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EINLEITUNG. 



„^ammlooeeo solcher Art wird man wol nie als geschlossen an- 
sehen darren ; viel iüi fftr sie gewonnen , wenn sie nur einmal 
angelegt sind, alles Mögliche, wenn sie nie gani aufgegeben wer- 
«>«»"• SCHIILLta I. IVIII. 

Die ersle Anregung zum Torlicgenden Buche gieng von meinem verehrten Lehrer R. Weinhold aus, 
als ich im Herbste 1851 in Gr9z meine Universitätsstudien begann. Mit jugendlichem Eifer ward zunächst 
der Wortschatz des Heimatthales, der sich meinem Gedächtnisse tief eingeprägt hatte, zu Papier gebracht, 
um einen Grund itlr weitere Sammlungen zu legen, für deren Zustandekommen ich einen öffentlichen 
Aufruf geeignet hielt und einen solchen im Sommer 1854 in Nr. 68 — 70 der „Carinlhia'* erscheinen 
Hess. Wenn auch die fast gänzliche Theilnamslosigkeit , mit der meine Bitte in Kärnten hingenommen 
wurde, nicht dazu angelhan war, die Hoffhung auf ein glückliches Gedeihen meines Vorhabens in mir 
zu stärken, so liess ich mich durch den mislungenen Versuch doch nicht abschrecken, den einmal gelhss- 
ten Plan immer im Auge zu behalten, und, wenn auch langsam und nur von Einzelnen unterslflzt, an 
dessen Ausführung zu arbeilen. Neue Anregung und Aufbiunterung kam mir mit Dr. Fromm ann*8 
„Deutschen Mundarten" zu Hilfe, in denen ich bald Proben aus meiner Sammlung niederlegte, die auch 
wieder anregend auf andere wirkten, so dass mir namentlich aus Oberkämten nicht unbedeutende Bei- 
träge zugeschickt wurden. Als ich im Herbste 1855 als supplierender Lehrer ans k. k. Gymnasium in 
Krakau kam, trat freilich eine grosse Unterbrechung ein; doch war mir im fremden Lande die Lust und 
Liebe zur Sache nur vermehrt worden. Nach zurückgelegtem Lehrerexamen war es mir vergOnnt, mit 
einem Stipendium der kaiserlichen Regierung versehen, durch drei Semester in Berlin zu verweilen, dem 
Studium der deutschen und vergleichenden Sprachwissenschaft zu obliegen und auch den Gedanken an eine 
endliche Ausarbeitung meiner mundartlichen Sammlung wieder aufzunehmen, zumal die k. Bibliothek die 
nöthigen Hilfsmittel in seltener Vollständigkeit mir bieten konnte. Früher jedoch erliess ich eine neue 
Aufforderung an meine Landsleute, die in Nr. 3. der „Carinthia" vom J. 1858 gedruckt wurde und 
meine Wunsche und Hinweisungen in bestimmterer Form enthielt als die erste — aber ebenso vnrkungs- 
los die Runde durch die Heimat machte. Die zahlreichen Mitglieder des historischen Vereines für Kärnten 
würden sich ein grosses Verdienst erwerben, wenn sie ihre Thätigkeit nicht nur den ROmersteinen und 
was daran hängt widmen, sondern sie auch auf die Erforschung der Sprache und Sitte des Volkes 
erstrecken wollten. Möge bei ihnen nun das Buch die Wirkung haben, die meine doppelte Aufforderung 
beabsichtigte aber nicht erreichte! 

Mit Eintritt der Ilerbstferien 1858 wurde endlich die Ausarbeitung in Angriff genommen und bis 
zum Buchstaben L forlgeftlhrt. Nicht unerwähnt darf ich lassen, dass Jacob Grimm, der ehrwürdige 
Altmeister auf dem Gebiete der deutschen Philologie, den fertigen Theil des Manuscripts durchzusehen 
und ein Gutachten darüber mir auszustellen die Güte hatte, dem ich es wol vorzugsweise verdanke, 
dass mir nach meiner Rückkehr aus Berlin vom damaligen Unterrichtsministerium eine Unterstützung ver- 
liehen wurde zu der projeclierten Bundreise durch Kärnten, die ich auch im April 1859 antrat. Meine 
Absicht war, vorzugsweise jene Tbäier zu durchwandern, die ich noch nicht aus eigener Anschauung 
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kannle ; doch es zeigte sich hald, dass meine Mittel auch dazu nicht ausreichten. Ich durchstreifte zuerst 
das herrliche Lavanlthal von der alten, gastfreundlichen Benedictinerahtei St. Paul angefangen bis hinauf 
nach St. Leonhard, links und rechts die Ortschaften besuchend, bald allein, bald in fruchtbringender Ge- 
sellschaft von Landleuten, denen mein Notizbuch kein geringes Rathsel war. Ich hatte mich hier, sowie 
auf der ganzen Reise an die Herren Landpfarrer und SchuUehrer gewendet, von denen ich manchmal 
ganz dankenswerthe Auskünfte erhielt, aber noch mehr Versprechungen, mir in der nächsten Zu- 
kunft Beiträge einzusenden, Versprechungen — die keiner gehalten hat. In Wolfsberg konnte ich auch 
das gräflich HenkeTsche Archiv benutzen, das mir eine ziemlich reiche Ausbeute gewährte, freilich fast 
nur für das 16. und 17. Jahrhundert. Damals war eben der italienische Krieg ausgebrochen, der auch 
den GemttUiem eine ganz andere Richtung gab als sie mein Vorhaben verlangte, und höchstens das Gute 
hatte, dass ich manchmal den lustigen Rekruten mich anschliessen und ihnen Worte und Lieder ablau- 
schen konnte. 

Von St. Leonhard führte mich der Weg über die noch theilweise mit Schnee bedeckte Saualpe 
in die Lölling und weiter nach Althofen und St. Veit, wo der Herr Beneficiat Franzi sei mir freund- 
lichst an die Hand gieng und auch die Benutzung des Stadtarchives ermöglichte. Länger weilte ich 
in Klagenfurt an der Seite meines lieben Bruders, und früherer Schulgenossen , da eine weitere Fusswan- 
demng beim eingetretenen schlechten Wetter auch unmöglich gewesen wäre. Für die ältere Sprache 
gaben mir Ausbeute einige Handschriften in der Bibliothek des historischen Vereines und ein altes Voca- 
bttlar der k. k. Gymnasialbibliolhek. Den ersten schönen Tag benutzend brach ich wieder auf und wan- 
derte über Tigring und Moosburg nach Feldkirchen, von dort weiter nach TilTen, um den Herrn Pfarrer 
Anton Oberfelder aufzusuchen, von dem ich wusste, dass er eine reichhaltige Sammlung kärntischer 
Idiotismen besass, um deren gefällige Mittheilung ich ihn früher zu wiederholten Malen vergebens gebe- 
ten hatte. Ich ward freundlichst aufgenonmoen und konnte den mir vorgelegten Fohoband nach Belieben 
benutzen, da Herr Oberfelder versicherte, an eine Herausgabe desselben nicht mehr zu denken. Der für 
mich brauchbare Inhalt des Folianten reduderte sich bei näherer Durchsicht freQich sehr bedeutend, da 
fürs erste jedes Compositum weitläufig im Alphabete angesetzt war und dann weil Herr Oberfelder bei 
seiner Vorliebe für die englische Sprache eine ordentliche Wuth hatte, die mundartlichen Ausdrücke, 
deren Erklärung eben nicht auf der Hand lag, aus dem englischen herzuleiten. Den Worten, die ich 
mir aus Herrn Oberf eiders Sammlung notierte, habe ich im Wörterbuche ein eingeklammertes Oberf. 
beigesetzt; sie stammen zum grössten Theile aus dem Krapfelde. Später hat Herr Oberfelder doch ange- 
fangen, seine Sammlung mit Haut und Haaren in der Carinthia abdrucken zu lassen, wovon ich nur einige 
Numem zu Gesicht bekam ; er starb bald darauf und mein ölTenthcher Dank kann ihn nicht mehr erreichen. 

Meine Wanderung gieng weiter über die Gnesau, in welcher mich Ende Mai ein staiier Schnee- 
fall durch drei Tage festgebannt hatte, nach Kleinkirchheim, Millstatt und Spittal, nachdem ich es der 
Witterung wegen aufgeben musste, das interessante Möllthal zu besuchen. Der wolbekannte Weg 
im oberen Drauthale führte mich über Sachsenburg, Greifenburg nach Oberdrauburg. von dort über den 
Gailberg ins Gailthal nach Kötschach und weiter steil ansteigend ins Lesachthal nach Liesing, meinem 
Geburtsorte. Die theuere Mutter, die einst den armen Knaben in drei mühevollen Tagreisen auf die 
Schule nach Klagenfurt gebracht und für denselben mit grosser Geduld und vielen Thränen bei wohltbä- 
tigen Bürgern freien Mittagstisch erbeten hatte, war inzwischen ins bessere Jenseits gegangen; ihr ist 
nun auch der gute Vater nachgefolgt, dessen, sowie der Mutter Antheil an dem gesammelten Wortschatze 
dieses Buches kein geringer ist — brachte mir doch jeder Brief die lieben Laute der Heimat. Es sei 
mir daher vergönnt, den theuem Verstorbenen wenigstens hier einen Denkstein der kindlichen Liebe und 
Dankbarkeit zu setzen! 

Gerne hätte ich von meiner Heimat aus die nahegelegenen deutschen Sprachinseln Sauris, Sap- 
pada und Tamau im Venetianischen besucht, wenn bei der damaligen an den Gränzorten herrschenden 
Erbitterung zwischen Deutschen und Wälschen nur einige Hoffnung auf günstigen Erfolg vorhanden gewe- 
sen wäre. So machte ich nur einen Ausflug an die nahe Tirolergränze und kehrte durch das Gailthal 
nach Klagenfurt zurück, von wo ich durch das untere Drauthal wieder aus dem Heimatlande schied Und 
bald darauf, befriedigt mit der gewonnenen Ausbeute"^), in Wien eintraf. 



*) Dazu gehört auch der grösste TheQ der im „Anhange** gegebenen WeihnachtrSpiele und Lieder, die neben- 
bei als Nachtrag zu Weinhold 's bekanntem Werke waikommen sein dflrflen. Die mdaten der mitgetheilten mehr 
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Meine gerechte Hoffiiung auf eine definitive öffentliche Anstellung hatte sich nicht verwirklicht 
-— — -— ich sah mich sur Annahme einer Erzieherstelie genOthigt, die, wenn nicht Grossmut der 
edlen Familie gewaltet hatte, mich auf lange Zeit wUrdi) gebunden haben. So wurden nun die Buch- 
staben L— S auf einem Herrschaflssitse in Ungarn ausgearbeitett wobei ich freilich bald dieses bald jenes 
Hilfemittel misste. Der noch ttbrige Theil kam in Wien zum Abschlüsse, so dass das Manuscript Ende 
Mirz 1860 vollendet war und im Mai desselben Jahres der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
flberreicht werden konnte. 

Inzwischen war an mich ein Ruf der historischen CSommission der k. bairischen Akademie der 
Wissenschaften ergangen , bei Herausgabe der deutschen Stadtechroniken des spateren Mittelalters die 
sprachliche Bearbeitung der Chroniken zu übernehmen, ein Ruf, dem ich freudig folgte, da in Oesterreich 
keine Aussicht auf eine ahnliche Wirksamkeit sich mir erOffiien wollte. So fieng nun das Wanderieben 
von neuem an und führte mich nach der guten alten Sudt Nürnberg, in welcher ich auch bald freudig 
überrascht wurde durch den Beschluss der kaiseriichen Akademie der Wissenschaften, mir zur Heraus- 
gabe des Wörterbuches einen Subventionsbeitrag von 500 fl. 0. W. zu bewilligen, für welche gross- 
müthige Unterstützung, die es mir möglich machte, die bei derartigen Werken fast unvermeidlichen Opfer 
zu bringen, ich hiermit meinen tiefgefahllen Dank ausspreche. 

Soviel über die Geschichte des Buches, die sich vpn meiner eigenen nicht trennen liess. Man 
wird daraus entnehmen, dass das Wörterbuch auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen darf, und 
wird Nachsicht tiben mit der Ungleichmassigkeit der Ausführung, die unter den verschiedensten UmstliH 
den stattfinden musste. „Hinter der Aufgabe blieb das Gelingen, hinter dem Entwurf die Ausfiuhrung.*' 

Die Aufoahme der Worte geschah nach zwei Richtungen: es wurden solche verzeichnet, die in 
der Schriftsprache gar nicht oder verändert gefunden werden, und solche, die in der Schriftsprache zwar 
vorhanden sind, aber mit anderer Bedeutung; nur in seltenen FttUen konnte das Nichtvorkommen eines 
Wortes mit Bestimmtheit behauptet werden. Da ich die Mundart des Lesachthaies am genauesten 
kenne und dieselbe auch unleugbar die ältesten Formen aufzuweisen hat, so wurden die Worte in die- 
sem Idiome angesetzt und die wichtigeren abweichenden Formen (soweit mir solche bekannt waren) aus 
den übrigen Thälem Kärntens daneben gestellt; es ist daher zunächst überall die Mundart des Lesach- 
thaies gemeint, wenn nicht in Klammem ein anderer Heimatsort des Ausdruckes sich angegeben findet. 
Nicht geringe Schwierigkeit machte die Anordnung; ursprünglich hatte ich die Worte nach der mund- 
artlichen Aussprache geordnet, kam aber bald davon zurück, weil diese Art nur dem Eingebomen 
bitte erwünscht sein können, jedem anderen aber das Aufsuchen bedeutend erschwert haben würde. Es 
wurden daher die Worte, die im Schriftdeutschen vorhanden sind, auch nach der schriftdeutschen Form 
angesetzt also pän Bein nicht unter pa, sondem pe, spöte spät unter spa, ströwe Streu unter st re, 
stear'n stören unter stö u. s. w. Bei Substantiven und Verben habe ich die Bezeichnung, st. seh. 
(stark, schwach) nur dann gesetzt, wenn sie vom Schriftdentschen abwichen oder wo ein Zweifel hätte 
entstehen können; bei Verben ist ohnediess in allen wichtigeren Fällen der Gonditional (Praeter. Gonj., 
denn ftar den Indicativ ist durchaus das Perfectum in Verwendung) und das Particip. Praet. angegeben« 
Die Gomposita wurden schon der Kürze wegen unter das einfache Wort gestellt. Dass einige unvermeid- 
lidie Wiederiiolungen vorkommen, wird man gütigst entschuldigen; namentlich ist diess bei den aus der 
Idbenden Mundart geholten Beispielen (den Schnaderhüpfeln) öfters der Fall. Die versuchte Etymologie 
bei schwierigeren Worten wird nicht immer stichhaltig sein ; sie ist ^uch eine Zuthat, auf die ich keinen 
heMmderen Wert gelegt haben will. Dass ich nach dem Vorbilde des unerreichbaren Schm eller, der 
bei der ganzen Arbeit mein lebendigster Mahner und Förderer war, neben den Worten auch andere Sei- 
len des Volkslebens berücksichtigte, wird hoffentlich nur Billigung finden. 

In meinem ursprünglichen Plane lag es, dem Wörterbuche eine ausführliche Laut- und Formen- 
Idire vorangehen zu lassen; doch wenn ich jetzt bei meiner anderen Beschäftigung auch Zeit gewonnen 
bitte, die gemachten Vorarbeiten auszuführen, würde es immerhin bedenklich sein» eine Mundart gram- 



odcr weniger mondarUich gehaltenen Lieder, die ich nach den Anfängen alphabetisch ordnete und so getreu als 
nö^h wiederzugeben suchte, werden noch heute in den Kirchen gesungen. 
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malisch zu behandeln, der ich nun so ferne stehe und zu deren Grammaük das Wörterbuch allein nicht 
hinlänglichen Stoff hätte bieten können. Ich muss also jetzt auf die günstige Gelegenheit verzichten 
und mich darauf beschränken, im Folgenden einen Ueberblick derLautverhttltnisse zu geben, 
wobei ich den mhd. Laut voran und nach dem Gleichheitszeichen den entsprechenden der Mundart 
gestellt habe. 



I. Die Vocale. 

t. Mhd. Ä, 



a«»d; dch Golleclivendung , dlmety dnka, prdft Rand, täUe, gldnder, hdrpfn etc. In fremdeu 
Wörtern: Idmper Tambour, mdrw'l, mdrler. Meistens vertritt aber dieses reine d den Umlaut von ä, 
siehe Nr. 2. 

aa»d, der gewöhnliche Fall: dber, dffer, dä^ne, gälm^ gdUUr, pfälrn, rdnft, schramme, stampf etc. 

a^i: i' d^rf darf (Uk.), pfneUch Knall. 

o»^: ^f'l, hge, ^(em, sink'l Büschel von Aehren. 

a^«t: tritx, tritx'n; in Uk. und im Drth. verkürzt sich tag in der Gompos. zu tig: sunlig, mantig; 
auch die GoUectivendung lautet ich: pldttich, staudich. Vgl. Schmell. §. 120. 

o-bo: ochl schnorx mucus. 

a^^: öne, nöne; höf-n Hafen. 

«: «fi an, ummasscy unipdss Amboss, glurre grosses Auge. 

i: dnd'l, dncue, pdter, tdse (Sp. 49), fodd'l flabrum» xdcher; in Uk. Drth.: hds-n, hdsig 
glatt, schämen» 

O"^: ache Pfütze, pläche, träte, käl'n, här linum, miU'n, wäse cespes, viUer aber gvdlter, 
ndre, narisch etc. Noch eine weitere Ausdehmmg hat dieser Laut im Mth. : dam Damm, blat, glas, gras, 
ßl faUe, sich Sache. YgL SchmeU. §. 1 10. 

a«-«d: pöm Barn, schdle, schökpoan, döch'n (Sp. 49); im Mth.: hömer Hammeri hdnd Hand, 
hdn, kröm» 

aa»ii im Lesachlh.: ßne Fahne, nikme, nüne, rüme Rahmen, schiime Scliam. 

a^»ai in folgenden beim Anon. vorkommenden Formen: taida Vater, daimpf-l Sauerteig, traitx'n, 
ai ai mdchfi, anidem. 

a'^ou kommt im Lavantlhale vor, namentlich vor n: houn Hahn, zoun Zahn. 

a«=ice: i' stuel, Gonditional von Stelen. 

a^xzoa: oasat Geschirr (Mth.). 

2. Mhd. E. 

e^^d häufig vorkommender Fall, da d den Umlaut von ä vertritt: alt, dlUlan; pränt, prdnVln, 
wässer, wdsserle; schdtx, schdtrl u. s. w.; prdnt'n Schmalzkttbel (Drth.)» hdck'n stechen, gdrb'n, tdller 
Teller, tdmmem. Altes a hat sich erhalten in Praefixen, in Flexions- und Bildungssilben, wo das mhd. 
bereits e zeigt: im Drth. und Mth. die Vorsilben var, dar, xar; in Uk.: väda*, mueda', rhinan, spinnan 
etc.; im Gurk- und Glanthale lautet die Verkleinerungssilbe el immer al: pissal, nüssal, sprüchal, 
grüehal u. s. w. VgL SchmeU. 5. 124—130. 

e*=d: täng'ln, gäll'n, längass. 

e=4: eile, nille, pUtze, Uck'n, kUpfn^ mirre, Utte, willpdm, xigge, 

e»»^: kUe, igge, ihk'l Fussknöchel, ksach Essig, plisch'n, pUnk-n^ prhU-n, fikx, ahme, Uff'l, 
schipf-n, hille, dhnmin. 
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e«-i«; in den Praefixen gi und dt« in Flexions- uid Ableitungssilben statt des mhd. stummen und 
tonlosen e: tägis, iggis, hälbis, Mrbist; Verba intensiva auf ixen (Jenull); Im Infinitiv und «t^en Par- 
tidp. ndnmi», gilnm, gu4»rhm (s. Sp. 149). 

e<ao: öge^ ölUsch, önik'l, tobich Teppich, mör, höh'n, schwörtt, wöm, xörm, spenen^ m^#^ 
öd'l, zöt'n etc. Im Drth. und Uk. : nöst, gö$i Gäste, löti, stöck'n, össig, wötVn, wlg-n. 

e=^: äbich Tcrkehrt, schdmik, gdU-n ätzen, bdm entzaubern. 

e»sea: nearn, flealxe flach, speandeln, speamdd'l 

3. IQid. £. 

immd hört man in den ans Pusterthal angränzenden Dörfern: frds$'n, gäb-n, hdn (Sp. 62). Vgl. 
Weinhold's Dialektf. 23, Schmell. §. 183. 

e=^: pirrn, pr^chl, gipriste, pSrk, frieh, fÜl, M Qaaki» gSU-n, mUm, müdi'n, wMk, wink, 
48i Nest, Urie, xweck cuneus, zwSrch quer etc. 

i^; hil'n dort, drimb'l, rig-n pluvia, h^Ue, sh^gasse, ghUr, lib'n, nib'l, schwef'l, sich-n, 
hescKax'n, kUber, pfn^ch*n. 

i=4: is es, pfiffem mit Pfeffer bestreuen, dig'n, sehrick'n, irehiag Dienstag. 

^Es=>o; öb-n, örl(ik, pfloger ^ tog-l, dög'n, lög-n, sögn, schwög-l; schöff, schaff n, Schiff, schiffen, 
xöchna, wöU'n, xöch-n, lödik. Im Drth. Mth. und Uk. gewöhnlich statt h: söx, flock, spödk, schröck'n, 
köfer, wötlery göster, bös-n scopa u. s. w. 

e»^: prhne Bremse; in der Gnesau: g'siss'n, iss-n, iripn, 

£»^; p^«, per, d^ ille, g^, sp^ hasta, s^che f. pupilla, pejfn, schmer, 

€=1; pfnich'n. 

immea namentlich vor r: earde, learn^ heart focus, eamst, kearn, nearn, slearn, vearseke Ferse, 
ear,' wear; hearx, pearg (Gailth. Mth.); teach'n, g-s^ach'n (Gailth.). Vgl. tlber diesen scheinbaren 
Diphthong cimb. Wb. 41 Nr. 31. 

4. lihd. /. 

i^=d: dreh (Sp. 8), essdch, gindgge Genick; in der Ableitungssilbe ndss: gleichnd$s. 

U^: H, n^i nicht, Htes Iltis, d/^ss dieses. 

<«t: inderl, irch, pilU, eardbidn, prinnin, diUe, driU'n, glitx, ahme intus, schUU, ringe, grint, 
minxe menta, flinscy vergichly msp'ln etc. 

ploggax'n blitzen (Drth.), bei Jenull blöggix'n. 

pipe, pire Birne, pit'n, wink, lig'n, stif-l, wiche, nider, sider seit, fride, xwis'l, wiee, 
ürig-l, schmide etc. Im Mth. hat diese unorganische Länge noch weiter um sich g€^priffen: tili nicht, 
sehmid, stim Stimme, g-tcinn, mit-n mitten. 

u^e: Met, gier, mier, dier, stiege, wiege \ im Lavantth« riese, siebme sieben. 

i»Bea: eardan, irden, pleamax-n, pleaggax'n bUtzen (Drtli.), wear werde. 

5. Mhd. 0. 

o«»d: xuopdte Zubote, xuopdt'n; vd, vdn von; bei Adject. auf dt: reaüdt, gqUldt etc. 

ocno: ort, poUe, plochy koll Kohle, trok, knalle, stolle, horxe etc. 

0^=0: pöln. 

O''^^: pulx, furm, fürt fort (Uk.); guU Gold, hulx (Lavant.). 

0=^ im Mth. vorherrschend: »' söl sol, völ voll, ddner, i^b, höf, wöch'n etc. 

o^^'^a: droasch'ln (Drth.); im Drth. Gailth. namentlich vor r: moarg'n, doarf, koarb, foarchi 
elc VgL Schm. §. 332 und s. d==^a. 

Qm^ou: eufn, oubn, pouf'l, poud-n, pout, dowm, UnUe, gouU, houl, roune, towr, klo^e, grtmbe, 
Umb'n, pouge, lous-n, xoum u. s. w. 

Oa-MM» in ÜL vor r: duart, wuart, fuari, 

6. Mhd. ö. 
ö^ö: tölyl, knöpf l, tropf l, hölxl, löch'l etc. 
ö'imiea vor r; eart'l, weart'l, tearl. 
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7. Mhd. ü. 

: pfnoHfi, promez'n, posche. 
u=u: prunfVn, pfnurrn, pulle, puk Bug, tunder, tuk, Mle, summer, sun, $unne, plunder, 
^ehrufUe, sunst, huff Httfte etc. 

Ummü: WM, imser, unter, püng^'l. 

8. Mhd. Ü, 
a-B>^: d^rf'n dürfen. 

ii«>tt: dürre, druck'n, lucke, mugge, rugge, ruck'n, sluek, nulx, schlupfen, xuck-n, schutz'n, 
Umk-n, düngen, g-lustig u. s. w. 

ü=»a: püch'l, püne, dürch'lkille , tütl'l, iülle, iümpf% iürmUch, MUe, kniU'l, müU'n zerreiben, 
diknne, künnin, spünne Mutlermiich, grüsse, tüme Thttrme etc. 

9. Mhd. A. 
d=d: intldss, leimdt, jammern. 

ä^=d: Idss'n, pldsl flatus, pfnäsi, hiU, jdmmer, dchi'n spotten, pdpst, pdgg'n, 

ds='d: prdUk (Sp. 39), grdw, kdr, trdm Balken, drdn drehen, wdbe, drdte, stdrl, vergdch'n, 
grdi Gräte, tdsik, 

d=^ä: pläu), pl&che, phcht, law, pfafe, j&r, här, mage Mohn, as Aas, ji, hab^n halt'n, schlaf, 
mis'l Narbe, fäch-n fangen etc. 

^asd: töcfhe Dohle, dröl, dröl'n, 

dsB^; spüne Span, 4ne ohno, sihne ^aamen, müne Mond, nikh'n nahe, gndde Gnade. 

daeea in stean und gean; geasi, steast. 

äF=^a im Gailth. vor r: joar, poar, hoar, woar etc. 

10. Mhd. ^. 

^ssd: ndgst nächst, rdss herbe; die nihd. Ableitung cere verkürzt sich zu dr er: ochsndr, 
schniltdr, maurdr etc. 

(e^=^d: dpery hdran aus Haaren, jdrik, Idr, mdrn erzählen, schwdr, sldcMan aus Stahl, xdch 
zähe; häl glatt, gäch jähe, unfldUk, stdte langsam; im Gonditional: kdm, ndm, war etc. 

eßmaa: x&ch zähe, spate spät. 

(B'^ea: seaUk seelig. 

11. Mhd. K 

l=ae: plirrn weinen. 
imsrnd: bldr-n heulen (Drth.). 
ims^i im Mth.: mir, sSl; vgl. i^mea, 
Ä=s^; p^rn, Netz. 

i=4e im Gailth. Mth.: gien, stien, ienter eher. 

^asea der häufigste Fall: ea^ anea, eare, eawe,*^peada, scknea, seaw, mear, rearn, sear wund, 
xweana, etc. Vgl. cimb. Wb. 37 Nr. 9. 

12. BIhd. I. 

i=a in der Ableitungssilbe in: hülxan, guldan; in der Gompositionssilbe lieh: drüa\ xdrüa\ hausla'. 

i==d: spiss, prätspiss; in =» nhd. in mhd. ein: ingean, ingiess'n, innemmm etc. 

<=l: trib'l, ptle mora, schmid'n, trip, ligst, gibst, 

i (goth. et) *» ai (ei) der regelmässige Fall: pail, waile, wain, main, dain, staig^, raich, 
waich weih, ais'n, paie, klaiwn, haiin eilen, faint, faile, gaige, saich'n, gaitik, haint, xaile u. s. w. 
Vgl. 39, Nr. 12. 

isss^ im Gurk- und Glanthale: boisrn, woit, roiss'n, schroin, rain, foin^ xoisarl Zeisig, bloibn. 

13. Mhd. Ö. 
d«so: posse Flachsbüschel, gösse, scMoss, hU, 
6==sd: unipdss Amboss, pds'ln. 
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ö^^: fritne, 

ö'^ö: nöss, häufiger im Mth.: hr(hi, nUh^ Mond. Vgl. ö^=soa. 

ömmaoa der regelmässige Fall: hoaehy floach, toat, poane, proat, groass, ploass, loan, hloaster, 
oastem, toas'n, poass'ti, noat^ scKoasse, schroate u. s. w. Vgl. cimb. Wb. 38» 12. 

ö=ou: ploiidem, prond'ln, mour Mohr, tour stultus, lous, tous'ti; häufiger in Uk.: strau, our, 
brout etc. 

dsaue im Gailth. huen Bohnen, luen, schuenj leise. 

14. Mbd. (E. 

Cß=ea (Umlaut von oa, mhd. 6), als Regel: reaie, fieass^n, pease, preaH, teariseh, teat^ 
heache, streawan aus Stroh, schean, hearn, greasse, leas-n, pleade, leaUk, reas-n etc. 

15. Mhd. ü. 
4«-^ in äff auf, dis aus, nächpar Nachbar. 
4=ü: drischrüwL 

ü=^: kam kaum, räch rauh. 
ü=^: nü nun, iHUe, 

4a»att als Regel: auter, häuf Uhu, paur, faust, graut'n, lawien, maure, seMaunf mausm. 
Maun etc. 

16. Mhd. EL 

e»»aa in ummdsse Ameisse, irhdsse Erbse, pockbdnnik, frdUcWln; in der Ableitungssilbe eU: 
ärbdi, hrdnkdt etc. 

ei=^; huper Eimer. 

ei (gth. ai) =» d als Regel: dche, dr Eier, frddig, fdl, hdm, hdl, pfdtj tdl^ mdss'n hauen, Idb 
Laib, rdf, tdk, Teig, pldch, fdst, fett, frds, zds'n u. s. w. Vgl. ei=H>a. 

ei=ei: fleisch, heijen, heig-n, geist, geil. 

ei'^ea: deas'n, teasntoag (Sp. 59.). 

eim^oa im Mth. und Uk.: oa' Ei, soal, soaf-n Seife, K^oocJ^, kload^ kroas Kreis, am moast'n, 
schwoass, pfoai etc.; so auch cimb. Wh. 38, Nr. 17. 

17. Mhd. IE. 
ie^^ vielleicht in gigge (Sp. 144). 

xe^=^i in priße mhd. hriejoel. 

ie=ie in Uk. ia: spiess, piest, diern, triel, antie, ieder, iemp, kien, zieeh'n, liet, giess'n, sUef, etc. 

ie^^oi im oberen Gurkthale: zoich-n^ goiss'n, sMoiss'n, kloib^n, schoib'n etc. 

ieosea im Lavantthale vor m n: deanen, deandl, kean Kien, pfream, eamp Jemand. 

18. Mhd. iU. 

tti— o in dö (diu) fem. und plur. 9ö (siu), vdö {wiu Instrumental). 

xu=ä in äla Nachteule (Lavant). 

iu=^ schmiüg'n schmiegen. 

iu=ai: plaüe, painle, daieht-n (vom conj. diuhte gebildet) dait'n, taif-l^ taiiseh, paiVl, kraiter, 
laitemf rait'n exstirpare, kraix, haiser Häuser, fraint, faieht. 

tu— Ol der häufigste Fall: prot, prci-n, toif'l, toir, Iroi, traie, hoir heuer, hoit heute frflh, stoire* 
foir, floig-n, zoik, ploin bleuen etc. 

iu=m im Lavantth. fuier, tuif-l, thuier; auch im Gailth. kommt dieser Laut vor. 

19. Mhd. Oü, 
ott«ia in äkställ (Sp. 12). 

ott—d als Regel: pdm, sdm, tdfn, lämisch, trdm, Idb, rdb-n, gläbn, stdb, Idfn kdfn, kndf'l, 
zdbem etc. Vgl. 4=d. 

011— d; göfe (117). 

oummau: aüke, äuge, frau, schlauch, tschaupe, hawn etc. 
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20. Uh. ÖU. 
öu=^ im Plur. pdme, trdme. 

öu^^moi; hai foenom, slrmin streaen, denrig-n ertngneB. 
öu=^%, ö: froiwn freuen, drötgrn drehen, Hröurn streuen, töib'n. 

21. Mhd. ÜO. 
«io=a in fürlach, Uschtach, prustach, (im GailÜL -tick} aber hMstuoch, schnaiztuoch. 
«10— :d: tdn thun (KlagR.)* 
uo^=uo, ue, ua (im Lesachth. reines uo, m Gailth. Mth. ue, im Drth. und Uk. ua) als 

lllfairlr, wm^Ur^ nmos$, schuoch, fluot, $luol^ Ukon, ftMoUk, suoch'n, fuoa etc. 
uomMmüe: tikäe, ifüsre, ii^^cA««. 

22. Mhd. ÜE. 
üC'^d in grdn, grdne, 

tfe«aii0: pflüege, müeler, plüeiar, grüen, schnüere, trüebe, müede, grüessti, wüeste, üescke etc. 

23. Lange Vocale, durch Gontraction entstanden. 
d: ä* auch, idse (Sp. 49), pldn blähen, pdn bähen, drdn drehen, hrdn krähen, man mähen 
»te Bähea» iäik säen, din Ege, prdfL 
ea: e<ich'l (enhalb). 

I: f ich, gUche gibst du, sUche siehst da» aber pUche bist du. 
ei: leit hegU <^ sagt, geU giebt 
au: dauer Donner (Lavant.). 



n. GonBonanten. 

1. Die flüssigen L, R, M, N. 

L. Ausfall des l findet statt in asou also (verstärktes so) dss als; Assimilation in iell selb, 
päü bald, pdüehin Baldachin, mollpreU (Sp. 191); geht über in r. ^raneü, hristier, schriU (s. Nach- 
trag) schrhns und scMhns, pfrdm Pflaume. (ebenso ostlech. Schmoll. §. 543); entspricht früherem r 
in häUner, früherem n in hurrldss'n Homiss, kälfm Gränze. 

IL Scharfe Aussprache desselben im Lesachthaie, nachlässige und gedehnte im Lavantthale, so 
dass inlautendes r fast wie d lautet: ßad-n führen, head'l Kerl, gead'n gern, tud-l Thttrlein, head'n 
Kern. Altes r ist erhalten in den Praefixen dar, der: derbei, derhdm, dermit; Ausfall des r in stumpf 
Strumpf, vea'derst vörderst, äie'udle, kirbige B«rbecge; Einschiebuiig eines euphonischen r zwischen 
aus- und anlautendem Vocal (in Uk.): tua r i' thue ich, xue r im tu ihm, wie r i' wie ich; diese 
Art ist sehr verbreitet im bairisch-ostlech. Dialect, SchmelL§. 635; euphoniseh ist das r tucb in g-schrtm 
geschrien, vgL Grimm Gesch. 312. AssimüaUoii findet statt: € teerr werde, werrwodke Werkwoche; 
r geht in l über: mdrw'l Marmor, mdller Mittel, Mbiem, in s: fries'n, verHern; vor t verwandelt 
e¥^ sich in einigen Gebenden Uk. in rsch: danchl dort, worsdU Wort, farsehl fort; vgL Grimm Gesch* 
1031. Inlautendem, mit einem Conson. verbundenen r klingt namentlich in Uk. ein i nach; herix, kiribst, 
kirich, schärif etc. VgL SckmelL §. 637. 

Jf. Geht auslautend über in n in : bdn, vdn, zun, xan (bei dem, von dem etc.) — 'in in dem, 
ebenso in di-n Athem, wid-n, grdn Gram, grdnen grämen; aulautend in nosp'l Mispel. Die Verbindung 
mp hat sich im Lesachth. erhalten: hdmp'l, Idmp'l; in- und auslautend entsteht sie aus mbt, nbt, nwt: ämp 
Amt, /Wtrdmp Feierabend, hdmp habent, dmpart Antwort, ämpart'n, himper Himbeere mhd. hintber 
Assimilation in frhnma Fremde, puogstäfnm Buchstaben; auslaut. n und anlaut. w verschmelzen zu mm 
häßBMner haben wir, geammer gehen wir, steamm^r etc.; Ausfall in prdft (Sp. 38), proase (Sp. 43) 
Uebergang in l: dlberl (Sp. 5), in w: hrurl Aermd, mdrw'l, xirwl; entsUnden aus w in mier wir. 
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N. Unorganisch steht n im Anlaute ?on näit AsI und nmötch, und als nasales n mit jr verbnn* 
den in hinge Kinne» ring'l Rinne, änfrdding zudringlieh (Drth.); Etnschiebung von n findet ferner statt 
in ptMMl, ftmux'n, $thnaunz'% (Sc hm eil. §. 554); im Plur. der schw. Subst. odunen, hwehnen, a%§m€% 
etc. (Uk.). Euphonisches n, dem gr. v itpeXxvanxitf Tergleichbar, lehnt sieh an die Praepositionen bd, 
vd, gd (bei, von, gegen), vor Vocalcn: hdn hüt, vdn ims; vgl. Sc hm eil. §. 609; eimb. Wb. 44, Nr. 53. 
Die schwachen SubsUnliva« deren Nom. sing, auf e auslautet, haben das n der schw. Declin. auch in den 
Nominal angenommen: Me luek'n, dU pläth-n, der wdmpjt, der tviU'n etc., nnr das Lesach tlu laacht 
da eine Ausname; vgl. Schm. 572. Assimilation in finmin finden, mier hänn wir haben. Auslall des 
n kommt vor bei der Infiniüvendang (s. Sp. 149); die Vcrbaleodung der 1. Plur. wird bei nachgesetz- 
tem Pronomen abgestossen: Atel mer halten wir, gldb mer glauben wir; ferner ftUt n aus in palmAd-n, 
in der Ableitung mg bei Ortsnamen (Sp. 149), in der Yerkleinerungssilbe lein, die bei der ersten Dimi- 
notion ml, bei der Zweiten in Ue wird: päd^'l pdehile, rdd^l rddiU, jmeH püekile. Anlautendes » 
ist abgeworfen in est Nesl, äler Nalter, iss'l Nessel und ock (Sp. 198). 

2. Die Lippenlaute B, P, PF, F, V, W. 

B. Im Lesachthale anlautend fast durchaus die Tenuis, ebenso auslautend wenn nicht der End- 
vocal elidiert ist: grab, stdp aber ab aus abe, oub aus obe; inlautend geht b fast in u) ttber; vgl. cimb. 
Wb. 41, Nr. 33. Anlautendes beh wird zu pf contrahiert inpßel behüte, pfint behend (vgl. SchmelL 
{• 404). Inlautend steht die Tenuis statt der Media in nippln, träpp'n, traupe; b geht in f über: 
xwtf'l, knouf'l, schrauf'n, schnauf-n, pauf% dauf'n, Fassdauben; sieht inlautend fOr die Tenuis in töbich 
Teppich, dlbe Alpe. Assimilation findet statt in kätl habt (sonst geht auslaut. M in p ttber» vgl. P), 
umme umbhin, ummer umher; b fällt aus in hi$ch bttbscfa, Uzelle Lebzelle und auslautend in pue, a' 
ab, prou' Probe» pki* bleibe« 

P. ' Herrscht vor im An- und Auslaute und wird scharf mit nachklingender Aspiration gespro- 
chen; entsteht aus tw in ippas etwas» prdnpau Brantwein» aus im in nächpcU Nachtmal, aus bt im 
Auslaute: g^p gebt, lep lebt, Mp hebt, dmp Amt etc. (vgL J); oft erscheint es noch unverschoben im 
Anlaute vgl. pUrre und ßdrre, pipe und pfeife, pnchl'l und fuchi'l, präische und fräische, prigln und 
pfrig'ln, pldtsch und ßdtsch, pUmdem und fiemdem. 

PF, Es wird scharf ausgesprochen« wechselt manchmal mit f oder tritt ganz an dessen Stelle: 
gripf, gripf'n nnd greifen, frtgrl und pfrtg-l, pßddem und flddem; hdrpf'n, schürpfn, kUpfn, sehldpf^n, 
pfhinif'l, hipfm; es geht über in fH in ddmft, ddmftn. lieber den Anlaut vgL man das Wb. selbst. 

F, V, Sie werden in der Aussprache nicht unterschieden; f geht ttber in b (is): schwib'l, füfer, 
in ch: lucJU, fuchzih, fuchzina, in g: taig-l; ist entstanden aus m in pdlfe. 

W. Altes w ist noch erhalten in bUto, law, frown, $Mwe, spmwn, sehmirwn^ rüewtk, kldwen 
pdwer, ichdwer etc.; eupkon. ist es eingeschoben in sauwer sauer; geht in m ttber in maer wir» das 
ob. und md. schon in frflher Zeit nachweisbar ist (vgL Weinh. DialeklL 78), leimtU statt UnwM. Die 
Verbindung tw geht gewdhnkch ttber in p, pp: dmpari'n antworten, ^ppa etwa» prdnpan Braatwein, 
aber millak, aus Miltwocftie. VgL P. 

3. Die Zungenlaute D, T, Z, SZ, S, SCH. 

D. Im An- und Auslaute herrscht das gleiche Verhältnis wie bei den Labialen (im Lesachth.). 
Unorganisch lautet d an in: der Praefix für hd. er, ferner in davokge, dawaus, dächzik, achtzig; lehnt sich 
an die Liquiden: kand'l, mdnd'l, seinder seiner, drmder armer, dllder, kolder Kohlen (vgl. cimb. Wb. 43, 
Nr. 47); assimiliert sich mit l in päll bald, pdllekin Baldachin, lieber den Wechsel von r und d ist 
ersteres zu vgl., in anderen Fällen wird man inlautendes d nur far euphonisches Einschiebsel zu halten 
haben» ohne einen Uebergang in den ausgefallenen Gonsonanten anzunehmen: xtoeid'l Zweiglein, blüed'n 
bltthen, fleid'n Spreu, iraud'n trauen, Aaiid*n hauen (Uk.); bei den Diminut. in Uk.: apfad'l Aepfd- 
wein, püxad'l Büchslein etc. Im Praefixe der (hd. zer, gth. dis) hat sich das unverschobene gth. d 
erhalten. Abfall des anlautenden d findet sich in 'ass dass und in den tonlos behandelten Formen des 
Artikels: 'im, *in oder bloss n, dem» den. VgL SchmelL $. 448, cimb. Wb. 44, Nr. 49, Weinh. 
Dialektf. 76. 

r. Herrscht vor im Anlaute, erweicht sich inlautend zu d (Uk.): pröder Bretter, plöder Blät- 
ter» vdda', mueda*. Anfügung eines I findet nicht so häufig sUtt wie bei SchmelL §. 680, 681: 
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ieicht Teich, sinft, drzi Erz, dämfi, dämft'n, änderst, hurscht, dbnster; vgl. auch Weinh. Dialektf. 77, 
Hahn mhd. Gramm. L 33. Auslautendes t Mit ganz ab in mdrk Markt, in Verbindung mit vorher- 
gehendem l, w, g fällt I ab und wirkt erhärtend auf jene ein : ämp Amt , ippa etwa , ferh färbt , g^ 
gebt, pringg bringt, singg singt etc.; ähnlich ist der Vorgang in flingge Flinte und tingge Tinte. 
Eingeschoben wird es vor tisch: mhitsch, ßenlsche, vgl. Schmell. §. 680; es fällt ab in drx Arzt, is 
ist (vgl. Weinh. Dial. 78), ferner in der 2. sing, des Gondition. hiesl hättest, libasl lebtest, hüeUut 
hütetest; und so regelmässig. Bei Stämmen, die auf t oder st auslauten, wird namentlich in Uk. das et 
der Flexion abgeworfen: er leist, leistet, gimest, gemästet, g-richt, gerichtet etc. Vgl. Weinh. a. a. 0. 
T assimiliert sich nachfolgendem b in roaper, Rothbeere, tl steht fUr st in rott, rotten, Unverschoben 
scheint es zu sein in tick-n uud tdrr'n. 

Z, Anlautend fällt es ab in wdchl; steht für s in uns, zumber. Sehr ausgedehnt ist der lieber- 
gang von z zu isch: pidisch, pdlsch'n, namentlich im Anlaute, wofür das Wb. unter z die Belege 
giebt. Vgl. das folgende. 

SZ, Die Aussprache derselben im Lesachth. ist scharf aber von der des ss nicht zu unterschei- 
den. Aehnlich wie im nhd. heizen, reizen, toeizen hat in folgenden Wörtern ein Uebergang von altem 
5 in z, tz, staltgefunden: schlilzn schliessen, in Fesseln legen, vermitm, pdrn, huiz-n, gutz, 

S. Im Anlaute scharf gesprochen; in der Verbindung sk, sp, st wird es zu ^ aspiriert, ebenso 
das blosse s hinter r: vers,, vearsjB. Vgl. Schmell. §. 6 49, Weinh. 80. Fttr seh steht es in auf' 
bausn (Sp. 19); altes s ist erhalten in fries'n, verlies'n, euphon. ist es eingeschoben in ddsest damals; 
zu Isch verhärtet in finnische, finnische ; zu seh nach I: kndisch-n, pldtsch-n etc. Uebergang von s zu 
d ist vielleicht anzunehmen in gwed'n gewesen, müed-n müssen (ük.); doch vgl. das euphon. eingescho- 
bene d. Uebergang zu h beim Verb, subst. hai, haids (Sp. 231). 

SCH. Anlautend wird es häufig zu isch verschärft: ischüpp'l, tschopf, ischumpra etc.; s. das 
Wb. unter S.; inlautend findet sich diese Verschärfung in frdische, frdtschln und besonders nach »; 
minisch, wmischn, trdnisch-n, vgl. Weinh. 82. Aus st ist es entstanden in prdsch'n (Sp. 38). 

4. Die Kehllaute G, K, CH, H, J. 

G, Im Anlaute wird es fast wie k gesprochen; in Verbindung mit n verhärtet es sich ingg, k: 
ßchldngg-l, hdngg-l aber sldnge, hdngin. Auslautend wird g zu k: kriek, pirk, wek; ist aber der End- 
Tocal abgefallen, so bleibt das g: aug, V taug, i* lug etc. Anlautend ist es abgefallen in ilge, auslau- 
tend in ginue\ Aus t ist gg entstanden in pulgg-n (Sp. 46); vgl. auch pückling und büttling. Eupho- 
nisch eingeschoben ist es in veig-l, früherem h entspricht es in g'schig'n geschehen, sigst siehst; 
frühcrem w in schaugn schauen, fogem feuern. 

K, Anlautend scharf mit nachklingender Aspiration wie Wh, im Inlaute namentlich nach Liquiden 
etwas weicher, wie gg: zugger, gruegg-n, Üngge, gindgge, rugge, fiingge flink. Nach r und l geht es 
in manchen Wörtern in ch über: werchidg, märch, mhcWn, hdniwerch, toäch welk; früherem t ent- 
spricht es in fdnkerL Wegen des Ueberganges in die Labialreihe vgl. nock und noppe, nogg-l und nopp'L 

CIL In Verbindung mit s lautet es wie k (x): deiks'l (deix'l), oxe, hdxe; erhalten ist das alte 
ch in ploch, plich, gdch, zdch etc., und ist an die Stelle des alten Stamm-A getreten in pifäch, pifilch'n, 
püch'L Im Inlaute fällt es aus in idse (Sp. 49), jauz'n jauchzen; auslautend in: d* auch, dou* doch, 
nou' noch, gleV gleich, i* ich, mi mich, dt' dich, «i' sich und in den damit compon. überschi, unter' 
schi', ßrscht, ebenso in der Compos.-Silbe lieh: Hla', schoandla', rougla* und in den auf acA ausgehenden 
Ortsnamen: Kötscha*, Tilga\ Villa\ Vgl. H, Anlautend erscheint es im Mth. fast regelmässig vor r 
auch in solchen Worten, denen kein wurzelhafles hr zukommt: hrdcht, hruof-n, hrdst'n, hrdf-n raufen etc. 

F. Häufig ist der Uebertrilt in die Aspirata ch: zdcher, sidch'l Stahl, icher Aehre, truche 
zöchna, zehen, zeache, Zehe, heache, Höhe, v(ch, Vieh, fioach, schuoch etc.; ebenso in der Verbindung 
mit (; sieht, geschieht, pifilchi. Es lautet in Uk. wie g im Vb. sehen: shgn, sig, sigst, gsdg-n; es fiillt 
aus in den mit her compon. Adv.: ummer, ausser, inner; auch bei hin wenn der erste compos. Theil 
consonantisch endigt: aufn, eine aber zuoch-n, oach-n abbin (ahin) etc. 

J. Erhalten ist das alte j in pldjin blähen; statt des hd. J in den mit ie compon. Wörtern 
findet sich noch das alte i: ie, iemp, ieder; Wechsel mit h in himpfern und jimpfem. 
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Es bleibt noch übrig, die ethnographischen Verhältnisse von Kärnten in Betrachtung zu ziehen, 
womit ich freilich auf ein unsicheres Gebiet komme, da eine genaue Darstellung dieser Verhältnisse erst 
von einer ktlnftigen Volkszählung zu erwarten ist. Gzörnig in seiner Ethnographie des österreichischen 
Kaiserstaates (1857. I. Band) giebt die Zahl der deutschen Kämter auf 223,489 (p. 74) und die der 
Slovenen auf 95,735 (p. 77) an nach der Zählung vom J. 1846, was eine GesammtbevOlkerung von 
319,224 Seelen ausmachen würde. Doch fussen Czörnig*s Angaben nur auf einer Schätzung des 
Nationalverhältnisses bei der genannten Zählung; bei späteren (auch 1857) wurde die Nationahtät ganz 
ausser Acht gelassen und neuere Daten nur durch eine Wahrscheinlichkeitsrechnung auf Grundlage des 
Verhältnisses von 1846 gewonnen. Diese Berechnung hat der k. k. Blinislerialsecretair Herr Dr. Adolph 
Ficker für die einzelnen Bezirke von Kärnten durchgeführt und dabei folgende Resultate gewonnen: 
GesammUahl der Deutschen 235,831; der Slovenen 96,625, Summa 332,456 (Zählung von 1857). 
Rein deutsche Bezirke: Althofen, Feldkirchen, Friesach, Gmünd, Greifenburg, Gurk, Kötschach, St. 
Leonhard, Millstatt, Patemion, Spittal, St. Veit, Obervellach, Winklem, Wolfsberg. Slovenisch-Deutsche 
(Mehrzahl slovenisch): Klagenfurt, Amoldstein, Bleibui^, Ebemdorf, Ferlach, Hermagor, Kappel, Völker- 
markt. Deutsch-slovenische (Mehrzahl deutsch) : Eberstein, St. Paul, Roseck, Tarvis, Villach. Rein 
slovenisch ist kein Bezirk. Am mindesten zahbreich sind die Deutschen in den Bezirken Kappel (480), 
Ferlach (810), Ebemdorf (560), gegen 4,646 — 8,358 — 9,150 Slovenen. Diese von Herrn Ficker gewon- 
nenen Resultate hat Herr Professor Egg er vergangenen Jahres in der „Zeitung für Kärnten'' veröffent- 
licht, worauf sich Herr Ein spie 1er, der Ghorführer der kärntischen Slovenen, erhob und in einer 
„Tabelle über die Sprachverhältnisse Kärntens auf Grundlage des Gurker Diöcesan- Schematismus vom 
Jahre 1861'' seine gewonnenen Zahlen denen des statistischen Bureaus gegenüber stellte. Herr Ein- 
spieler scheidet die Bevölkerung je nachdem in den Ortschaften deutsch oder slovenisch gepredigt 
wird und gewinnt so bei einer Gesammtbevölkerung von 338,563 Seelen 222,104 Deutsche und 116,459 
Slovenen. Ganz verlässlich sind also keine Angaben, da jene nur auf einer Wahrscheinhchkeitsrech- 
nnng und diese auf dem unsicheren Grunde der Predigtsprache beruhen. 

Was sich über die ethnographischen Verhältnisse Kärntens in der älteren Zeit sagen oder ver- 
muthen lässt, hat Ankershofe n in seinem Handbuche der Geschichte des Herzogthums Kärnten II. 413 f. 
übersichtlich zusammengestellt: „Schon in der Zeit der grossen Völkerwanderung mögen in dem süd- 
lichen Norikum viele der durchziehenden Deutschen sich sesshaft gemacht haben. Durch neue Völkerzüge 
mOgen wieder viele in die benachbarten Landschaften, nach Italien und Gallien vorgedrängt worden sein, oder 
sich in das geschützte und schützende Hochland zurückgezogen haben. Rückwanderungen konnten stattgefun- 
den haben, als das heutige Kärnten ein Theil des ostgothischen Reiches wurde und später unter fränkische 
(Mierherrschall und unter die Verwaltung der bairischen Herzoge kam. Den durchziehenden Langobarden 
schlössen sich wieder norische Auswanderer an und die Zurückbleibenden konnten leicht unter den ein- 
wandernden fruchtbaren Slaven verschwinden (H. 18, 23). An dem Kampfe des austrasischen Königs Dagobert 
wider Samo in dem Jahre 630 oder 631 nahmen auch Alemannen und Langobarden Theil, diese siegten im 
Süden 9 während die Franken im Norden unterlagen. Eme grosse Zahl der besiegten Slaven wurde von 
den Siegern fortgeführt (U. 40) und die Söhne des langobardischen Herzoges von Friaul Gisulf, Taso und 
Caco besetzten das heulige obere Gailthal bis herab nach Mödemdorf bei St. Hermagor in Oberkämten 
(D. 39). Die nächste Folge dieser Besitznahme war wol die, dass sich Langobarden, somit Deutsche, in 
die Landschaft derer theilten, welche besiegt und gefangen von den Siegern aus dem Lande geführt wur- 
den. So erhielt das obere Gailthal bis herab nach Mödemdorf, wo sich auch gegenwärtig deutsche Sprache 
und Sitte scharf von slavischer Sprache und Sitte zu scheiden beginnen, die erste neue deutsche Bevöl- 
kemng. Durch mehr als ein Jahrhundert bUeben die besetzten Landstriche bei Friaul, die Gcsschlechter 
der deutschen Ansiedler hatten sich erneuert und erstarkt, dass sie sich in ihrem Besitzthume auch dann 
erhielten, als sich dts Land v^eder vom friaulischen Herzoge los sagte (IL 40). Sie konnten dieses um 
so leichter, als der Herzog der Karantaner-Slaven bereits deutscher Hilfe gegen die gefahrdrohenden Ava- 
ren zu bedürfen anfieng (11. 56) und daher Schonung der deutschen Bevölkerung geboten war. In den 
Parteikämpfen unter den Nachfolgern des Herzogs Boruth mögen viele Landstriche Karenlaniens zu Oeden 
geworden sein, die Bevölkerung theils durch das eigene Schwert, theils durch das der intervenierenden 
Baiem gelichtet worden sein. Viele Karantaner mögen im Avarenkriege, welcher zwar ausser Karanta- 
nien geftthrt wurde, an dem aber der Heerbann, der von der fränkischen Oberherrschaft abhängigen 
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KaraBtanerherzog« Tiieil nehnei mosste, ni Grande gegangen seifl. Es gab daher am Schlosse jener 
Parieikanipie und dieses Krieges zuverlässig viel entvölkertes, einer neuen Kultur bedürfendes Land. Allein 
die Ungewissheit der Zeitverfaältnisse und der Hass der Slaven, welche, wie die Erfahrung rar Zeit des 
Aufstandes der Sttdslaven unter Ltudewit lehrte, nur eines Anlasses harrten, um sich von der fränkischen 
Herrschaft los ni sagen, waren nicht geeignet, deutsche Familien zur Niederlassung auf den verödeten 
Boden anzureizen. Als aber Karantaoien dem benachbarten Königreiche Baiern zugetheilt wurde und 
Landesverwalter aus Baiern erhielt, endlich vollends ein Theil des deutschen Reiches geworden war, die 
Guter der ^vischen Landesherzoge an den bairischen und sofort deutschen König Hbergiengen und aus 
densdben einige Beneficialgttter der Beamten, andere zur Dotation der Salzburger Kirche und der von 
dieser gegründeten kirchlichen Institutionen gewählt wurden, waren die verschiedensten Anlässe nnd die 
sichernden Bedingungen vorhanden, um theüs zur Verwaltung und Bebauung dieser Güter aus den 
benachbarten Baiem Beamte nnd Ansiedler zn senden nnd andere zor freien Niederlassung auf kärntischen 
Boden zu vermögen. Der grösste Theil der neuen deutschen Bevölkerung mag daher wol aus dem benach« 
harten Baiern, welches Karantanien im Westen und Norden umschloss, somit aus Nord und West gekooH 
men sein. Die slavische Bevölkerung wich nach dem Süden zurück, und deshalb sehen wir noch gegen-* 
wärtig den westhcfaen nnd nordösthchen Theil des Landes durch Deutsche, den südlichen durch Slaven 
bewohnt. Dieses Zurückweichen der Slaven ward aber zuveriässig durch keine Gewaltthat der vorsclirei<* 
tenden Deutschen veranlasst, sondern war eine Folge der Hinneigung ra den Sttdslaven, die sich zur Zeit 
Liudewifs deutlich genug zu erkennen gab. Das Obergewicht in Karantanien war auf die deutsche 
Nationalität übergegangen» seitdem das Übergewicht in den Zuständen des Landes auf deutsche Hänner 
übergegangen war.'' Dass die deutsche Bevölkerung Kärntens im grossen Ganzen dem baierischen Volks* 
stanune angehört, wird durch die Sprache hialänghch bestätigt ; sporadisch sind wie im cimbrischen Dialekte 
wol auch niderdentsche Elemente nachweisbar, worüber man das bei den „Gonsonanten^' Gesagte vergleiche. 

Die heutige deutsch-slovenische Sprachgränze in Kärnten giebt Bernhardi in seiner 
Sprachkarte von Deutschland (2. Aufl. 1849 p. 43 t) und nach ihm G zornig im eben genannten Werke 
(]. 27) meines Wissens ganz richtig folgendem assen an: Sie beginnt nächst WolfeiMch (Bezirk Tarvis) 
und geht in mannigfachen Schlingungen durch Kärnten, nmfasst Malboi^het, zieht zwischen Mödemdorf 
und Sl Hermagor über die Gail, folgt der Wasserscheide zwischen der Gatl nnd Drau, wo die Peb- 
wände der Villacher Alpe (Dobraö) die natürliche Mauer des deutschen zusammenhängenden Sprachgebietes 
bis gegen die Mündung des Gailthales bilden. Weiter dstUch sind Zauchen, Deilach, Moosburg, Nussberg (bei 
SL Veit), Galhng, St. Donat, St. Sebastian, SL Gregor, Sdimieddorf, Wölfoitz, Gönitz, Eis nnd Lavamttnd 
an der Drau die mariderenden Orte des rein deutschoi Sprachgebietes. Doch ist im Süden dies«* Gräns- 
Imie das ausgedehnte Gebiet von Thörl und Araoldstein bis Windischfeistritz und Bärenthal südwärts 
dnrchgehends bis an die Landesgränze reichend, dann der Stricfa am Wörther- See nnd um Klagen- 
ftirt mit den sttdUchen Ausbuchtungen bis Hollenburg und Gupf (Bezirk Ferlach), weiterhm die Umgegend 
von Völkermarkt und Griffen bis hinauf nach EbemdoH^ endlich ein bis Unterdranbu^g verlaufender Land- 
strich vorwiegend deutsch, so dass erst jenseits dieses Distrides das rein sloveniscfae Gebiet beginnt — 

Zum Schlüsse habe ich noch jenen meinen wärmsten Dank auszusprechen, welche die Arbek mit 
Rath und That gefördert haben. Reichliche Beiträge flössen mir zu durch meinen lieben, treu aushar- 
rende Freund Alois Egger, Professor am akacfemischen Gynmasium in Wien, sowie durch dessen Bruder 
Joseph Egger. Femer haben ausser den heben Meinigen, die mich selbstverständlich nach ihren Kräften 
unterstützten, einzehne Beiträge geliefert die Herren: F. Franzisci, Bene&ciat in St. Veit; J. Gnggen- 
berger, Schullehrer in Stall (Möllthal); A. Lexer, Schullehrer in Liesing; J. Mischitz, Studiosus in 
Wien; V. Pogatschnig, Studiosus in Graz; G. Sepper, Pfarrer iu Liesing. Mein Dank sei hiemit 
auch allen jenen ausgedrückt, die mir auf meiner letzten Beise durch Kärnten freundUch entgegengekommen 
und mehr oder minder zur Erreichung meines Zweckes behilflich gewesen sind. Für Anregung und wesent- 
liche Förderung habe ich namenthch dem verehrten Manne zu danken, dem das Buch mit Recht zogeeignet 
istt und dem Herrn Dr. Frommann in Nürnberg; fitr einzelne Mittheilungen in Bezng auf solche Worte, 
die bestimmt oder muthmasslich aus dem Slovenischen stammen, bin ich Herrn Prof. Miklosich in Wien 
IU Dank verpflichtet. — Möge nun das Buch trotz semen Mängeln nachsichtig aufgenommen werden und 
besonders in Kärnten für weitere Sammlung und Forschung anregend wirken I 

Nürnberg, 4. März 1862. 1. l. 



Laatbezeichnung. 



KüTse, rein hochdeutsche Vocale : a, e, i, o, u, 9, ö, fl. 

Langcj rein hochdeutsche Vocale: A, e, t, 6, A; s, ce, ö. 

ä der aufvdrts strebende, dem ä sich nähernde kurze a-Laut, 
der besonders den Umlaut fton kurzem a vertritt. Für die 
Länge dieses Lautes wurde d verwendet und kein besonderes 
Zeichen gewählt.* 

ä der abwärts sinkende, dem o sich nähernde kurze Misch- 
laut zwischen a und o. 

ä der dem vorigen entsprechende lange Laut, 

ä der helle scharfe dem franzüs. i entsprechende kurze Laut, 

i dessen Länge. 

t der getrübte zwischen e und 6 sehwebende kurze t-Laut^ 

e dessen Länge. 

e das verklingende tonlose e, das sich mehr oder weniger 



dem a nähert und i. B, im Lesachthaie fast ganz wie ein 
solches gesprochen wird ; es herrscht vorzugsweise in den 
FtexionS' und Bildungssilben. 

Von den Diphthongen ist nichts besonderes zu bemerken; 
uneigentliche Diphthonge, die als zwei Laute hintereinandir 
ausgesprochen werden, sind: uo, ue, üe, ua, oa, oi, Oi, ou, 
ia, ie, ea. 

Ein ausgefallener Vocal, namentlich das gänzlich verstummte, 
nicht mehr eine selbstständige Silbe bezeichnende e, wurde 
durch • , der Ausfall eines n, namentlich wenn dadurch der 
vorherrschende Vocal nasaliert wird (mcP, def) durch", d»r 
von anderen Consonanten durch * angedeutet. 

8^ bezeichnet das aspirierte s ( ««seh) ; in den Verbindungen 
sp, st (scbp, seilt) wurde es unbezeichnet gelassen. 
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Sepper. MiUheilungen vom Herrn Pfarrer Sepper in Liesing. 
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von F. J. Stalder. Arau 1812. 

St. Georgen. Urbar des Stiftes St. Georgen am Längsee vom 
J. 1456. Bandschrift im histor. Vereine für Kärnten. 

SU Paul (mit beigefügter Jahnahl). ürbaria S. Pauli, hand" 
schriftL ebendaselbst. 

St Veit (mU beigefügter Jahrsaht). Aus dem St. Veiter Stadt- 
archive: Rechnungen vom J. 1663 — 1665. RathsprotoeoU 
vom J. 1644 — 1648 und verschiedene Inventarien. 

STEUR. Zur rhätischen Ethnologie von Steub. StuUgart iSSi. 

Stradeo. Mittheilungen aus Straden in der Steiermark, die 
meist nur vergleichungsweise herbeigesogen wurden. 

STRODTM. Idiotikon Osnabrugeiise von J. Chr. Strodtmann. 
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TORL. Appenzellischer Sprachschatz von Titus Tobler. Zü- 
rUh 1837. 
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felder {s. die EinleUung S. VI.\ 

UHL. DeuUehe Volkslieder, herausg. von L. ühland. StuU- 
gart 1844. 

Victring {mit beigeßgter Jahrzahl). GerichtsprolocoU des Got- 
teshauses Viaring vom J. 1599—1617; Urbar vomJ.iAS^ . 
Beide Bandschriften im histor. Vereine für Kärnten. 

Voo. Vocabularius vom J. 1437—1438, handsthrißlich in 
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8» Nr. LXXVIIL 337 BläUer. 
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Weinhold. Wien 1853. 
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schen Archive zu Wolfsberg, und zwar: Fase. I. Nr. 68: 
Verordnung wegen des brotverkaufs in der Stadt Villach von 
Hanns Swein furter, vitztum zu Wolfsperg, 1442. — Fase 
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stein gesessen, 1557. iVr. 350; Beckenordnung von Wolfs- 
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Fase. VIIL Nr. 621: Rechnungen v. J. 1598. Nr. 630: 
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WOESTE. Volksüberlieferungen in der Grafschaft Mark nebst 
einem Glossar, gesammelt und herausg. von Woeste. Iser- 
lohn 1848. 

ZARNCKE. Sebastian Brants Narrenschiff , herausg. von F. 
Zamcke. Leipzig 1854. 

Z. Die deutschen Mundarten, eine Vierteljahrssehrift heraus- 
gegeben von Dr. G. K. Frommann, Band II — F/. 

ZISKA. Proben aus einem österreichischen Idiotikon des Franz 
Ziska. Im AnzeigeblaU zu den Wiener Jahrbüchern der 
Literatur v. J. 1819 und 1824. {Band VL XV. XXVI.) 



Anderweitige Abkürzungen. 

Drth. Drauthal. Gailth. Gailthal. Glauoth. Glaunthal. Garkth. 
Gurklhal. KgfL Klagen fürt. Krapf. Kropf eld. LaTaot. La- 
vanUhal. Les. Lesachthal. Mth. Möllthal. Ok. Oberkämten. 
ük. Unterkämten. 

adj. Adjectiv. ad?. Adverb, ags. angelsächsisch, abd. alt- 
hochdeutsch, altn. altnordisch, alts. altsächsisch, anom. 
Anomalum. causat Causativum. coli. Collectivum. comp. 
Comparativ. coDd. Conditional. dim. Diminutiv, f. femi- 
ninum. frequeot. Frequentativum. frz. französisch, gr. 
griechisch, gtb. gothisch. bd. hochdeutsch (schrißdeutsch). 
inteDs. Intensivum. intrans. intransitiv, iterat. Ileralivum. 
lat. lateinisch, m, maseulinum. Ma. MundarL mbd. mit- 
telhochdeutsch, mlat. mitlellateinisch, o. neutrum. od. nie- 
derdeutsch, obd. neuhochdeutsch, nom. ag. Nomen agentis. 
obd. oberdeutsch, pari. Partiäpium. praet. Praeteritum. Ra. 
Redensart, reflex. Reflexivum. rom. romanisch, scbw. ro. 
f. n. schwaches mascul. etc. acbw. Vb. schwaches Verbum. 
skr. Sanskrit, slo?. slovenisch. st. m. f. n. starkes maseul. 
etc. bL Vb. starkes Verbum. sup. Superlativ. Irans, transitiv. 
▼gl. vergleiche. 
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ä, e Bindevoeal im Prdterittim, oder eigentlich im Oindi- 
tional der schwachen Verba: liebnt, garbet Wc. , dem gth, i, 
u, aif ahd, \, v, & entsprechend, welche Yocale schon mhd. 
Bu blossem e geschwächt sind. Dieser sdiwaehe Condilionalis 
(Conj. Imperf.) kommt aber auch allen starken Vbb. tu, die 
selten daneben die starke Form bewahrt haben: giessit, schla- 
fet etc. 

ä! Ausruf bei den verschiedensten Gemüthsbewegungen — 
durch Hinzutritt eines andern Wortes verk&rtl es sich xu a: 
a pue! a Jui! 

aä (w-) gaggä f. u. da (-^) gägga adv. Koth, ün- 
reinlidikeitf garstig — ad mäcb'n; das ist ün, gägga, in ük. 
auch ai ai machen. Vgl. über dieses ,,urake Wort, dem nur 
Belege abgehen'* Gr. Wb. 1. 5. 

ab 

a ab, in Compos. dreiss'n, afcg'n; auch allein stehend 
kommt es in dieser gekürzten Form, oder vollautend als 
äbe vor, 

ah praep. gth. af, abd. apa, aba, mhd. abif. Die praep. 
Kraß begann aber sdton im mhd zu erlöschen und der jungem 
Partikel van zu weichen (Gr. Wb. l. ttj In Urkunden findet 
sich diese l'raep. noch: ab der Zelz Lies. Urk. 1371; heule 
hat sie sicli nur in einigen Zusammensetzungen erhalten: 
ddwaus (abaus) fort, hinweg; abwärts, hinunter, 

\ Hed-I i<i aus. *f fr'gang'l i«i ou<, 
*s die^nd'I wälgg Oberen rkn dawaus, 
und der pue, tchaugg ir zue, 
läc'lit se praf aus. 

dawege (abwege) hinab, in die Tiefe : abdg, weg fort {Drth.) 

od kor (abber) oach'n (abbin). — 

äbe adv, ab, entzwei, 

äb'nt m. Abend, nur in einigen Zusammensetzungen ge^ 
bräuchlich, sonst durclt adv, tscbnäcbts, d^nne, (daneben auch 
z'äb'nster) oder als Vorabend vor einem Feste durch vilge 
ersetzt, 

feirämp (feierabeod) ; Sonnabends um die Mittagszeü wird 
„feiramp gilautit^\ worauf dann in der Regel auch feirämp 
gemacht oder gelassen und keine Atbeit meltr unternommen 
wird. 

kränz- läb'nt , kränz'lpintäb'tit , oder bloss krdnz'lpint 
m. der Abend vor dem Hochzeitstage, — Im Lesachthale kom- 
men die Verwandten des Brautpaares im Hause der Braut zu 
einem Festessen und Tanze zusammen, wobei die ,,Kranzel- 
juDgfrau*\ die am Hochzeitsmorgen den Gästen die Kränze 
und pusclien austeilt, die Hauptrolle spielt. In den Alpen- 
dörfern des Müllthaies versteht man unter Kranzelbind ein 
Festessen mit Musik und Tanz für die Dienstboten, welche 
dem Brautpaare die „weissal** {Geschenke) bringen, daher die 
ganze Unterhaltung auclt das weissatessen heist. Dazu kom^ 
men spät in der Nacht auch gewöhnlieh die ,,?Alesfabrer*^ 
welche den vAles iBrautkasten) vom Hause der Braut in das 
Gehöfte des Bräutigams füliren. 
LiXRfi, Kämt. Wb. 



aber adv. wieder, wie es noch im hochdeutsch, a^^mals, 
vorkommt Mundartlich nicht mehr erkalten, erscheint diese 
Bedeutung ößir in den Kirchenliedern: 

rniie^i morgen aber trinken. 
Als Conjuncl. lautet das Wort: 

äff er , gth. afar« ahd, afar, atar, ayur. mhd, arer, aber, 
bair, aber, afer Schm. I. 10.; in Uk, äfa\ 

Äfa' bei so kuller seil 

mArht i wiesen w&s bedeut. Wci^a. 420. 

Vgl. Gr Wh. I, 29. 

abich, >adj und adv, verkehrt, dumm, ungeschickt, schlecht; 
in Uk, auch die Form naibig (aooa.) und gabisch, im Drth, 
nabach. Den Bock abicb uniö^'D, die inwendige Seite nach 
aussen kehren; abich gean fehl, irre gehn. Ein der Präpos, 
ab nahe verwandtes Wort {gth. ibaks, ahd. apub,. apah, mhd. 
ebech, ebicb), das noch heute fast durch ganz Deutscliland 
verbreitet ist: bair. abech Seil. I. 11 {bei Paasch 17' eiwig 
=3 umgekehrt) und gawisch II. 9.; Ostr. Abig. H. I. 4. 
ZiSKA VI. 18; Schwab, abicb, ühig, gäbsch S. 6; westerw, 
aebsch, Schweiz, äch, abäch, abücbt » abhängend, sich auf 
eine Seile neigend, schwächlich, Stald. I. &6. Vgl, Gl. ^^6. 
I. 58; III. 18, Wei.^h. b\ — In der lesacli, Mundart hat 
das Wort aber auch ein Subst, und ein Verbum hervorge^ 
trieben : 

abicha f. eine mit verkehrter Hand gegebene Ohrfeige, 

abich m, ein verkehrter, wohl audi spasshaßer Mensch, 
ein verkehrter dummer Sinn; 

abich'ti verkehren, durdieinander bringen; ahd, apuhun, 
ababun, aversari, 

ac 

d, ach! nein. Vgl. och. 

achaz'ti und hanaz'n tief athmen, schnell athmen, heson- 
ders nach einem rasch zurückgelegten Wege : bair. achezn Sc«. 
I. 17. Vgl. ücbel und ocheln bei S. 413 und acben, iafH- 
mertöne von sich geben bei St. I. 87. Zeitschr. HI. 336. 

och! 1. Ausruf des Schmerzes, z. B, bei einem Nadelstiek 
in den Finger, 2, abweisende Verneinung, etwa : warum nicht 
gar^ was dir nicht einfällt! Ky/. Schöpf 38. Verhält sieh 
dieses och zu griech. ovx, wie ahd. nob zu tat. nee? 

— ach Coilectivendung , gth, \\ ohne Ableitungsvoeal , ahd, 
ab, abi, mhd. ach. Gr. II. :U0. Schm. 1. Itt. Gramm. 
§ 1028. Diese Ableitung ist aber nicht an Gewächse gebun- 
den, sondern drückt überhaupt eine Menge, dann das Zusam- 
menfassen mehrerer Handlungen, so wie das dadurch Geschaf- 
fene aus, s B. stiindracb (Menge von Steinen), kiodraeh, 
gOtschach, pänzacb, pächacb {von backen) pälwieradi {von 
halbieren) etc. Vgl. auch H. I. 5. 

äche f Lache, l'fütze; glh. ahva, ahd, aha, Ä, Fluss, Digr. 
I. 95; bair. ach, achen, Appellat. ßr jedes grössere flies- 
sende Wasser, Schm. I. 16; Schweiz, a, aa, Bach, Stald. 
I. 81, acht, achten, WasserUitnng I. 89; östr. ach, acben, 
Bach, Fluss, H. I. &. — In Ortsnamen hat es sidi zu a 

1 



3 ad^-af 

verkürzt: KOtscba, Tilga (KOtschacb, Tilliacb); doch ßhrt 
dieses a theiU auf das alte aha, theils aber auf das damit 
lusammenhdngende ouwa zuritek, wie man aus der weitem 
Ableitung ersehen kann: Tilgar (=* Tilgachar, einer der aus 
Tiltiach gebürtig ist), aber Kölschiwar (= Kölscbauer) Lea- 
siwar («=: Leasaucr, wie auch in Urkunden der Name des 
Thaies als Lesawe vorkommt). 

ocherle f. ein Pflug ohne Räder; vgl. cheren, ein Erdreich 
bebauen, bei Fr. I. 33' (angeführt aus dem Voc, Virg. 1603). 
• achta, die Zahl 8, ächtar m. 

dächzik, achtzig, änidacbzik, zwädäcbzik etc. ; auch in der 
Helgolander Ma mit unorg. anlaut. t, täcbentig. Z. III. 27. 

ächte f. ahd. ahta; äcbte wissen, Bescheid wissen, sieh 
auskennen; vgl. Nibel. 1316, 2: dune künde nienien wizzen 
jNrol des Volkes aht. 

ächte geb'tl, aufmerksam, behutsam sein: vodcr, mueter 
tbuls acbt göben, dass dem kind nix g'schechen kon. Weinb. 
96. Vgl. ScH. 1. 21. Z. II. 59. 

ächt'n, spotten, nachäffen, ahd, äbtan, mhd. &hten, vgl. 
Gh. Wb. I. 169, ScHM. I. 22. 

An den kölch soUt du betrachten 
Ctirisii ongst und biiiern toi, 
was für fpotien, was für achten 
hat er geliilen an ein not. Kid. 

ächtingen {Vnh.) züchtigen, quälen, tm Sc/ierze /Qr foppen. 
Im Lavantthale bedeutet ächt'n nicht folgen, nicltt gehorsam 
sein: V bann die eitern g ächtet, klagt sich das Kind im 
Beichtstuhle an. 

an ausächtn, ihm die Ehre abschneiden. 

ächn m. der Nacken {Mth.). 

äcker m. wie hd. Die näheren Benennungen sind meist 
von der Lage und Gestalt hergenommen, wie: trOgläcker (^e- 
forml wie ein Trog), kämpäcker, hoacbäcker, prätäcker etc, 

ad 

äd'l f. Grossmutter {ziemlich allgemein) gth. aitbei, ahd. 
eidi (Gff. I. 153) mhd. eide: Kint erwint und volge dioer 
eiden; Neidr. 22, 37. 

äd'l m. Dünger, Mistjauche; bair. adel, Sch. I. 26, westph, 
aal, Strodtm. u, holst, addel, Scbtz. I. 18. Vgl. Fb. I. 
39\ Gr. Wb. l 117. 

äd'l adj. ähnlich {(Jeberf.), z. B. die zwei Buben sind ein- 
ander ganz äd'l, d. h, sie sehen aus, als ob sie einem Ge- 
schleciite, einer Art angehören würden, denn dass ist die alte 
allgemeine Bedeutung von adel, das aucli bei Kero als adj. 
vorkommt. Scrm. 1. 26. Als Adv. bedeutet dieses äd'l nach 
Ueberf. passend, angemessen, anständig, 

öd'ln, zunehmen, gedeihen — gleichsam edel werden. 

äd'n f. (Drth. Mth. auch steir.) die Ege, eiru Zusam- 
menziehung des ahd. egida; in ürk. des 17. Jh. immer die 
ayden. Vgl, öge (unter eg). 

äder f. dim. äderle, wie hd. Ader, *s tAmiscbe äderte, ner- 
Tus cubitalis, äderla', adj. zart edel; äderlat, mit kleinen 
Adern versehen, Adern ähnlich. 

af 

äf'l m. dim. äfile, der Eiter, pus; der äss ist päll zeitik, 
^r ist scbänn volla df'l. Im Mth. bedeutet 6f'l die reilzbare 
Stelle einer Geschwulst u. figürlich eines Menschen — an 
äfliger pue der leicht zu reitzen ist. Bair. afel, gegeti Berüft- 
rungen besonders empfindliche Stelle der Haut, Scb. 1. 30; 
östr. afel, Entzündung an einem äusserlichen Theile des Kör- 
pers, Gescliwulst davon, H. 1. 9. Das Wort ist noch ohne 
genügende Erklärung: Grimm Wb. I. ISl, denkt an das ait- 
fries. abel, abeil, apel, Geschwulst, welches aber Ricrth. 586* 
als a-bel a-beil (Wasser - Eiterbeule) erklären, das bair, afel 
hingegen mit dem altfr. efelle (hautlos) zusammenbringen will ; 
DiEFENB. 1. 1 stellt es zum gth. abrs stark, heßig. 

äflkraut, Chelidonium majus L 

ä/eln, eitern, scliwären. 

äflik adj. mit Eiter angefüllt, schwärend; in ük. äflig, spitz- 
findig, empfindlich (Pirker), bair. aQig, geschunden, wund. Vgl, 
Gr. m. 1. 181, 185. 

äffer, s, aber. 

ä/lt, äftn, äfter adv. nachher, hierauf, dann; eine Wei- 
erbtldung der hdposit. af (ab), in welciier sich, durch das 
folgende t gebunden, das f erhielt, Bair. aft, aften ; doch hat 



ag — dl 4 

bair. after auch noch präp. Kraß wie das ahd. aflar, mhd. 
after, Scii. I. 34. !n nd. Spracfien ist der aspirierte Kehllaut 
ßr den Lippenlaut eingetreten, hott, brem achter, Ricn. 1. 
Ausführlidies über dieses Wort findet man bei Gr. Gram. II. 
43; III. 201, 259, 628; IV. 787. Wb. I. 185. 

Mundartlich ist es oß wie hält und lei blosse Füllpartikel, 
geam^r äft, äfl plei' da! — In der erzählenden Rede kann 
es aber immer mit „dann, nachher*' übersetzt werden. In 
einem Weihnachtsliede heist es: 

äft pin i' hält g'schwint, 
über's pAit auss'n g'renut, 
all hann i* mi hält, 
inN lailach va'hengg, 
äft pin i' hält hörtaischt, 
mit der nh» AtTn poud'o, 
ä(t i« m^r die nfoal 
über*u köpf aurn g-floug'n. 

ag 

Agatha wird gekürzt: Age. 

äge f. pL äg-n, im Mth. nägn, Spreu vom gebrochenen 
Flachse; gth. ahana, ahd. agaoa, mhd. agene, agele (wie noch 
Schweiz, ageln und agnen, St. I. 92), bair. öst. agen, Sch. 
I. 35, H. i. 8; steir. amm f. Hülse des Getreidekornes; 
westerw. ahne, Sciimdt. 4. Ich schätz (meine) wir gen zum 
rocken spinneu und schütten den meiden die agen ab. 
Fasln. 270, 9. Vgl. Gr. Wb. \. 189. Dief. I. 8. Z. IV. 59. 

Agnes: Nease, Neust f. dim. Neasile, in Uk. Anges, im 
Mth. dim. Angesle. 

ägrass f. Stadielbeere, itaL agresto, span. agras, port. agra^o, 
prov. agras, altfr. aigret — unreife Traube, Saß davon, von 
acer, mit dem Suffix as, Diez I. 8, mhd. agräz, Brühe aus 
unreifem Obste. Gr. Wb. I. 190. 
' ägspeUer f. (Drth.) Espe. Vgl. aspältcr. 

ah 

ächer und echer f. pl. ächern, öchern, die A^re; gth. 
abs fi., ahd. ahir n., mhd, aber, är, eher n. Dief. I. 8. 

ächern und echem, in Achren scbiessen. 

ächrach, echrach n. eine Menge von Aehren, insbesondere 
die Aehren , die auf dem Stoppelfetde liegen bleiben und von 
armen Leuten gesammelt werden. 

ächer f. Ahorn. Die Mundart liess das n, das sich im 
slavisehen isloven. javor, und adj. javomi) gar niclit ent- 
wickelte, fallen (vgl. auch henneb. ahre, Reim. I. 2) und gab 
dem Worte das weibl. Geschlecht nach Analogie der übrigen 
Namen von Bäumen. Es entspricht dem tat. acer, dessen adj. 
acemus dem deutseh. ohoTü am nächsten kommt. Gr. Wb.\. 198. 
Im Voc. abaren. 

ai 

aia und haia f. Bett, Wiege (Kinderspr.), in die haia oder 
bloss haia gean = schlafen gehen; haia mächn, schlafen; 
aia pupaia, haia pupaia, baidl pupaidl, haidl huschaia! Ein- 
scliläferungsworte. 

haien wiegen, einschläfern; öster. beiel n. Wiege,' Z. 11. 87 
fränk. heia s. Z. II. 90, 8, vgl auch Gr. III. 301. 

aindem («— ändern?), die monatliche Reinigung haben 
(anon.). 

ak 

äkrät adj. und adv. gerade, genau, sorgfältig, aus dem tat. 
accurate verderbt und alt adv. mit dem begriffsverwandten 
grod wechselnd, äkrat kl oder grod ^t! Ein äkräter Mensch, 
überhaupt ein braver Mensch. 

al 

äla f. (Lavanth.) NaclUeule. 

Alaun: gäUaun m.; tat, alumen, mhd. alAn, vgl. Hpt. 
Hl. 24. Bm 27*. Auch bair. galau", Schm. II 29. 

älbe f. Bergweide, Alpe, küeälbe, ocbs'nälbe, rossälbe; 
nebenbei hat aber jede Albe ihre besondere, von der Lage oder 
andern Merkmalen hergenommene Benennung: Gämpsälbe, Mit- 
teralbe, Muggelink, Käsarpoud'n etc. Die eigentliche Sennen- 
wirthschaß, der ein söndar oder eine söndarin vorsteht, ist 
nalfuUch nur auf den Kühalben. 

älb'n, an Fleisc/i zunehmen, fett werden. Vgl. Gr. Wb. 
I. 201. 

älberl s. almer. 



al—am 



am^an 



6 



all: ällder, älla, älls. AU u. s. r., hduHy wird es gebraucht 
in der Bedeutung von ganz: er ist älhicr kränk, die suppe 
ist älla wärm, 's kiiit ist hlls zniebt {büse) ; pleon. äll's und 
all* 8 s= allet und jedes; üll's zi ■« allzu, sehr; ällwn (=» 
alle wegen) tmiijer. Vy/. Scan. I. 41. Stald. I 04. Gr. 
Wh, f. 206. 

alläne, allein, die gütsche, 's weih ist ^t alldne «=» ist 
schwanger. Man trtrd rfa6et an Göthes Worte im Faust erin- 
fierl: „Es stinkt, sie ßttert zwei, wenn sie nun isst und 
trinkt.'* 

allöf dlla (->-;-'-), vorwärts, frisdt! frz, aliuns! 

Alexis: Lex, Lexl nom. pr,: 

In woar mei Lftx? 

hast du (Ja« selber gnöcb'ol Wkinu. 90. 

Lexar, Ilausname. 

älmer m. {Drth. Mlh.) Les. das alherl, Speisekasten, Speise- 
sehrauk , Osler, aimer f. ibei Friscu iieulr.)^ H. I. 13, schwz. 
aimer almäbri f., Stald. 1. 06; aiu dein mlat, aimana, 
altfrz, aumaire, denen wiederum das tat. annarium, frz, ur- 
moire unterliegt (Gb. IV6. I. 244). 

älp ni. {Drth.) eine feurige Lußerscheinung, Die beule 
sagen: der älp is der toifel, oian sieht in wie an breooeo- 
den stroasdiäb fliag'n. 

ass, als, und zwar das vergleichende »hj das jedoch gewönlieh 
mit wie verbunden wird, ass wie : 's kracht ass wie der tän- 
der. Für die heutigen Correlativa so — als genügt, wie tu 
der ültem Spradte, häufig das blosse als: 

als wenig das hAhnlein nin krüher mehr tuet, 
als wenig komt Jenu» aus der grufb, 
als wenig das hühiiiein nimmer gehl, 
als wenig Jesus vom tod ersieht. Kid, 

Demonstrativ wird ass wie zu bestimmlerer Hervorhebung der 
Zeitadv, gebraudit: ht ist ass wie gHWv vuur acht tägn 
gistorb'D {vgl, Gr. Wb. I. 257. nr. 1). Das consecutive als 
kennt die Mundart nicht mehr, sondern ersetzt es durch ein 
iinfaehes wie; wie i' nou' junk pin giw^n; wie der plitz in 
die kircbe ingiscbiäg-n hat elc. 

Das nhd. als ist eine zusammengesetzte Partikel: dem ahd, 
•6 pflegte ohne Abänderung seines Sinnes al (omnis) vorzu- 
treten, aisu, das sich mhd, in alse, als verdünnte (Gr. Wb, 

I. 248). Die Form mit ausgeslossener Liquida findet sieh 
au€h im äotr. Scrm. I. 50, aach. ass, Mw. 5, 6rem. beter 
as nicks R. 6, und auch engl, hat sieh das ags, ealsa su as 
inUtetU. 

äiiär n, Altar, dim. äliärl, irte bei Scum. I. 52. 

alt adi, alt, gross, erwachseti, 

ältoiche, Grossvieh, 

älter m, älta f. Gegenseitige Benennung der Eheleute: 

mein ahe, la.«s et doch goschehn, 

lass sie in die warme stuoen geba. Wrinh. 150. 

YgL Gt. Wb. I. 265. Z. IV. 61. 
Ute f, das Aller; ahd. alti, mhd. elte, bair, elte f. elter 

II. ScHM. I. 52; henneb. alte f, Hein. 1. 2. 

altilan, anfangen alt zu werden, nach Aller schmecken, 
riechen {vom Fleische). Ga. Wb, I. 2G7. Scnv. I. 51. 
Stald. I. 98. 

Alta f, Name einer Alpe. 

aUeriern, si' Eckel empfinden; dö suppe hat ini* ulteriert, 
ital, alterare, verändern, allerarsi, •sich ärgern. Ygl,Z.\S, 61. 

am 
Ambras: Brause, Brourl, dim. Brousile: 

Geh Brösel, nim ein kitzel 

und Türs mit dir hinauf. Wkinh. 431. 

ummdsse f. im Drth. omesen, Ameise. Bair. amess, 
ScH. I. 53; sehwb, ambis, S. 19; schwi. huinheiss, humhciss, 
Stald. II. 523; henneb. emetze, KEm. !. 26; cimb. ameza 
106*. Das Wort ist noch nicht genügend erklärt. Ahd. 
ameiza {die Quantität der Vocale ist nicht sicher), mhd. ameize 
(bei BoRER anheize, dem schwz. Iiumbeiss und schwb. ambis 
enlspreehen). Die verschiedenen Ausdrücke finden sich gesan^ 
melt ZeiUehr, V. 454 ff. — Gr. Gramm. 11. 221 und Wb. I. 
277 ist geneigt, im ersten Theile des Wortes (am) die näm- 
liche Wurzel wie in emsig (emaz) und altn. aml, labor, mo- 
lestia, erblidten, und den zweiten Theil als Ableitung ansehen 
lu wollen. Wenn man bedenkt, wie problematisch diese 
deuUehs AbUUung noch ist, wiid man sich mehr hinneigen 



zur Erklärung Waciernagels {Wb. XVIII), der das Wort in 
d-Hieize trennt, und im zweiten Theile meizen {hauen, schnei- 
den), im ersten aber eine Partikel t erblickt, die bald berau- 
bende, bald verstärkende Bedeutung hat {wie hier) fast wie in 
im tat. inseclum. {Zu stützen sucht diese Etyinol. auch 
WoESTE Zeilschr. VI. 226 f.) Allein dieser Auffassung stehen 
wieder Formen wie das brem. ebme, U. 52, entgegen, das 
entweder ohne Ableitung oder ohne den zweiten Theil der Composit, 
ist. Mir sdteint dennoch das Wort ameize ein zusammengesetztes 
zu sein, obwol ich keine genügende Erklärung geben kann, und 
mit blossen Vemiuthungen nicht gedient ist, D»dt madte ich 
aufmerksam, dass das Volk weniger auf den Fleiss {die Em- 
sigkeit) dieses Thierchens achtet, als auf dessen zuckenden. 
Wie man meint vom Urin herrührenden, Hiss {man sagt: die 
ummäss'n säch'nt ön). Es wäre daher möglich, dass im ersten 
Theile die nämlidte Wurzel wie in innn« {Biene) im zweiten 
aber der Begriff des brennenden, ätzenden enthalten sei; wie 
in eiz (uicus). Vgl, Gfp. I. 541. 

ünipäss, Amboss, s. unter lio. 

dmmeln und mämmeln, dem Kinde die Brust reidien, es 
ätzen, vgl. Sciix. I. 54. 

ämp'l f. dim, ämpilc, Lampe, ahd. ampullA, ampid, mhd, 
ampel; eigentlich die Oelflasehe, dann die Lampe, Leuchte, 
das Lieht selbst, Gr. Wb. I. 279. 

ämp'l heisst vorzugsweise das ewige licht in der Kirche, 
während für die Uauslampen das dim, verwandt wird; vgl, 
auch Scum. I. 58. Z. IV. 62. 

dmpile n. Ziegenname. 

ampetzle, ämpetzle! Lodcruf ßr junge Ziegen, 

ämplatze f. ompletz Drth. ein gewönlidt aus Weiden- 
rulhen zusammengedrehter Strang zur Verbindung des Jodies 
mit der Deidiset; ein mehrfach zusammengewundener Riemen, 
an welchem der Glockenschwengel hängt {Ucb.); tirol. amplotz, 
nmplnlz m. Z. IV. 62, sdiwz, amplStz m. Stald. I. 100. 
Bei DuFRKsxR amhlacium, instramentum rusticnm. 

ämsch'l f. amsel , ahd, aniisala. anisaia, mhd. amsel ; die 
asp. Form amschel gebraucht auch H. Sachs. Gr. Wb. l. 2S0. 

ämp n. Amt, fast nur für das Hodiamt der Messe im Ge- 
braudie: hoacbämp, levitienuup, klAn's ämp, sßgnämp \bei 
welchem der Segen nur mit dem Ciborium erlheilt wird); ämp 
singin. Vgl, über dieses alte schon bei Ca es. de hello gall, 
IV. 14 als amiiactus {gth, andbahtsi ersdieinende Wort Gr. 
Wb, 1. 280. ScBM. 1. 57. Vgl, auch pächn. m, 

an 

un {Lesach) Partikel an in der Zusammensetzung: ungean, 
unfäln, unFänk. 

ander {Andrer, od. änderder, ändni, anders); franänder 
\ßr einander) umanäuder, hin und her, herum; änderst od. 
änderstar, anders, gleichsam ein Superlal. von ander, ersdteint 
im 15., 16 , 17. Jh, häufig, vgl. G«. Wb. I. 313. 

Ander nom, pr. Andreas, dim Anderle. 

änd'l f, Grossmutter, guggand'l, Urgrossmiäter: ahd. aoft, 
mhd. ane, avia. Bair, ösl. än'l, Scim. I. 62, H. I. 36, sdiwz. 
ahne, Stald. I. 93. In ünlersteierm. nächtäni, ein weibl, 
Gespenst, weldtes seine Gestalt vergrössern kann, und die 
Kinder sehreckt, der Alp, wie hamb. nachtmour (.Vac/t/Nio/Zcr)^ 
R. 170. Vgl. nänd'l, nöne, nftne, bes. One. 

äng'l f. 1. Thürangel; eine Forlbildung des alid, ango, 
mhd. ange, dem tat. aculeus, uncus entsprediend , Spitze, 
Stachel und eiserner Hacken , in dem die Thüie hängt , (■«. 
Wb. I. 344. äng'l weil ofife =- ganz offen. — 2. m. Stadiel 
der Biene, Wespe, Bremse etc. ; angeln, mit dem Stachel stedien ; 
wird auch von der Schlange (peisswurm) gesagt, weil man 
meint, dass sie mit ihrer spitzen Zunge steche, vgl. Scim. 
I. 78, Stald. I. 104. — 3. m, Fischangel. Im LesadUhale 
giebt es nur Äsche und Forellen, die entweder mit dem feder- 
ingi oder mit dem grundängi gefangen werden. Des erste- 
ren bedient man sich bei klarem Wasser, er ist ganz fein 
und erhält durch die statt des Köders zu beiden Seiten ange- 
bundenen Federehen die Gestalt eines Insectes, Er wird nur 
an der Oberfläche des Wassers hin und her gezuckt und die 
Fische schnappen darnach. Ohne Zweifel ist ein solcher 
Angel auch in Wolfr. Titurel gemeint, 154, 1: Schlüuala- 
iander mit einem vederangel Tienc ftscben unde vörhen {Fo- 
rellen). — Ist aber das Wasser z. B. bei Regenwetter getrübt, 
so wird de«* gruod&Dg*! angewendet, der mit einem KOder 

V* 
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\trtthen hi und durch das an die Schnur gebundene Blei sieh 
ins Wasser lässt. 

angeln, federdogeln, gnindaogeln »> die Fische auf oben 
beieichntle Weise fangen. 

anger, „bohnetiarliye Würmer zwischen Haut und Fleisch 
am Rücken des Rindviehes** [Sepper), ahd. angar, guryuUo; 
vgl. nhd. engerliog, und Scux. l. 80. 

änger m. Eine im Thal liegende Wiese zum Unterschiede 
der Ijoachwiesen [auf der Alpe); im Drlh. versteht man unter 
anger eine xveimähdige bevdsserungsfähiye Wiese. Im Mth. 
ist anger in der Regel gleichbedeutend mit peunte. Das dim. 
angt'fle wird auch zur Bezeichnung eines kleinen nicht abschüs- 
sig (leile) gelegenm Ackers gebraucht: 

w(nn V schänn, wiiin V scbänn 
r klän's Ängerle binn, 
seiiit wüll dörinä, woll döona 
Til schöberlau drän. 

Vgl. Gr. Wb. l 34S. Sciim. I. 79. 

änka f (lik.) GrossnmUer , im Drth. anggele; höbängge, 
böb^uggele, Hebamme, enke m. Grossvaler [ziemlich altgem.), 
ahd. anicbo, uuicha [eine Wi'iterbilduny vom einfachen anu, 
büt), das sich allnidd. zu »ncho, andia, mhd. zu ancbe ver- 
kürzt hat. Bei Philakder und Simplic. kommt der Plur. 
anichen für Ahneti vor, der dem Sing, aniche, andie ent- 
spricht, vgl Gff. I. 2S2, 344; Gr. Wb. 1. 192, 377. 

atikn f. [Mth.) Stampfloch, Stampf trog, vgl, anke, occiput — 
Gr. Wl>. l 37S. 

änke, änk'n f Butter, Schmalz, ahd. ancbo m. (die keron. 
glosscn geben das fem. anku), mhd. anke, schwb. anke, S. 24 
schwz. anken m. ankenhraut [Butteibämme), Stald. I. luo f. 
ein kObel mit milcb, ein ballen anken. Fast. b30, 23. int 
skr. heizt anj (undscb) salben, glätten und es schliesst sieh 
dieses an das latein, unguo an und an das davon stammende 
unguen {später unguentum), das vollkommen zum ahd. ancbo, 
mhd. anke stimmt, nur dass die Lautverschiebung wegen des 
vorangehenden Saifuls auf der gth. Stufe stehen geblieben ist, 
Kihti, Zeitschr. I. 3S4; vgl. auch Fa. I. 2»', Gr. Wb. I. 37S, 
Geschichte 1003, Gff. I. 345. 

Anna: Nänne, Ndnä'l f dim. Nannile, Nandilc. 

änspäm m. [Mth.) die anspauier, die Tragbalken auf der 
Tenne. 

a^Späm m. langer Brücktnbaum. ausgab gelt auf prug- 
gcngebau: für 15 enspainier. Wolf. 1620. Vgl. Änaze 
und ScHM. I. S4. Gr. Wb. l. 434; III. 488. 

ante f. drückt die Sehnsucht nacli etwas Vergangenem^ das 
Unbehagliche, Befremdende in einem neuen Zustande, vor- 
zugsweise aber das Heimweh aus; der pue bat pun salddtn 
die hnle. Adj. aufgefasst ist es in den häufig vorkommenden 
Redensarten: ^nte sein» tuon, befremdend, anslössig, unbe- 
quem vorkommeft, Heimweh haben ; ein neues Kleid, eine neue 
Speise, ein neuer Wohnungsorl etc. thut einem zuerst ante, 
bis man sich daran gewöhnt hat. Vgl. Senn. 1. 73. Ilenneb. 
es tut mir and, Kein. 1. 2; cimb. ante tünac, leid thun, 106*; 
schwb. abnd, and, die Sehnsucht nach dem Vergangenen aus- 
drückend S. 20. 

äfUn, im Drlh. u. Mth. äntnen {Drth. änlnen, auch: kla- 
gen) in gleicher Bedeutung wie aute tuon. Ahd. anado, anto 
m., mhd. ande^ der Geist, Hauch, welche Bedeutung nur in 
den nordischen Sprachen fortdauert, wälirend in den übrigen 
sielt daraus die Bedeutung von Zorn, Eifer, Unwille entfaltete; 
endlich begann man das in ant verkürzte ande oder auch ein 
weibliches diu ande {dem das mundartl. Subst. entspricht) 
in gewissen Redensarten als adj. aufzufassen: ahd. mir ist 
anado, repugnat mihi, mhd^ mir ist ande, mir iat Leid, zuwi- 
der. Das ahd. anudon, antön, mhd. andea {unser nhd. ahn- 
den, bestrafen) ist besonders im 15. Jh. gleichhedeutend mit 
dem früher erwähnten tmie tuon. Gr. Wb. I. 192 f. 302. 

dniern, entern, mit Worten nachäffen, zurückreden, aus- 
^ntern, nachentern {das erste mit dem Accus, das zweite mit 
dem Dat. der Person); öntrar, nAchiiiUrar, ausenlrar m. — 
Ahd. antardn , aemulaii^ welches Gh. Wb. I. 311 unmittelbar 
zu ahmen stellen möchte für amataron, amtarou ; bair., sdiwz. 
anteni, Schm. I. 86. Stald. I. 1U8, holst, hat antern die 
Bedeutung von autwoilen. Schtz. I. 43. 

antie, s. ie. 

Anton: Tane, Tändl m. dim. Tunile, Tandile. 

anäze f Uie Gabetdeiclisel an einspännigen Fuhrwerken, 
ain pfert anitzen, St. Veit 1784; im Ütth. anezen, üster. 



anizen, anzen H. 1. 35, Zisia 25, 4, bair. aozen, enz, Sca. 
1. 87, schwb. ünz, S. 25. Warscheinlich ist das Wort mü 
dnspAm , bair. , öst. enzbaum zu gth. ans m. der Balkas mm 
stellen^ Zu bedenken bleibt auch das sloven, ojoice {pt toft 
oje Deiclisel), das ebenfalls Gabeldeichsel bedeutet, Salib. 
wird anz der Schweif einer Geiss genannt und anzen btdemiMt 
mit grosser Kraßanstrengung etwas vollbringen, Z. IIL 336; 
das letztere auch im Ualerinnthale, Z. IV. 63. 

ap 

äper adj. aufgethaut^ schneelos, Apem, auflhauen, ipre f. 
ein vom Schnee bereits entblösler Erdßeck. — Ein attet, dm 
Iat. apricus verwandtes und weit verbreitetes Wort: ahd. Apw 
serenus, apticus, mhd. aeber, st. und seh. f {aber nicht neulr, 
wie bei Bm. 1. 4* steht) Land, auf welchem der Sehnet we^ 
geschmolzen ist; bair. aber, Schm. I. 10, schwb. eber, leer, 
S. 154, schwz. aaber, Stald. 1. 84, östr. Apem, H. I. 39, 
west. abern, sich von neuem zeigen: gehört auch henneb, 
(Reiü. II. 22) appern , sieh wiederholen hieher oder tu 
aber? — Gr. Wb. I. 32 meint, dass audt das östr. oben 
(cremor lactis) warscheinlidi als ein äberez zu erklären $ei, 
wegen Aehnlichkeit des Milchschaums mit schmelzendem Sdimee; 
ich glaube aber, dass doch Schm. 1. 13 recht hat, wenn er 
Obers als oberes, was sich oben an der Milch ansetzt, deu- 
tet, da man in ähnlicher Weise auch in anderen Fällen das 
neulr. adj. als Substantiv gebraucht : das grOens, das hinten, 
das Jungs, das neus, Schm. Gr. §. 8 28. Audi ist zu bemer- 
ken, dass der Wiener Dichter Schmeltzel {Mitte des 1«. Jh.) 
obermiicli schreibt, womit man das ital. capo di latte ver- 
gleiche und sloven. verbnjeja, von v'rh, Gipfel, Jaeü. 165*. 

epf'l m. Apfel; alid. aphul, apbol, Gff. 1. 173, mhi. 
apfel , plur. epfel , welcher Umlaut mundartlidi auch in dem 
singul. eingedrungen ist; schon im Vocab. optim. 48* Opfel 
malum, vgl. Gr. Wb. I. 532, Gesch. 285. 

aug'nepf'l m. AugenapfeL 

eardep/'l, Kartoffel {Voc. opt. 61', erdöpfel, cucomer). 

dournepf'l, Hagebutte. 

goldepf'l, Lilium Martagon L. 

Stänepf'l, Sempervivum arachnoidettm L [Katsehthol), 

tpf'lschölar, der sich mit unbedeutenden Dingen beeekäftigß, 

äp fälter, m. Apfelbaum; ahd. apbulträ, affaldrft 09«. apnl- 
dre, in beiden Sprachen weiblich, Gff. I. 174; öst. apfoUer, 
H. I. 40. Auch in Ortsnamen ist das Wort häufig rhaUem 
z. B. Apfaltersbach , Dorf in der fiähe von Liens. Vgl 
Schm. I. S9, Gr. Wü. I. 534. Dief. I. 8S. 

äprille m. April, in aprille füern orfei- bloss äprille füern, 
Uciin: älTn earsfn ä|MiIl 

iichioki mu* die nArn hin wo md* will. 

Vgl. Gr. m. \. 538: „Der Gebrauch, unserm Altertkusne 
unbekannt, scheint uns erst in den letzten Jhh. aus Frankreich 
her zugeführt, ist aber auch dort seinem Ursprünge nach un- 
aufgeklärt, jedenfalls hängt er mit dem Beginn de* neisen 
Jahres im April zusammen.'* 

ar 

ärrvat f. Arbeit, Mühe, Drangsal, *s ist weil an bnnX mit 
dier, mit dir hat man viel auszustehen. 

arwatn, arbeiten, si derhrwafn, sich anstrengen; sidi be- 
sdnnulzen z. B. bei Tische, aufärwat'n, zu Ende arbeiten, 
liolz aufa. s= spalten, ausärwat'n gilt vom gerben der FeUe 
— an ausgarwats feil: 

ü' loal seni gnien, a* loal senl geal, 

a" lual seni t^är wie an aus^ärbciä kirschoerfeal. Z. V. 99. 

Vgl. Gr. Wb. I. 538 ff. Schm. I. 101. 

firch oder erch n. Hautausschlag bei säugenden Kindern, 
vgl. irch, irchcii. 

erge adj. und adv. in Uk. irg, böse, listig, versdtlagen, 
doch eben so oß hat es auch die Bedeutung von tüchtig, stark, 
frisch, brauchbar, besonders wenn es auf Thiere angewendet 
wird: ciu erger bunt, ein crger ocbsc; östr. erg, eng, 
schlimm, listig, bosshaß, H. I. 186. Man vgL Gr. Wlß. 
1. 540, Gr. I. 74 t. II. 289, III. 605, ScHM. 1 105, Z. IV. 63. 

äri f. Die mu^ical. Stimmanlage, musieat. Gehör: er hai 
kan ari = er stni/l falsch, hat kein Gehör. VgL Gb. Wb, 
I. 551. 

ärl, ärl f. kleiner Pflug ohne Räder, der auf steilen Ab- 
hängen stall des gewöhnlichen Pfluges gebraucht wird; in der 
Gnesau uiUersdieidcl man poud'narl und Icilnarl {ßr Shene 
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und Abhang). Die maistern der Rader sulien bcruegt seio 
zu macben ari und pQüeg. Wol/b, 1635; 2 ttbren samt 
arling. St. Veil. 1784; 11 äbrlinge guett and schlecbt. 
Wolfb. 1633. Vgl. SCHM. I. 108, Z. IV. 63 und das auf Sp. 
3 angeführte ocberle. Mhd. arl, dai Pßugmesser {im Drauth. 
arÜDg) das nach Gb. Wb. I. 551 zicar dem slav. oralo, ralo, 
rßuy, nachgebildet sein, ihm aber von aller Zeit an entspre- 
chen, und der deutschen Wuriet arjan {tat. arare) zufallen 
könnte, was wohl das wahrscheinlichere ist. 

arUn, vb. das Feld bebauen (Krapffeld). S. dr'n. 

drles n. {(Jk.) hübsches Ding, liebliche Sadief ist wohl 
identisdi mit dem arlas arles m., der altem Spraclie, welches 
ein zu Arles in Burgund gewebtes Zeug bedeutet, vgl. Gr. 
Wb. I. 106. 

arm adj. wie hd. mit unorgan. angefügtem d ärmder; 
arma leut «» Bettelleute, ärma leut geb'n («= den armen 
Leuten geben), Almosen austheilen, besonders nach einem Lei- 
chenbegängnisse. Häufig wird es zur Verstärkung gebraucht: 
er ist g^oz ärmder derfrourn, er \\hi ganz ärmder giliU'n 
(lUirr die Flexion des praed. Adj. siehe Grimm Gr. IV. 4ü2, 
49S). Vgl. Gr. Wb. I. 553, ScHM. I. 106. 

erb'l , erblwk m. Ärmel; ahd. armilo, mhd. erinel, bei 
H. Sachs erhel. weiss^rblat in blossen Hemdärmeln, vgL 
Gr. Wb. I. 656. ScHM. 1. 107. 

dr'tl f. Uk. die Ege. 

Hänl die leut nil d* geschrä 
V vprsaufet irir älU, 
u. di« kri\ u. die nrl 
geot uil Qbo in' biJs. 

ären, sarpa. rastrum Voc. — s. er/. 

ärsch m. wie hd. lias Wort bildet, ohne dass man etwa! 
anttössiges daran findet {ryl. in dieser Beziehung auch schwänz i 
eine Hauptrolle in vielen Redensaiten. Obenan steht das bei 
allen neuem Völkern vorkommende, und schon den Römern 
geläufige lingere culum: l^kärscb! It^k mi iim 'in (um den) 
arscb , lek mi in arsche , lök mi in ärscb inn ! Man will 
damit in den seltensten Fällen etwas Schimpfliches sagen, ja 
die Redensart wird oft sogar an lebtose Gegenstände als Aus- 
druck des Unwillens gerichtet: reisst z. B. der Bäuerin beim 
fiähen der Faden, oder sticht sie sieh in den Finger, so ruß 
sie aus: „a lock ärscbe!'* Andere Redensarten, deren einige 
man auch bei Scbm. 1. 110 angeführt findet, sind: 9\ 'in 
ärsch au.«kögc)n {sterben)^ 'in ärsch verprennin [den Vorwitz 
büssen), 'in ärsch innr^ck'n, *in ärsch zuoch'o bäb'n (aucli 
dabei sein müssen) , scbum di' in ärsch inn \schdme dich 
recht sehr) u. s. w. Vgl. auch Gr. Wb. 1. 664. ärsch 
heisst auch das stumpfe Ende dts Eies, ebenso schwäb. S. 28. 

ple'ckärsch {soviel wie Piacktarsch) , nennt man .scherz- 
weise die kleinen Kinder ^ in Sulzburg heisst so die Kot- 
schwalbe, H. I. 93; 

klemmärsch, Geizhals, 

h^närsch, Feigling. 

drschlinq m. (Mlh.) der unterste, dickste Stock eines Baumes. 

drschlirtk adv. rücklings {auch Gölhe gebraucht ärschlings), 
verkehrt, z. B. ärscblink b^rplumpn, 'n rock arscbiink un- 
lögn. Vgl. Z. IV. 64, Weinii. 6*. 

ärlla* adj. (ärtlander, ärtlana, ärtians) und adv. sonderbar, 
garstig, eckelhaß, in letzter Bedeutung besonders von Speisen; 
auch drückt es das widrige Gefüiil bei Annäherung eines 
körperlichen Uebels aus: niier ist oder micr wird ärtla', i' 
wcrr päll pr^ch'n. Niemals aber hat es die Bedeutung des 
nhd, artig, mit dem es sonst identisch ist, nur dass es in der 
älteren Form außritl {im Drauth. bedeutet es nur „auffallend" 
im Gegensalze zum gewöhnlichen). Im Lavanl. oarlling {nach 
Gallenstein oartla', sciwn) rar, seltsam — 

scban 5%ten'el schnii an*« rirmamerii. 

was seini äun für oartlinge ding. Wolfb. Spiet. 

tiäm mein oad ghr änlaue g'^pän, 

Ans hat {rroussü oiini. 

der andre kruinpe hourn. Hirtld. 

Bair. hat artig neben der hd Bedeutung noch die von ,. selt- 
sam, sonderbar, fruchtbar", Schm. I. 111; schwz. ärlig,Äcim- 
lückisch, schlau, listig (von Mcnsrhvn), unbv\ß- ei flieh, schlecht, 
hässlich (V. Sachen), Stald. I. 111; Schwab, urtiicb , artig, 
gesittet, sonderbar, S. 26; Ostr. nrliirh, befremdend, II. I. 
44; oberL ertlich, sonderbar, eigensinnig, sehr. A. 7. 5: 
holsL anrig. ailig, aber auch das Gegenthcil. Vgl. Gß. Wb. 
I. 674. 



ärz m. Arzt; es fehlt das auslautende t wte im hd. arznei. 
Ahd. arzät, mhd. arzet, auf dem mlaL arehiater, gr. uQ^ia- 
fQos^ wie besonders die mnL Form aersatre, ersater atigl. 
Gr. Wb. I. 577. 

as 

ÖS n. Aas, auch als Schimpfwort sehr im Gehrauche, sowie 
in Mitteldeutschland öst, Weinb. 7*. Die ursprüngliche Be- 
deutung scheint (v. Wurzel itan essen) Speise gewesen zu sein. 
Gr. Wb. I. 6. Vgl. ästen. 

ässach, ässach'l n. ein hölzernes Milchgeschirr, oasat 
Drth. {jedes Geschirr für Flüssigkeiten), in Uk, ässach u. assat, 
ein Geschirr überhaupt: im hoff ein stall für sein vicb, stro, 
hey vnd ässach. Victr. 1616. ziaoassach, Wolfb, 1633. In 
St. Veiter Urk. des 18. Jh. die Formen: asacb {pL asacbtr), 
asich u. asig. Steir. auscherl. Es steht für aschach und das 
bedeutet ursprünglicfi ein Gefäss aus Eschenholz {ahd. asc, 
mhd. asch m. die Esche). VgL Gr. Wb. I. 578, Scum. 1. 122, 
H. I. 47, WEiffH. r. 

äsänk m. Teufelsdreck, assa foetida, ebenso tirol, Z. IV. 
64, östr. asam, asant, H. I. 45. Kommt es vom laL 
assa her? 

dsch m. Xsdie salmo Ihymallus^ östr. asch f. H. 1. 45, 
bair. asch m. Schm. I 122; ahd. asco, mhd. aücbe. 

asche f. äscb'n m. {Klgß.), Asche. Gth. azgö, ahd. ascä, 
mhd. asche, esche f Doch mhd. auch mitunter masc : 

hei waz man guoier spUe 

m dem ascheu Jlgeo vant. Nib. 900. 4. 

Bair. aschcn m. , schwz, äscher m., gebrauchte und amgt- 
laugle Asche, Schm. I. 122. Stald. 1. 114. VgL Gr. Wb, 
I. 578, Gr. JII. 353. 

äsen, däsen f. {Mölllh. u. Uk.) pe, pen, d^se, d^sen f. 
{Lesachthah ein im Raucligewölbe der Küche aus starken Bal- 
ken verfertigtes Gestelle, auf welcltem die Holzscheite getrocknet 
werden; nacli Jenull bedeutet däsen das Rauchgewölbe selbst. 
{Plattd. össe, eine über dem Herde angebrachte Rauchkammer 
Z. VI. 360). äsn, ^5'n scheint zu gth. ans, altn. äs, ahd. 
ense, der Balken zu gehören; mundartlich ist das n wie im 
alln. ausgefallen und der Vocal wurde gedehnt, vgL Disr. 
I. 50. Gr. Wb. I 587 {unter ässeh. Myth. 22, Schm. 
I. 115. Z. iV. 64 u. oben anaze; die Form däs'n, d^sD aber 
wird man su deise (Gr. Wb. 11. 914) su stellen haben. 

Asinge f. ein Bergdorf bei Liesing. Die Form führt auf 
ein äsung zurück {vgl. mäninge: Meinung, rätinge; Railung, 
Rechnung) das man wohl als Weideplatz deuten kann, wofür 
auch die ältere Schreibung: Assing, Assinger sprichL Vgl. 
aasen vnd äsen m Gr. Wb. und Schm. I. 116. 

äspedter m. Ulme {Lavant.) — vgl. äpfalter und das in 
Gr. Wh. I. 534 über diese Composit. Vemiutete. 

ässik adj. xm Drth. essig, was sich essen lässt, wovon man 
viel essen kann; begierig, lüstern. In der Zusammensetzung 
verkürzt sich das a, urässik, und kärdssik {dieses aber auch 
in der Bedeutung: sparsam, geitzig) , gefrässig, verschwende- 
risch mit der Nahrung umgehend, dann in übertragener Bedeu- 
tung: müde, überdrüssig, sich ühel befindend; wurmässik, 
vom Wurme angefressen. 

uräss m. Vielfrnss. 

uräss'n, mit der Speise wüsten, viel essen. Drth. uressa 
von der Speise ührig lassen, ur^ssn n. das UeberbleibseL 
— PiiASCH 25' übersetzt uretzen durch fastidiuse cibum capere, 
aliqita legendo, rejiciendo aliqua. Scliwdb. uress, der .tich 
überessen hat, S. 527 ; wester. ores, ures, müde, überdrüssig, 
besonders von Speisen, Schmdt. I29; öster. urassen, ,,wird 
vom Vieh gesagt, wenn es das gute Futter ausklaubt und das 
schlechte, welches urass heisst, liegen läsxt.*' H. III. 262. — 
klle diese Formen füliren , wie Wei^ih. Dialectf 117 und Wb. 
102* gezeigt hat, auf ein gth, usitan, ahd. usezzan, zurück 
{ebenso das schles. urschen, vergeuden, uordböhn. oscbeo, 
wüsten, schlecht wirtschaßen) , und urassen bedeutet daher 
ursprüniilihh „herausessen" , wählerisch essen, vergeuden. — 
Schi EICH. 64 löst areissigh in anreissig = anreizig, von reis- 
sen = reizen incitare auf. 

äst, näst m. Ast. Die Vorsetzung des n ist bloss phone- 
tisch, sowie e.v bei andern Wörtern aus gleichem Grunde weg- 
fällt , z, B. est, Nest. Such durch ganz Sehwaben ist die 
Form nasl gebräuchlich, S. 402. Vgl. Dief. I. 72, Schm. 
I. 121. 
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Der nast ist mir eniwicben, 
darauf ich ruhen soI. Uhland 46. 

ästen, ndsten, ausasten, entästen. 

ästach n. Colleä. 

ästn f. l,sciielten, zanken; ta/z6. asten, ein wichtiylhuendes 
Geschwätz über etwas Unbedeutendes erheben, tirot. asten, 
ebenso, dann hart behandeln, quälen, sddagen, ästacb n. 
das Schelten, Schimpfen, Zanken. 2. veisdiw ender isch mit 
Sadien umgehen, verwüsten, verbraudien {Ueberf.), Vgl, urdss'n 
unter Assik. 

Asien f, ein Hochgebirge im Müllth, 

at 

ätn und nätn m. Athem, flfn ziech*n, und einfach äl'o, 
Itnen, athmen: 

haben mit ihrn warmen naihen 

•Ghen fleis9ig das itindl aog'baucht Wotß. Spiel, 

Ahd, atam, Atum, mhd. Atem, aber auch ein dem mundartl, 
entsfirechendes Aten; über das etymolog, siehe Gr. Wb. I. 591. 
gätZ'n, ätzen, füttern, besonders von kleinen Kindern: 
„'s puppile mit'n müeslan gdtz'n*^ gätzach n. Speise mit 
der geätzt wird, gätzar m. Äetzer, Bair, ohne Präfix ge atzen. 
ScuM. L 132; ebenso tirol. Z. IV. 6&. Zu gdtzn gehören auch 
die folgenden Wörter mit kurzem, dumpfem ä: gätz m. eine 
weidie schmutzige Masse, gätz'n, in einer solchen Masse 
herumwühlen, überhaupt sich beschmutzen, besonders die Klei- 
der beim Speisen, ebenso ungätz'n, dergätzn oder reßex. si' 
dergätz'n. Bair, hat gezz die hier von gätz angegebene Ue- 
deutung und gäz bedeutet eine Art Muss oder Brei. Schm. a. 
a. 0. VgL auch Gr. Wb, I. 596. 

au 

ä* , auch, Mhd. ouch, wurde schon früh in ach gekürzt. 
Vgl, SoLTAO IL nr, 2. — {Ued v, 1420): 

vod ach 80 manig hercz verglffl — 
all Fürsten graten vnd ach frern. — 

aue f. pL aa'n, Drth. aue, ftwe, pl. auenen, dweoen (dim. 
äule, in den Compos, Täsch'näule, Päcbäule u, s, w, Namen 
für Auen.) Weideplatz, Wiese, meist an einem Badte oder 
Flusse gelegen, Ahd. ouwa, mhd. ouwe und gekürzt in o\i, 
eigentlich wasserumftossenes Land bedeutend. Vgl, kche. — 
JHi als Wiese benutzte Aue heisst gewöhnlich mädaue ; Dickaue 
heisst eine im Thalgrunde der Gail bei Uesing gelegene Aue, 
Vgk. Gr. Wb. I. 598, 602. 

äff praep. auf, in, bis; kS denne »s 6t« heut Abends, iff 
tocbmorganz, bis morgen fruit; kS derstube Itn); kftn tische 
(auf,) Ursprünglich war das Wort nur Adverb und in dieser 
Bedeutung kommt es sowohl im Schrißdeutsch, als in der 
Mundart vor, aber dann nur in der vollen Form auf: stea 
taf, sitz auf, si' auf liegen {wundliegen), die tür, der käste 
ist auf {geöffnet), auch als adj. an* aufa tür etc. auf und auf 
loeal und temp. überall, am ganzen Körper, immer, auf dem 
ganzen Wege: 

Glänzt hht er aso »chen« 

Wien gschlosaherrn seine Joppen. 

voll porteo auf u. auf. Wkinb. 98. 

In Verbindung mit andern adv, frischauf, lautauf, hellauf, 
boachauf etc. 

Hellauf muosche siig*n, 
Äff die tchuoch muosche schliig'n, 
wenn d^ das ki kinnst loan, 
d&rfst it ausgean alloan. 

Endlidi in Verbindung mit mehreren Partikeln wie im hd. 
Vgl. Gr. Wb. I. 602 ff. 

auft (<letr. Ms.), hinauf, 

äfn, mauf m. {Ihth) das obere Stockwerk des Hauset, 
maut der Boden über der Hautflur {wat sontl der tenne) — 



Krapffeld ; die maufstieg'n, die zu demselben führende Treppe. 
mauf sdieint nur eine Verkürzung von obenauf zu sein, wie 
auch im Mth. der obenauf den Saal im ersten Stockwerke 
bezeidmet. Vgl. das gleichbedeutende bair. aufaber m. bei 
SCDN. I. 32. 

auf m, iürth.) Uhu, ebenso öst. bair. H. I. 48, Scbm. 
I. 31, ahd. ovo, Grr. I. 172. 

au ff' bubo Voc. 

auf m. nach Ueberf, in einzelnen Orten Kärntens s. v. a Stier. 

äuge n. wie hd. — unteraugen, s. v, a. unter den, die 
Augen; im Gesicht, ins Gesicht: 

si göben im undier seine äugen dar, 
si göben im vil manicbe schlage. Kid. 

augat, mit Augen versehen; unaugat, zwickaugat, pläwau- 
gat u. I. w. pirkaugat {Drth,) mondhlind, bei Thieren. VgL 
ScuH. I. 197, Z. 4. 66. pleaschaugat {Drth.) rinnäugig 
{vgl. blascben und blaschet, aufgedunsen, 6ei Schm. 1. 239); 
aügiat, mit kleinen vielen Augen versehen; den Augen ähnlich» 

möraug-n {Drth.) sehr kleine Seen: auch die s, g. Wat- 
ter fen Her auf Morästen werden so genannt. 

kämgäuglan, rothe Wiesenblume, der Form nach wie Ver^ 
gissmeinnicht. 

toifUttigrn oder kr61aug*n oder aug'n gottes, kleine rolhe 
Blumen mit änliehem Kraut wie die Camillen. 

akstäU {Augstall) m. rinnende Augen der Thiere bei grosser 
Hitze. Bei Schm. II!. 627 ist augstall eine Krankheit des 
Pferdes {ahd. oucstall und uugisal, hougesal, howisal, housal, 
eine Augenkrankheit der Pferde, Gff. VI. 676, Ga. Wb. I. 
815) und augengestell (I. 37), eine Augenkrankheit des Rind- 
viehes. 

aug'nguggar, augnf^nster, Brillen. — groassa aug*ii 
mäcbn, verblüfft drein schauen, d'aug'n zue tuon, sterben. 

auke f. eine grosse Kröte. Nach Ga. H^. I. 817 ü< es 
das ags. yce rana und mit Uebertritt in den Zischlaut dat nd. 
Qtze, eutze, Ütsche. 

aumen {Strad.) nach einem Leckerbitsen begierig sein, 
aumatscbleckiscb, naschhaß. Vgl. gämen unter gau. 

aus Panik, nur in der Composil. und als Adv. bewahrt sie 
ihre volle Form, sonst verkürzt sie sieh zu iss : iss dier weart 
nicht; Wn päcbe trink'n. 

aus u. aus, fortwährend wie durch die bank, et wird aber 
auch local gebraucht: über die seile aus u. aus. 

WO aus? wohin, liintsmänn wo aus? o/l auch wo aus wo- 
hin? So auch bei Weinh. 280 : Mein lieber Freund wo aus 
wohin? — In Verbindung mit sein: das wAr aus! dat wäre 
nicht gut; das dink ist et gär aus =» eben nicht tchlecht. 
dausse, draussen, vor der Thür, Gegensalz zu dinne. 

aussant, aussen, auswärts, Gegensatz zu innant. 

vraus {voraus) besonders; die gütsch'n seint älla achean, 
▼'raus die Moidl. ob'nausig adj. [Drth.) stolz. 

auswärt m. Frühling. Drth, ausweart m.: 

Im auswärt im summer 

im heumat im schnitt, 

in der schenesten zeit 

sig i* mei* die'ndle nit. (Lar.) 

Vgl, Gr. Wb. I. 1011; 

Äuswardt als Geschlechlsname, 5t. K. 1586. Der Primas 
Grütschnig hat im ausswartb empfangen ein ochsen. St. 
Veit 1774. 

auter m. Euter, ahd. ütar n. ütaro m. Gr. Wb. I. 1044. 

az 

— aze, az'n, — ize, iz'n, Endung an einigen Thiemamen, 
um das weibliche Geschlecht zu bezeichnen: lampaze, kiilbaze, 
bair. ize, izen. Schm. I. 134. Warscheinlidi ist es eine 
slavisdie Motionsform, siehe Gr. Gr. 111. 339. 

— aZ'n, iz'n, Ableitungssilbe der Verba intensiva : plikaz'n, 
tokaz'n, schwäpazo. Vgl. Gr. Gr. IL 217, Z. 11. 243. 
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pabalaischrn (ük.) f, Peiitche, 

poch m. Bach, fliessendes Wasser überhaupt (rivas wird 
gevöulieh .durch gräb'npäch ausgedrückt); selbst die Flüsse 
werden als Bach bezeichnet und ihnen dieses Wort vor oder 
nach geseist: pich-Gaile, Drau-p&ch. In bachreiehen Alpen- 
gegenden wuss es natürlich aucli eine mannigfaltige Benennung 
der Bdche geben. Ich führe nur aus dem Lesaehlhale einige 
an: Acherlapäch, Gösnpäch, Tdsenpäch, Nissenpikcb , Tupf- 
päcb, Gailpäch etc Bas Wort tritt auch sehr häufig als zwei- 
tes Compos. - Glied in Namen von Äckern , Wiesen , Wäldern 
auf, oft gilt auch die Benennung des Baches selbst für den 
Aäxr, Wald de* Namen von Wäldern sind 2. B. Acherlapäch, 
Moscbap^ch, Schreipäch, L^rpäcb. Dim, pacb'l, a pkb*l 
mich'n, oder pacb'in pissen {Kind. Spr,) öst. bacberln. H. 
I. 52. Loa. 20. Gr. Wb, I. 1062. 

päch'n m. Speckseite. Nach Ueberf. bedeutet bäch'n „der 
Gesammtteil des Speckes eines Schweines.** Ahd. pacbo, mJid. 
bacbe; pacben bema Voc. — 6 pacben speckb. St, Veit 1751. 
Bair, bacfaen m. Scrm. I. 143; schws, bacben f, Stalp. I. 
122. Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes war wol wie 
die bei Sc hm. I. 144 aus ahd, Glossen angeßhrten Stellen 
zeigen, ,, Bücken" {hamb, back, Bücken, Rich. S) und man 
wird Grimm {Wb. I. 1061) beistimmen können, wenn er an 
eine unmittelbare Herleitung dieses Wortes vom ahd. pah ter- 
gwm denkt. Vgl, amt ampabt, auch das nhd, backe, Wange 
und Gr. Gesch, 26. 

pdchelrn, bähen, warm halten, sorgfältig behandeln; pich\- 
wärm, recht angenehm warm, die wolthuende Wärme wenn 
man im kalten Viinler in eine geheitzte Stube tritt. Vgl, Scum. 
I. 145. pdcheln (»> bacbeln) ist verwandt mit bäbeo, ahd. 
pAbao, man vgl, Gr. Wb. I. 1062, 1076. 

päch'n, backen, päcbade n. was auf einmal gebacken wird. 

pächach n, alle zum Backen gehörigen Handlungen zusam- 
men genommen; dann das Gebackene selbst, 

gipdche n. Gebäcke, 

gtpdchn'S n. oder gipäcbns muos n. in Schmalz geröstete 
Mttspeise, die anderwärts scbiiiarren heisst, 

pächar m. Bäcker, häufig als llausname. 

pächtrouk, päcbmuoUer, pücbscbeit, päcbouro etc. siehe 
wnter dem zweiten Worte, 

packt n. Unrat, Mist, Kehricht; {mhd. bAht), das Ge- 
treide vom päcbt reinigen; mir ist a" pacbt {kleiner Körper- 
theil) io's äuge kemmin, ziecb mera aussar! 

pächtik, unsauber, unrein, auch z. B, von Kleidern, 

pächiach n. collect, pacbtwink'l m. Winkel hinter der Stu- 
benthür. pacbUcbaufel; pachtsieb, zum reinigen des Getreides, 

pack m, dim. pdcki wie hd., dann überhaupt eine Menge 
bezeichnend, besonders mit dem verstärkenden Präfixe un: 

Eant V dö möntschin lieb , 

bhll i* liebar an f&ck. 
hAiin äü zwi »eit n sp^ck, 
u. fleisch an* unpäck. 

p^ck m, Bäcker, ahd, becko, mhd, becke, Bm. I. 76*. 

SCHH. I. 149. 

pat n. Bad {vgl. pädslube) ; Pempät {Bärenbad), Bergname, 
pädar m, Arzt, pädam, sowie doktani, die Geschäße eines 
Arztes ausüben, oder ärztliche Hilfe gebrauchen. — Früher 
verstund man unter Bader ftnen solchen der ein öffentliches 
Bad besorgte und nebenbei wohl auch ärztliche Hilfe leistete: 
das letztere wurde allmälig zum Haupigeschäße , doch die Be- 
nennung blieb vom ersteren. Vgl. Gr. Wb. I. 1073, Schm. 
L 153. Doch wird pädar mehr im verächtlichen Sinne ge- 
brauchL Wie es früher mit ihnen stund, belehrt uns Haltaus 
p. 91: „Balneatores olim inter dissolulos et vita probrosos 
numerati nee liberi eorum ad opificum collegia admissi sunt.* 
Die Ursache findet H. darin: „quod olim in haineis commu- 



nibus lavaera non semper erant pro sexu separala, quodqui 
in balneis stabulanbatur magno numero meretrices," woßr er 
mehrere Belegstellen bringt, 

paff, pdffar m. Knall, Schall z, B, mit der Peitsche; 
paflTn, knallen, schallen, Schall erregen; b^rßirn ass lei pdffL 

paffe f Maul {verächti) sei slilla, woder du pikimst Ans 
in die pdffe ; aach, bfiff f Maul, Mw. 8 ; pdfleln, reden, plau^ 
dem, schw, baffeln, Stald. I. 124. Man vgl, auch Scbm. 
I. 156. Gr. Wb, I. 1075. Warscheinlich hat alle diese 
Wörter die Inter jeet. baf! hervorgetrieben. 

baffem, hägern: dabey wollen sy Tngebagert bleiben 
— dabei es ungebägert bleiben thuen solte. Lies, Urk, 1548, 
vgl. Gr. Wb. I. 1075. 

pägg'n, knicken, zerdrücken, 'n floach " pdgg*n. 

pägg'n, seheilen, zanken — mhd, bdgcn, vgl, Sca. I. 157. 

pmien^ pän, bähen, trocknen, dorren, Semmel pdnen, Zwet- 
schken p&nen ; ahd. pähan, mhd. baen, vgl, pdcheln. 

pänm,pän, in einen hinein pdnin , ihm durch schelten, 
fluchen, abmahnen etc. susetzen. Vorzüglich und sehr häufig 
im Gebrauch ist d'is davon abgeleitete TerpAnt. — 1. Ver- 
stockt, den Ermahnungen nicht zugänglich und 2. besonders 
in Fluch firmeln : Terpdnter pue, verpAnter mansch etc. ver- 
flucht , verwünscht, doch oß auch nur in scherzhaßem Sinne, 
Bair., schwb, verbaint, Scrm. I. 17S, S. 54; henneb, verpeent, 
verwünscht, schlau, Reiti. I. 1S2; öster, verbaanter mensch, 
verstockter oder auch fester Mensch, Ms. Das Wort hat in 
allen Dialeeten den aleichen Ijxut wie pdn {Hein, Knochen), 
und es wäre immerhtnn möglich, dass es auch dazu gehört, 
wie denn auch das einfache heinig, z,^ B, schwz. bänig (Stald. 
I. 130) halsstarrig, verstockt bedeutet, was andere Mundarten 
durch Compos. wie bockbeinig, beingritndig u. s. w. ausdrücken, 
ScHMBLLER denkt an schwed, banna, schelten ; dann wäre auch 
das öster. baut n. lüderliche Weibsperson, banler, eine Kuh, 
die immer galt geht, hieher zu ziehen (H. I. 57), doch gg" 
ben die Lautverhältnisse Ursache zur Bedenklichkeit, 

päkschierig, pägschierig und auchpätschierig, geschmei^ 
dig, niedlich, sich zierend, besonders von jungen Mädchen, 
spassitaß; ein Mensch dem Alles gut ansteht, eine Sache die 
laclien erregt, — Ueberf, giebt ßr bagschiarig nur die Bedeu- 
tung hodilrabend, stolzierend an, B^i Prascb 21^ päckscbierig 
facetus, bei Hokfer II. 304 patschierig, das schwz, batschierig 
(Stald. I. 142) bedeutet aber ,, ungeschliffen.*' Das Wort ist ver- 
mutlich in beigeschirrig riu/zu/ütfri und kann dann nach dem Vor- 
gänge ^cbuellkm (I. 164, 302; III. 394) auf zweierlei Weise 
erklärt werden : beigeschirrig heissen Pferde, wenn sie gut neben 
einander gthen, und damit würden sich die oben angegebenen Bedeu- 
tungen sclwn vermitteln lassen; aber beigeschirrig könnte auch 
zu dem warsdteinlich dem frz. uh6re Hat, ciera entsprechen- 
den Geschirr gehören {z. B. aus dem Geschirr schlagen sm 
aus der Art sdilagen) worüber Schm. III. 393. VgL das von 
Lessi?(g gebrauchte halbscbierig : ,,Wenn ein halbsehieriger 
Einfall^ eine Unbesonnenheit, ein Wortspiel langsam und stot- 
ternd vorgebracht wird so ist die Langeweile unver- 
meidlich,** Dramat. p, 70 {der Originalausgabe), 
„balanka f. Bollkegelbahn" {St. Veit). 

pdlmüdrn an p. einen züchtigen, quälen; etwas verpit- 
mAd'n, etwas verderben, unbrauchbar machen. Eigentlich 
baimunden, verbalmunden, Jemanden als falschen Vormuni 
erklären, ihn Überhaupt tn schlechten Buf bringen; ahd. balo 
nequitia, malum {vgl, sdiwz, bal Narr, Stald. I. 126), davon 
balmund falsus tutor. Schm. I. 167. Bm. II. 236\ 

Päle f, Name eines Gehößes im Lesaehth, Pdlar m. Haiu- 
name. 

päldwiz'n {Uk,\ übermütig sein, stolz Ihun, trotzen; vgl, 
paim(^dn und bilwez, bilwezen bei Schm. I. 168. 

pälwiern, barbieren, pdiwierar, m. Barbier, pdiwierach n. 
der Ad des Barbierens, besonders wenif es schlecht von statten 
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gthtf dann auch der wegrasierte Bart; pälwierzoick , pälwier- 
inesser. Wechsel zwischen r und I. 

päil adv, bald, sobald, wenn; ursprüngl. ad}., gth. balihs 
kühn, ahd. pald, mhd. bald kühn, frei, verwegen, schnell, 
tapfer. Vgl. Gff. III. 108, Gr. II. 238, 556, 630, Wb. I. 
1081. Der Gehrauch des Adj. beginnt aber schon seit dem 
14. Jh. zu erlöschen. Gea päll bäin; päll {sobald, wenn) 
Y kimm; päll mer gess'a hämm. Die Form pall auch in 

den Kid. 

Sag an mein Joseph p<ill 
wie ich oU maniclies mall 
dich seufzen höre. 

pdüekin m. Thronhimmel über dem Altare, aber niemals 
„Traghimmel** , der einfach bimmel heisst, Mhd. baldektn, 
so benannt von der Stadt Baldak {Bagdad) Bm. I. 79'; 
Duz 39. 

pälfe m. ein grosser überhängender Felsen, Drth. palf<f, 
Felskuppe, im Mth, auch ein lose liegender Felsbloek, Bair. 
balfeo in. f schwz. bulm, balme f Stald. I. 127, salzb, 
bölf'n, balfo m. Z. III. 342. mlat. balma, caverna, altfrz. 
balme, Grotte durch einen überhängenden Felsen gebildet ; Diez 
561 denkt an Identit. mit deutsch, bann, Busen. Man vgl. 
SCBM. I. 172. Gr. Wb. I. 1093. 

pälk m. Melsack aus Leder, Thierbalg; piilg*n. derpälg'n, 
herumziehen, übel behandeln, zerknittern, du bhst mer pan 
Ma 'in buot kl&n u. giooate derpblgit 

Pällitze f. eine Hochwiese bei St. Lorenzen, Lesachthal. 

pälme f. Palme. Ein Büschel von Palmzweigen wird für 
jedes Haus am Palmsonntage geweiht und Theile davon über 
die Thüren des Wohn - und Stallgebäudes gesteckt , um jedes 
Unglück und bösen Zauber davon abzuhalten; auch wird we- 
nigstens ein Palmkdtzcken von jeder Person verschluckt. p^Im- 
Osel hat steh noch als Schimpfwort für einen ganz dummen 
Menschen erhalten, aber von dem Gebrauche, am Palmsonntage 
eintn hölzernen Esel in feierlicher Procession herumzuführen, 
ist meines Wissens keine Spur mehr vorhanden. 

JVälthausar, so hat sicii das Volk den fiameu eines der 
hl. drei Könige mundgerecht gemacht; im Drth. bloss Hauser. 

König Haloper zog au.«s Morgenland 
Köaig Wahhauser au.*).« Griechenland, 
Melcnior auss Oesterreichen. 

Liesiuger Stemsinger Lied bei Weinh. 128 ff. 

— pamat f Verstand, er hat ka* pamat" {Ueberf.) 

pämpf m. dicke teigartige Masse, dicker Brei, pkmpfat, 
04;. p&mpfäcb, n. Collect. 

pampf'n, stopfen, schoppen, beim essen den Mund zu voll 
nehmen, Scur. I. 285, tiroL parofen, Z. lY. 215, ösler. pam- 
pfen, mit vollen Backen etwas külden, H. II. 305. VgL auch 
Wbinb. unter pams 67*. 

pämpletsch {Uk.) m. bösartige» Kind, besonders ein un- 
eheliches; bair. pamperletscb m. Kinderpuppe. Scrm. 1. 284. 

pamstia adj. schwammig, aufgesdtwollen. VgL pkmpi 

panäcK! {Ueberf.) nicht so / Die Sache verhält sich anders ! 

pänk f. 1. wie hd. Bank, durch die pänk! ganz und 
gar. — 2. ein Hobel: die raucbpbnk, der grosse Hobel, der 
das rauhere wegnimmL VgL Scrm. I. 182. 

pänteln {bändeln), auf kleinliche Art sieh beschäftigen ; 

pantlar m. der so etwas thul, pantlarei f. eine derartige 
Beschäßigung. unp&nteln, mit Einem anknüpfen. Streit suchen. 
verpdoteln, verwickeln, verwirren. 

päntsch'n, verschiedene Speisen und Getränke unter ein- 
ander mischen, wein päDtsch*n, ihn mit Wasser mischen; alles 
durch einander bringen, in unreinen Sachen herumwühlen, 

panisch m, die Masse in der herumgewühlt, die gemischt 
wurde, einer der solches thut; fürs letztere auch päntschar 
m. — panlscliacli n. wie pantsch in erster Beäeutunti. Bair. 
pantschen, schlagen und mengen Schm. I 28$; schwz. I)an- 
ftcben, bantsclien, Stalo. I. 133; schwb. bantschen, gierig 
essen, viel trinken. Allen diesen Wörtern liegt nach Gr. Wb. 
I. 1119 entweder ital. pancia od fr das deutsche warobes 
{WansD zu Grunde, Vgl, auch Weimi. 67', H. II. 56, Z. 
IV. 215 und das folgende pbnze. 

päntscha päntscha! {Drth.) Lockruf für Sdiweine. 

pänze m. l. Weinfass , dimin. panzilc: was ist dks, ä 
p&nzile un an' rftf u. b^ht dichter? {ein Ei), 2. schlimmes 
Kind, Kmd überhaupt. 3. Bauch, Wanst {verächtlich) hkter 
widT ambll »ein pänze ungiplempert I — kÄrpknz {Drth.) ein 
Brucii bei Thieren. Vgl, Scrm. 1. 288 ff., öster, bams, Kind, 



H. I. 54, bei LoR. 23 baunzen, böse Kinder, weslerw. panse, 
dicker Bauch, Schnüt. 132; frz. punse, ital. pancia, span. 
panza von pantex, und davon it. pancicra , deutsch panzer. 
Diez 240, Gh. Wb. l. 1119. VgL auch pänlschn und 
wams'n. 

päpierln An, zum besten haben, hänseln, vgL Schm. I. 291. 

päpp m. Kleister. 

päpp'tl, kleben, trans. u. intr. 

päppik, breiartig, weichlich, ebenso päppat {bappicht). Vgl. 
Schm. I. 290. Wkish. 67'. 

päppa , pappe f. Speise, Mund, päpper m. papp'n f. 
verdriesslicher Mund, Gesicht, pÄpperl n. Speise, Kindertniischen : 

Däsa das arme Lapperl 

himma Jiriegi a papperl. Wkinh. 424. 

papp'n, essen, pdppach n. Speise. 

pappem , päppeln , reden, plaudern, unvememlich reden. 
Vgl. über alle diese aus dem Naturausdrucke der Kinder pap, 
pappa herzuleitende und grösstentheils auch nur der Kinder- 
sprache angehörende Wörter Schm. I. 290, Gr. Wb. I. 1120, 
Z. IV. 215. 

päpst, oder auch tvältpäpst, Förster. 

pär n. wie hd. Paar. 

pär adj. gleich paarweise, pära scbuoche, unpar, ungleich, 
ungerade. 

pär' In, paarweise zusammenstellen, ordnen. VgL Schm. 
I. 292, Z. IV. 216. 

pär adj. bloss, unbedeckt, nur noch in Zusammensetzungen: 
phrfass , phrkopfat, phrschinkat; doch daneben auch pleck- 
kopfat, Dl<^ckschinkat. VgL Scbm. I. 183. 

Waroe dim.V^arhWey Barbara, Warbilangrhss, der wilde Anis. 

bärn, die züberei verbdrn, den Zauber lösen, entfernen 
{Drill). Vom verzauberten Thiere werden Haare genommen 
und in einem Baumloche verkeuU — daher bärn vom alten 
beren, ferire, caedere — vgL Gr. Wb, I. 1244, 1501, Scbiu 
1. 187. 

pärig adj, trächtig , von Pferden^ von bl'rn ferre^ also 
gleichbedeutend mit dem beim Hornvieh gebrauchten trkg'ntig 
{trächtig)^ ain trägentiges oder püriges melchrindl. Vtctr, 
1599. VgL Gr. Wb. unter bar. 

park m. im Drth. pargl, männliches verschnittenes Schwein. 
LaL porcus, ahd. paruh. paruc; aach. bürg, berch, MW. 9. 
VgL Gr. Wb. I. 1125. 

pärln und pädl'n, sagen, sprechen {Gaun. Spr.) — auch 
rotw. barlen vom itaL parlare. 

parlaz'tl f Hautausschlag am Leib\ Unreinlichkeit über- 
haupt {Ueberf) 

barm, barmen, sehr weinen, lamentieren, sich darnach 
geberden. Es ist identisch mit dem nhd. erbarmen, nur ohne 
Präfix er wie auch das mhd. barmen misereri. Doch kommt 
die oben angegebene Bedeutung schon im altn. vor harma ser 
vor Mitleid jammern, wehklagen und in Sachsen, Thüringen 
und Schlesien (Weinh. S') bedeutet barmen, lamentieren-. Gr. 
Wb. I. 1134, wo das Wort aus param barm, sinus gremium 
hergeleitet wird. 

barm n. (Straden) die Hütte neben der Tenne, wo man die 
Garben hineinhgL Ist identisch mit dem nhd. Barn {Krippe) 
wofür auch bair. die Form barm vorkommt z. B. kotbarm, 
Sclieune zur Außewaltrung der Kohlen. Schm. I. 200, s, 
baman. 

p^m m, Barn, Futterkrippe ahd, parno seh. m.. mhd. bam 
st. m — sldnpurn, Steinbarn, eine Wasserwehre, dn zi'n purn 
treiben <» zu paaren treiben, welche nhd. Schreibweise den 
Ursprung der Redensart ganz verdeckt; sie heisst nichts ande- 
res, als Jemanden zu seiner Krippe treiben, wie ein Thier, 
das aus dem Stalle entflohen ist\ so noch bei H. Sachs 
einen an drn Barn treiben, und in älterer Zeit die synon. 
Redensart: un die krippe treiben. VgL Gr. Cr. II. 156. 
Weisth. I. 307, Wb. I. 1138. Schm. I. 200. 

baman, in der Scheune die Getreidegarben übereinander^ 
legen {Ueberf), d. h. in den barn, in denjenigen Theil der 
Sche\tne legen , wo sie zum Dresciten aufbewahrt werden. 
Diese Bedeutung hat bam auch bair., öster. und schwäb,, 
s. barm. 

pärt, poart m. wie hd. Bart, dann Kinn; schnauzpkrt, 
raxlpkrt, raitzenbhrt {anon.) Schnurrbart; spitzpärt, langer Bari 
am Kinn; gAsspärt oder bockspärt, Tragopogon pratensis L. 
üuie pbrt reibn {den Kindern) liebkosen-, Arne ^pans in pari 
reibeo, auf derbe Weise zu verstehen geben. 
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Parti, BarlhoUmdut ; ScbosspArti , sehuMliger Mensch, 
Saupirt'l, Schwein pdrtl. Vgl. Schm. I. 203, Weinh. S'. 

Parti m. Schreckwort für Kinder, whrt, hieU kimp der 
PÄrt-lI Vorzugsweise bezeichnet Pirfl oder Spitzpirll den 
hegleiter des hl. Nikolaus [s. Nigglu) : er ist teuflisch vermummt, 
mit einem Rückenkorbe, einer Rulhe und Kette versehen, um 
die Kinder, welche bei der Prüfung des Hischofs Nikolaus nicht 
bestehen, zu süchtigen oder mit sich fortzutragen. Ist Pdrti 
aus Ruprecht {Knecht Bupredit) durdi Vermiltelung der dimin. 
Form Percht'l, PertI enlstanden, oder hat er den Namen, da 
er auch Spitzparti hei st , von seinem grossen Barte erhalten? 
Vgl. Weikh. Vfeihnachlsp, 9. 

spitzparti m. eine Art alter Thaler. Vgl.: 

an thaler hon i' ä derh<')m 

iin wanrierrtcben an grou«s*n, 

is äner draur mirn groass'n kei*, 

er soll Spiixpartl hoass-n. Wolfb. Spiel. 

pärtn,portn f grosses Hackmesser, fleischportn. vier 
partln zum ruebhacken Wolfh. 1633. — Ahd. parlA, mhd. 
harte, wie noch hd. in Hellebarde («> helmbarde d. i. Stiel- 
barde). Die Herleitung von Bart *. in Gr. \Vb. I. 1143 /f. 

— päss adv. besser, als zweites Glied in Zusammensetzungen: 
^Dpäss {weiter hin), zuochnpiiss, börpäss, auss'opäss, ino- 
päss, vourpbss, zuopass, für'npäss {weiter vor, fürhin), füi^ 
pbfts {vorwärts, in die Zukunft). Comp, passer tu der he- 
detUung mehr, weiter, geA pesser b^r, geä auf'o p6sser etc. 
Nuch Ueberf kommt auch die compar. Form basser n« Itesser, 
mehr, vor Ueber diesen alten adv. cumparaL, der endlich 
dem besser, das ursprüugl. nur comp, adj. war, weichen musste, 
ausßhrUck in Gr. \Vb. \. 1163 ff. 

päsetn, kleine Arbeiten verrichten, mit der Arbeit nicht 
weiter kommen, nichts ausrichten; 

päslar m. der so etwas thut, 

p%^h n. \ ""^ '^''^^ ^''''"'• 
Das Wort kommt in den andein Diateclen in den verschieden- 
sten Formen vor, die schwerlich alle auf die gleiche Wurzel 
zurückführen. Gleichlautend ist das üstr. pAseln, herumtrep- 
peln, schnitzen, beselarbeit, kleine unbedeutende Arbeiten. {. Ql. 
Bair. posseln, postein, püscbeln, pOseln kleine Arbeiten verrich- 
ten. Scn. 1. 29S, bei Prasch 21' pusseln pusseln. Henneb. 
hösselo busseln, Uein. I. 14; sckwz. bflschcln, St. I. iZ9;oberl. 
basteln, A. JII. 5. Man vgl. Gr. Wb. It. 265, I. 1162. 

passe f die Lauer, äff der passe stean; verpissen, ver- 
säumen, aufpassen, auflauem, derpass'n, einen erwarten, 
ertappen, äpassen, Arne 'in wek «» auflauern, passig sein, 
nach einem Gegenstande verlangen, zu ihm \orliebe tragen. 
Ital. passare. Vgl. Schm. I. 2»7, Z. IV. 216. 

passHtn f. l. Freude, Lust, dhs ist a' passiun! ital. pas- 
tione. 2. passiün m. Leidensgeschichte Christi, passiunsptl, 
dramatische Vorstellung derselben, die früher in Liesing öfters 
stattfand. Ich kenne deren zwei; aus dem einen, das zieni- 
lieh deutlich einen gelehrten Verfasser verrdth und das mir 
gerade zur Hand ist {ich schreibe dieses in Berlin), will ich 
zur Probe den Anfang des Abschiedes Christi von den Seinigen 
mUtheilen : 

Kristus : 

Lebt wol ihr lieben Treunt, 
die stund isi nun ankommeD, 
die Uig vei flössen »eini. 
bef euch nicht mehr kan wohnen. 
\i\k» gegrilsi von grund d«>9 herzen, 
mutier meiner «i-elen irosi, 
klagen muss ich dir mit schineiien 
ein »ehr fremde iratierposl. 
S«*y mir i*vur nochmal willkommen 
hcfrallertieb.ste mniier mein, 
nunmehr iitt die zeit ankommen 
meiner schmerzen lodt und pein. 
fleut sol ich den schoden büessen 
ob ich gleich un«chuldiK sey. 
Hei dem vater bittend zTues^en, 
dasA er mich wolt lassen frey. 
Ahfr och leider es hitn kein biilen, 
ich als sein ergebnes kini, 
kann den last von mir nit »chitlen, 
bijetsen muss ich für die sinU 
Mutter nunmehr ist vorhanden 
jene irauervolle zeit 
da«s ich *ol der feinde banden 
niich ergeben ^anz bereit, 
nun muHs ich leider von dir scheiden, 
ach hartes gsatz der lieb, 
meiner mutier trost nun leiden, 
ach O'lieb dein gsatz verschieb. 
LizKB, Kdrnu Wb. 



ba, pa 18 

Maria: 

Ach wer ist so unbarmhenisr, 
der mir meines leben raubt! 
Ach mein Jesu Ranz mildherzig, 
wer bat dies einmal getrlaubt, 
i\a»* du mir solst urluuh geben 
in ein so betrüebteu stand, 
ach der routter schwachei leben, 
liebster tohn reich mir die band. 

Und in diesem Tone geht die Wechselrede, an der auch Martha, 
Magdalena und die Jünger theilnehmen, noch längere Zeit fort. 

päter m. Klostergeistlicher, dim. pAterle; p&temoster f. 
Rosenkranz, oder bloss noster, nuster f. 

pätem Vb. oder pätern zöln sagt man, wenn Jemand die 
Treppe hinunter fdlll. 

pätemiesl n. Frühlingszeillose. Wahrscheinlich steckt da- 
rin: paternoster, da die kleinen Fruchtknollen dieser Pflanze 
von den Kindern betschnurähnlich an einen Faden gereiht 
werden. 

BatenU: äbnpetonder f {Drth.) Alpen-Batenie, betonka; 
mhd. betoene, bei Neidh. 1874 batonje: 

Meide tU einer beide 
hiwer an einem vire tSRe 
suochten under in ein krüt: 
batonic so \m ez genant und 
grabent altiu wip. 

patonig, Belhonica, Voc. Vgl. Gb. MyOt. 1169. 

Patok m. Name eines Feldes bei St. Lorenz. VielUiehl 
» Kartoffelfeld vgl. 6«ir. ' pataken , Kartoffel Schm. I. 300; 
oder van slov. patuk, Bach? {Miklos.) 

pätsch'n, klatschen, Schall erregen; stark regnen, ummar 
pbtscbn, herumtreppeln, in unreinen Sachen wülüen; 

patsch m. 1. breiter Schall, wenn z. B. Schnee vom Dache 
fällt. Klatsch mit den Händen. 2. Regenwetter^ der durch das- 
selbe erweichte Boden. 3. dummer Mensch, tolpätsch, Tölpel, 
Einfaltspinsel {vgl. Schm. J. 442). — 4. {Drth.) Der Mann, 
welcher unter Beihilfe der pätscbin die Wurzeln an den unge~ 
brochenen Flachsbüscheln mit einem kegelförmigen Holze wach 
klopft {vgL mhd. b6zen, schlagen). 

patsche f. pL pätsch'n, Filzscliulie , üeberschuhe. VgL 
ScHv. I. 302. S. 37 und p5tz, patz n. 

päizn 1. schlagen, 2. hüpfen, springen, 3. schlecht arbei- 
ten, ^puns derpätzen, verderben; beschmtUzen, unreinlieh sein. 
4. si' pätz n, sich prahlen. 

patze m. Schlag auf die Hand, Ruthenstreich {in dieser 
Bedeutung audi fem. die pätze). 2. Klumpen weicher Masse, 
dim. pkiz'l n. frisch geschlagene Butter. 

patz m. Sprung, ein einmaliges hüpfen, wie se gischoss'n 
baut, bat der pue an hoachn phtz gitün; pätz'nlipp'l, 
pütz'nlinimel, Schimpfwörter. 

ähv an öpPI schult und er ist in nit, 
der ä" kellnrin liebt und er kiist se nit,^ 
der in':« Wirtshaus ge.ii und er trinkt kan wein, 
der muess a rechter pätznlipp'l sein. {Lavant.) 

pätzikfpatzatadj. klebrig, unreinlich, schlecht gearbeitet, si' 
pätzat machen sich brüsten, prahlen. VgLScB.l. 228, 302. 
östr. balzen m. ein Schlag^ H. I. 63 ; holsL pazzig. verwegen, 
stolz, zurückstossend ScBz. III. 198; preuss. pazzig, steif, paz- 
zig tbun, sicli durch unehrliche Worte und Geberden ein An- 
sehen zu geben suchen, Henkic 181. Wir haben hier, Verbum 
und Subsl. zusammengenommen, nach vier Bedeutungen zu 
sondern, deren jede einer andern Wurzel zufällt: 1. schlagen, 
hüpfen, springen, 2. schlecht arbeiten, 3. sich prahlen, 4. 
Klumpen. — Bei i. scheint in Betracht zu kommen das mhd. 
hatten, sdilagen; 2. ist verderbt aus besten oder bOssen, 
Gr. Wb. l 1160; 3. Gr. a. a. 0. leitet batzet baUig aus 
batze (massa) wie massiv aus Masse, also könnten 3 und 4 
zusammenfallen. Vgl. auch Z IV. 69. 

pau m. wie hd. Bau. — Die Bebauung des Feldes, das 
angebaute Feld, das feld iigt im pau «» es ist angebaut; gipSu 
n. Gebäude, paun, bauen, pflügen , unpau'n, anpflügen, zoo- 
pau'n, die Ackerbestellung vollenden. Im Partie. praeL stark 
u. schw. gipuu'n oder gipaut {auch mhd. gebdwen); in den 
Lies. Urk. immer „gepawn oder ungepawn". 

pauer, paur m. Bauer, der eine vollständige Hube besitzt, 
dim. päurie, so viel als Kleinbauer, der nur *2 oder */♦ 
Hube besitzt {vgL kcuscbler). im Drth. bäwer, eine Form 
die auf mhd. bftwaere zurückführt, während paur auf 
mhd. bür. 
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näehpar m. nächparschäft , in den ürL nacbpaur- 
Schaft; mhd. nächgebfir («» der in der fiähe wohnende), 
schon friüi mistverslanden , so sehreibt das Voe, vicinus ein 
nacht pawr. Ausführlich über alle diese Wörter handelt 
Gl. Wb. 

pauch m. Bauch, pauchat adj, bauchig, wohlbeleibt; 

schlögelpauch m. Klopfen im Bauche bei Kälbern, hers- 
schldchtig (bair. scblebhilucbig) ; 

pauchwea m, Bauchschmers, empfindsamer Mensch, der gar 
kernen Schmers ertragen kann; besehe paucbwea? fragt man 
spöttelnd das Kind, wenn es ein weinerliches Gesicht macht 
VgL Weirh. 8'. • 

baudaarn, auf den Hmtem schlagen iüeberf,) — Vgl, 
bair, hauder, die Beule. Schm. I. 155. 

pauer m. der kälte pauer (ük.), der männliche Saamen. 
Vgl. über das Alter und die Verbreitung dieses Wortes Gr. 
Wb. I. 1175 ff. 

pauggi, Umspauggi m. Schimpfname (Drth.), vgl, päggn. 

Pau&, dim. Paulile, Paul: 

Peater mifn 8clilö»ä-l 

schlägg *n Paul a piss'l, 

Paule mii*n schweart, 

schligg'n Peuter *a«s är rearu Kinderreim. 

paule m. Leuchterknecht, ein aus Hots gedrechselter unter- 
sats, auf welchen die Lampe oder der Leuchter gesetzt wird; 
Ural, paule f. (?) Stehleuchter. Z. IV. 217. Vy). pöIen. 

päm m. pl. pämer, Baum, dim. päm'l, pAmile ; adj. pdman 
{aus Bäumen, aus Hols)] mhd. boumtn. 

tmbdspäm, Obstbaum, 

ka" haus und ka* felr, 
kana oubaaplma: 
i hino nicht li ferhaus'n, 
drumh kneg Ps kAiia. 

pfTampHam (Drth.) Pflaumenbaum; 

pirpäm m. l. Birfü)aum\ beliebtes Volkslied: unt'n in 
grueniger au steat a* scbeauer pirpam, scbeaner p. trägg 
lau ete, 2. ein Dorf im Lesachthaie, wo wirklieh viele Birn- 
bäume stehen y in einer Liesinger ürk. von 1429 Pirpawm. — 
ipflp&m, k^st'npäm, kerechp^m, zw^scbp'npAm etc. — Mai- 
päm {vgL maie). 

zitterpäm {?) kommt in dem unter pläss angeführten Mötlth. 
Kinderreime vor, 

schläckpämer , zwei durch Querbalken verbundene dicke 
Stangen , auf denen im Winter das Heu aus dem Hochgebirge 
herabgeschafft wird. {Vgl. scblhck.) 

tvtspäm, eine über das Heufuder gelegte und fest gebundene 
Stange, vgL Schm. IV. 183, H. III. 303. Häufig wird 
pim Adjectiven zur Verstärkung vorgesetzt: päiiifpst, pdm- 
boacb, pAmstärk; vgl. auch See. I. 17 4. 

pämen {bdumen\, si' pAmen, nach dem Schlafe die Glieder 
ausstrecken {Straden). 

paüschl n. das obere Eingeweide eines geschlachteten Thie- 
res, vgL Gr. Wb. I. 1199. 

pausch'fl, zusammenlegen, zusammendrücken, schlagen, si' 
pauscben, sich wulst förmig erheben, ausdehnen (wie pOln); 
si' aufbaus'n, sich aufputzen, wie auftüodern {Drth.}. Das 
Eisen zbinmpauscben, zusammenscliweissen [Gnesau). 

pausch IM. Bündel, Wulst — 16 lab pauschen, SL VeiL 
1768. — Im WolfsL W. Spiel spricht der Wirth: 

Komi ein reicher held in*» haus 
der nimt den oeckl bei dem bausch. 

mhd. biuscben, b(^cben; vgL Gr. Wb. I. 1199, Scu. I. 213. 

pauschat adj, wulst förmig, dann auch voll, dicIiL (Doch 
vgL auch pusdi). 

pauz'n f. {Vk.}, eine Lieblingsspeise auf den AlpenhüUen; 
der Teig wird aus Mehl und priscliem Käse (schotte) geknetet 
und in Rahm oder Molken gesotten. Bair. bauz n m. knollige 
Teig form als Mehlspeise üblich, See. 1. 229. VgL phtze, 
putze; nach der liroL Form pau^zn (Z. III. 523) könnte aber 
auch paoze in Betracht kommen. 

päx m. dummer Mensch, spasshaßer Mensch, tiroL bax, 
runder dicker Mensch, Z. IV. 70, 217; cyl. ßix. 

be, pe 

pi SB hd. he in eompos, pigcarn , pistean etc. s. Gr. Cr. 
II. 204, 210. 211. 
hidmen, bib'n, beben, eardbtbm n. Erdbeben; 
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Die Bunne verlur ihren claren schein, 
das ertereich erbitmel so sehre. Kirchid, 
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Schon mhd, bidroen, nach Grimm {Wb. I. 1810) eine euphon. 
ümwandelung von bihraen; vgL Scbm. I. 141. 

pd, praep. bei mit dem Dativ. 

päda, peada, beide, docii ist in den Formen kein Ge' 
schlechtsunterschied mehr fühlbar; ahd. p^d^, p^dö, p^diu; 
mhd. b^de, b£de, b^diu, die dem gth. bajöths {beide) ent- 
sprechen. Doch kommt ahd. kein dem gth. bai analoges p^ne, 
pö, pei vor {wie zu6n^, zud,zuei ^^ gth. tvai, tvos, tTa), und 
auch die Mundarten scheinen nichts ähnliches zu kennen. In 
einem unter den Kirchenliedern befindlichen ziemlich gelehr- 
ten Anstrich zeigenden Liede vom Tode heisst es aber: 

Als der (rross Alexander werdt 
tet gewaltik «igen, 
tuet j<>zt schon ligen 
lang in der erdt. 
Hipocrates Gnllenus bey 
seint hie nit bliben, 
haben doch geschriben 
von der arzenev. — 

bey soll hier doch wohl die Bedeutung von beide haben; doch 
will ich auf die Stelle keinen Werth legen. — vgL Gr. Wh. 
I. 1361 ff. 

peie f. Biene, pruotpei'n, Drohnen, in Vk. und Steter. 
peinvOgel, Bienen. Bair. beij, bein, Scbm. I. 165; üs/r. bein, 
H. I. 70; cimb. pain 152'; schwz. beyen m. Bienenschwarm, 
St. I. 153. Die Form peie führt zurück auf ahd. pia, mhd. 
bte, die Form bein, paia aber auf mhd. hJn, während dem 
nhd. unorganisch gedehnten Biene {wie Miene, schiene) das 
mhd. bin zu Grunde liegL VgL Gr. Wb, I. 1367, 1817; 
Gesch. 717, Gramm. II. 989, III. 365. 

peil m. Keil, Holzpfropf ßr das Spundloch; peil'n, ver- 
stopfen, einen Keil eintreiben. Oester. heil n. mit gleicher 
Bedeutung; schwz. heile f. Kerbholz, Stald. I. 153. Bei 
Schm. I. 168 beilüolz, Holz, wodurch ein scliadhaftes Schiff 
ausgebessert wird. Man vgL Gr. Wb. I. 1377. 

peil m. Beil seeuris, ahd. pibal, ptal ; mhd. btl n. scbelch- 
peil, die Breithacke des Zimmermanns, die gegen die Spitze zu 
etwas nach redits oder lifiks gebogen ist, woher auch die Be- 
nennung, s. schelcli. 

griesspeil {(Jk.) Stange mit einem eisernen Hacken versehen, 
zum Heuziehen; bair. griessbeibel, eben eine solche Slangt 
zum Au/fangen und Abstossen des Triftholzes, Schm. II. 121 
{vgl. griess). 

p^ pL pAnder, Bein, Knochen, mir tuont die pdnder wea 
=3 die Knochen, der ganze Körper ; pAnderhäus'l, Knochenhaus 
auf dem KircMiofe; schlimmen Kindern wird gedroht, sie ins 
pdnderbüus'l zu sperren. 

helfenp&n, Elfenhein ; belfenpAnan adj. mhd. helfenbeinio, 
BM. 1. lor. 

Die rQesslein glatt wie marmelstein 

rund sehen als wie das heHTenpein. Hirltd. Wrinh. 181. 

pänan adj. aus Bein verfertigt, bestehend] 

pänik, mit Bein versehen, mit Knochen angefüllt; in der 
Composit. verkürzt sich das A und n wird geminiert: pok- 
pannik (starrköpfig), hklspannik (halsstarrig), pdn wird wie 
pdm (Baum) zur Verstärkung der adj. gebraucht : pänf^st, pAo- 
stärk, pünbört etc. 

peisrn; peissat, gipiss'n, wie hd. 

peisse f. HautaussciUag, bei Schm. I. 208 der beiss; schwz, 
der hyss, Stald. II. 497. peissik adj, mit dem Hautausschlag 
behaftet. 

peiss-n, jucken. 

peissar m. Hebel, peiss'n, etwas mit diesem Hebel empor- 
zubringen suchen, • 

passe f. dim. pAss'l, Beilze; ahd. peiza, alumen, pdss'n, 
inpuss'n, einbeitzeu, in den Zustand der Gährung versetzen, 
namentlich die zum Branlweinbrennen verwandten Stoffe, VgL 
Gu. H7'. 1. 139S und pdzn. 

paiss-n, aucupari — mhd. beizen schw, Vb. von btzen, 
eigentlidi b^issen lassen. — In der Volkssprache nicht mehr 
erhalten. Also soll auch jeder so des paissens befuegt sich 
aller beschaidenbait gegen sein benachbarten gebrauchen. 
KämL Jagdordn. v. 1617. 

peitn, peitdt, gipeitit. l. warten harren. 2. auf Be- 
zahlung warten, zu warten. Credit geben. 3. borgen, leihen, 
van Arne lo gülden peit'n, i' peit ime kan pfönnik mear. 
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Goil ist p«riDberag, sauftmaeUg ood guet, 
da«s er uns die schult so laog beheo tuet. Kid. 

Glh. bcidaD, ahd, p!lan, mhd. btten, $L v. warten, harren, 
Gb. Cr. II. 14; JV. 192, 660; Gl. Wb. I. 1403. Bair. öit. 
dmbr. tchwt. beiten ; bair. neben gebettet aber auch die starke 
Form gebitten, Schm. I. 218. Siehe auch ptte. 

paäa, puitu! ein tadelnder Zuruf an Kinder oder auch 
an GegenMtdnde, an die »ich die Kinder beim Gehenlemen 
anstossen; paita pue paita! - paitu stuo) paitu! hhat'D 
puobelan wüwe gitüo! Ich halle es einfach für den Impera- 
Hv des obigen peilen [ähnlich wird ja auch der Imperativ von 
warten gebraucht), da er aber formelhaß wurde, fasste man ihn 
und den angerufenen Gegenstand als ein Ganzes, und es ent- 
standen Ausrufungen wie: du paita pue, do paita diendel! 
$0 auch salsb. Z. III. 340. 

peizn, poizn, Blutegel iüeberf.) vgl. pAi'n a. nhd. beissen. 

päz-n, beitzen, päz, päze f Beitxe, in der pAze sein — 
in der Klemme, in arger Verlegenheit sein, ebenso westerw. 
ScBM. I. 32. Vgl, pAsse. 

pelz'ti, pfropfen, ein Impf^eis setsen. pelzkersch'n, pelz- 
^pi'l, pelznÄgilan {Nelken) etc. 

pelzar m. das Pfropfreis, der Pf^ropfen; beschränkter 
Mensch, Stutzer; hkibpelzar, Einfaltspinsel ; bair., tfifn6. pelz'n, 
SCHH. 1. 282. 153\ Ga. Wb. I. 1456. 

pelz'n, einen mit etwas bewerfen. An mit Am stAoe pel- 
zen, oder bloss Ah" pelzn, ihn durchprügeln. Vgl. Schm. I. 
283, Stald. I. 156. 

Pipern, schlagen, klopfen, vgl pumpern. Schm. I. 284, 
H. II. 314. 

pAiZ'n , an Arne , oder äff Arne, Jemandem durch unabläs- 
siges Bitten oder Betteln lästig fallen. Jemanden fortwährend 
SU etwas antreiben; an den kindem penzn, wenn sie nichts 
Urnen wollen, ^pana derp^nz'n, aussarp^'n, durch das p, 
etwas zu Stande bringen, erhallen ; penzar m. der bettelt, das 
einmalige Betteln; penzach n. Collect. Bair, einen oder an 
einen benzen mit gleicher Bedeutung. Scb. I. 182; Osler. 
penzen, H. II. 315. - In den Fastnachtsp. 586, 24 kommt 
penzen belügen, zum Besten haben, vor : du scholt uns nimer 
also penzen. Vgl. Ga. Wb. I. 1478. 

Pipern, einen zitternden stotternden Ton von sich geben, 
sehnatlem, unverständlich reden; Iterativ von beben, 6atr. 
poppem, pOppem, Schm. I. 292; holst, bebem, be?em, zit- 
tern, ScHZ. I. 75, vgl. popper. 

pfr m. 1. wie hd, Bär, ahd. pero, mhd. her seh. m. 2. 
p^r oder häufiger das dimin. p^rl, das männliche Schwein, 
'o fbike zin p^ rlan treiben ; im Ihth. der urp^r {vgl. Hoef. 1. 
75, Rei!«w. I. 9, ScBMDT. 32). p^rln schw. Vb. (Drlh.) Be- 
gaUungstrieb bei Katzen und Hasen. Dieses Wort ist dem 
ersten {ursus) ganz unverwandt und lautet mhd. b^r, Ga. ^^6. 
I. 1124. 

äckerpp' m. {Orth.) Maulwurfsgrille, 

Percntl f die alte hausmütterliche Göttin Berchte {die 
Glänzende) oder Holle , die besonders im Möllthal auf ßrch- 
terliche Weise auflritl. Sie erscheint als grausliches Weib mit 
Tigermantel ohne Kopf, und man raucht ßr sie und macht 
Mreuzzeichen auf die Thüren. Als man bei einem Bauer das 
vergessen hatte, holte sie fiaclits daraus einen Menschen, den 
iie morgens früh widerbrachte mit fremden Blumen an Hän- 
den und Füssen. Wenn sie mit dem Kopfe erscheint, so hat 
iie darin Augen wie Glasscheiben. Der Perchteltag ist der 6. 
ioiitiar {Urk, v. 1331: erchtag nach Perchstag — Archiv II. 
12), an dem Vorabende desselben zieht die {verkleidete) Perch- 
tel in den Häusern herum, auf fürchterliche Weise vermumml 
und mit einer Kuhglocke versehen; sie ruß: 

Kinder woder speck, 
derweil gca i* uöt w^k! 

Man schenkt ihr dann Speck, Wurst, Mehl u. s, w. Im Drau- 
thale ist Percht'l ein Schreckwort ßr Kinder, wie Wauwau; 
femer bezeichnet percbti den Lichtschein, den ein Spiegel 
wirß, wenn die Sonne hineinscheint. Vgl. folgende Stellen in 
U. Tfirllns kr6ne: 

nu wehselte leiuo der tac 
mit der naht sin borbiel lieht. 9556. 
die RiAre was als ein glas 
berhtel, hoch unde glat. 12948. 

VgL Gft. Myth. 250, 401, 751, 864, 920. Wunb. 19 /f. 
Sau. I. 194. 
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pi;^e f. wie hd^ Beere; gth. basi n., ahd. peri, mhd. ber. 
Gff. III. 203, DiKF. 1. 287, Ga. II. 66, 48», III. 376. In 
der Zusammensetzung lautet es pAr: 

fvempdr, weinpärlan {Weinbeere); 

stdnpär {Steinbeere) ; 

moschpär {Moosbeere, vaecinium oxyeoecos): Osler, roos- 
bere, H. II. 268; 

melpär, Mehlbeere; 

(oaatnper, Lonicera caerulea L; 

murpär {Morbeere) Brombeere; 

schwär zpär {Schwarzbeere) Heidelbeere; 
'Toapär {Rolhbeere) Erdbeere; dim. reaparle, was auch als 
scherzender Schmeichelname ßr Mädchen gebraucht wird. — 
In die scbwarzpAr, roapar, himpar gean =- ausgehn um sie 
zu sammeln. 

P&fle f. ein Geköße, PerOar, Hausname, Vgl. den Ge- 
schlechtsnamen Cristan Perrifl, Wolßt. 1614. 

p&k m. wie hd. Berg, doch meist den bewaldeten Abhang 
eines Berges bezeichnend, während die Bergspitze durch koitfl, 
spitze, köpf ausgedrückt wird. Dim. p^rgi, p^rgile. 

hämperk {Drlh.) am tiefsten liegender Wald. Abhänge: 
Gailp^rk, Tschellscbp. {Lesaeh) ; Pfiiffenp., Kogonitzp., Grafenp., 
Zwisdienp., Zaukenp. {Möllth.). Alpen: TrAperk {Drauberg), 
Luomperk, Judenperk {LesachUi.), Gebirgsstöcke : Soagerp., 
Sunnp., Penzip., Leiterp. {Mth.). 

pergar m. Bewohner eines Gebirges, Gegens, von läntner, 
Bewohner der ^halebene. Mit pergar auch viele Hausnamen 
comp.: Guggenpergar, Mitterpergar, Gailpergar etc. 

Hoachpergar m. Bewohner der sehr hoch gelegenen Alpen- 
dOrfer. Zwischen den hoachpergar und pergar puob'n besteht 
eine eben so grosse Eifersucht, wie zwischen diesen beiden 
und den läntnem. Manche Trutzliedchen weisen darauf hin : 

Hoachpergar puobn 
die sroasü'O wie die klAn 
tue* nier inn unfriT pank'l 
und lüeo r prell'l fiir lAn — 

Pergar puob*n, p^r^ar puob'n 
kOnnint schean pläs'n, 
hAnt RchwArsa har ntss'o drio, 
schnon pa der nls'n. 

pergame n. Pergament, dann überhaupt jede ältere Ur- 
kunde, wenn sie auch auf Papier geschrieben ist. 

perktrum m. = BerdUram, Bertram, anthemis pyrelhrum, 
nacli dem letzten Wort ßr die deuUche Sprache zugerichtet, 
Gr. Wb. I. 1491. 

perlieskn oder peliesk-n, die Frühlingszeitlose, vgl. pa- 
terniesl. 

^^m m. kleines sackßrmiges Fischemetz, mhd. bAre. Die 
mit dem netze oder Pehren zu fischen befuegt sein. Kämt. 
Fischordnung von 1617. Bair. bAr, bAm, Scbm. I. 189; 
Osler, her, H. I. 76; schwz. hflren, St. I. 122. 

Bernhard: Hart'l m. dim Harlile; Hartlar, Hausname, 
HArtle f. GehOße. 

herner m. der Bemer Pfennig, denarius Veronensis — 
namentlich in Urk. des 14. und 15. Jh. Lienhart Lercher 
hat zu geben 8 Pfd. pemer. St. Georg 1486. s. Scbm. 
L 2J0. 

perr'n, etwas mittelst eines Hebels in die Hohe heben wol- 
len, sich bei der Arbeit abmiJten (wie derpoassenl si' ApArr'n, 
sich abhärten {Drth abpören), ük, pör-n, in die Hohe heben. 
*8 maul aufperrn, aufsperren, die Thür aufperr.n, erbrechen. 
perrar m. nom, ag. und Werkzeug zum perren. Vgl. Scbm. 
\. 187. Stalo. (büren, birren) L 244; Halt. 56. (aulboe- 
ren, aufburren, außeben) Gr. Wb. I. 1501. Vgl, aticA parz'n, 
perz'n. 

pern m, wie hd. Besen; ahd. pSsamo, mhd. beseme, 
bSsme ; 

kärpfrn; dim, p^sl, p^sile; Arne mit'n p^s'n bAmgeigen 
sa fortjagen. Zum Besen werden gewöhnlich nur ein paar an 
einen Stiel gebundene Fichtenzweige (tAs'n) benutzt. 

Bestie: wäschgg^ und weschgg^, doch niemals im 
bOsen oder verächtUchen Sinne, 

hesCie f Mädchen {Pinzg.). 

Mit meiner raederecin \\hn P n6 * niemp b'srlii<8*n, 
Hop! «ngghsche be^tieii! heit*l weps ineio giss'lreim dpor wol 

wiss'o? hat 

Gasseireim aus dem MUi. Z. V. 100. 

2* 
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pqte f 1. KiU, akd, peta, mhd, bete; ürk, v. 1371 pet 
2. Bettehnur, Boienkrans, öster. better fh. H. I. 80; $ehwx, 
bfttti n. Stalo. I. 144. Vgl, auch Scbh. I. 217. 

petn, wie hd, — auf- und kbp^t'n {Drth.): Die Perton, 
weiene im Rufe steht, diese Gabe iu besUsen, legt die beiden 
Hände, nachdem sie mehremale das Kreui über die kranke 
Stelle gesehlagen, hohl auf dieselbe und spricht ihre Gebete, 

peatem {Drth.) An äopeatern, Jemanden antreiben, stimu- 
lieren, dhnlidi wie p^nzn. 

pitschetn pl. (Mth.) gebratene Rüben; vgl, bair. besslein, 
weisse Rübe, ahd, bioza, tat. beta, Schm. I. 207. 

pitte pl. p^tter n. wie hd. Bett , p^tten , das Bett surecht 
machen; 

kind'lpetie n. «. f. Wochenbett, kindlpettarin f.{bair. kindelbett 
f, ScH. \. 218) ; wer er ?brbietig das kbindt anzuoehmen ?nd 
nnb die kbindlpett mit jr sich zu vergleichen. Victr. 1509. 
Puerpera: chindelpetterin. Voc. — pettzieche f. der äussere 
Vtbenug über das Deckbett (Voc. opt. 27\ bette Tel betziech 
ctiletlra.) 

pStteln, widerholt bitten, Arne ^pans Ipetteln, An unpetteln ; 
akd, p^talon, mhd. beteten. 

p^lar m. Bettler, sudringliclier Mensch, p^ttlach n. Col- 
len,, das Betteln insgesammt, das Erbettelte; p^Ularei f. das 
Betteln; schmätlzp^ttelo, eine verächtliche Beseichnung ßr „das 
letzte Mittel ergreifen*' {die übrigen Bildungen davon wie vom 
einfachen p^tteln): 

V mag mi* not scherrn 
i' mhg mV näi grän. 
äWer liebar äss di' näb'n 
will i' 8chmÄlipeU«ln gAo. 

petZ'l m. Name und Ruf ßr Bücke {Mth.), bair. ist beiz, 
beul, Schaf, Schäfchen, Sch. I. 229, vgl. Gr. Wb. I. 1160. 

petZ'l m. {(Jk.) das verschnittene Schwein; schwz. hetze f. 
das junge männliche Schwein, bis es sum Eber wird, Stai.d. 
I. 159; schwb. hetze, betzele, S. 51. Gehört nach Gr. Wb. 
I. 1741 zu bache apra, 

peunte, painte, point f. ein abgeschlossenes isoliert gele- 
genes Feldstück; in Uk. bedeutet peunt'n aber vorzugsweise 
„eine gut bewässerte Wiese". Ahd. piunta, mhd. biunl. Ein 
altes weitverbreitetes aber noch unaufgeklärtes Wort; die Be- 
deutungen weichen von einander ab, doch liegt allen der 
Begriff von „Umzäunung** zu Grunde: bair. peunt, Scu. I. 
287; Osler, point H. U. 342; sdiwb. bcunt hfint, S. 58; 
schws. bünle, beunde, St. I. 244; aach. hend, hent, MW. IM; 
bei Frisch 90' beund ,,ein verzäunter Platz, wegen des Rech- 
tes daselbst zu weiden** , bei Halt. ICO beunt, bcnd; tat. 
barb, hiunda, loais einctus el septus , plerunnpie pratum 
sepitum. Versuche, das Wort elym. zu erklären, sehe man 
bei Gr. Wb. I. 1747 /f. 

Painte f. ein Gehöfle, Pcunlar in. Hausname, 

pezze m. ein geßllter Getreide- oder Mehlsaek {Lesachth.) ; 
pezzen, ein grosses Stück, ein Pack iJenuU). Ual, pezzo, 
pezza, span. pieza. Nach Diez 260 ist die allgemeinste Be- 
deutung davon „heizen, Lumpen, Sl&ck Zeug^*, daher dann 
auch Stück Land, sogar Stück Zeit, kurzer Zeilraum. Seil 
etwa dem 8. Jh. kennt man es in der latinisiert. Form petium 
pelia, mit der Bedeutung „Stück Land'*. Vgl. auch Ga. Wb, 
I. 1159. 

pf [vgL auch den Anlaut f.) 

p fachten sch. v. giplächtit, versuchen, prüfen; mhd. pfuli- 
tCD, prahlen, pfaehtt*n, prüfen, ob etwas der Satzung gemäss 
izU Vg. Scn. I. 304. 

p/a/f m. verächtlidi der Geistliche, doch nur selten gebraucht ; 
es kommt so wie Pabst vom tat. papa, nicht aber wie viele 
Geistliche sich einbilden, aus den Anfangsbudistaben von „pastor 
fidelis animarum fidehum.*' 

pfäffnkappelholz, der Spindelbaum, evonymus europaeus 
L. pfaffnkappel n. die Frucht davon. Vgl. Scbn. I. 306, 
H. II. 319. 

pßiz f, die Stütze, der Pfeiler, pfalzn, unlerpRilzn, stützen 
z. li. die reichbeladcnen Aesle der Obstbäume. Oester. polz 
m. Pfeiler, H. II. 343; bair. pfalzen, uvlcr^tützen, Sch. I. 310. 

pfälz f. Beyattungszeit , Begattung des Federhochwildes; 
pf&Jz'n coire, vgl. Gr. W6. I. ICO 4. i 

pfänz'l fi. eine Mehlspeise, Art Kuchen (Drlh.); ScnMELLER | 
). 311 leitet es wohl mit Recht von pfanne her. | 



pfbrrd m. Pfarrer, überhaupt jeder kathol, Yf eltgeistliche ; 
Äff an pfarra' studiern. 

pfastem {Drth.) das Geräusch, wenn etwas in der Pfanne 
geschmort wird, s. pfistern. 

pfätsch m. pratschkr m. dumpfer Knall, pßitsch'n, auf- 
pfbtsch'n, mit Geräusch aufspringen, z. B. ein Apfel der gebra- 
ten wird — factit. pfätsch n, einen solchen Ton hervorbringen, 

pfäfe m, Pfau, aus dem tat. pavo, wie denn überhaupt, 
was Grimm zuerst nachgewiesen hat, alle hodid. mit pf anlaU' 
tende Wur/er nicht ursprüngliclt deutsch sind. 

pfaus'n, dumpf tönen, röcheln, schwer athmen. Vgl. See. 
1. 123. S. 60. 

pfeaggaz'n, fein tönen, zwitschern, z. B. der Ton, den 
die Maus von sich giebt. 

pfeil — ; wer mit Pfeile- oder andern kleinern Vischnetz- 
wäteln Tischet. Kämt. Fischordn. v. 1617. 

pfät f. dim. pfdtl (pfoal, pfoali), Hemd. 

Schau, schau, wie *s schenne wcibile länz'n kion, 
schau, schau, wie se »V drAt, 
schau, schau, *s häi ja kan kitti an, 
schau, schau, *s tanit lei In der p(At! 

oder dim. in den "Weihn. Lied: 

OS Is nix eing'wirkelt 
hat kein pfäiel nii an, 
wfenn's uns tiiät derfrleru, 
was Hängen wir an ? — 

Wenn der Sohn den Math hat, die pfAt, in welcher der Vater 
gestorben ist, ohne dass sie gewaschen wurde, anzuziehen, so 
widerfährt ihm Glück und Heil {Drth.). — Das Wort ist, wie 
sclion Grimm nachgewiesen hat, finnischen Ursprungs: finn, 
paita indusium, yth. paida, alts, pi^da, ags. pdde, ahd. pheit, 
wozu griecJi, ftatrtj zu vergleichen — Gr. über die Namen 
des Donners p. 23. Gramm. I 397, HI. 527, HI. 447. Die 
Bedeutung dieses Wortes in den verschiedenen Mundarten 
schwankt zwisclien Rock, Mannsrock, Hemd. Bair. öster. pfait, 
pfaid, ScB. I. 325. H. H. 320. 

hälspfät, Vorhemdchen, Chemisett; kros'npHU oder gout'l- 
pfät, das mit Bändern gezierte llemdchen, welches die Kinder 
während der Taufe am Leibe haben {mhd. chreseme , krisem 
= chrisma). In Wien heissen noch jetzt jene Trödler, bei 
denen man Wäsche u. dergl. bekommt, Pfaidler. 

pfemat, pfömet n. pl. pfömeler Pfand, Unterpfand 
{Drth. u. Uk.) — enlslellt aus Pfennwert, was einen Pfennig 
werlh ist, dann überhaupt was Geld werth ist, Verkaufsartikel, 
Waare (Scum. I. 310). — pfenbert semel zu 11 lot — vnd 
von wegen des waytzen gepecht soll ain pfennbert waytzen 
vmh ain lot mcr haben, den ain pfennbert scmel. Wolfo. 
1560. Die 20 fl. wüll er bczallcn mit gueten Pfennwarten, 
das gelt hab er einmall nit. St. Veit 1644. 

pfend'l n. Pfennig, Anmlct, Sdiutzgehdnge, kolerapfi^nd I. 
Von der Münze ('/♦ Kreuzer) gebraucht man lieber das Wort 
vierar. Vgl. Schm. 1. 316. 

pfe'ngg'H, intens. pf«5nggaz*n, zischen, vgl. pfeaggaz'n. 

pfera kennt man im Lesachth. nicht, sondern gebraucht 
dafür ros, im Mölllh. kommt aber ßr pfi^rd eine Form pfe- 
mert vor, die sich aus dem mlat. parufcrcdus, woraus nhd. 
pferd entstanden ist, nicht erklären lässt; wahrsdtcinlich ist 
es aber nur eine Corruption , wodurch das Wort mundgerecht 
gemacht wurde. 

pferrdff m. im Drtli. pFarf, Pferch, umfriedeter Platz, wo- 
rin das Vieh auf der Alpe die Nacht zubringt. Mlat. parcus, 
locus septus; die lex Ripuar. hat parcns für stabulum. 
Frisch H. 49*. i 

Pferrdff m, eine Wiese bei Liesing, vgl. das vorige. 

pfesem, brodeln, knistern, das Geräusch wenn etwas siedet 
oder bratet; pf(*srar m. ein derartiger Ton, 2. ein Mensch, 
der immer brummt, dem nichts recht ist. Vgl. pfeisen bei 
ScoN. I. 324 und Z. IV. 218. 

p/iffdr m. Pfiff, sibilus, eine nichtswürdige Sache, 
{Drth.) mil Pfeffer bestreuen, stark einheitzen. 
fferlink m. Koth, eine unbedeutende, werlhlose Sadie; 
nichts: du pikimst an pliflerliiik. ~ Auch wird es als Schimpf- 
wort (jcbrauclit. Vgl, Schm. I. 307, H. H. 324. 

pfinz'ntdk m. (pllnzlig, pOnzti'), Donnerstctg eigentlich der 
ßnfle Tag, feria quinla, oder nock bei deu Neugriechen ^ 
nifinxti. Den Slaven gilt der Freitag als der 5. Tag, da sie 
vom Montag zu zählen anfangen; poln. piatek (-■ piontek), 
sloven. piiiikj s. die Compos. unter lak. 
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pfistem iDrth.) ichmoren (iol. pUtor), vgl, Scbm. I. 924. 

pfläpfcr m. kuepflkpfer «» kiihAaden {Mth.), 

pflige, pflöge f, die Aufsicht, Bewachung des Hauses, die 
einer Person übertragen wird, während die irrigen Sonntags 
sich in der Kirche befinden, 2, das Pfiegeamt, das Amt- 
haus. 

pflögar m. pflögarle (^. Besirksvorsteher. 

pfleg'n, Sonntags das Haus bewachen, *b kiot pfl^D, kint- 
pfl^ann, anderwärts kindlockerin , Kindsmagd, Vgl, Schh. 

I. 828, Z IV. 210. 

pfloischgg'H Uk, durch dit Finger pfeifen. 

pfkiock m. wie hd. Pflug, dim. pflöegel. Die Bestandtheile 
sind im Lesachthaie folgende: {siehe das Nähere bei jedem 
einzelnen Worte) die gäss, der grinti, der wäg'ns&m, das 
sech, das gröt, die teist'l, der pfluoknägi, die dftie, der zug. 
Dazu mögen einstweilen die Bestandtheile angeführt werden, 
wie sie das Voc. opt. 22* giebt: pOuog aralrum, geitz, stiva, 
buris, diciisel themo, wegiseo vomer, sech dentite, egd traha. 
Vgl. Z. IV. 219. Das Zeitwort pflögen kennt die Ua. nicht, 
sondern verwendet dafür pau'n. 

pfiiost'n, dampfen, dunstig sein; 

pfiiäst m. Dunst, wenn s. B, nasse Wäsche in der Stube 
hängU Ahd. fnaston anhelire, Off. III. 782; bair. pfnAstcn, 
schnauben, Sch. III. 331, vgl. pfnausen. 

pfnätsch'n, knallen (im Drth, auch ßr niesen, s. pfn^sch'n), 
factit. prneiscb'n, knallen machen z. B. mit der Peitsche; 
mit wenig Putverladung schiessen, pfnhtsch m. pfn^tsdi, Knall, 
ebenso pfnäLschar, pfn^tschar ; pfnätschacb n. Collect. 

pfnaus'n, schnauben, vor Zorn wiUhen, aufhrausen, pfnaos, 
pfoaosar m. ein einmaliges Schnauben etc. ein Mensch, der 
pfnausL Bair. öster. pfoausen. Pb. 22', Schm. I. 331. H. 

II. 329. 

pfnech'fi, schnell Athem holen, keuchen, anfangen zu wei- 
nen [bei Kindern), pfn^chaz'n, das intens, davon mit gleicher 
Bedeutung, pfn^har, pfn^cbazar m. nom. ag. und einmaliges 
Pfnechen; prn^cliacli, pfo^cbazach Collect. Ahd. fnehan, W' 
verwandt mit gr, nyita. Vgl. Schm. I. 330, H. U. 329, Stald. 

1. 163. ! 
p/hesch'fl, laut niesen ; henneb. pfniscben, pfnüschen, nie- I 

sen. Kein. II. 96, vgl. pfnaus'o. 

pfnlch'ti, keuchen, schnell athmen, intens, pfntchaz'n, vgl. I 
pfn^drn. j 

p/hottn, schnauben, einzelne Lußströme durch die Nase \ 
stonsciif maulen, mürrisch sein iDrth.). 

pfnottixr m. nom. ag. ein einmaliges Schnauben, pnfottach ^ 
n. Collect. Vgl. Sch. l 331, H. II. 329. , 

pfnüchn , wie pfnecbn und pfnichn; pfnüch, pfnftcbar 
m. pfnftchazn, pfnöcbazar m. pfnftchach Collect. Das intens, 
auch in der Uedeutung schluchzen, 

pfnurr'n (Drlh.) in Gedanken einhergehen, versunken sein 

pfnüsrn, wie pfoausen; schwz. pfnusen, schnauben, St. I. 
10-1. Vgl. altn, fnysa, eructare, 

p/hnttem, p futtern, in Lachen ausbrechen; heimli(h 
lachen, kichern, vgl. pfnotten. 

pfräm f (Drth.) Pflaume, pfrAmpam, Pflaumenbaum. 

p/ränger, pfrhnger m, Zwinger, Hürde — vgl. Schm. 
L 332. 

pfrigl m. dim. pfiigile, gewöhnlich im pl. pfrigl, pfngilan, 
gleidibedeulend mit prurfel {unter fa) Mehlspeise aus zerbröckel- 
tem Teig bestehend, der in Mileli gehtcht wird. pMglsnppe. 

pfrtgeln, schmoren, rösten, namentlich kleine Speckkliimp- 
chen, die dann :ur Würze in die Suppe gegeben werden. Vtjl. 
prügeln. 

pfukaz'fi 1. das heimliche Lachen junger Mädchen, kichern, 

2. hin- xmd herglimmen, funkeln. 

pfukazar m. ein einmaliges Lachen etc. — Mhd. pfüch- 
zen von der interj. priich! also in ein Gerdusch ausbre- 
ehen, welches den Laut pfoch bezeichnet, niesen, prusten. Bair. 
pfucbezen, schwäb. pfucben, pfuebzen, Schm. I. 307. S. 64. 

pfui! interj. wie hd., auspfoin, einen ausspotten, höhnen. 

pfungg m. leiser Darmwind, pfunggn, pfunggäzn, pedeie. 
mhd. pfunken, klopfen, hohl tönen. 

pfüs'ti, zischend tönen, vgL pfausen. 

pfusch'n, schlecht arbeiten, etwas thun , was man nicht 
versteht. 

pfusch, p/nsefior m. der pfuscht ; 

pfusehacn n. Collect. 



pfliStem (Drth.) Ihätig sein in kleinen Dingen, Vgl. das 
vorige. 

p futsch! Ausdruck einer augenblicklichen Bewegung, hhnn 
'in vougl giwtlll derwisch'n — pfulscb, is ar weck! Aus 
dieser Interject. sind die folgenden Wörter hervorgegangen : 

p futsch, p futsch m. eine schnelle Bewegung , eine werth- 
lose Sache, einem den pfUlscb zeigen, den Daumen zwischen 
den Mittel' und Zeigefinger stecken, womit man Jemandem zu 
verstehen geben will, dass er nicltts erhält. 

pfutsch-n, pfoisch'n, schlüpfen, bellend sein; pfutscbig, 
pfüt^ciiig, im Reden kurz angebunden, empfindlich sein. 

pfütschele n. (Drth.) ein schnippiges Mäddien. Wahr- 
scheinlich gehört hieher auch pfütscbe pfeil {von der sclin ei- 
len Bewegung) - jedenfalls aber pfutscbkünik , pfütscbkQnik, 
Zaunkönig. Das Volk erklärt dessen Namen so: Als die 
Vögel einen König haben wollten und Übereinkamen, den zu 
nehmen, der am höchsten fliegen könne, so schlüpße (pfutschte) 
der Zaunkönig unter die Flügel des Adlers , und als der jene 
Höhe erreiclU hatte, über die er nicht hinauskonnte, flog erst 
der Zaunkönig hervor und noch ein gutes Stück höher, wes- 
halb er auch zum König der Vögel erwählt wurde, 

pfutschegtnk m, anomal. Name eines kleinen Vogels, der 
ähnlieh schreit. — 

pfätz'n f. ein zeitweilig nässender Ackergrund, Vgl. bei 
ScBH. I. 326 pfutsch ift. Nässe, Koth, Schlamm auf dem Bo- 
den, und hd. Pfütze («s lat. puteus). 

bi, pi 

pick m, Hass, Groll, Äff An an* pick hab'n Um zürnen, 
ebenso bair. Sch. I. 277. 

picJcl m. Spitzhacke; mhd. bickel, bair. schwb. bickel m. 
Sch. I. 150. S. 67, — Gr. Wb, I. 1S08. 

peck'n, picken, klopfen; peck, peckar m, nom. ag. und 
einmaliges picken, peckacb Coli Sch. I. 150, St. I. 125. 

pichn, kleben, haßen unpick'n, zuopick'n Irans, u. 
intrans. Schm. I. 277; holst, peken, Scuz. 111. 209. 

piest, picnst m, die erste Milch der Kuh nach dem Kal- 
ben, (im Mth. bias, tm Lesachthaie ist die Form pienst, tu 
Uk. piest die vorherrschende. Voc. hat piest.) Ahd. piost, 
mhil. biest. Gr. II. 20S. Das Wort ist weit verbreitet, so- 
wohl mit als ohne eingeschobenen Nasal, welche Form die 
ursprüngliche zu sein scheint: bair. biest, Sch. I. 215; öster. 
bies, biest, H. I. S3; schwz. biemsi, bienst, biescb , biest, 
St. I. 170 ; westpreuss. bicsmilcb, beest, Henn. 23, 319; hamb. 
beest , R. 11.; holst, beest , und beescb wird von der Milch 
und Butter gesagt, wenn sie einen bittem Geschmack ange- 
nommen hat, ScHZ. I. 84, $5. Das Vocab. opt. 22' hat die 
Form bienst. Gr. Wb. II. 3 sagt: „Die grosse Verbreitung 
des Wortes muss schon früh stattgefunden haben, das griech. 
Tivo^, nvTia und nvQiaTtj , wahrscheinlich auch nvoy und 
lat. piis puris sind urverwandt, die Mittelglieder aber noch 
dunkel.** Im Lesachth. hört man auch noch eine dritte Form 
spienst, die aber wahrscheinlich zu spenen geliört. — piest-, 
picnstkiiOdel, Klösse aus Mehl und piest bereitet. 

hiesVn, übermässig trinken (üeberf.). 

pigga pogga, in dem Kinderreime : 

ans xwd drei 

pigga potrira pei, 

pijfga pogga oögilein, 

bii a" mand'l ^ müle drein, 

häl a* krömpoU huetel auf 

und a* renta f 'dtir drauf. 

pille m. Werkzeug zum sdiärfen der Mühlsteine, bair. die 
billen 

pill'n, die Mühlsteine schärfen, dann überhaupt sddagen, 
hauen; ahd. pillun; mhd. billen, nahe verwandt mit Beil. 
Bei Hugo v. Montf, kommt das Wort billen (mit dem bil ein- 
schlagen, hineintreiben) öfters vor: 

guol sach luont In uiicb billen; 

din gi^ialt tiiut in niicb billen. Wbinb. 34. 

Vgl. Schm. I. 169, Gr. Wb. II. 26. 

pillich m. die Haselmaus; ahd. pilib; poln. pilcb; böhm. 
pich; krain. polcb. Gr. Wb. tl. 8. 

pilt n. wie hd. Bild; ahd. piladi, pilidi, mhd, bilde, pilt 
heisst auch jedes auf offener Strasse zur Erinnerung an einen 
gesdtehenen Unglücksfall etc. erriditete Zeichen. In Hild liegt 
überhaupt „die Vorstellung eines unter der schaffenden Hand 
hervorgegangenen Werkes*' {Cßt. Wb. II. 9), so dass es end- 
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lieh die lebende Geslalt, die Perton selbst beseielinei, wie noc/t 
kd, und mundartlich m&nnspilt, weibspilt; frülter weibes bild, 
weiblich bild; 

du bist auch zu benedeien 

über allH weihes pilt 

goit allein tuostu'ü erfreuen, 

Maria iiien» und oiih. Ktd. 

weiplich pild, F. 266, 3. Dim. pilt'i ; a* piit'l pikemnT, 
belobt werden, a* piit'l innlOg'n, sieh einschmeicheln. 

pint'n — pintat gipunfn und gipintit wie hd. binden. 

pintdr m. Fassbinder, Bultciier, Der Punter zu Villach 
Handwerchordnung a. 1635. 

einen pmt'n =» ihm zu seinem Namenstage' Glück wün- 
schen, was gewöhnlich mit einem pintphnde (Geschenk) begleilel 
ist. Vgl. Grimm's Abhandlung über Schenken und Geben, und 
Wb. II. 32, I. 295. HöF. I. 85. MW. 14. 

gebunden d. Spr, verbunden, verpflichtet: sey wir in ge- 
punden den schaden ab ze legen. Lies. Urk. 1404. 

unpintn, mit dme, Zank, Streit suchen, Jemanden dazu 
herausfordern. Im Mittelalter wurde das Panier an die Stange 
angebunden, nicht wie unsre jetzigen Fahnen mit Nägeln 
befestigt, und daher mag wohl audi diese Redensart „mit 
einem anbinden" kommen, d. h. sich zum Kampfe mit einem 
rüsten. 

kränz'lpint m. {siehe ahnt). 

unierpmtl n. das Band, die Schnur womit ein Sack in 
der Mille zusammengebunden (unterbunden) wird, um das 
Mehl von der Kleie oder dgl. zu sondern. Mhd. underbiut 
n. was zwischen zwei Dingen ist, so dass es dieselben ver- 
bindet; in dieser Bedeutung kommt das Wort selten vor, desto 
häufiger aber ,,was zwisdien zwei Dingen ist, so dass es sie 
trennt*' u. in dieser Auffassung bedeutet es dann Unterschied: 

Dise fflanger slahte undeibinl 

Jedoch DiDt gar ron maooe sint. Pari. II. 23. 

pingget adj. wenig, spärlich, nicht volles Mass habend, ü 
pinggfts seit! (Ueberf.) — oder ist püngget zu sehreiben J 

penS"!, ptmsrl m. Pinsel, dim. pönsile. Sch. Gr. §. 562, 
H. II. 314. Im Voc. pinellus: pirosel oder pamstel. 

ptpe m. Bohre mit einem Drehhahn am Fasse, um die 
Flüssigkeit herauszulassen. Bair, die pipen, Scbm. I. 291; 
sekwb. pippe, S. 65; auch sloven. pipa, Jabn. 52*. Es ist 
entweder die niederdeutsche Form unseres Wortes pfeife (engl. 
pipe, Röhre, altfr. pipe, Rührknochen am Arme, RicuTU. 978*), 
oder es könnte auch aus dem Hat. la pipa herübergekom- 
men sein» 

pire f. dim. plrl, plrile, Birne. Die Mundart erhielt die 
ursprüngliche Form des Worts; wie das nhd. ,, Birne*' ent- 
stand, das erst seit dem 17. Jh. vorkommt, lässt sich mit 
Sicherheit nicht nachweisen (Gr. Wb. II. 40) ; cimb. pira, 
154\ nd. beer, z. B. Schz. I. SI. 

ftötzpim (Uk.) und gruntpirn, verstümmelt grumper, krum- 
pir: Erdäpfel (s. flötz u. grünt). Gedörrte Birnen heissen 
klontzen, welches man sehe. 

Pirk m. Oclisenname. 

pirke f. wie hd. Birke; 

pirkach n. Birkengehölz, so auch schwb. S. 69. 

piran m. (Ueberf.) Gabel zum essen; ital, il pirone, Scbm. 
I. 293. 

ptsas, ptses m. Engerling, der bisass (Miswachs) hervor- 
bringt? Vgl. ScHX. III. 301 /f. unter sitzen. — Eine kleinere 
Art von Engerlingen heisst auspiss oder wämroass. 

pis! Der alte Imperat. 2. Pers. sing, vom Vb. subst. Heut- 
zutage hört man ihn selten, docli ruß man dem Kinde pis 
stilla! neben sei stilla! zu. In den Kid, erscheint er häufig, 
doch mit sei untermischt: 

y\f.U\ killt sei frisch und wollgemuet, 
V* Werl dier »«üess es wert dier guet: 
aehab dich woll, wunn's knno gesein, 
hiss geduhi Kin den leülcn dein. — 
bis» goit willkom'n du sone mein 
und alle die mit dier komen sein. — 

Versuche, diese merkwürdige Form zu deuten bei Ob. Gesch' 
430 /f., Wb, II. 21. Vgl. Otfc/i ScHM. I. 209. 

piss m. wie hd. Biss — pisse m, wie hd. Bissen , dim. 
piss'l, in der Bedeutung ein wenig, pissile, ganz wenig; a 
piss'I proat; a piss'l früeh, a piss'l hirt etc. 

a piss'l siggrisch a piss'l säggrisch, 

a jiiss'l gioass muoss ma* ihoun, 

jtcheana zwänz'ga* muo^s mu^ear zdg'n 

äffer bergöbn muoss ma* koan. 



mägnpiss m, Aufschwellung des Körpers beim Vieh, VgL 
SCB. I. 207. 

pissik adj. was angebissen ist (wurmpissik), leicht aufge- 
bracht, jähzornig, vielleicht vom zusammen beissen der Zähne, 

pis-n, pisnen, das wilde Laufen des Rindviehes bei grosser 
Sommerhitze, wenn es von Bremsen verfolgt ist (im Lesachth. 
hört man dafür nur scherz'n) ; im Mth. pdseln , ptseln , der 
Anfang dazu heisst prcnzeln. Ahd. pis6n laseivire, mhd, 
bisen, Ob. Wb. II. 3; bair, bisen, bisern, Scb. I. 20S; 
schwb. biscrn, S. 70; schwz. bisen, summen der Inseeten, 
laufen der Kühe, und das subst. bise f. in der Bedeutung 
Nordwind, der höchste Grad der Sommerhitze, dicker Nebel. 
St. I. 173 /f.; hamb. bissen, R. 15; osn. bissen, Stbootm. 
303 ; mark, biesen, Wobstk 96 ; holst, bissen, birssen, Schz. 
L 166. 

pisnen (um Villacli), gleichbedeutend mit Ucbäp'n. 

pischpele n. (Drth.) Huhn das bald Eier legen wird. VgL 
tiroL bisel, Lockruf an die Hühner beim Futterstreuen. Z. 
IV. 204. 

pissing m, (Uk.) der Ackerstreifen zwischen zwei tief gezo- 
genen Furdien; wohl verderbt aus dem alten pizftni, biz(üma, 
das einen eingefriedigten Ort bezeichnet S. pizfcnd. 

pistoute f, Biscuit, Zwieback; bair. biskollen, Sch. 1.210. 

pUe f. das Warten, der Aufsdiub , das Borgen; ^pans äff 
pUe nemmin (s=s auf Borg), is hat nou* plte es hat keine 
Eile. Ahd. pita, mlid. bile; von dem oben angeführten pei- 
len.^ VgL ScB. I. 220. Gß. Wb. II. 50. 

pUeln, freien, werben, pitlar m, Freier, Ahd. pitel; mhd. 
bitel procus. 

pitn, gipttit (Les.) bitten, auch bair. neben der starken 
die schwache Form, Sca. 1. 220. Im Mth, auch stark Partie. 

säggriscbes diernd'I sei gipei n, 

lä.ts mi' zu dier eini irefn. ' (Gatsetreim). 

pitsche f, rundes plattgedrücktes Holzgefäss , welches auf 
dem Rücken getragen wird, und in welchem die windischen 
Bauern aus dem Gaillhale ihren Kartoffel- oder Zwetschken- 
Branntwein (scbligowitz) in*s Lesachthal bringen. Poln, beczka, 
böhm. beöka Fass , Kufe, wahrscheinlich nach dem deutschen 
botlich, Gb. Wb. II. 51; bair, botscheu, bütschen, Trink- 
geschirr in Form eines abgestutzten Kegtls, Sch. I. 226 ; 
Osler, piuche, ein aus Zinn, Kupfer, Blech gemachtes Gefäss 
ßr Wasser, Wein oder Oel, H. II. 337 ; sdiwb. bilsch, Bier- 
krug von Kupfer oder Holz, S. 66. — Dim, pilschile, pil- 
scherl n. 

r nim o" foascs kitz'l, 

und a" puttersiritz'l, 

etlich lalTetöpM und a' prein, 

und i" floadvn heni* 

nim i' ä' a" weni' 

und a" pitsuherl roien süassen wein. WEinn. 424. 

Drei brandtwein Pilscheln. SL VeiL 1784. 

pitschn, zwicken, kneipen — pilscharpuss'l , wenn die 
Kinder mit ihren Händen in die Wangen des zu Küssenden 
kneipen; schinknpitsch m. {der in die Beine kneipt) Schimpf- 
name. — Ist es nidd. Form für hd. fltzen? — Henneb. 
Iifilschen, plitzen, kneipen, Rei:!. I. 118; aach. peUche", 
klemmen , kneipen, dann mit de" age petsche =» blinzeln, 
MW. 179; tirol. pilschen, kleben, Z. IV. 332. VgL aud 
Ao//. pinlzen; engL to pinch, kneipen, 

pitschile n. kleines rundes Gebäck, das bei Leichenbegäng- 
nissen und am Feste Allerheiligen unter die annen Leute 
vertheilt wird. Um die Zeit dieses Festes gehen übrigens die 
Kinder ganzer Dorfgemeinden, Reicher und Armer, von OauM 
zu Haus „pilschilan sammeln", eine alle SiUe, die durch- 
aus nidtl den Charakter einer Bettelei hat. TiroL biUcheo 
m. Brod, ganz oder theilweise aus Weizen gebacken; Todten- 
trunk bei Funeralien, Z. IV. 204. Alle diese Bedeutungen 
scheinen sich aus dem oben angeführten pitsche entwickeU sn 
haben. 

pitz — ; geripsima = apfelschel Tel vrpitz. Voc. 

pizend n. (Uk.) ein Weg zwischen zwei Mauern oder 
Hecken. Ahd. pizüni clausura; mitd. biziune, beziune n. üm^ 
zäunung, VersdUuss ; bair. bizaun n. eingefriedigtes Grundstück. 
Scbm. IV. 267/ tiroL bizet n. enger Weg zwUchen zwei Z4u- 
nen, Z. IV. 205. 

pizlik adj. Jähzornig, zommülhig, von bitzeln, stecken «. 
Scbm. I. 229. 
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pläche f, grobes Leinluch, BeUlueh x. B. ßr die Diemt- 
boten; mhd, blabe, ein SlAck grober Leinwand; bair. blähen, 
SCHH. I. 235. 

plädcln, übel riechen oder schmecken [bloss vom Fleisch), 
s. ScBH. I. 234. 

,/pläd'l n. das Mädchen per tminenliam'* {Ueberf.). 

Pläd'fi m. Ort und Gemeinde Sapada im Venrtianischen, 

pUff m, lauler Schall, Schall erregender Fall, pl&ffen, 
knallen, herfallen; von dem Ausrufe blaf, tu dem sieh pl4f- 
fen verhall vie baffen lu baf — Ga. Wb, II. 60. 

plan, pläjin, gipIM, blatten; die kuo pldt si' w^nn 
se zi Til klea gifressn bat, in Uk. auch sV binnen, Feind- 
schaß hegen, zornig sein, Ahd. plAjan; mhd. blaejen, und 
aus diesem inlaulenden j enlwickelle sieh das nlid. h fn 
bläben; schwb. blaichen, einen aufgetriebenen Leib bekommen, 
S. 72. 

plaÜcn f, iUk.) ploak-n f. (Afl/i.) Erdabsitzung; bair. 
blaiken; Oster, blaike, Sch. I. 231, H. I. 88; liroL blaike, 
Z. IV. 205. VgL pl^kn. 

pWcn f. (Drlh.) gleichbedeutend mit pfatz'n, ein leilwtilig 
nässender Ackergrund. 

Planhie f, Name einer Alpe; sloven, planioa Alpe, durch 
Umstellung aus alpina. Jarn. 54*. 

plänke f. Breit, pl. plänken, Zaun aus Brettern gemacht; 
Vb. planken, innplbnken, etwas umzäunen. 

Mein älter väler ferplänk du den BthW, 
fichwärilinfi: und ladeu gib i' dne zül. Ilirlld, 

Mhd, blanke, BM. 1. 200". Sch. I. 335. 
pUkrücn, Jem. von Geld entblössen, aussdckeln. 
pldpperUng m, {Drlh.) Kuhfladen. 
plargar m. der Brustlatt, Brustfleck, wie tuadi (türlein) 
[Larant.) VgL plerre und flerre. 

plariment n. (Drth.) eine Menge ungeordnete Sachen; bei 
Weinb. 90 {aus Obersteierm.) plaramönt ■« Geplerre: 
Bua Rilapel. wons hä<t Tür a' gschrei 
uoii Tür a plaramöni? 

Osler, plaramentiern , weitläufig über etwas reden. Stelzb. 

1. 259. 

pläss m. weisser Fleck an der Stirne s. B. bei den Oclisen, 
Pferden, die dann auch pläss heissen. 

bl mer plAss, hd mer pläss! 
winn roer rAs'l haber rräss! 
will mer rAs I wo! be^icblaR'n 
und dermit über*n Tauern farn 
um ff fueder scliinäiz, 
um e* fueder salz, 
um e* nieder zitterbAm, 
kimp' mei* rös'I wider häm. 

Kinderreim aus dmn Mölltli. 
Siehe pUssc. 

pläsen, giplas'n, giplust — wie hd. blasen. Jammer 
gaig'n und trüebshl pläs'n. Du kannst mi' plls'n, plas mi 
— etwas milder als leck mi', etwa gleichbedeutend mil dem 
anderwärts gebräuchlichen: du kannst mich gern haben, du 
kannst mir gestohlen werden. 

pläse f. Mund, insofern er zum blasen gebraucht wird, ^r 
hat a guota pMse. 

Piassegge f. Bergdorf südwärts von Liesing; Urk. 1429 
blasechk. Vgl. pläss und plt^se. 

plater f. dim. plälerle, wie hd. Blase in allen Bedeutungen 
dieses in der Ma. nicht gekannten Wortes : ahd. plätara ; mhd. 
blater, aus der Wurzel blähen, flare; bair. blatter, See. L 
240; cimb, platera 155*. — plutersteppik, pockennarbig, doch 
für Pocken selbst wird urschlechten gebraucht, schwein- 
pläter {vorzugsweise zu Tabackbeuleln verwandt); schwimm- 
plfiter {bei Fischen); 's guote plAterle, ein kleines sehr 
sehmenhaßes blasenartiges Gesdiwür, gewöhnlich am Knie. ~ 
a groassa plater häbn, viel trinken können. VgL Gr. 
Wb. II. 77. 

platsch m. l. Schall, Schlag, so aucli mhd. plaz, schallen- 
der SclUag: 

und $luoc dar einen grdzen piaz 

sioem {^eäelien ÜT den glaz. Gr,hi, Reinh. 207. 

2. eine Menge Flüssigkeit, a* platsch milch, a" platsch wbsscr 
etc.; wenn die Kühe Abends einen grossen plbtsch {nämlich 
Milch) geben, so ist man mit dem Hirten zufrieden, da er sie 
auf gute Weide getrieben. Auch schwz. ein platsch milch, 
St. 182. 



pläiseh'n , sehallen, schlagen; stark regnen; im Wasser 
herumschlagen, plätschern ; Flüssigkeit beim Tragen ausgiessin, 
so dass sie schallend zu Boden fällt. Vgl, platzen, pletzen 
und uhd. platzen, platzregen. 

platsch m. plätsch'n, gleichbedeutend mit Qätsch, weUhes 
man sehe, 

plätte f, 1. nackte leere Bodenfläche ; und von solchen ein- 
zelnen Platten haben dann eß ganze Berge oder Alpen ihren 
Namen, wie: Weisspihtle, Scberniplätte. himplätte {Stime), 
die platte am Kopfe, kaiiler Scheitel, die geschorene Platte 
der Geistlichen, fuossplhtte , Fusssohle. 2. glattes Stück 
Stein, Metall, Blech. Dimin. plätt'l n. stockplättlan , Mehl- 
speise, die in der Christnaclit gegessen wird. Jedes plätt'l 
l)eslehl aus einem tellerförmigen Kuchen, deren oß 20 - 30 
in einer grossen Seliüssel übereinander gelegt werden, so dass 
sie einen stuck bilden. 

plättat adj. flach, eben, daher dann auch kahl, entblösst, 

plättach n. wo Platten sind, Schiefergestein, 

plättln, mit zwei Platten zusammenschlagen, daher scbaoch- 
platt In, ein beliebter Tanz, wobei der Barsch geschickt die 
Füsse zu heben und mit der flachen Hand an die Schuhsohle 
zu schlagen weiss; der Tanz selbst heisst davon der scbaoch- 
plättlar. 

pldtz'n, plötzlich in heßiges Weinen ausbrechen, giplätze 
11. das heßige Weinen; plätzar »i. der weint. Vgl. wä von 
8ol man hine vöre min geplätze erkennen? Neidb. 74, 25. 
VgL bair. blässen, blocken, Scb. I. 238, und salzb, pl^ss'n, 
weinen, Z. \\\. 341. 

plaw adj. blau; ahd. pldo, pläwes; mhd. blA, blAwes; 
die Wurzel liegt im gth. bliggvan; ahd. pliuwan {bläuen), so 
dass blau ursprünglich den braun und blau Geschlagenen 
bedeutet. Gr. Wb. U. 81. 

pläwn, blau sein, SpUw'n, die blaue Farbe verlieren. 
ploew'n, blau machen, pläwilat, pleawilat, bläulich, plä- 
wile, pleawile n. blauer Fleck; pläwilan , pleawilan, blaue 
Flecke machen, pleawe f. Bläue. 

plausch m. gemüthliche Unterredung, an plausch halt'n, 
plauschen, mit einem sielt unterreden, unterhalten; ausplau- 
schen ^pans, etwas unter die L^ute bringen, nicht versehwie- 
gen sein; einen unplauschen, belügen, plauschar m. nom. 
ag.; Schmeller I. 239 will es mil blau zusammenbringen, 
da man auch sagt: einem etwas Blaues vormachen == ihm 
etwas vorlügen. Doch vgl. plosch'n. 

ble, ple 

pl^ch n. wie hd. Blech, dann scherzweise Geld; pl^ch'n, 
zahlen, besonders hei unoermulhet grosser Rechnung, 

phfchar m. der zahlen muss, Gr. Wb. U. 86 bringt 
blechen mit poln. placid zusammen. 

ple'cfrn, zum Vorschein kommen, entblösst sein; ahd. 
plerchön und piccchan. upidck'n, entblössen; in pl^ck- 
kopfat, pl^ckarschat, plöckfüessat etc. gleichbedeutend mit 
par. pleck'ntik adj. nackt, entblösst — der pleck'ntige m. 
podex. 

plepgen f iStraden) eine Platte. 

Plecke , Plecken f. ein Berg südlich von Mauten an der 
Hat, Grdnze, mit Besten einer alten Römerstrasse. VgL plaik'n. 

pleckdz'n, scliimmem, die Zähne zeigen, blöken. Vgl. 
Gr. Wb. I. 86. 

pläch adj. bleich; ahd. pleih, mhd. bleich; wind'lpläcb, 
sehr bleicli, bleich wie Windeln. 

pläche f 1. bleiche Farbe. 2. Ort, wo Leinwand gebleicht 
wird; die Leinwand, die auf einmal gebleicht wird. 

pläch'n transit. bleiclien, intrans. nur derpläch'n, er- 
bleichen. 

plemazn, plemizn, plömazn, pliemazn, püemlaz'n 
blinzeln, liebäugeln, piemazar etc. ein einmaliges Blinzeln 
und nom. ag. VgL bair. blcnäugeln, mit den Augen blinzeln, 
ScH. I. 237, und henneb, bliemen, über zwerch ansehen, 
Rein. I. 13. 

pumpern: cpans derpl^mpem, etwas ausschwatzen; äna 
unpl^mpem »es schwängern; si' verpU;mpern, sich verspredien, 
vernanen, verlieben. Hofi'mannswuldau : der sich schon ver- 
plempern {verlieben) kan. (Kehr. II. 2 38.) 

Plenge f. {aucli Remonde) ein hoher Berg mil nackten Fel- 
sen bei Liesintj an der itaL Gränze , vgL plenkn. Cristaa 
Plengger, Geschleelüsname Wolß). 1014. 

pleng'l m. grosses Stück Hots, Prüijel; grober Menscit. pifcn- 



31 



ble , ple 



geln, Tprügeln. Mkd, blenkelen, sich hin- und herbewegen, 
BM. I. l»7*. 

plenhn, mient, plänkaz'o, schimmern, blinken. Vgl. 
blinken in Gb. Wb. II. 127, und See. I. 237. 

plente f. da» ilal, polenta, aus Uais oder Hafermehl be- 
reitet: türggana, hdhrana plante; cimb. plente 155*. 

plmt'fisiecke oder pl^nfnrüerar, Rührslab beim Kochen 
der Polenta. 

Pin a* lustiger pue 
ist d6r kai«a* mef liear, 
und hietz tum V» den paurn 
ka' ptöntmil mear. 

pleppem, plappern, plaudern, besonders von dem ersten 
Sprechen der Kinder, plepprar m. plepprach n. Coli — 
plepperlied'l, tfi ük. allgemein für sclinaderbüpfi. 

plerrn {im Drth. blärn) das Schreien der Kälber und 
Schafe; weineny doch dieses mehr verdchllich, besonders wenn 
Kindn ohne Ursache weinen. 

pierrar m. ein einmaliges lautes Aufweinen etc. u, nom. ag. 

plerrach n. das Heulen, Weinen. 

D* Lampleio haben ä* so gebinrt 

dass ichs all meT lug nie g hart. Wbiivh. 419. 

plerre f. verdchllich ßr Mund, Maul, i' gib der Ana in 
die plerre, vgl. Gn. Wb. II. 66; mhd. bl^ren, BM. I. 204. 

plesch'fi, schlagen dass es schall; trdd plescb'n, die Ge- 
treidegarben ausschlagen, die Thür zuoplfescb'n, eineti äpliscU'n 
{prügeln), ebenso derpl^scbn, ausp]6scb'n. 

plesch fii. und pUsche f. Schlag, ebenso pleschar m. und 
dieses auch nom. ag. 

geben einander bleschen {Schläge) 

das plotzet als das bley. Ambr. Uedb. 129, 103. 

Bair. blaschen , bleschen , sehlagen , fallen dass es schallt. 
Kgl. Gr. Wb. II. 108 /[., wo auch sehr richtig gemulhmasst 
wird, dass blesche und brescbe mit Uebergang des r in l die- 
selben Worte seien, da auch brescbe in der Bedeutung Sehlag 
vorkommt, die im frs. brecbe, itaU breccia niclU liegt, Bei- 
spiele bei GaiMV, vgl. plosch'n. 

pleschpaz'ft , leise sprechen. Vgl. das gleiclibedeutende 
batr. bliseln, Schm. I. 23^. 

pldsse f. weisser Fleck an der Stime der Pferde, Ochsen, 
Külie etc., daher auch Pl^ssa ein beliebter Kuhname, 2. wun- 
der Fleck, kleine Wunde (vgl. plelze). 3. kahler Boden. 

pkfss'fi einen schlagen, ihm eine kleine Wunde beibringen. 

pUssat, mit einem weissen Flecke etc. versehen; bair. die blas- 
sen blaschen, See. I. 23S ; westerw. blüsi», Schhdt. 26 ; hoUt. 
blesj^e, bleas, Schz. I 113, MOlib.iu. 395; hamb, blesse, 
\{. 17, s. plc^ss, und Gr. Wb. II. 71. 

pleUe, pUttn f. kleines flachen Schiff, Sch. I. 338, H. 
II. 340; wesipr. plieten. Hern. 1S>» vgl. platte. 

pletieni, mit etwas Breiten i. B. mit der flachen Hund 
widerholt schlagen, cacare, besonders von Kühen, einen dplel- 
tern ausp. derp. ; scheint einfach von plblt pl. pl6lter folium 
abgeleitet. Vgl. Schm. I. 339. 

pl^tz, platze m. kenne ich aus deni Lesachth. nnr in der 
Bedeutung ,, kleine Wunde" , besonders an der Hand, wenn 
man sich etwas von der Haut abstüsst, abreibt u. s. w. Dann 
aucii Schlag „Arne an" pI^U göbn^*. Das Wort lautet gth. 
plats, ahd. plez, mhd. blez und bedeutet ,, Lappe, Flicklappe**; 
CS stimmt dazu das poln. plat, Lappe, plotno, Leinwand, 
böhm. platno , und su vergleichen ist auch das nhd. flach, 
fleck, flick und platz. Gi. Wb. II. 109. Bair. pletz, ein 
dünnes Stück von einem Ding, Fleck, See. I. 340 — ; 

pl^tZ'n, schlagen, verwunden {ursprüuglicli flicken, alt pfan- 
neo pletzen, Fast. 793, 2), die pdmer pl^tzn oder unpl^tz'n 
ein Stückchen Rinde von den Bäumen abschälen, vgl. Schm. 
n. a. 0., Stald. I. 183, lisiR. I. 120, cimb. 155'. 

pletzar m. heisst in Klgfl. eine kleine Küdtenhaeke. 

plaile (pleule) m. breites Holz mit Stiel zum Ansbleuen 
der Wäsche, ahd. pliuwel ; mhd. bliuwei von pliuwen (blouen); 
bair. bleuet, Sch. 1. 232; schwb. blaiel, der Hanfbrecher, 
S. 78. 

plail'n (Frequentaliv von bleuen), mit dem Bleuel schla- 
gen , dann überhaupt schlagen ; einen aplail'n , durchplailn 
prüqeln. 

ploin, giploit, bleuen, schlagen, ahd. pliuwan prät. plou ; 
mhd. bliuwen, blou. Gr. Wb. II. Hl. vgl. pläw. 
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pUch'n, gipUch'n und gipRcht, intetis. plkbaz'o, stark 
blitzen. 

püch m. püchar püchazar m. ein einmaliges starkes 
Bhtzen , bei dem man unwillkürlich die Augen zudrücken 
muss. — plich*n ist identisch mit nhd. bleichen in erbleichen, 
verbleichen; auch ahd. kommt das einfache pUchan, pleih, 
fulgere nur in den Zusammensetzungen arp Itchan und farpll- 
chan vor, wogegen im ults. ags. altn. das einfacfte bllcaa 
{glänzen) erscheint Gr. Wb. II. 97,113. VgL auch das folgende. 

plick f?i. 1. wie hd. Blick \ einen falschen plick haben 
SS schielen. 2. Blitz, dafür auch plickar, an plick und an 
krach. — plick'n, blicken, blitzen [doch dafür gewöhnlich 
das intens.), plickar m. ein einmaliges Blicken^ Blinzeln, 

plickaz'n, der gewöhnlidiste Ausdruck ßr blitzen {neben 
himlaz-n). Nebenformen sind: blOggizen (Jenull) , blöckeseo 
{Mlh.), pleaggaz'n, ploggaz-n {Drth., auch in der Bedeulung 
„blinzeln**). Kaum erwähnt braucht zu werden, dass auch 
unser nhd. blitzen aus blichezen, blickzen entstanden ist. 

P^Wy P^ffy P^^ff' schallender Laut, wie pifl", paff, puff! 
s. pläff, plÄffen. 

plisse f. pl. pUsS'n, Nadeln vom Nadelholze; das Wori 
kommt auch im Pusterthale vor, sonst habe ich es in kei- 
ner andern deutschen Mundart noch entdeckt; pliss'nmöl oder 
pliss'nlöck, Mehl aus gemahlenen Fichtennadeln, im Winter 
zum Futter ßr die Ziegen gebraucht. Vgl. höchstens spliss'n. 

plitz, plitzar m. Blitz, doch selten gebraucht; im Draitth. 
aug'nplitz ^^ AugenblicJc. plitz dient als verstärkende Vttr- 
silbe: plitzminsch, plitzkerl in der Bedeutung von munter, 
aufgeweckt, rasch; und bei adj. mehr den üblen Sinn ver- 
stärkend: plitzpläwa milch, plitzduminer mensch. 

plitz'fl, 1. blitzen, wofür lieber plickaz'n n. himlu'n. 
2. stark trinken, gern trinken, wie scbwOg'ln. 

blo, plo 

ploch n. Block, Holzstück womit ein Loch verdeckt, zuge- 
stopß wird; plur. plöcher, Fensterhaiken; plöch'l n. dim. 
speciell eine kleine zu verschliessende Oeffnnng an der Zim- 
merdecke des Erdgeschosses , wodurch im Winter Wärme in 
die obere Stube gelassen wird, wenn sicli darin kein Ofen 
beflndet. ploch verhält sich zu hd. block wie pUch zu 
blick, und es kommt, wie Gr. Gr. II. 23 gezeigt hat, von 
liechen claudere, ist also gebildet wie loch, das ursprünglich 
ebenfalls clausura bedeutete, und dann den Begriff der schlies- 
senden Thür, der gescIUossenen Oeffnung annahm. Gr. Wb. 
II. 135. 

pleade adj. geschmacklos, ungesalzen, a" pleada suppe, a* 
pleader mansch, ein langweiliger Mensch. 

pleade f Geschmacklosigkeit. 

plead'n: verpleadn, verschmadUen. 

wässerpleaae n. eine Art Magenkrampf, wobei eine Menge 
wasserähnlidten Speichels aus dem Munde fliesst. Ueber das 
elymol. von bloede und seine verschiedenen Bedeutungen im 
nhd. vgl. Gr. Wb. II. 138. Bair. blöd, gebrechlich, schwadi, 
Sch. I. 235; öster. bied, bleich, entstellt, H. I. 73; schwb. 
blöd, entblösst, sdiwadi, ängstlich, S. 77; sehwz. blöd, ab- 
geitutzt, dünn, schwächlich, St. I. 186. Vgl. auch Zarncrb 
X. Br. 374'. 

plaudern l. plaudern, schwatzen. 2. pidischem, brodeln 
{im Etschthale plultern, Z. IV. 334); 3. schlottern, nicht eng 
anschliessen, von Kleidern. — In Straden heisst das Vieh {mit 
Ausnahme der Kuh) ploderet trenn es tragend ist, im Lavani, 
pluudrat nur von trdditigen Schweine. VgL See. I. 334, Gl 
Wb. II. 141, und flödern, floudern. 

Pldpf m. ein Gehöfte, Flöpfer m. Hausname. 

plopp'n, quirlen, onomaL plop, plop madien. 

plosch'n, schlagen, slossen dass es schallt, besonders vom 
Getöse, welches die Stampfe der Walkmühle verursachen, tsenn 
sie auf den blossen Boden des Walktroges auffallen, daher sie 
auch ploschar heissen. beplöschl, schwadisinnig, blöde {Drth.) 
VgL plesch'ii. 

ploass adj. {als adv. kommt es nicht vor, dafür lei> 1. 
nacki, entblösst, der ploasse, podex — {holst, d. blötte, ScRS. 
1. 117), dalier auch die plösse, freier kahler Raum im Walde, 
und wahrscheinlich audi plösse, im Drauthale plüsche f.: 
eine Kälberkrankheit, Flechte; vgl. sloven. plesha, die GlatsSf 
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Jahn. 174*. 2. einfach , nur aus einem bestehend, ploasser 
wein, ploassis wässer, ploasser wdze, rogge ele, 

pleasse f. NacktheU, Entblössung. Die Etymologie des 
\\ortes hloss ist noch unsicher, man vyl. Gr. Wb. II. 144. 

ploutsche f. grosses breites Pflamenblalt, besonders Kohl- 
blalt köwasploutsche. Da mundartlich ou in der Regel mhd. 
nhd, entspricht, wird auch ploutsche auf blotzen (fntf Ge- 
räusch auffallen) zunlckzu führen sein. Rei Nemuich ist blolze f. 
unter anderm die Fallblume. Die Formen anderer Mundarten 
wie das bair. biatschen Sch. 1. 241, öster. pletscben H. II. 
340, schwb. Mütsrh S. 71 mögen aber su bletz breite Fläclie, 
Lappen gehören. Vgl. das folgende. 

ploutze m. ein grosses unförmliches Stück Holz, ein schwer^ 
fdlüger unbehilflidter Mensch; 

ploutZ'n, herpUmtZ'n , schwer und mit Gerdusch nieder- 
fallen f nni. p lotsen cum strepitu cader e. 

ploutzar m. ein einmuliges Niederfallen und nom. ag. 
Vgl. G». Wb. JI. 153. 

blu, plu 

pl€e f. i. wie hd, Blüthe; der dein blOe hat genossen 
Kirchld. — kerscb'npiüe , bimmelpräntplQe {Königskerze) etc. 

muschptplAe inuschgutplüe 
älta lieb ro»iit nie! 

2. dte Blüthexeii, in der kersch npifie etc. Vgl. Ga. Wb. U. 
154, ScB. I. 233. blume kennt wenigstens die Lesaeh. Ha. 
nichl {doch das dim. plfiem'l.), sondern gebraucht dafür pasch. 
vgl. pluost. 

Plüeme, PUiema, Kuhname, besonders die am meisten 
gefleckte Kuh einer Alpenwirthschaft. Vgl. Ga. Wb. II. 160 
blume, ,,der weisse Fleck auf des Rindes und des Pferdes 
Stirn." 

pHiemischhn, Crocus vemus {Mlh.) 

plüem'l, plüemile dim. von pluome; besonders von den 
Alpenblumen und den gewebten oder gedruckten Blumen auf 
Zeugen und Gewändern gebraucht. 

plüemlat, geblümt, mit Blumen versehen, blumenarlig. 

Käsplüenvl heisst auch die Zeitlose wegen der kdslaibdhn- 
lichen Knollenfrucht. 

kreuzplüem'l, Primula farinosa L 

pluemh'suech m. Weideplatz, Weiderecitt. Er vermain die 
fechsung gher Ihnen denen Vnderspergern , aber des bluem- 
bsuechs können die St. Veiter sich gebrauchen. St. Veit. 1644. 

Plüemle f Gehöpe, Plüemlar , llausname. In Utk. des 
17. Jh. immer mit i geschrieben: ad Pliein, Agnes Pliemlin, 
Martin Pliemler. 

phtmp, plump f m. dumpfer Schall, wenn z. B. etwas in*s 
Wasser fällt; plump'n, plumpfn, breit auftreten, dumpf schal- 
len, h^rplump'n, herfallen. 

plumper, plumpersuppe {Dtlh.) dünne, klare Suppe, ohne 
weitem Inhalt. 

plumpem {Drth.) das tönen eines nichl vollen Fasses, wenn 
darauf geschlagen wird. 

plumps m. plumpsrn, wie plump, plumpf etc. Vgl. See. 

I. 334. 

plunder m. schlechte Habseligkeiten, Schimpfwort ßr eine 
träge Weibsperson. 

plündern, l. bei einer Feuers^ oder Wassersgefahr das 
Hausgerdthe in Sicherheit bringen, was besonders bei Häusern, 
die in der Nähe von Wildbachen gelegen sind, öfters vor- 
kommt: hoir hkmmer dreimäll plündern gimOest; in der 
Schweiz hat plündern oder flöchen, flöchnen diese Bedeutung, 
St. I. 384, 194. {Vgl. auch Schm. I. 335.) — 2. überhaupt 
von einem Haus in*s andere übersiedeln, {Lavanl.) 

plunqgat adj. schwerhörig. 

plunk'n sch. Vb. eine Flüssigkeit verschütten. 

plunze m. grosser Bauch, Schmerbauch, schwerfälliger trä- 
ger Mensch, plunzat, grossbduchig, aufgedunsen; im Mth. auch 
schwerhörig. 

phtnze f. 1. dicke träge Weibsperson. 2. Blutwurst. Vgl. 
ScBM. I. 336, Ga. Wb. 11. 169. 

pluost m. eine Menge von Blüthen, der Blüthenstand eines 
Baumes, Getreidefeldes, einer Wiese etc. - ags. blAsma, 
blustma; mhd. bluost. Vgl. Ga. Wb. II. 155, 160; schwz. 
blast, St. I. 191; tirol. bluest, Z. IV. 201. 

phit nur in plutnhck'nt, ganz nackt; Schm. I. 240: 
blatt, bluttig, blattet, bloss, entblösst. Das Wort ist iden- 
tisch mit hd. bloss, nur hat es keine Lautverschiebung. 
LixRB, Kftrou Wb. 



pluot n. dim, plüetl, wie hd. Blut. In Zusammensetzun- 
gen erhöht et den Sinn, pluot^rm, pluotdünne, pluotleicht : 

Mci ! wer .««in^t so wumlersrhen ? 

kann e« jö blutleicht verstHlin. Wki^h. 65. 

pluotschinke , Sehreckname für Kinder, wenn sie in ein 
bebautes Feld, besonders in ein Bohnen- oder Mohnfeld gehen 
wollen: gea h inn! dinne ist der pluotschinke. Die Volks- 
elymol. deutet es auf den schinke {das Bein) des Kindes selbst. 
Im Mth. zieht der Blutschink die Kinder in die Müll, wenn 
sie Steine hineinwerfen: ein Mann mit grünem Gewand, bluti- 
gem Gesichte und mit einer Kette versehen. 

pluotpiss m. {Drth.) Entzündung beim Viehe, vgl, Schm. 
I. 207. 

plüetn wie hd. bluten, mit unorganischem Umlaut, ahd. 
pliiot^ii. 

plüetar m, armer Mensch, armer Tropf (wie häschar und 
hSutar) 

du hnuiar du plüeiar 
du ärinder tro|if, 
▼tt* lauter hart baus'n. 
geat Uer 's h|r ass*n köpf. 

Der Laut des Wortes plüetar führt ganz bestimmt auf bluot 
zurück, und Grivm's Mutmassung {Wb. II. ISl), dass sdiwa. 
blüter blüeter {armer Mensdi, Stalo. I. 191) vielleicht für 
blütter {^ blosser) stehe, sehr unwahrscheinlich. 

plutzar 1. ein grosser Kürbis , ein grosser Kopf (verächt- 
lich) auch bair. schwz. Kürbis, Melone, Scbm. I. 340, Stald. 
J. 194. 2. Flasche aus Steingut,» daher plutzerbier. 3. Fehler, 
Irrthum, an plutzar machen ; die Arbeil, die Aufgabe ist voll plutzar. 

bo, po 

pack m, dim. pOckl, wie hd. Bock, vom allen bochen 
stossen; ,,Bock und Pauke sind einer und derselben Wurzel, 
Bock das Thier, welches stösst, die Pauke das Werkzeug, wel- 
ches gestossen wird", Ga. Wb. II. 201. Mundartlicit sind 
folgende Bedeutungen: 1. Fehler, an pock mkch'n, an pock 
schiess'n ; 2. im Kartenspiele die Ra. pock sein , keinen 
Slidi machen, aber die Karte ist pock ^^ sie kann nicht 
gestochen werden; 3. Grobian; 4. Maul, Mund {(Jeberf.)] 5. 
stülnpock, eine mit Steinen beschwerte Wasserwehre, Ms. giebt 
für bock aus Tirol auch die Bedeutung Podagra an. In Zu- 
sammensetzungen: pockst^rre, ganz steif, pockpannik, wider^ 
spensltg. 

eltespock, grosser starker Bock (eltes heisst sonst der Iltis). 

pökan adj. aus Bockfleisch. 

pockal adj. wie ein Bock beschaffen. 

pock'n, 1. wie ein Bock herumspringen, stossen; 2. ein 
mürrisches Gesicht machen, schmollen: 3. pOck'n coire bei 
Ziegen und Sdiafen; im Mth. die gAs pOckt si\' verlangt nach 
dem Bocke. 

pockilan, nach einem Bocke riechen, sdimecken. 

pöckaz'n, p^ckewn, schreien wie ein Bock, cimbr. bocken, 
112'. 

poud'n m. pl. pOdn, pOdne. Dim. pödnle, irte hd. Bo- 
den, ahd. podam podum, mhd. bodem, später boden. Die 
Etymolog, ausfülirlich in Ga. Wb, II. 208 f. 1. der unterste 
Theil eines Gefässes , Sackes, Beutels u. s. w. der sack bkt 
kan" poud'n sagt man, wenn wider Vermuthen viel hineingeht. 
2. Boden im Hause: stüb'npoad'n, ouberpoud'n, Zimmerdecke, 
dhcbpoudn, Raum unter dem Dache, tänzpoud'n, dreschpoud'n, 
Dreschtenne, düppelpoud'n {wie bei Scbn. I. 387). 3. ebenes 
Ackerfeld, Wiese, Weide, überhaupt Gegensatz zu püchel; 
manche Berge, Alben sind oben abgeplattet, sie haben einen 
Boden, daher im Lesachlh. Alpenbenennungen wie Gdmps- 
poud'n , Löwaspoud'n , Elznpoud'n, KAserlapoud'n ; Printer- 
poud'n {Mth, — vgl. priint). Die ebenen Felder werden nach 
der Frucht, mit der sie bebaut sind^ genannt: ruob'npoud'n, 
kAwaspoud'n, roggepoud'n, bhberpoud'n efc 

poud'nstrax, eiligst, kopfüber. 

pöd'n, pöd'nen, einen Bretterboden legen, etwas flach, eben 
machen; pödnar m. nom. ag. pOdnarei /. das Legen eines 
Bretterbodens. 

Pödne f. {eigentlich plural) ein Gehöfte, Pödnar, llausname. 

Podlanik m. Same eines Dorfes; vgl, etwa slov. pod- 
lomnik, d. i. unter dem lom, Bruch {s. Luom) gelegen 
(Miklos.). 

pouf'l m. bezeichnet im Lesachlh. den beim Zusammeu- 
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rtchtn des getrockneten Ktee's am Boden xurüekbleibenden 
gepulverten Üeberrest, dann eine schleehle Sache überhaupt. 
Mhd, bo?el, */. m. u. n. das Votk^ besonders der Tross , sin 
boTel man dort ersach, Parz. 18, 22. Dafar hat Wolfram 
P. 454, 16 das Collect, gepüfel: 

mit der sternen umbereise vart 
ist penarel aller menschlich art 

(nach d. Hs. D) was bei BM. I. 230' wohl mit Unrecht ver- 
worfen und dafür die Lesart der übrigen Hs. gepruoTet auf- 
yenofiimen wird. Bair. pöfel m. Pöbel, Schm. I. 279; öster. 
pofel, ein Gewimmel, ein p. Leute H. II. 342; schwb. pafel, 
pofel, schlechte verlegene \\'aare, S. 37 ; sdiwz. bofel unter 
andern eine grosse Herde Vieh St. I. 197. 

pouge m. pL mit unorgan. Umlaut pög'n, dim. pögile, wie 
hd. Soge, Bogen. Zusammensetzungen: eng'lpouge, Ellenpoge, 
cimbr. engelpoan 117' {vgl. fenii'l). 

himmelpouge, Regenbogen. Wenn es gelingt, darüber 
einen Hut lu werfen, so fällt er mit Gold gefüllt nieder, daher 
man häufig die Kinder dem Regenbogen nachlaufen sieht. ,,Das 
Volk wähnt, an der Stelle, wo der Regenbogen aufsteht, sei 
eine goldene Schüssel, oder liege ein Schals verborgen f aus 
dem Regenbogen fallen goldene Münzen oder Pfennige nieder 
elfi." Grimm Hfylh. 694. Ueber die Benennungen des Regen- 
bogms vgl. Pott in Kühn's Z. II. 414 — 434. 

Aufe Maria bi^l aller tugent schuel, 
aule .\iaiia selbst goitcs richierstueU 
bist auch der bimmelpogcn, 
nin rnichen ilei* waren fiids, 
der (leine priist gc>0(ren, 
will haben da sein sitz. Kid. 

pögg'l m. dim. pöggile, männliche fiachteule; schwz. bögk, 
vermummte Gestalt. Geschlechtsname Pongraz Pögel, Wolß. 
1623. Zu vgl. ist puggel {Höcker). Gr. Wb. II. 221, 231. 

pougi'at, s. greade. 

poie f. das Handeisen, Fessel. Im Mth. versteht man 
unter boie den Stock, woran das Pferd auf der Weide ange- 
bunden wird, daher 's ross 5nboien. Mhd. boie, beie, ein ur- 
alles, schon im altlatein. (boja) nachweisbares Wort; vgl. 
Gr. Wb. II. 229. 

poiteni, Verstecken spielen; wenn der Versteckte gefunden 
wird, rufen die andern Kinder poilra! 

pöln, nur reßex. si' pöl'n, aufwerfen, anschwellen; der 
poud'n polt si', die band pült si' = bekommt Schwielen, 
pr.l-n f die Schwiele, dicke Haut. Ahd. pol6n, mhd. boln, 
wähen, rollen, Gr. Wb. II. 223, 230/ schws. bolen, bölcn, 
werfen, St. I. 201; schwb. holen, werfen, springen, S. 85. 
Vgl. polle. 

pdliiem, polieren, glätten. 

pällier , pdllierar, Obergeselle, Werkgeselle, der die Auf- 
siciil zu führen hat. Vgl. Scrm. I. 279. 

Pdlas m. eines der höchsten Bergdörfer des Lesachthaies; 
die Bewohner heissen Polisar. Ueber die Bedeutung weiss ich 
keinen Aufschluss zu geben {urkundlich finde ich Pallas aus 
dem 17 Jh.). Das anstossende , noch etwas höher gelegene 
Dorf heisst Asinge {s. Sp. 10). Liegt nun im zweiten Theile 
von Pulus auch vielleicht die Bedeutung von „Weideplatz*' ? 
Vgl. auch Kleawas. 

poll m. noch in der Zusammensetzung pollm^l, Mittelmehl; 
auss dem poUinel 00 Pfd. fein waitzen zwailling gepachen 
worden — auss dem pollenmel vDd ablass kreyzerstrüzl 
gepacben. Wolß. 1561. Darauss ist gemahlen worden 
2 vierling .««emelimel vnd 2'/» vierl. Polen. Wolß. 1604. 
Vgl. ScBM. I. 280. 

poile f dim. pöllile, Kügelchen , dann besonders die Sa- 
men behal Inisse des Flachses (anon. hat ^^poll^n, die Hülsen 
des Samens."^; pöllen Vb. hir pöllen, den Flachs zur Gewin- 
nung des Samens ausklopfen. Die Grundbedetitung ist ro- 
tundus, mhd. bolle, die Knospe. Sch. I. 169, Höf. I. 97 ; 
Stai.d. I. 199 (fr hat bol f. Anhöhe, bol m. Kügelchen, und 
bdlle f Samengefäss der Kartoffeln), S. 84 und Gr. Wb. 
II. 231. 

pöllar m. l. wie hd. Polier 2. Glanzsliefel der kathal. 
Geistlichen, die über den Beinkleidern gelragen werden. 

pöllam, mit Poltern schiessen, dann überhaupt krachen, . 
lärmen. Vgl. Schh. I. 169, Gr. Wb. II. 230. 

polliquetsch m. {Klyß.) Polizeidiener. Vgl. Zeitschr. H. 
287, 107: quetschen, hin- und herlaufen, 
polsn f gleichbedeutend mit scbl^pfn, scblApfpftm, 4lie 



sehlittenartig verbundenen Bäume, auf denen das Alpenheu bergab 
befördert wird. 

pömmer m. iDrth.) etwas kleines gedrungenes , starkes von 
Thieren oder Mensehen ; 

pömmerle dim. {Lesaclith.) etwas ganz kleines, rundes, 
s. B. Ziegertkoth; bair. bOmelein, bemerl, Schm. I. 175. 

poane f. pl. poan (puen Drlh. Mtli.) dim. peand'I 1. 
Bohne, d. h, die Saubohne, die in Satzwasser gekocht und im 
Winter fast täglich auf den Tisch gebracht wird. 2. etwas 
kleines rundes überhaupt, besonders in der diminuitiven Form : 

mar gflisehe ist sauber 
v,r Tuoss biss zin köpf, 
äirn hals häts' b" neuiidl, 
alTs jfir wean's a* kröpf. 

peand'I, auch in der gleichen Bedeutung wie pissi. 

schälepoane heisst die Saubohne so lange sie auf dem 
Felde steht, oder sich in der Hülse befindet. Als Lieblings- 
essen gelten diese Bohnen, bevor sie ganz reif sind mit den 
Hülsen gekocht, die dann bei Tische geöffnet und die einzel- 
nen Bohnen herausgenommen werden. Zur Zeit der Bohnen- 
reife bricht bald nach Sonnenuntergang die Sacht herein, darüber 
folgende Sage: Jesus ging einst mit Petrus über ein Feld, 
und letzteren hungerte sehr, Sie kamen bei einem scbälepoan- 
felde vorbei , und der Herr erlaubte dem Jünger sich mit 
Bohnen zu sättigen, Hess aber {es war gerade beim Sonnen- 
untergange), damit Niemand diesen kleinen Diebstahl sehe, 
sogleich die Nacht heraufziehen {Lesachlh.). Da die einxelne 
Bohne etwas werthloses ist, so wird das Wort wie im mhd. zur 
Bezeichnung einer geringfügigen Sache und zur Verstärkung 
der Verneinung selbst verwendet: ^t a" poane = gar nichts. 

peanan adj. aus Bohnen, Bohnenmehl, peanana prarfilan, 
peana" proat. 

peand'ln, sich mit Kleinigkeiten beschdpigen , mit Bohnen 
spielen {wie Kinder); vgl. böneln bei Hör. l. 99, was von ihm 
mit Unrecht zu banen {schlagen, stossen) gestellt wird. 

pönen si', wie pöl'n, sich aufwerfen, Sdiwielen bekommen, 
derpönt, voll Schwielen. Vgl. bühnen in Gr. Wb. II. 510. 

popo sein {Drth.) böse sein {Kindsp.). 

poppt f Knospe, kerschnpopp'l, roasnp., nägilanp. ele, 

popplat, mit Knospen versehen. Bair. poppen f dim. 
püpel, Kügelchen, Knoten, Scii. I. 291; schwb. poppel tit. 
Knaul S. SO; engl, bubble; dän, hoble, Wasserblase. Gr. 
Wb. II. 198. 

popper m. ein kleines Kind, ein schlimmes Kind; vgl. 
puppe, puppile. 

pour m. die Emporkirchc, der erhobene Platz in der Kirche, 
gewöhnlich zwei, der erste pour für einen Theil des mdnn- 
tidien Publikums, der zweite pour, worauf sich die Orgel 
befindet. Ahd. por f , mhd. bor f. und m. {die Höhe) beide 
von einem alten purian , poran efferre erigere abzuleiten ; hd. 
hauptsächlich nur erhalten in der Partikel empor. Gr. Wb. II. 
238; bair. die bor Sch. l. 192, vgl. Z. IV. 208. 

pourlähe f. der Vorhof der Kirche; bair. gleichbedeutend 
mit EmporkircliC ; sonneb. burläm, offener Gang am Hause, 
meist nadi dem Hofe zu, Schi.. 65. 

pourar m. dim. pörl n. Bohrer, terebra; doch gewöhnlich 
näwigar. 

pown, bohren, dann metaph, auch stänkern, Streit suchen, 
gleidisam mit Worten bohren; Drth. boarn, reitzen. Vgl. Gr. 
Wb. II. 227, DiEF 271. 

horrctsch, Borago offic. l. 

porte f dim. pört'l, wie hd. Borte, voll porten auf und 
auf, Weinh. 98. 

pörteln, mit Borten besetzen. 

pörtlat, mit Borten versehen. Ahd. porto, mhd. borte m. 
Gr. Wh. 11. 246. 

porte f. wie hd. Pforte, dim. pörf 1 ; 

portnar m. Pßrtnei: 

peas adj. bös, schlecht, schlimm, krankhaß. der pease, 
der Teufel (doch selten), a" peasa bant, an* peas'n fuoss 
häbn {krankhaß, schmerzend). 

peaslä {böslich), schlecht, mit Mühe. Anstregnug , peasla' 
s^cbn ; die kränkat bät'n peasla' zi)tmme giräidlt. Vgl. 
Gr. Wb. II. 248. 

posch m. {Drth.) Stier. 

poschl m. Niime und Ruf für Stiere {Mth.), x^l. bair. 
boscben, einjähriges Schaf, schwb. botschel Schwein. Sch. 
I. 214. 
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Amboss : unipäss {ahd, anapöz, mhd. aneböz), aropeisseiscD, 
Wolfb. 1589; von p6zan, b6zen, tchlagen, slossen. Gr. Wb. 
I. 277. — Die Schmide schlaijen nach jedem 4. und 5. Harn- 
merslreiche einmal auf den Amboss, um dadurch Ludfers Kette 
fest 2u machen. [Vgl. Maknh. Mythen p. 87, Anm.), 

poass'ti, slossen, schlagen, teie mhd, bOzen. lAb poass'n, 
Eschenlaub herunterschlagen, pirn, ^pfl poass'n etc, si' der- 
poass o {eigentlich sich zerschlagen) sich sehr bemühen, schwer 
arbeilen, poassar m. ein armer Mensch, der scliwer arbeiten 
muss. Vgl. ScH. I. 211, Gr. Wb. II. 268. 

pois'l n. ein kurzer Zeitraum, pois ist nach Schm, I. 298 
in der Bergwerksprache die Hälfte einer Schicht oder ein 
Zeilraum von vier Stunden; dann auch bair. pois, poisei, 
Weile, Weilchen. Vgl, tirol. boiss ein bisschen, ein wenig, 
Z. VI. 37. 

passe f. dim pössile, ein Büschel gebrochenenen Flachses, 
bair, bossen m. f. Sch. I. 211, öhter. bui^se f, H. I. 100, 
schwb, bausen, bösen S. 51, schwz. boossen m. St. 1. 203. 
Das Wort kommt ebenfalls von bftzeo, ipeti der rohe Flachs 
geschlagen wird, Gr. Wb, 11. 268. 

passe m, u, f, dim, mulhwillig zugefügter Schaden, Bu- 
benstreich ; scbädepössilan heissen namentlich die lustigen und 
muthwilligen Streiche, welche die Burschen bei ihren näcltt- 
liehen Streifzügen machen, wenn sie z. B, die Wagen zweier 
Bauern auswechseln etc, Schwz. pösseln, kleine muthwillige 
Streiche spielen, St. I. 208. Vgl. Cr, Wb. II. 261 ff, 

pasche f. dim. pöscbile, Quaste, 

paschat, pauscnat, aufgedunsen, dicht, vgl. pusrh. 

posi f. 1. wie hd. Post (la posta, von positis equis, Schm. 

I. 300). 2. Nachricht, Bolschaft, post tuon, post pringio. 

Meh gToada' is a win, 
dem s< liick nur tT |io.«t, 
»ig riass a' an wein mit nimmt 
wndn* an mosl. Wkihu. 412« 

Oder das übermüthige Schnaderhüpfel : 

WÄnn i* gelt biet wie schneid 
tAi i' *n ßoarnltirst'n post, 
V liess n gici' fräg'u 
vrhs seV saulantl lost. 

Dim. pösti; pösteln oder püstel trag'n, zwischen tragen, in 
Übeln Leumund bringen, 

paut n. [von bieten) 1. Einmal, alle pout, alle Augen- 
blicke, das eine über das andere Mal; eine Partie im Spiele, 
zw8i pout kärt'n spil'n. 2. pout werfen, ein Kinderspiel, 
wobei mit Steinen nach eimm bestimmten Ziele geworfen 
wird \Klgß.). 3. das Anbot, Außot bei einem Kaufe, einer 
Licitation. Vgl. Gn. Wb. II. 271. 

paute m. wie hd, Bote, dim, pötl. prierpoute, krisäm- 
poute; zuopuoute oder zuopite und zuopalar, der Gehilfe, 
der dem Ochsen-, Küh- und Ziegenhirlen einer Gemeinde täg- 
lich von je einem Bauer beigegeben wird, 

2uapät'n, den Dienst eines Zuboten thun: küe zuop&fn, 
orn zuopat'n, gAse zuopafn. Daher wohl auch der Ge- 
schlechtsname Znpoth. 

pautige, patttinge f. Bottich, namentlich ein grosses 
Krautfass; ahd. potacba, mhd, botecbe BM. I. 227*, batr, 
boltig, boltigen Scn. I. 224, öst, boting H. I. 101. 

patz m. Kater, potzin f. Katze {Drth,), Vgl. buse in Gr. 
Wb. II. 562. 

bra, pra 

prdxe f. eine kleine Küchenhacke, bair. schwb, brilcbsen, 
Säbel Sch. I. 249, S. 89. 

prajjcer p*. (Drth.) ein schlechtes Pferd. 

prächt m. Schall, Lärm, Geplauder, besonders wenn meh- 
ere Weiber zusammenkommen, 

prächten, reden, grossieden, nachbarlich plaudern {Drth,); 
Über ernste Dinge sich besprechen {Lesach, Krapffeld). 

prächtlar m, ein Grosssprecher. — Das Wort kommt von 
der Wurzel brechen wie lat. fragor, von frangere (Gr. Wb. 

II. 283). Bair, bracht, brächten Schh. I. 250; ö</et'. präch- 
ten, vertraulich nach Art alter Leute reden H. H. 347; cimb. 
prechten 156^; schwz. prfichten, laut reden, um dadurch 
andere zu überschreien Stald. I. 212; hamb. prSteln, prOteln, 
plappern, schwatzen Bicn. 192. P9/. prangen, das mit prkch- 
ten auch elymoL zusammenhängt. 

präf adj, wie hd. brav, im Lesachthaie fast unerhört, 
dafür nutz. 



präfl m. der Rand einer Fläche, scheint Zusammenziehung 
aus prampfl, welches bair. die Seite der Salzpfanne (Sch. 1. 
343) lind tiroL den Rand bezeichnet Z. IV. 335, mhd. ramft. 
pramfl scheint sich zu ramrt zu verhalten wie bloch zu loch, 
d. h. aus piramft entstanden zu sein. 

präg'l'n, gelingen, von stalten gehn {Ueberf.). es prAgIt 
si' nix, es gelingt mir nicht (Lavant.). 

präg-n Vb. eine Art Kegelspiel (Ueberf.). 

prdhn, klopfen, schlagen, besonders den Kindern auf den 
Hintern; präkar m. ein einmaliger Schlag und nom. ag. VgL 
Sch. I. 251, H. ]. 105. 

präk m. der männliche Hund {der weibl. keife). 

prdkiern, mit prakierhunden {Bracken) jagen, ohne sich 
auf den Anstand zu stellen , bloss mit den Hunden den Wald 
durchstreifen. Vgl. Gr. Wb. II 289, Diez 66. 

präm m. Einfassung, Gebrdme, bair. öster. das bram 
Sch. I. 258, H. I. 105. Compos. augnpräm, und wilprftm, 
Augenbraue {vgl. Schm. IV. 66 der wilprim /. aus windbra- 
wen entstellt glaubt). 

präm m. Russslreifen, Russfleck, ebenso schwz. bram Stald. 

I. 215; ahd. hr&m, mhd. r5m sordes fuligo, womit Gr. Wb. 

II. 202 das schwz. bram identisch erklärt, ,,nur dass ihm 
ein b vorschlage*'. — Ich möchte es viel eher zum vorigen 
prdm {Verbrämung) stellen, als aus berdm erklären, das mhd. 
so wenig wie das ob. berdmen aufzuweisen ist; auch kommt 
vielleicht in Betracht, dass mhd. rdm fuligo in der Ma. rüme 
lautet; s. unter lu. 

prämen , prämeln si*, sich russig machen, dn pr., einen 
schwärzen etc. 

Pramieg'l m. Name eines Waldes {vgL ahd, prAmo m., 
prftmä f., mhd. brame f. rubus, vepres, hd, erhalten in Brom- 
beere). 

Prämitze f. Gehöfte, und Wald, Vgl. das vorige. 

prangin , prangen , prang" , stolz thun, geschmückt ein- 
hergehn, namentlich prangen gean {Drth.) mit der Fronleich- 
nam sprocession gehen, bei der z. B. in Luggau viele als Engel 
verkleidete Knaben vorausziehen. Im spatern mhd. brangen, 
osteittare, superbire; lasst sehen, wie wol ir künt prangen 
her, F. 676, 18. Bair. prangen Sch. I. 343, schwb. prangen, 
pranger, der Spiegel S. 91, aach. bronk f. Procession MW. 
25; vgL prächten und Gr. Wb. II. 303. 
Praanggele iMlh.) Kuhname. 

pränt m. pl. pr^nter, wie hd. Brand, glühendes Scheit, 
Brand der Wunde etc. und beim Getreide das ,, Mutterkorn*^. 
präntik, entzündet {v. der Wunde), mit Mutterkorn angefüllt, 
die blauliche Farbe, welche das Brod bekommt, wenn sich im 
Getreide Mutterkorn befand. VgL Gr. Wb, II. 294. himl- 
präni m. Königskerze, verbascum tapsus L. Wenn sie auf 
einem Grabe wächst y so ist die Seele des Verstorbetien im 
Fegefeuer. 

Präntele (Mth.) Ziegenname. 

pränt In 1. angebrannt schmecken, riechen. 2. eine Art 
Kartenspiel, wobei jeder die Anzahl Stiche vorhersagt, die er 
machen wilL präntiar, d pränt lar m, einer dessen Haus abge- 
brannt isL Alle diese Bedeutungen auch bei Sch. I. 262 ; 
henneb, bründeln , nach Brand oder Rauch sdtmecken , Bbir. 
/. 15. 

präntar m, dim. prdntarle (v. brennen) das Rothschwänz- 
chen, ein geheiligtes Thier; wenn man es umbringt oder sein 
Nest zerstört, so kommt Unglück über das Haut und die Kühe 
geben rothe Milch. Im Mth, herrseht der Glaube, dass aus 
dem pränter im nächsten Frühjahr ein Kukuk, dann nach einem 
Jahre ein stoasserl {kleiner Geier) und endlich im darauf fol- 
genden Jahre e.n eigentlicher grosser Geier entstehe. VgL Gr. 
Myth. 647. Bair. roudbrantel Sch. I. 262; tiroL brantele 
Z. IV. 209. 

pränterpaud-n , im Drth. gepränter, geprdter «. im Le- 
sachth. auch gepätter m. Oberboden einer Scheune, besonders 
ßr den Strohvorrath. 

primtsch'n, gleichbedeutend mit print'ln 1. Vgl, brani 
und branzen in Gr. Wb. II. 305. 

pranpan m, Branntwein. Noch im 16. Jh, setzte man 
beide Wörter lose und das Particip. fleetirt: brannter wein, 
gebrannter wein, vinum adustum, Gr. Wb. II. 305. 

prasch'n {pl.) die in den Erz-Röstöfen verwendeten Klein- 
kohlen ; 

praschbam m. Kohlenbehältniss , bair. brasfn, brasch'u. 
von bresten, brechen, Schm. I. 266. 

3* 
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präi n. diesei einfache prAt, wie es bair, schwx. tirol. vor- 
kommi in der Bedeutung von ,, Fleisch ohne Knochen" ist mir 
aus Kärnten nicht bekannt; doch davon das folgende adj. 

prätik , fett, fleischig; besonders vom fetten Boden: h 
prdtiger äcker, a* prÄtiga wise. Vgl. Sch. 1. 268, Höf. IL 
101, Stald. I. 218, Gi. Wb, II. 308 f. 

prät'l n. der Braten; schweina'pr^t'l , pöckap. etc. moll- 
prSti, Lungenbraten, juogfernpr. vom lartesten Fleische des 
Thieres (prAi'l gehört nicht tu obigem prftt, sondern su braten 
ossäre). 

prätar m. l. der brät; Vorrichtung sum braten, prtll- 
praiar; 2. ein essbarer Sc/firanim, agaricus laelifluus L bair. 
Oster. brülling, Sch. I. 268, H. I. 115. 3. schersweise, eine 
schlechte Taschenulir, wie auch bair, 

präische und pretsche f Maul, im verächtlichen Sini^e 
und als m. einer der viel redet; ist das unterschobene U-biiscUe. 

prätze f. eine grosse grobe Hand, dann verrächtlich Hand 
überhaupt, muoscbe üb'rall deina pratzn drin bäb'n? dim. 
prAtz'i n. Pfote von Hunden, Katzen, gtb's pri^tzl! öster. fratze, 
Pfote II. I. 109; schwb, hruzz, Klaue, Pfote S. 92; schwz. 
bratze, Klaue, Hand St. I. 220 Das Wort kommt aus dem 
roman.; span. porl. bruza; fri. brasse, ein L4ngenmaass, 
Khper, vom tat. Plural bracbia , die (ausgestreckten) Arme. 
DiEz OS. 

pretZ'bi, prasseln, pretzlar m. ein einmaliges Prasseln. 
pretzluch n. Collect.; bair. brasteln, brazeln Schn. I. 266. 
Vgl. brassein, brasleln und bralzen in Gr. \Vb. 

prauch m. Sille, Gewohnheit; suu ist der praucb; das ist 
ka" prouch; lei wie's d^r praucli ist, gerade wie es üblich 
ist; dim. prUucbl. prauchik adj. gebräuchlich. 

braue f. supercilium, dieses Wort kenne ich nur in der 
starken Zusammenziehung: Aper, 9per, pl. ftpern, ^pero 
(«B augbraue), wenn nicht auch nach Schneller die unter 
präm aufgeführten augnpräm, wilprdm, hiehergehören, woran 
ich zweifle; denn es scheint unglaublich, dass sich aus glei- 
chen Elementen dper und augnprAni entwickelt habe. Für 
Apern im Mih. die aprecbt'n, nach Pirker aprecb'n, Augen- 
wimpern, womit das von Schm. aus einer Altöttinger Votiv- 
tafel angefüiirte augprach su vgl. ist. 

proi m. Brauer, Bierbrauer, proi f. was auf einmal gebraut 
wird: proin, sch. Vb. brauen, ahd. st. priuwan, prou. Bair. 
broi, brui, brai See. I. 243, *c/iif6. brüu, bru S. 91. 

praine f. l. wie hd. Bräune, braune Farbe, davon die 
Kuhnamen Praine, Praindl, Praindla; dim. Prainile, Prain- 
dile. 2. die haitige [häutige) praine, angina, Halskrankheit 
besonders bei Kindern , öster. breyn m. H. I. 116; schwb. 
bräune S 92. — praind'I n, bräunlich sein, machen. 

braut f. iUk.) ein rohes Gespinnst. 

praut f. Braut, daneben aucli hoasalarin (Hoclizetterin) ; 
prautscbaii , prautscb:\tz , prautgürtel etc. , siehe das einzeln 
unter hoa'sat {s. v. zeit). 

pr€niggäm m. Bräutigam, ahd. prütigomo (=» Mann der 
Braut);, auch holst, eine ähnliche Zusammensiehung des Wor- 
tes, nämlich brögam Schz. I 156. 

praüggämlait pl. Brautleute. 

bre, pre 

prtfch'ti , pre'chat, giprochn i. intrans. wie hd. Der 
stecke, 's gläss pricbt. 2. trans. pr^ch'o vomere, sich erbre- 
chen, übergeben , er bat leatigis piuot giproch'n ; frequentat. 
pr/'cbeln, den Flacfts, Hanf brechen; cimbr. prechela 156*. 

prech'l f. Werkzeug zum Flachsbrechen. {Ms. hat: an die 
precbei stellen «= Pranger). 

pre'chlar m. Flachsbrecher. 

prdchiw m. der bricht, einmaliges Brechen, 

zäntpre'char, Zahnreisser, u. die R. A.: scbrein äss wie 
a" zänlpr^cbar, sehr stark schreien {wte ein Quacksalber?), 

Knieprechar, fiame eines steilen Berges. 

pruch m. dim. prttcb'l, wie hd. Bruch; stAnprucb, eard- 
prucb, losgerissenes Gesteine, Erdabsitzung ; umprucb m. so 
V. a. gereut, unlerpruch, Unterbrechung, priichlat, einem 
Bruche ähnlich, in Brüche gehend. Vgl. Scn. I. 245 /f. Z. 
IV. 210. C«. m. Jl. 342 /f. 

brechen : enibreriien ä. Sp., einer Anklage ctUgehen, lusge- 
tprvcMcn werden; der beclagte ist dieser clage eotbrocben, 
Vicirimj 1599. s. Schm. I. 246. 

prödige f. Predigt, cimbr. pridege 157'. 

prödigt Uiol, Ka « sei. 



prödig'n, predigen, Verweiss geben, Schersweise wird an 
Winterabenden in der Spinnstube oder bei Hochzeiten u. dergl, 
auch wohl von einem Bauerburschen eine Predigt gehalten, 
die förmlich mit einem Evangelium beginnt und mit der 
„offenen Schuld" {Reu- und Leidgebel) oder wie sie dann 
heisst „versolTene scbuld" schliesst. Diese lautet z. B. fol- 
gendermassen [der mundartliche Ausdruck wird bei solchen 
Gelegenheiten mehr dem Schrißdeutschen angepassl): „Hielt 
folgt die versoffene Schuld. Ich armer Sünder widersage allen 
bösen Weibern, die mir haben geben Rath und That. Ich 
glaub an den Herrn Wirt, ich glaub an den Herrn Bock, ich 
glaube nicht, was die bösen Weiber befolchen haben. In die- 
sem wahren Glauben will ich essen und trinken und es gereut 
mich, dass ich es nicIU öfler getrieben habe ; derohalben klopfe 
ich auf meinen armen leeren Geldbeutel, und sprich zum Herrn 
Wirt: Herr Wirt sei mir gnädig mit der doppelten Kreiden, 
Amen.*' 

prdfeln, schnell und unverständlich reden, zurückreden, 
murren, zanken; pr^flar m. nom, ag. pr^flach n. ein solches 
Reden, Gemurmel, Gezanke. Bair. bröfeln, unverständlich reden 
Sch. I. 255. Vgl, henneb. prOpeln, leise und unartikuliert 
sprechen Z. II. 464. 

prifile n. ein Kindern umgehängtes Amulet , Talisman, 
bestehend aus einem geweihten viereckigen kleinen Pölsterchen ; 
in Tirol das br^fe Das Wort ist identisch mit dem nhd. 
brief, nur dass man ihm seinen Ursprung aus dem tat. breve 
deutlicher aussieht. Auch das mhd. brievel, brievelln hat die 
Bedeutung Amulet {neben der gewöhnlichen „kleiner Brief*). 

prigel'n {Mth.) l. schmoren, rösten, 2. zanken, streiten, 
Bair. bregeln, gelind braten oder Kochen Scn. l, 256.; schwz. 
briif,'oln, Geräusch machen, z. B. wenn es hagelt oder wenn 
Früchte vom Baume fallen und brilgel Brei, Stald. I. 213. 
Vgl. Gr. Wb. 11. 296 (unter bracke), 291, 353 und oben 
pfri^eln. 

preling m. {Mth.) Zaunring. Vgl. vielleicht plattd. breu- 
liiig ni. Bindbaum am Holzwagen, um das geladene Scheitholz 
damit zu befestigen. Z. VI. 54. 

prain m. dim. praind'I, die Kömer der Hirse; 1 vierling 
gcrstenprcin und l vierl. bierscbprein , St. Veit. 1768. Voc 
übersetzt polenla durch wasserprein. östr. brein und birsch- 
prein H. I. 116, bair. brciu auch in der Bedeutung von Brei 
(Sch. I. 256), mit dnn das Wort identisch ist, nur dass es 
das n auch in den ?lominativ schob {ahd. pr! und prio und 
daneben prio, Genit. prtcn; mhd. br! und brie, Genit. brien). 
Gb. Wb. II. 253, DiEF. I. 3*21. Für Brei seihst aber wird 
kämt, das Wort nicht verwendet, sondern dafür kocb oder 
muos gebrauclit. 

r nim a" foasi kitz'l, 
und a niiittTsiriizM. 
rilich lalTeiöplel und an hrcin. Wbinh. 424. 

preinan adj. aus Hirse, preina'' muos ist das gewöhnliche 
Frühstück bei wohlhabenderen Bauern des Lesachlh. 

Preisla f. Kuhnamc. Vgl. breis und breisen in Gr. Wb. 
II. 356. 

präte f. gleichbedeutend mit nauke, grosse Kröte, 

prät, proat adj. breit. 

präte, preate f. Breite. 

prätn, proat'H, breiten ; preafn, breit machen. 

prelln, schütteln, erschüttern und intrans. vor Kälte zittern. 
auspr^lln, slraueJieln, 

prellar m ein einmaliger Stoss etc. (z. B. wenn beim 
Scliiessen das Gewehr stösst). 

prime f. Bremse; rossprfiine. Ahd. premo, mhd. brßme, 
brem, von der Wurzel preiuan ^ tat. fremere Gr. Wb, II. 
2G3; bair, scliwb. brem, breme Schm. I. 258, S. 96. 

prSmin, wie die Bremse summen, dann überhaupt murren. 

prdms'n ob. l. summen, schwirren, der slAn ist giQoug'o 
ass lei gepr^inst 'At 2. das Brennen in der Hand, wenn 
man mit derselben rasch über einen Strick fährt; vgl, schwz. 
brämsen, sengen St. I. 215. 

prennin, prctin; prfinnat, gipr^nnt, wie hd. brennen in 
transit. und reflex. Bedeutungen, intrans, nur bei körperlichen 
Schnirrnen, sonst prinnin. 

innprennin, in die Suppe mit Mehl vermischtes heisses 
Schmalz giesscn; innprennacb n. der aus Schmalz und Mehl 
bereitete Brei. 

unpremiin, die Speisen, die suppc ist ungiprcnql, sehnieckl 
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nach Brand, Rauch; ungipr^nnt sein, nicht recht bei Sinnen 
sein, verwirrt sein: 

wer wird denn heunt im stall da sein! 
i* moan, du bi^ti äobrinoi! Wki?(u. 91. 

h^zprtnntn n. Sodbrennen, pr^nnar m. nom. ag. und 
ein einmaliges Brennen, dö püie {Flinte) hki mer a" watsche 
g^hn 'ass in äuge an prennar hat gitün ! — spAnpr^nnar, Geiz- 
hals. Adjecliven vorgesetztes pr^nn (bair. brinn ScR. I. 260) 
erhöht den Sinn: pr^nnroat, prönng^l, pr^nnhAss, pr^nntoir 
(sehr theuer), pr^nngiftik {sehr zornig), 

prinnrn, prinn ; prinnat, giprunnin; mhd. brinnao, 
brenn, von dem das vorige schwache brennen (as brinnen 
machen) eine Ableitung ist und sich zu brinnen verhält, wie 
rennen zu rinnen, s' foir, 's haus brinnt u. s. w. wie hd, 
intrans. brennen, abprunnene partheyen. St, Veit. 1663. 

Auf oikchpar« erschrick nöi, 

i* moan schier es brint, 

die nicht is so Hnster, 

i' bin jo not blind. Wrimh. 999. 

printsch'n f. der angebrannte Theil essbarer Gegenstände, 
iÜeberf.) Bair. brinzeln, brinzen, nach Brand riechen. Scbm. 
L 264. 

prente f. grosses hölzernes Gefäss zu verschiedenen Zwecken, 
krautpr^nte, schmälzpr^nte etc., im Drth. die pränten, Sdimalz^ 
kübel; bair. brenten Sch. I. 263, nach Pbasch IB\, langer Kegel- 
platz'*; cimb. hrenlo, Bottich und prente, Fass 113*, ibV;schwb, 
breote, brenke und brienke, plattes hölzernes Wassergefdss 
S. 96; schwz. brünte St. I. 216. Im romanischen brenta, 
l^ilchkübel, Weiugefdss u. s. r., zu dessen Erklärung Gr. 
{Wb. U. 372) das rom. branca, brancke heranziehen will, 
woßr auch die schwäbischen Formen sfirechen, 

hrentlerin f. die Magd, welche auf der Alpe, auch wohl 
SU Hause die Wartung und das Melken der Kühe, die Berei- 
tung V. Butter und Käse besorgt. (Ueberf.) 

prentlhütten : Zwen Zimmermannern für machung einer 
Prentlhütten Ion gegeben. Wolfb. 1620. 

prenteln, beim Liebchen nächtliche Besudie machen {siehe 
auch gAssel gean und m^ntschern), pr^ntlar m. der Besuch- 
abstalter, .Schnelleb 1. 26 i fragt an, ob es vielleicht zum 
bair. brend f, Vesperbrot gehöre? Doch brend scheint nur 
eine Verstümmelung von merend (merendai und dieses lautet 
kdrnl, ganz bestimmt märende. 

änprhiteln, beim Fenster den Versuch des printelns 
machen : 



aufisteig'n. einischau'n, 
änpröniln ä n>t irnu'n. 
a" solcher jiu« soll si' 
um ka" dierndle um'<chau*n. 



[Uv.) 



ausgebrannter, ausge- 



Prentlink m. ^ame einer Weide 
reuteter Platz. 

prenz'ln, l ungeduldig sein, etwas nicht erwarten können. 
2. anfangen zu pisen. {Mth.) 

expressa adv. gerade darum , just, cxpressa luo i' 's et. 

press'n, pressat, gipresst, wie hd. pressen — linsat, hun- 
naff press'n, aus Lein-, Hanfsamen Oel auspressen. 

presse f. här- oder linsalpr^sse, in der presse sein «■ 
tu der Klemme sein; pr^ssar m. der presst; pressach n. das 
Fressen, das durchs Pressen Gewonnene. 

pruste ffi. Bruch, Leibesschaden, grosse Geschwulst, 6r hat 
alTo köpfe an* unpr^ste (=» eine grosse Erhöhung, Sciiwulst, 
gleichbedeutend mit unpüoggi). Coltecliv, gipr^ste n. Mangel, 
Gebrechen: 

khombt dann niemant mich zu tresten, 
schaut dann nicraant mein gepresten, 
das ich totcnpleich emplint. Ktd 

pr^Sthäfl adj. mangelhaß, kränklich, von schwachem 
Körperbaue. Anastasia Schneeweysin ain arm prcsthafles 
gebrochenes weib bittet ?mb ein allmusen. St. Veit. 1644. 
Das alle Zeitwort bresten (bra^t, gebrosten) das mhd. ßr 
die ursprüngliche Bedeutung frangi tn bersten umgestellt ist, 
kenne ich auch in der Ma. nicht, es sclieint nur noch in der 
Sehweil fortzudauern in der Bedeutung „gebrechen, sich beküm- 
mern, in Kummer leben*'. St. I. 217. Vgl, auch Scim. I. 
267 und prasch'n. 

prätsch'n (Drth.) plaudern unnütz reden, s. pratsche. 

pr^tt n, pl. pröter, kurzes Breit z. B. zum umzäunen, zum 



dicken des Daches (vgl. flügge und läd'n); hAckcprett, ft« 
musikalisches eilherähnliches Instrument. 

prötrach n. viele Breiter. prOtran adj. aus Brettern, 
prötem, mit Brettern belegen, üeber das Etymolog, van Brett 
(» dem nhd. bord) vgl. Gr. Wb, II. 23 S, 374. 

prett-lhönuU s, höraaL 

protze m, dim. prötzl, wie hd, Bretze, Kringel; märprötze, 
etftf mürbe Art Bretzen. Bair, die bretzea Sch. I. 273; ahd. 
brezita, prezitella; ilaL bracciatello. Gr. Wb, U. 373. 

bri, pri 

prief m, dim, priefle l. wie hd. Brief (•= littera breris). 
2. überhaupt jedes beschriebene Blatt, besonders eine Urkunde; 
dann Alles, was in Briefform gefaltet ist, ein pnef tdbik, ein 
prief glAfn {Stecknadeln); so auch in den andern deutsehen 
Dialekten: Sch. I. 254, H. I. 116, Stalo. I. 226. 

Prima f. Kuliname. 

primin, prim, brünstig sein, von Schweinen, im Unter- 
innthale brummen tn gleiclier Bedeutung und in Passeier 
primen, scherzen, spielen. Buhlschaß treiben. Z, IV. 212; 
mhd. brimmen, bram, brummen, fremere, rugire, aus welchem 
das nhd, sctiwadie brummen abgeleitet ist, Gr. Wb. II. 383; 
vgL auch pr^me. 

premitze f. {^m primiliae) das erste Messopfer eines neu- 
geweihten kathol, Priesters, des premitzianten ; premitziern, 
dieses Messopfer halten. Dieser Act wird immer feierlich und 
meist auf offenem Dorfplatze begangen, nicht unähnlich einer 
Hochzeit, da sicli der junge Geistliche auch ein ganz junges 
Mädclien ßr diesen Tag zu seiner Braut auserwählt, die s. g, 
krdnz'lpraut, die sinnbildlich die Kirche darstellen soll, mit 
der sich der Priester geistig vermählt, 

pringin, pring" ; pringat oder prdcht; gipr^cht oder 
gipningin, bringen, tn den verschiedensten Beziehungen; holz 
pring, heu pring, Holz und Heu im Winter auf Sehlitten oder 
Stangen (schii^ckpäiuer) aus dem Hochgebirge her abschaffen. 
g^rbn pring, fuoter etc., Garben Futter aus dem Felde heinh- 
schaffen. Es einem pringin, ihm zutrinken, pring m^rs a*mäll, 
sagt der eintretende Gast zum Zechenden und dieser antwortet : 
i' pring der's ! oder bloss pring der's ! trinkt zuerst selbst und 
überreicht' ihm dann das Glas {vgl Gr. Wb. II. 386 Ar. 7); 
vom deutsciten bring dir's auch das ital. brindisi, venez. prin- 
dese, das Zutrinken, Diez 390. 

pringen, gebären, vom Vieh; w^noe pringg* (>nkra ku«T 
Compos,: äpringeo, etwas abschaffen, veralten lassen ägW 
prächta feirtAge, die seit Maria Theresia abgeschafften Feier- 
tage, deren viele aber vom Bauervotk noch gehallen werden, 

aufpringin, etwas Neues einfüliren, vermögen, i' pring's 
et auf 'n pue in die stüde zi tuon; Arne epans aufpr., einem 
etwiu aufdichten, in*s Gerede bringen, 

inpringin, Garben, Heu, Futter etc. {wie das einfache prin- 
gin). gell inpringin, Schulden eintreiben; ^pans inzipringin 
liabn, etwas zu gut haben; pringg's pa" mier a'mäll Ion! 
(ss gebt mir Gelegenheit, Euch einmal eine Gefälligkeit zu 
erweisen) sagt z. B. heim Abschiede der Bewirthete, 

ztiopringin, zutrinken {wie das einfache), 

für sich bringen, verstehen 

Der späiz das räbnviech, 
das brin? i* n:t Pur mich 
dass er hmint singt. Uirttä. 

vcrpringin, epans verp., etwas verbrechen, eine Uebelthat 
begehen: pH frei, sei hauslu' und verpring nicht ! gehört unter 
die Ermahnungen der Muller beim Fortwandern eines Kindes. 
's gschäft verbringen = abhausen iKrapff.). Ausführlich über 
das „weitgreifende" bringen handelt Gr. Wb. II. 384 — 396. 
Vgl. auch Schm. I. 262, S. 98, Stald. I. 226. 

pritsche f. ein vome vielfältig gespaltenes Holzsdieit zum 
schlagen, prttschen, damit schlagen. In meiner Kindheit war 
noch die Sitte des auspritschens in der Schule, ein Fest, auf 
welches wir Kinder den ganzen Winter hindurch uns freuten. 
Der Schulcurs wurde nämlich damit geschlossen , dass der 
Lehrer eine Bank vor die Thüre stellte, sich darauf^ setzte, 
jedes Kind durch seine auseinandergespreitzten Beine hindurch- 
scltliefen Hess, und ihm dabei mit der Britsche einige Hiebe 
auf den Hintern gab. Diese Mühe hatte der Lehrer nicht um- 
sonst , denn jedes Kind brachte eine Gabe , mindestens aus 
einem Ei bestehend mit, und legte dieselbe in den dazu auf- 
gestellten Korb. — Das Wort ist entweder bloss lautmalend, 
oder hängt mit Brett zusammen. Vgl, Scum. 1. 272 („prit- 



43 



bro, pro—bru, pru 



•eben nates percutere, vel aus- und einpritschen i. e. lauffen'* 
Pb. 22'), HöF. II. 352, ScHMDT. 146, MW. 188. Z, IV. 211 
und Zabnckb z. Br. 395*. 

pritsch'n, pritschln, mit der Hand auf das Wasser 
sehlagen, pldtsehem; wein pritscheln, ihn mit Wasser mengen; 
pritschnäss oder pritscbelnäss, sehr nass; pritschlar m. nom, 
ag,f pritschlacb n. das Plätschern, die dadurch z, B. auf 
den Boden gespritzte Flüssigkeit; das Gemenge.-^ Vgl, das 
vorige, 

bro, pro 

proube und prou* f. wie hd. Probe, namentlicli in der Ra. 
prou' bält'D, vom Branntwein, auf dessen Oberfläche, wenn er 
gesehüUelt worden, stc/i lange die kleinen Bläschen erhalten. 

prober f».'4in Virtuos im Ringen (Ueberf.) 

procke m. Brocken, überhaupt ein grosses Stück, d^r pue 
ist an" unprocke worr^n s» ist sehr gewacitsen; dim, pröck'l 
in gleicher Verwendung wie piss'l ; ahd. proccbo, mhd, brocke, 
von der Wurzel brecben. 

prochn l. Brocken machen, inprockn, aufprock'n etc, 
2. pflücken {Vk.), kerscb'n , pirn, äpfl prock'n, worin die 
Grundbedeutung „brecben*^ klar vorliegt. 

proud'ln, sprudeln, undeutlich, schnell reden; aufkochen 
von Flüssigkeiten {vgl, nhd. bradem, brodem). 

prömig adj, {Drth.). ein prümiger grund, ein von der 
Dürre leicht leidender Boden. Da dafür auch prönfleck vor- 
kommt, so sclieint auch prömig zu brennen zu gehören. 

propst, kirchnpropst {(Jk.), dem die Aufsicht über das 
Vermögen der Kirche anvertraut ist {im Lesacht h. kämm 'rar). 

proase m, pl, proas'n, dim, preas'l, preasile, die Brosamen, 
Brodkrume; ahd, prosamü, brosmd f, mhd. brosam, brosem 
St. f. broseme seh, f, Nacli Gr. Wb. II. 398 scheint es 
Zusammensiehung aus brobsama, so dass darin die Vorstel- 
lung des Brechens liegt. Den auslautenden Nasal im Nomi- 
nativ hat auch die henneb. Ma. verloren: brose Reinw. I. 16. 

preaseVn {gleichbedeutend mit muodern), serbröckeln, zer- 
reiben, Brosamen oder überhaupt kleine Stücke zu Boden fallen 
Icusen z. B, beim tragen eines mit Getreide gefüllten Cefdsses ; 
fein regnen, preaslar m, nom. ag. preaslacb Collect, Vgl, 
auch ScH. I. 265, Stald. 1. 231. 

proschl'fi {Drth.) unüts reden, wie pr^tscb'n. 

presse m. Sprosse, Knospe, prossat, damit versehen. Im 
Lesachthaie versteht man unter pross besonders die Nadeln 
der Lärchenbdume, Ahd. pros, mhd. broz, entsprechend dem 
lat. frons Gb. Wb. II. 399. 

prosten frondere Voc. Auch bair, öster. schwz. Schm. I. 
266, H. I. 123, Stald. I. 231. 

proat n, dim. preall, wie hd. Brot, scbwärzis proat {ge- 
wöhnliches Hausbrot), schean's proat {Weissbrot), so auch bei 
Neidh. 42, 31 : wände er kou sl tägellch Yür schoenez bröt 
{vgl. Waciebkacel in Hpt. Z. V. 13). 

sckmälzproat, in Butter gesottene Brotschnitten, 

kloatZ'fiproat, mit getrockneten Birnen gemengtes Brot: 

iT laib'l klezenbrot 

hoan i* miibracbi. Wkinh. 405. 

kleirvnproat {aus Kleie). 

himblproat oder muotergottesproat «« Oxalis aretosella L 

schweinsproat, sauproat, Cyclamen europaeum L. 

proattruck'n, ganz, sehr trocken. 

preatan adj. aus Brot. 

protZ'n, wiederspenstig sein, maulprotzen, wiedersprechen 
{eigentL das Maul protzen = aufreissen), maulprotz m, der 
immer das letzte Wort haben muss. Vgl. Schm. I. 274. 

bru, pru 

pru {Drth.) pru gean, spatzieren gehn, geamer pru, =» 
hinaus ins Freie {Kinderspr,). Vielleicht Umstellung von purr ? 
Vgl, Gb. Wb. II. 544 und unten purrn. 

prugge f dim, prügg'l, wie hd. Brücke, Sie bestehen aus 
neben einander gelegten über den Bach oder Fluss reichenden 
Baumstämmen, die mit Nadelholzzweigen bedeckt und dann 
mit Erde überscIiüUet werden, 

städlprugge, eine vom Boden aus zum ersten Stockwerke 
des Stallgebäudes führende Brücke: 

unier dör städlprugge 
fiiizi iT maDd'U flickt die hous*o ; 
wÄrt! i' wer '« der muoter sign, 
wion de wersi *q <wirn Tertrign! 
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rogge schoaid'o, bäd n san , 
wellan sollt P aussn drdn? 

(Kinäerreim beim Abzählen.) 

Langä prugge ßrn {lange Brücke fahren), ein Kinderspiel: 
Zwei Kinder bilden die Brücke indem sie sich die Hände 
reichen und dieselben in die Höhe halten: das eine stellt den 
König, das andere den Kaiser dar. Nun ziehen die übrigen 
in einer Kette zusammenhängenden Kinder hindurch ; das erste 
sagt : i' tAt gearn länga prugge färn ! „was g^bn ?" an kurz'n 
purscb ! Nun kann die ganze Reihe durchpassieren, das letzte 
Kind wird aber von der sich herablassenden Brücke aufge- 
fangen und muss sich für den König oder Kaiser entscheiden, 
hinter dessen Rücken es sich nun stellt. Diess geht so fort, 
bis alle Kinder sich an eine der beiden Parteien angeschlossen 
haben , worauf mit Gewalt auseinander gezogen wird und die 
stärkere Partei das Spiel gewonnen hat. 

prüelink m. ein junges Schwein, im Drth ein Schwein, 
das nicht zum Speck-, sondern bloss zum Fleischmachen ge- 
mästet wird, {öster. frischling H. II. 353) von dem mund- 
artlich nicht mehr vorkommenden brül m. Aue, buschigte Wiese 
{die Brül bei Wien). 1 Pfd. scbweinen vnd Prüling fleiscb. 
Wolfb. 1625. Vgl Gr. Wb, IL 426. 

prum f. collect, prummacb, Gesträuch von Heidelbeeren 
u. s. w, (schwärzprum , grentprummah ; im Drth. bromach 
für das Brombeer- und Himbeergesträuch) s, brame f» Gb. Wb. 
11. 293. 

promeZ'n {Drth.) anfangen zu sieden, scJieint intens, von 
brummen zu sein. 

prun/f-n , prun/tnen, brünstig sein, vom Hochwild; vom 
alten breman fremere, wie nunft von neman, Gr. Wb. II. 431. 
Vgl. pHmen. 

prunne m. wie hd. Brunnen, dim. pründ'l; pründin, rin- 
nen wie ein Brunnen. 

weichprunne, Weihwasser, 

prunner m, eine Art kleiner Aepfel. 

Prunn f Gehöfte; 

Prunnar m. Hausname, 

Prämmegge f Dorf bei Luggau, wird als Brunnecke zu 
deuten sein, da auch Brunnecken {Stadt im Puslerthale) in d. 
Ma. Prämm6ggen lautet. 

prunz'n, pissen, zusammengezogen aus prunnezen, intens, 
von brunnen, schwz, brünnein St. I. 234; bair, brunnleo. 
bei Pr. 16\ 

prunz m. und prunzach n. der Urin. 

prunzar m. penis, dim. prunzarle ; dann nom. ag. pill- 
prunzar; scbneaprunzar, Schimpfname. 

prunzik adj. i' bin pninzik, mir thut Noth zu pissen. 

prunzin, prunzilan, nach Urin riechen. 

pruotn, wie hd. brüten; lange über etwas nachdenken; 
pruotbein, Drohnen. 

ps 

pscha, pscha! Lockruf ßr Ziegen und Lämmer. 
psche, psche! {Drth.) Lockruf ßr Pferde, 

bu, pu 

puo, pue, pua, pL puobn, pueb-n, puabn, dim, pflebl, 
Bube, in folgenden Bedeutungen: l. wie hd Knabe, bältar- 
pue, und kunterpua {Mth. vgl. kunler), Hirtenknabe, käcpuc, 
gässepue, {ßr Külie und Ziegen), kilepue ist übrigens auch eine 
Benennung des Stieres. 2. jede unverheirathete Mannsperson, 
Junggeselle, doclt ist dieses nicht streng geschieden und viele wer- 
den nach wie vor der Heirath pue genannt. In dieser Bezie- 
hung ist mhd. kint zu vergleichen, von dem es bei BM. I. 
817 heist: „der Begriff, den man mit kint verband, umfasst 
eine viel längere Lebensdauer, als der, den wir jetzt damit 
verbinden, auch zum Ritter geschlagene und verheirathete Man' 
ner heissen noch Kinder'*. 3. Geliebter, dO gütsche hit 
scbänn an" pue. 

gdss-lpue {Mth.) der nachts vor das Fenster der Geliebten 
geht, um seine giss'lreime herzusagen. In seiner schHmnen 
hd, Bedeutung kennt man das Wort nicht, nur das Vb, pucbn 
wird in schlimmem Sinne von Mädchen gesagt, wenn sie kämfig 
ihren Liebhaber wechseln oder überhaupt zu tüstem nach dem 
männlichen Geschlechte sind {vgl. mdnndem). — a pue! ist ein 
sehr beliebter Ausruf des Erstaunens der Verwunderung : a pue, 
ist das schean! a pue, bänt s. da erge giscboss'n! a pue, 
hits bietz an bimlatzar git&o l Kon pergarpuob'n und hoadi- 
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pprgarpoub'n war schon unter p^rk die Rede. —- Das dimin. [ 
pücb'l wird von erwachsenen Personen in schimpflichem Sinne 
gebraucht, und oß ist eine Rauferei beim Tanze dadurch ent- 
standen, dass der eine den andern püebi geheissen hat. Vgl, 
Senn. 1. 141, S. 103, Stalo. I. 237 und Gb. Wb. II. 457 ff., 
wo unter andeim audi ausführlich aber die schwierige Etymol, 
dieses Wortes gehandelt wird, 

puoche f. dim. püecb'l, Buche, fagus, dem es etym. ent- 
spricht, ahd. puocha, mhd. buoche. bäsipuoche (Drth.) Stein- 
buche, puocbach, puocha' n. Ort, wo viele Buchen sind, 
Puoche f ein Gvhöße, Puochar m, Hausname, puochan oder 
mit Umlaut püechan, aus Buchenholz. 

puochale f, Bucheidiel, bair. bäechel Scii. I. 14G, schwi. 
buchele Stald. I. 237, o/id. puocbilA, mhd. bttechel, gebildet 
aus buche wie eichel aus eiche, Gr. Wb. II. 470. 

hueia n. {St. Veit.) Weideplatz, besonders Weide an einem 
Abhänge »> buecblach? 

puogstämm m Buchstabe, ^lu erklären aus einem unorgan, 
JVom. buchslaben ; inlautend tritt das b wider zum Vorscheine : 
puogstdibieni. 

puchtl f. im Mth. puchl, in Uk. mit weichem Anlaut: 
wuchti {daneben auch fucht'li, Fackel aus Holzspänen, ebenso 
tirol, Z. IV. 212 und bair. Sch. I. 148. Schmblies glaubt, 
es sei nur {nach Gramm. §. 623) die Aussprache des gleich- 
bedeutenden bürdet: iclt möchte es lieber mit fucbtel identi- 
ficieren, welches zu vgl, — pucht'ln, die Fackel im Kreise 
drehen, wenn sie zu erlöschen droht, dann überhaupt hin- und 
herfahren, alles untereinander bringen, wie fuchteln. 

pugg'l m, dim. püggile, Buckel, Erhöhung, besonders am 
Rücken, dann Rücken überhaupt, va" lauter piick'n tuot mer 
der pugg'l wea. Das Kind pugg'l krax'n träg'n, es auf 
dem R&eken tragen, puggilat, mit einem Buckel versehen, 
verkrümmt, namentlich höckericht. 

piick'n, mit den Bedeutungen des hd. biegen und bücken; 
's platt inpuck'n, durch einbiegen des Blattes ein Merkzeichen 
im Buche machen; reßex. si' puck'n, sich beugen, bücken. 

puck m. puckar m. ein einmaliges Bücken, dim. puckarle, 
a** puckarle mäch'n, sich verbeugen, ein Compliment machen 
{wie schuria ■» signoria machen), bücken ist gebildet von 
biegen wie schmücken von schmiegen, blicken von bleichen 
etc. Gr. Wb. IL 486. 

pückling: IMckling vnd stier häute mit sambt den stier- 
ling 20 Xr. Wotfb. 1627. Vgl. büttling. 

pud'fi m. der BaucJt der Thtere {Straden). Vgl. baute und 
beute in Gr. Wb. und vielleicht auch butte? 

pud'i m. wie hd. Pudel, tn pAdln, übel behandeln, um- 
marpud'l'n, herumlaufen, pud'lnarrisch, ganz närrisch, 

pud'l f. Kegelbahn {auch steir) ; die Pudel im Kaufmanns- 
gewölbe. Vgl. Scrm. I. 277. 

pufiT, puffar m. Stoss, Schlag, Schall; puffn, slossen, 
schlagen, .vc/ta/iifn ; * puffuch n. Collect. Vgl. Sch. I. 157, 
Gr. Wh. II. 490 ff. 

pufferle n. ein kleiner Stier. 

puok m, dim. püegl, Bug, Gelenk; pügile n. Häckchen, 
ahd. puoc, mhd. buoc, Gr. Wb. II. 494. 

püch'l in staikpüch'l m. Steigbügel, vgl. Gr. Wb. II. 495. 

pögel-n, wie hd. bügeln, plätten, auch bair. schwz, Sch. 
1. 15», St. I. 197. 

pÖglar m. nom. ag, und ein einmaliges hin- utid her- 
gleiten mit dem Eisen, pOg'leis'n. 

pugs'n oder puarn, ^pans puxn, entwenden, stehlen, in 
dieser Bedeutung auch holst, Schz. I. 342 an' aus'n pux'n, 
hinauswerfen. 

puhin m. Uhu, Nachteule, so audi tirol, Z. IV. 213. Auch 
als Schimpfwort gebräuclilich, 

püch'l m. dim. puchile, Hügel, Erhebungen wie sich auf 
den Beiyen selbst wieder finden, daher besonders viele Wald- 
und Feldnamen damit zusammengesetzt sind: Krautpüchl, 
Gässpüch'l, Schätzpüch'l, Spitzpüchl, Faulpüch'l; Bläder- 
püch'l {Mlh.); dann jede Erhebung auf dem Felde selbst. Im 
Möllth, heisst es beim Getreidesaen : Kirnst äff an püch'l, 
stürz'es viert'l umb; kirnst äff a" gruob'n , bäh die faust 
zAmm ! — .mistpüch'l oder gdlpüch 1, ein auf dem Felde abge- 
lagerter Misthaufen: 

sunnsoit*u .turn, 
is's xin ffüisch'n gean toll, 
i» ka* siaiidriger wök, 
äffer gdIpUch'l woU! 



Ra, alla püch'l öb-n mächn, mehr versprechen, als man 
leisten kann, prahlen. 

püchlik adj. hügelichl, dann steil. 

Pächle f. Gehöße, Püchlar, Hausname. Vgl. Gr. Wb. U. 496. 

pul f er m. wie hd. namentlich Sdiiesspulver, das m scheib'n- 
pulfer {feines) und plfeschpulfer {grobes, kömiges) unlerschU' 
den wird; zlnpulfer (— zündpulver), das Pulver an der Zündr 
Pfanne des Poliers oder des mit Feuersteinsehlosse versehenen 
Gewehres, Das dimin. pülferle gilt nur vom Arzneipulver. 

pulgg-n f. eine Art Brei aus Buchweizenmehl, Scboept 
Z. IV. 337 führt aus Tirol pulten und pulgk'n m. an in der 
Bedeutung dicker Brei; vgl. cimbr, pulte (polenla) grieeh. 
noXios, tat. puls, pultis, Brei, 

pulle f. eine grosse hölzerne Schüssel, entstellt aus lat. 
ampulla, Gr. Wb. 11. 543. Gram. HI. 457. 

pulle f, Henne, dim, pullile, pull pull! pulle pullile! 
Lockruf für die Hühner {vgl, pultele), ebenso tirol, Z, IV. 337, 
schwb. S. 105. 

püUen, brüllen, püll, püllar, ein einmaliges brüllen, u. da* 
letztere auch twm. ag. püllach n. Gebrülle; öst, bullen H. I. 
128, von bulle, Stier, Gr. Wb. II. 513. 

puls f. dim, püls'l, wie hd. Puls m. Vgl, Sch. I. 282. 

pulz m. wie hd. Bolz; pl. pülzer und pülze. Ahd. poli, 
mhd. bolz; das u scheint durch Einfluss der liquida entstan- 
den. Vgl, Gr. Wb. II. 234. ScHM. 1. 173. 

pümin, vom tönen der Glocke, die glogge pümt {Kindsp.), 

pumanköss'l m. (Uk.) Mörser. 

pummerling m. Apfel (Gaunspr.) 

pump'n, pumpern, klopfen, stampfen, pump, pumpar, m. 
ein einmaliges klopfen. 

pumpemtgl m. ein kleines, lebhaßes Kind. Vgl. Gr. Wb. 
II. 236, ScHM. I. 284. 

pumps! hänn in gifüessl't, u. pumps, ligg'ar da! 

pumps, pumpsar m. dumpfer Scitall, breites auffallen, 

pump'sn, dumpf tönen, schlagen, fallen, unpumpsn, 
anslossen, anrennen, sich täuschen. Vgl, Gr. Wb, II. 515, 
ScH. I. 285. 

püne f. heist im Lesachth. der Breiterboden, der söUer- 
artig um die Scheuer herumßihrt; in Straden die merkwürdige 
Form büd'n f. die Grimm's Vermuthung , dass bübne auch 
den Buchstaben nadi mit boden und lat, fundus verwandt sei, 
zu bestätigen scheint. In den übrigen deutschen Mundarten 
hat bune verschiedene Bedeutungen, doch liegt allen die von 
„Boden y Breiterboden'* zu Grunde; bair. schwb. sciiwz. büne 
Sch. I. 179, S. 106, Stald. I. 240; nd. bön, boen, Haus- 
boden, Zimmerdecke Scuz. I. 124, Mülllenh. 394. Vgl, pürl. 

pünggl m. dim. pünggile, kleine Erhöhung, Geschwulst, 
Beule, Kropf; dann kleines Kind, im Drth, punggele, Schmei- 
chelwort für kleine gedrungene Kinder, wänderpünggl, Wan- 
derbündel; punggeln, dn, schlagen, stossen, ihn mit Beuten 
versehen; punggat adj. klein und wolbeleibt; pungglat adj. 
nach den obigen Bedeutungen. Vgl. Scan, I. 287; mark. 
püngel. Bürde, püngeln, übermässig tragen Woeste 104. 
punkelin bei Neidu. 56, 24 scheint Schlag oder Stoss zu 
bedeuten : 

«irr mir miner vrouwen hulüe erwende, 

m\ wjzzei daz, win mir sin slnr, 

duz ich im ein punkelin erzeige, 

aU biwer ich i«t 

einem gouchc der min ouch niht wol bin zir gewuoc. 

Vgl. aucii sloven. bunkati, slossen, sehlagen; bunka, Contu- 
sion, Jarü. 52*. 

punthäcke «= hädn, eine Axt der Zimmerleute. 

puppe f. dim puppile, Wickelkind; 

puppa f. dim. puppile, Getränke; pupp'n, trinken {Kindspr.). 

purde, püm f Bürde, Last, ein grosser Büschel, a" pürn 
heu ttc. 

pürl f, die auf der püne {s. dieses) angebrachten Querstangen, 
auf welchen die Getreidegarben zum völligen Austrocknen aufge- 
schichtet werden. Nach Ueberf. ist piarl = Dreschtenne, Heu- 
boden; im Drth, bedeutet bierl die Räume neben der Dresch- 
tenne und im Mlh. den Unterdachboden der Scheune. Tirot. 
bürl n. Z. IV. 213. Vgl. das folgende und nhd. bürde. 

purrn, sidi rühren, heben, purr di'! tummle dich, eile; 
ummarpurr'u, herumlaufen; änpurrn, anslossen. Ahd. purian, 
purran, mhd. bürn, heben, erheben Gr. Wb. II. 534, schwz. 
büren, burren, heben, erheben und intrans. eindringen Stald. 
I. 244, 245, bair. burren, brummeti, sausen Schm. I. 193^ 



47 



hu,pu 



bu, pu 



48 



90 auch Osler, : d'rOda' bä'm burrt und da' bäspi bäd krocht. 
Stblzh. I. 199. PlaUd. pftren, etwas durch vorsiciuiges slos- 
ten und Widerhalles anrühren losarbeiten Z. VI. 364. Vgl. 
auch Gr. Wb. II. 545. 

purscht m. Burseh, erwachsener Bauemsohn; in ihm liegt 
mehr die Bedeutung des Junggesellen als in pue, denn niemals 
wird man einen Verheiralheten purscht nennen. Dim, pürsch'l 
mit ironischer Nebenbedeutung wie bei püeb'l. üeber dieses 
gleich unserm Börse aus dem mlat. bursa entstandene Wort 
und die Begriffsübergange vgl. Gr. Wb. II. 546. Gesch. d. 
d. Spr. 134. 

purschtnen (Drth.): das diendi fängt an zu purscbtnen 
SS sich SU verlieben. 

purze m. l. hervorragender Körper, z. B. ein Baumstmnk, 
2. ein kleines gedrungenes Kind, dim. pürz-l. 

pttrz'ln, wie hd. besonders vom Herfallen der kleinen Kin- 
der, punlar m. ein einmaliges Bursein und nom. ag. purz'l- 
täk nennt man schersweise den Geburtstag; vgl. Ga. Wb. II. 
565 und oben pirzeo, perz'n. 

Purzwäl m. Name einer Wiese. 

pusch m. dim. püsch'l 1. Blumenslrauss , überhaupt jede 
Blume. An den Sonn- und Feiertagen des Sommers trägt im 
Lesaehth. All und Jung einen puscb hinter dem rechten Ohre, 
nämlich eine Nelke oder eine kleine Hose; die Burschen tra- 
gen auf ihren Spitshülen neben den Schildhahti federn die von 
der Geliebten tum Geschenke bekommenen künstlichen Blumen 
{im Sommer wohl auch natürliche) und es gilt für die grössle 
Schande, wenn einem dieser pusch oa'r [herab) gitftn wird, 
und eine starke Drohung liegt in den Worten : gib fride, wod'r 
r luo der *n pusch {oder die ftder) oa'r! Das Mädchen giebt 
dem Burschen zum Zeichen dass sie seine Geliebte sein will, 
einen Blumenslrauss [und zwar zieht man der Dauerhaßigkeii 
wegen, die künstlichen reich mit Flittergold und ZUtemadeln 
geschmückten vor) und dieser kauß ihm hinwider ein Ringlein : 
das sind meistens die einzigen gegenseitigen Liebespfänder, 
höchstens dass sich der Geliebte nocti mit einem tüecblan ein- 
stellt. 2. laubiges Gesträuch, Gebüsche; puschat, buschigt, 
puscbach Collect. 3. eine zusammengebundene Menge, Bündel, 
a" pusch tÄsn, gärb'n, p^sn, st^ck n etc. — Dim. püsch'l 
in allen Bedeutungen. — Compos. , man sagt wohl auclt n&gl- 
pusch, roasnpuscb etc. selbst wenn nur eine Nelke oder Rose 
den Busch ausmacht, 

weichnpusch («= geweihter pusch). Am 16. August d. i. 
am Maria - Ilimmelfahrtstage {Maria Wurzweih) lässt jeder 
Bauer ein aus Alpenblumen und Kräutern bestehendes Büschel 
vom Seelsorger weihen, wovon dann dem kranken VicAe etwas 
unter das Futter gemisclU, und bei herannahendem schweren 
Gewitter damit geräuchert wird, um die Hexen zu vertreiben, 
Veber die Entstehung dieses weich-npusches folgende Sage: 
Vor vielen, vielen Jahren war das ganze Lesachthal nur eine 
von wenigen Hirten bewohnte Albe. Da kam zu einer Hirten- 
toehler einmal ein fremder Mann in grünem Gewände und 
machte ihr ein langes und breites vom heiralhen vor. Ein- 
mal erschien er sogar in der Nacht und wollte das Mädchen 
auf „die äbicbe seile" bringen, aber dieses giebt nicht nach 
und bemerkt, dass der fremde Mensch „über'n rugge dawaus 
gäoz boul war, Äss wie a" Irok". Sie fängt sich an zu 
fürchten, geht am nächsten Tage zum Pfarrer nach SL Daniel * 
im Gailthale, erzählt ihm die ganze Geschichte und bittet um 
seinen Rath. Der Geistliche erkennt an der Besehreibung gleich 
„das gdnggerle" und sagt: der Teufel ist nicht hinterlistig 
sondern dumm, wenn er wider kommt, so lasse es nicht 
merken, dass du ihn kennst und frage ihn, wovor sieh denn 
der Teufel am meisten fürchte.'* Das Mädchen befolgt diesen 
Rath , der Teufel merkt die List nicht und antwortet auf jene 
Frage : „Häbrdt, widertöt und speik ist guot fer's älpnrcitn." 
Diese drei Stücke nimmt nun das Mädchen , geht damit zum 
GnstUchen, der die Kräuter weiht und dem heimkehrenden 



•) Bei den Lesadhthatem heisl die Ortschaß St. Daniel noch im- 
mer bloss t«die pfnrre", da sie, wie es heissl, bevor im Lesuchlhale 
Kirchen bestanden (die ältesten sind aus der Mitte des 15. Jh,) nach 
dieser 8-4 Meilen entlegenen „Pfarre*' tum Golleadienste gehen, 
und da kein fahrbarer Weg war, ihre Todlen auf dem Rücken dttrl- 
hin tragen mussten. 



Mäddien an den Hals hängt, worauf das nächslemal der Teufel 
mit Hinterlassung eines schreckliclien Gestankes gleich rechts 
um machte. Seit dieser Zeit lassen die Leute alle Jahr ans 
Maria- Himmel fahrtstage einen Busch Alpenkräuter weihen und 
von reehtswegen sollte in einem jeden h^brat, widerlol tifid 
speik sich befinden {vgL Gr. Myth. 1142 ff.}. Veber Etym. 
des Wortes vgl. man Gr. Wb. II. 556 f. 

puos-n, pues-n m. und dim. püesile, Hemdkragen, im 
Lesaehth. hälspäesile; nur das dimin. bezeichnet auch die 
Krause an den Hemdärmeln, ennel ,unde buosen sint mit 
stdeo wol genftt. Neidh. 68, 7. 

püeseln, mit einem p. versehen. Vgl. Gr. Wb. II. 564 
Nr. 3, ScH. I. 212, HöF. I. 130. 

puss ffi. doch gewöhnlicher das dim. pussi n. Kuss. 

pussn, küssen. Nahe Verwandtes in den deutschen, roman, 
und slav. Sprachen: schwed. pussa, engL puss, küssen; mtat. 
basium, basiare; itaL baciare; frz. baiser; poln. puzia, Kus$ 
Ga, Wb, II. 570, DiKZ 35; Osler, bair. busseo H. U. «59, 
ScH. I. 211; schwb. buss, pusser). S. 109; in den Iredeci 
Commun, pussen eimb. Wb. 15S'; schwz. butsch Stald. I. 
260; mit dem das aach. putsch übereinstimmt MW. 191, 
plaltd. puske, nach Hen?iig 192. 

pussln {Uk.) schmollen, zu bossen? 

puostn, schlagen {Straden). 

schäbpuosten, das erste ungenaue ausdreschen der Garben. 

schäbpuoste f. die grosse Garbe, die aus mehreren auf- 
gelösten und ausgedroschenen kleinen Garben gemacht wird. 
Hängt wohl mit bözen tundere zusammen, das bei Helmbrecht 
auch die Bedeutung dreschen hat (ob icli etewenne kom Af 
dem tenne mit drischein üz gebiez 317. Gr. Wb. II. 268). 

puttele puttile n. Hühnchen; pultele, puttele! puttile, 
pi, pi, pi ! Lockruf. Bair. butt m. Person, Thier oder Pflanze 
von kleiner, kurzer, dicker Gestalt, bultlein, junges Huhn 
ScHM. I. 226. VgL butt in Gr. Wb. II. 57S, und sloven, 
puta, Henne Jarn. 58*. 

putsch f. {Drth,) wässerpulsch , Gefäss, worin den Arbei- 
tern das Trinkwasser zugetragen wird, s. pitsche. 

Putterle {Mth.) Kuhname. 

putter m. wie hd. Butter f. doch sehr selten; entweder 
drückt man es durch das einfache schmälz aus oder durch 
das Comp, putlerscmälz ; in Ob. Sleierm. puttermftss'n. 

hüttUng m. junges halbjähriges Kalb, Haut eines solchen; 
in einer KIgfl, Preissatzung v. 1622 kommen beim Leder auch 
„ein paar pillling" vor. VgL Scn. I. 226. 

putnen, essen {Gaun. Spr.) 

püttrar m. dim. pütlrarle, kleines tragbares Fässchen, oben 
mit einer Röhre zum trinken versehen; scheint Verstümmelung 
der von ScyM. I. 225 aufgestellten Form bültericb, ämb. 
pütlerach, putrach 158*. iMlher hat bflllrich, bittrich {Kehr. 
IL 54.). PrÄchsen vnd Piltrichtrager. Viclr. 1611. 

Pittrich oder Vischrössl kämt. FiscBbrdnung von 1617. 
Veldpilrich vnd wassersechler {der Binder zu Villach Handw, 
Ord, V. 1635). 

putze m. dim. pützl, überhaupt ein schlechter wegzuwer- 
fender Gegenstand, namentlich 1. verhärteter Nasenschleim. 

Mein augcn sint gespQckt mit grüben, 

danuo mein oas mit schwanen putzen Fastn. 74. 3. 

2. bei Aepfeln und Birnen das Ueberbleibsel des Blumenkelches, 
das Kerngehäuse, 3. der wegzuputzende oder weggeputzte 
Theil am Kerzen- oder Lampendochle ; pötzik und verkürzt 
putzik adj. von den vorigen, doch auch klein, winzig aus- 
drückend ohne schlechte Nebenbedeutung. Das dimin, pütz'I 
bezeichnet dann überhaupt ein kleines Stückchen, ein Ueber- 
bleibsel z. B. von der Kerze. 

putrn f. {anon.) weibliche Scham {vgl. ösler. bütze n. 
Brustwarze H. I. 232). 

putz'n, wie hd. bulzen, putzen, reinigen, den Butz weg- 
nehmen; An putz'n oder ausputzn. Verweiss geben, 

pUtzar m. der putzt, die Liehtscheere, der Verweiss. 

putz, putz! putztvdk! Zuruf an Hunde, wenn man sie 
gegen Jemanden hetzL 

putZ'l, putzl! (Af.) Lockruf für junge Pferde. Veber diese 
ganze Wortreihe vgl. man Sch. I. 230, H. I. 232, S. 112 
und Gr. Wb, II. 588—595. 
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D. T. 



da, ta 

da, da, dd adv, wie hd, da, pleon. sagt man dSdädä 
i-^j^) hier, eben da. In Verbindung mit vocaliseh anlauten- 
den Präpositionen vird es wie im mhd. gekürst: dausse, 
dinne {mhd, duze, dinne = da filze, da inoe). Vgl. auch 
der, dar. — In abgeleiteter Bedeutung wird es auch temporal 
gebraucht, besonders in der Widerholung da und da sm un- 
längst, vor Kurzem. 

doige adj. dieser, aufzulösen in da-ige, eine Form, aus 
welcher nach Einschiebung eines euphonisdien s das hd. dasig 
entstand, wovon im Dith. eine superlat. Adv. Bildung dAsest 
» damals, erscheint. Vgl. Gr. Gr. II. 295, Schm. Gr. §. 1034. 

tä tä! tdch, täch! Lockruf für Hunde; sollte für tdch! 
das von Schmid aus Ulm angefülirte dachel, doch Hund, in 
Betracht kommen? 

täbäck — wilder t. Doronicum austriacum. Jacq. (Katscht). 

dach n. dim. däcb'l wie hd. Dach: äme fin's aCTs dach g^b'n, 
Schlag auf den Kopf 

dächat adj. mit einem Dache versehen. 

dächem, ein neues Dach machen oder ein altes ausbessern. 

dächrar m. Dachdecker. 

iächnt »1. [üeberf.) döchn f der Töpferthon. Ahd. daha 
f. testa, woraus Gr. Gr. III. 380 ein masc. dabo, argilla 
vermuthet; bair. der tahen Schm. I. 437. 

täch'n seh. V. mit einer grossen Peitsche knallen, wahr- 
scheinlich von dem lautmalenden ticb l^cb, die gäs'l krocht 
tich täch! doch könnte auch nd. taken oblundere, und das 
unten angeführte tächH in Erwägung kommen. 

täch ,oder tächar m. ein einmaliger Peitschenknall. 

(dachse:) täse f. dim.iksX Zweig eines Jiadelholzbaumes, 
in ük. teusen {anon); im Glanth. lassen, getoss collect, über- 
haupt Zweige; im Mth. tacbs'n auch für den Fichtenbaum 
selbst, das ist a si-beane tachs'n. Die Fichtenzweige dienen 
im Lesachth. zur ströwe (Streu) für das Vieh, die gewöhnlich 
im Winter für das ganze Jahr bereitet und neben dem Stalle 
würfelförmig aufgehäuß wird, täs'n scbnÄlen {schneiden), die 
Fichtenbdume entästen; täsbäcke, tacbsapracbsn {Üeberf), ein 
schwertförmiges Schneideinstrument, womit die läs'n zur strOwe 
«erar6ft/f< werden. Wie andere Mundarten zeigen, ist tAse 
eine Zusammenziehung aus dacbse oder jdüchse : bair. ddicks'a 
ScH. I. 352, im Drth. gedäx, sehr verwachsenes Gebüsche, 
doch kommt aus anderwärts die contrahierte Form vor: ämb, 
descha, tetsa und desa. Nadelholzzweig 177\ 115*, schwb. 
das'n, Reisig vom Tannenzweig S. 115. Das Wort ist, wie 
schon Scb. 1. 353 vermuthet, wohl mit decbsel, Beil, Hacke 
(Gr. Wh. II. 881) in Verbindung zu bringen, da diese Baum- 
zweige vorzugsweise bestimmmt sind, klein gehackt und zur 
Streu verwendet zu werden. 

dächt n. wie hd. Dacht, Docht m. 

tächt-l f dim. tächtile, Ohrfeige. &n tächtel'n oder Mch- 
tel'D, fnr( der flachen Hand schlagen, Ohrfeigen geben; ei» 
weitverbreitetes obd. und nd. gekanntes Wort: bair. dacbtel 
Pr. 17', Scb. I. 364; öster. dacbtel H. I. 140 {der es mit 
Adelung zu denken bringen will, als ein Merkzeichen, Denk- 
mal); schwz. dachte St. 1. 255; o6eri. dacbtel A. Vll. 13; 
auch, tacbel MW. 242; hamb. holst, tachtel R. 303; Schz. 
IV. 243. Vgl. Gr. Wb. II. 669 {wo das Wort muthmasslich 
zu dach gestellt wird, da die schlagende Hand das Gesicht 
bedeckt) und das obige tächn und d^chtin. 

tacke f. Decke, meist aus Binsen oder Stroh geflößten zur 
Bedeckung der Fuhrmannswagen; ahd. tacba Gff. V. 364. 
klaen matta Voe. 

tackeln, An At&ckeln, einen vom Platze bringen, weg- 
sUssen, dann auch prügeln, vgl. ScH. I. 427. 

tdd'l m. pl. tldl dim. tAdile {Tadel) Mangel, Gebrechen 
Liikr, Kämt. Wb. 



an Menschen und Thieren, die Hand hat einen tdd'l wenn 
ihr z. B. ein Finger fehlt; tAdlat, damit versehen. 
täd'Vn, etwas für mangelhaß erklären. 

ink'I wie KinsnsiAn 

und käna wäd'l, 

sunsi nix wie haut und p&n, 

pue, das scint Udi! 

Vgl. ScH. I. 427. 

Thadäus: Bis, DM, dim. D^sile. 

taf'l m. wie hd. Tafel, hauptsächlich drückt es aber, sowie 
das dim. tAfile, eine bemalte Tafel, ein Bild aus; tAfilan heis- 
sen die an den Wegen angebraditen Gedenkzeichen an gesche- 
hene Unglücksfälle. 

täfeln, wie hd. täfeln, die stube tAfeln, die dann tAfel- 
Stube heist im Gegensätze zur ungetä feiten kÄinmer. 

täffant m. wie hd. Taffet, bei H. Sacbs dafant. 

tak m. gen. tügis, pl. tAge {in ük. meist umgelautet die 
Ug ; auf dem marckt an den marcktegen und nicht an andern 
legen Wolfb. 1442), dim. tAg'l, wie hd. Tag; TOur tAgis «- 
vor Tagesanbruch. Des Wortes verschiedene mundartliche 
Bedeutungen in seiner einfachen Gestalt und in Zusammen- 
setzungen sind nälier zu betrachten. I. Einfach. 1. der tAk, 
der Namenstag, der in katltol. Ländern überhaupt mehr gefeiert 
wird, als der Geburlstag ; beunt ist mef lAk, an zi sein tAge 
pinfn, ihm zum Namenstage gratulieren, ein Geschenk ver- 
ehren. 2. der zu einer Verhandlung gerichtlich angesetzte 
Tag, die Tagsatzung. II. Zusammensetzungen. 1. mittAk, 
Mittag, yourmittäk, nummitAk, Vormittag, Nachmittag, als 
adv. TOurmiuAgis, nummitägis. 2. Wochentage, bei welchen der 
Ton nicht mehr auf dem Worte tAk ruht und A lu A wird 
(mittAk ^— Mittag, aber mittak —^ Mittwoch). — sunntAk, 
Sonntag. Ich bemerke gleich hier ein für allemal, dass im 
Drth. und ük. in diesen Zusammensetzungen das tAg in tig ti' 
verkürzt wird: sunntig, moniig etc., ferner dass das Wort im 
adv. genit. tAgis lautet, sunntAgis (-^^). — mfimtuk, Montag, 
frAssmuntdk, Faschingsmontag. — örtAk. erchtag ianon.) irchtag 
{Strad.) Dienstag, bair ertag erchtag See. I. 94; dieses ertag 
erchtag erscheint in Altbaiern seit dem 13. Jh. nach dem 
Kriegsgotle Eor, Heru {ags. ear, das Schwert), während bei den 
Schwaben {den Ziuvari, Ziumännern) der Tag nach der andern 
Benennung des Gottes (Ziu) zistag, zeistag, zinstag hiess; vgl. 
Gr. Myth. 182, Wb. II. 1120. — mittAk m. Mittwoche {Usaehth.), 
wie Gesdilecht und Form zeigen, wird darin auch das Wort 
tag zu suchen sein, eine Bildung nach Analogie der Übrigen 
Woclientage; da aber das männliche Gesdilecht auch im bair. 
roittiche", midche", midwe" etc. vorkommt, so könnte dem 
Worte auch die verkürzte Form mittich zu Grunde liegen, die 
auch im Wiener Copey-Buche durchwegs erscheint, z. B. das 
ist anbracht worden an mitichen nach Erbardi, Zsib. 73. 
AschermittAk, Aschermittwoche. — pfinz'ntAk m. Donnerstag {über 
diese Form wurde sdion Sp. 24 gehandelt); Antlasspflnz ntAk, 
Gründonnerstag, im Lesachth. aber Fronleichnamstag, und 
Gründonnerstag wird durch weich' n pfinz'ntAk ausgedrückt, so 
auch im Kirchld. on weichen pflnztag das gcschach, doJOsus 
Christus verraten war. — freilAk , Freitag , der schmerzhafte 
freitAk, Charfreitag ; ist gleichsam eine Umschreibung des nicht 
mehr verstandenen Wortes kar, chara {lamentatio). — sAmztAk, 
Samstag, Sonnabend {aus Sabbatstag, vgL Scn. III. 249). 
tAfsAmztAk {Taufs.) Oslersamstag , wahrscheinlich, weil an die- 
sem Tage neues Taufwasser geweiht wird. - Andere Zusammen- 
setzungen: prAngentAg {Drth.) Fronleichnamstag, in ük. gotts- 
leinAmstag. Zum andern seint mir auch verbinlig am bey- 
ligen goitsleucbnamstag den zarten fronleichnamb Christi 
Jesu begleiten zu helfen {Der Binder zu Viltach Handw. 
Ordng. 1635.) loastAk, Loostag, Glücks- oder ünglückstag; 
eartAk, earntAk: heunt ist mef earntAk, kann heissen: 
heut ist metn Namens-, Geburts-, Hochzeitstag etc. zeit'ntäk 
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m. hoher Festtag {vgl. zeit, hoacba zeit), kirrtdk, Kireh- 
weihfett, und da an demselben gewöhnlich Marktbuden auf- 
gesehlagen sind, so bedeutet kirrtdk auch das besonders xu 
einem Geschenke gekaufte: 

*s diernd'1 is härb äff m\\ 
hänn im nix i<^n: 
hi^nn im an" kirrl^k kAflt, 
nimp* rnnrn oil un. 

täg'n, wie hd, tagen d. h, einen tag bestimmen, um einen 
Rechtshandel vorzunehmen, dann überhaupt rechten, unterhan- 
deln, schwatzen, mcr dörfn drüber n^t a" weil tag n, brau- 
dien darfUier nicht viel zu streiten, zu reden. 

dagen {mhd. scltweigen) , vielleicht gehört hierher verdeit 
{mam verdoget ?) , verstockt, bosshaft; verdeiler puc! verdcilcr 
menscb! verdeiler Hundl wenn er dem Rufe nicht folgen will 
etc. im Ganzen fast gleidibedeutend mit verpänt {Sp, 14). 
Ueberf. hat verdeit und verdaucbl = verwünscltt. In verdeit 
könnte jedoch ein verkapptes verteufelt stecken, da auch das 
Wort teufel in tai toi gekürzt wird. 

tägläster f. Steinkrähe \ vgl. dobe und hghlster, woraus 
das Wort zusammengesetzt scheint. 

„taisch, ein wenig, klein taiscb, ganz wenig, da ist mein 
taiscb beisammen «=» alles was ich habe" (anon.). 

täl m, pt. tdider; dini. täile, teile, tdllilc (audi teile vgl. 
unten), wie hd. Thal; überhaupt eine Vertiefung ausdrückend 
im Gegensatze zum rüg'l und pücb'l. Daher tul so wie sein 
dimin. häufig in Compos. der Feld- und Waldnamen vorkommt: 
Eatal, Finstertül, Zwisltul ; im Mötllh. tual: klt^nloal, Gran- 
loal. Kopftoni, Resstoal. 

tälle, teile dim. eine kleine Verliefung oder Einbiegung in 
einer Fläche, ahd. talili, telili, mhd. teile, so auch eimbr, 
teile, telele 177', henneb. teile f. Rein. 1. 163, aach. dülle 
MW. 30; über teile siehe auch Gh. Wb. II. 699. tdlle kommt 
ebenfalls in Feld- und Wiesennamen vor: Wägnialle, Mous- 
falle etc. Vgl. tüele. 

daMumdei: Rüepl fragt, wie man das Kind wiegt und StöQI 
antwortet: singst balt den alten daldumdey! Wolp). Spiel. 

tälk, tälgge m. l. ein dummer Mensch, tdiggacb n. dum- 
mes Geschwätz, tälggat, dumm, kindisch. 2. Hafergrütze 
(Drth.) ; dann eine unausgebackcne Masse, 's proat ist a" ploasser 
tälgge wurr'n {vgl, geisliz). tälggnlippi m. und talgg'ntumpf 
fii. tDrlh.) Dummian. 

tälgg'n, dummes Zeug reden, machen, sich dumm stellen; 
in einer klebrigen Masse herumrühren ; spielen, tändeln (von 
Kindern). Das Wort ist obd. und nd. mit verschiedenen Be- 
deutungen vorhanden; es scheint nach Gr. Wb. II. 609 
ursprünglich so viel als ,, schwer flüssig sein, wie eine zähe 
Materie" bedeutet zu haben, woraus sich bildlidi die andern 
Bedeutungen entwickelten. Vgl. auch Scum. 1. 36S, S. 119, 
Reikw. I. 161, BM. III. 12*. 

däment adv. scbiebmer ddment, gehen wir nach Hause 
{Gaunerspr.), verderbt aus dannet, dannent? 

tamerischhn [Glödnitz) Spiraea salicifolia. L. 

tämisch adj. l. schwindlicht, betäubt, 2. närrisdi, wahn- 
sinnig ; bei adj. erhöht es den Sinn : tdmiscb vil, tdmisch guot. 

tämisch m. 1. der Schwindel, der betäubte Zustand, auch 
eine Kopfkranheit des Viehes, 2. der damit behaftet ist, ein 
fiarr; im Drlh. tdmescfaling, ein halbven ückter, ein roher Mensdi. 

tämiseh'n, sich närrisch geberden; bair. tamiscb Scb. 
1. 443; öster. damiscli, dampiscb H. I. 140; henneb. dümiscb 
Rei5W. II. 33; oberlaus, dümiscb, albern, wüst im Kopfe; 
schles. tflmiscb Wei:«r. 97*. Alle diese Wörter sind auf tau- 
miscb, täumiscb zurückzuführen und kommen her vom mhd. 
toum, Dunst, Dampf, Qualm, toumen, ahd. touroön, dun- 
sten , und tümun , eircuire , rotare , furere , Wack. Littgescb. 
41, IS. Vgl. auch Gr. Wb. II. 704. 

tämmem, temmem, klopfen, pochen, bair. dammern, 
dämpern Scn. I. 370; kommt von döm, gedam n. Ansddagen 
der Waffen, Waffenlärm im Kampf. Gr. Wb. II. 700, 710. 

dam, tarn m. Dunst, Qualm { Ueberf.); demmin {nach Ueberf. 
taman) , dunsten, damnud'l f. [Drth.) was germnud'l {Dampf- 
nudel.) Scum. I. 371. 

dämft m. Dampf, dAmfter m. Dampfschiff; dümfl'n, 
dampfen. 

dämpf m. bei Pferden, sdiwerer Alhem , Engbrüstigkeit, 
ndj. d^mpflk; ahd. dempbo, tampbo, Gr. Wb. II. 715. 

tämpfl m, daimpfi {anon.) Sauerteig, fermentum, den Brod- 
teig tämpfelo oder iotÄmpfeln; doa untumpfeln, schwängern; 



siebenb. dimpel, angemachter Teig, Z. IV. 194. InderSchweii 
hat dämpfeln die Bedeutung schwitzen; vgl. hd. dampf. 

tämpes m. Rausch: zu vgl. ist dampf und das bair. dem- 
men, prassen, schwelgen Sch. I. 371, 

tdnderling m. Drth. eine schlechte werthlose Sache, vgl, 
tdntes. 

dank m. dhnk*n, wie hd. Dank, danken; dem Niesenden 
wird zugerufen belf gott und er antwortet gott dank ! Den 
Kindern wird eingeprägt, dem zu ddnk'n {dankbar zu sein), 
dem sie etwas zu ddnk'n (verdanken) haben, ädanken {ab- 
danken) , den Dank abstatten: bietz bitt mer umb die gäh 
nücbar wcrr* mer adank'n, sagen die Sternsinger, nachdem 
sie ihr Lied gesungen. VVeinii. 131. 

dann {postea) wird im Lesachth. nicht gehört, daßr immer 
nttcbar (nadiher) oder zusammengezogen nhrr. 

täntes m, kleiner Spielpfennig aus Messing, bair. tantes 
Sch. I. 44S, schwz. dante /. St. I. I. 264; nach Schmellkr 
identisch mit dem gleidibedeutenden span. tanto plur. tantos. 

tdndlcar m. tändlarin f. {KIgft.) eine Person, die auf öffent- 
lichem Markte Obst verkauft; 

tdnd'ln , dieses Geschäft treiben; dann von Kindern, wenn 
sie ihre Sachen gegeneinander auslauschen, Bair. Osler. 
bedeutet idntler überhaupt einen Trödler, und bair. auch eint 
Person, die auf öffentlichen Versteigerungen die Sachen sehälzi, 
d. h. auf das quanto das tanto bestimmt, von weldiem tanto 
Sch. I. 448 auch das Wort herleiten will, 

tapfreich, berühmt; 

aft hab ich von leuten v(>rnommen, 

es bat bei der beschnnidung bekommen, 

eiuen lieblich und tapfroichen nam. Hrtld. 

tapfer adj. stark, wacker; gesund, frisch, besonders bei 
Kindern. Vgl. Scn. I. 451. 

Gehls bringg*s im nn" opfer. 
der piie im lein tapfer. Urttd. 

tappe, täpp'l m. dim, tdppile, ungeschickter einfältiger 
Mensch, tdppc, tdppin f. das gleiche mit weiblicher Bedeu- 
tung; tappe f. täppar m. veräditlich der Fuss {mhd. lApe, 
Pfote); 

täppisch adj. sich in alles hineinmengend, zuetäppisch, 
{Drth.) anhänglich; alles Bedeutungen, die sich aus tappen 
entwickelt haben; vgl. Schm. I. 449, Rbi^vw. I. 162. 

täppn m. {Klgft.) Schlag, Hieb, bäsl tbppn kriegt? du 
kriegst nu' deine tiippen! Eigentlich mag es, wie auch bair. 
(Sch. I. 450) „Theil, Aniheil" bedeuten und vom frz. Mili- 
tairworte etape herkommen ; doch vgl. audi das sloven. t^pem, 
sehlagen Jar:«. 105'. 

tärggeln, taumeln, stolpern, von allen oder betrunkenen 
Leuten oder von Kindern, die anfangen zu gehen, targglar m. 
nom. ag. und ein einmaliges taumeln. Bair. tArkla Sch. L 
456, west. targeln Schmdt. 258. 

tärggern, klappern; identisch mit dem vorigen, oder bloss 
lautmalend ? 

dann m. pl. därme, dim. ddrmle, wie hd. Darm, kneh- 
dann {Mastdarm) auch als Schimpfwort gebraucht; wolfdärnif 
Nimmersatt. bQenerddrm, stellaria media; goldbaenerdbmi, 
anagallis arvensis L. 

derre f. l. Darre, Vorrichtung zum dörren des Getreides, 
Obstes u. s. w. 2. Schwindsudit , Auszehrung, dbr bat die 
scbweinane d^rre, sagt man von einem sehr fetten Mensdien; 
vgl. Gramm. II. 12 yVr. 115. derren, dürr machen, aus^ 
trocknen. Vgl. Schm. I. 398, Wei.nh. 14', Gr. H'b. 11. 786. 

teare f. Öhrfeige, ist nach Grimm (dürre Wb.W. 786) At>r 
anzusetzen; dn tearn, Jemandem Ohrfeigen geben; im Drih, 
nutzlos belehren, antreiben zur Arbeit; bair. dern f. Sch. I. 
396; öster. törre, terrc Huf. III. 232, LoR. 134. Scrmbllbr 
und Grimm erklären es für identisch mit den ahd. tenra, tenar, 
die flache Hand, das gr. ^iyag , wozu das gälische deama 
und das ungar. tenyer stimmt; als Analogie führt Schm. doreo 
aus tbonaron an II. 390. Man vgl. aber dennoch das unter 
to aufgeführte tear, tearisch u. s. w. 

tärr'n, zögern, verweilen {Ueberf.) 

tarscher m. antile Voc — ags. targe, scutum, a/fn. targo, 
ital. targa, all frz. targe {woraus nhd. tartscbe), könnte nach 
Gr. III. 445 von tat. tergum herkommen, doch verdiene tstsck 
ahd zurga Erwägung. 

täsche f. dim. tAscbl, 1. wie hd. Tasche; hous'ntäsche, 
rocktäscbe u. s. w. 2. Rolle, Zugwinde, eardetäsche , womit 
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Erde nach hochgelegenen, wenig Humus habenden Stellen ge- 
wunden wird. 

täsch'n, s' fenster mistäschn, die Fenslnstöcke überläfeln, 

täsch'lkraut, Capsella bursa pasloiis. Mönch. 

täsche m. unbehilßicher, ungeschickter Mensch ; täschat adj, 
vgl. tatsch und thsclige. 

täsche f. dim, täsch*!, Ohrfeigt, täsch'n An, sehlagen, 
ohrfeigen, schallen, hreit auffallen; tascheln, stark regnen, 
vgl. tätsch'n und Sch. I. 459, S. 120. 

tascheln, paipilare Voe. 

täschar m. a guoter tftscbar, a" purer täschar, gleichbe- 
deutend mit den Wörtern des Bedauerns pluetar, bilutar, 
haschar. 

täschge , ioschge m. dummer Mensch, täschg*n, dummes 
Zeug machen. Vgl. täsche m. und tust. Die Formen taschen, 
tatschen, tasten berOliren sich überhaupt häufig; vgl, auch 
Z. 111. 343. 

däsen f. Rauchgewölbe in der Küche etc. siehe Äsen. 

täsik adj. still, nachgiebig, schweigsam, sehr unterlhdnig, 
ein in obd. und nd. Mundarten weitverbreitetes Wort, wovon 
hier nur einige Belege gegeben werden sollen : bair. dasig, 
dastig ScB. I. 400, Osler, tasig H. III. 215, schwb. täsig, 
dosig S. 122, schwz. däsig Sr. I. 269, osnab. tesig, tiesig, 
unzufrieden, verdriesslich Strudt. 245, holst, dösig, lässig, 
minder dumm Schz. 1. 241. Zu vgl. ist das verwandte tftsel, 
tüsel u. s. w. und deisen tn Gr. Wb. II. 914. Ahd. tusig, 
siullus hebes , mhd. mit nur einem Belege dasec ; die Grund- 
bedeutung ist „stille, in sich gekehrt, daher auch betäubt, 
besinnungslos sein'* Gr. Wb. II. 810. So lag den pey der 
Mareten Rumpolt der dasig knecht. F. 997, 24. — t&sign, 
einen tftsig, d. i. still, ruhig, zahm machen. 

däss Conj.. die aber gewöhnlich 'ass lautet; das anlautende 
d haftet jedoch in dem formelhaften, vom Volke gewiss nicht 

verstandenen täss ti'! (= dass dich der Teufel, der 

Henker etc. hole); es wiid im schlimmen und milden Sinne 
angewendet: tass ti'!, sagt man zu Kindern, wenn sie etwas 
ßr sie nicht gehöriges angreifen wollen, zum Viehe, wenn 
man es von einer Sielte abwehrt u. s. w, Oß als blosse Aus- 
rufung gebraucht: 

ta^ii* puf.briia" da* hast g-scIiIAf-n, 
rörkt den köpf äff U'hca' iTinäll! Urlld. 

Die Formel ist so verkörpert, dass man sie auch als mascul. 
tubst. gebraucht, der tassti' heisst ein Brummer, ein Mensch, 
dem nichts recht ist. Vgl. darüber Gr. Wb. II. 874 Nr. 17. 

tatsch und tdtsch m. Die Worte sind jedenfalls sowie die 
dazu gehörigen Verba tätschn und tdtschn identisch, jedoch 
in manchen Bedeutungen unterschieden. 

tatsch m. l. ein dummer einfältiger Mensch, 2. der breite 
Sehlag mit der Hand, der Schall, wenn man mil dem Fusse 
in eine Pfütze tritt, 3. verdorbene breiartige Masse, misrathene 
Speise überhaupt. Dimin. tätschl von der 2. Bedeutung, 
leiser Schlag, wie man ihn den Kindern auf die Wange giebt. 
Utschat adj. von 1 und 3 dä/in, breiartig ; tätsch'n, schlagen, 
etwas verderben, tätscheln, sanfl schlagen, streicheln. tCtsch 
1. Koth, Pfütze, breiartige Masse; 2. unreinlicher Mensch, 
tütschat adj. tutschen, t» etwas breiartigen^, unreinem herum- 
wühlen, unreinlich essen und das Tischzeug beschmutzen. Zu 
allen diesen vgl. lasche, tost, und Sch. I. 405, S. 117, 
Reinw. I. 101, Ga. Wb. II. 825. 

kartätsche auch bloss tfttsche /". Kardätsche, Wollkamm; 
ilal. cardase, von cardo, Wolldislel Dibz 89; frz. c^rdasse; 
vrb. khrtaisch'n, Utscb'n. 

täschig (« tälscbig), im Drth. hopperlischig, bummel- 
witzig; bair. bapperdAtscbig übereilt, närrisch Scb. H. 221. 
Vgl. bdppern. 

tätte m. Vater, dim. tdltile; das erste dimin. t&tt'l, das 
aber masc. gebraucht wird, bezeichnet überhaupt einen alten 
Mann : 

V «cbaiig hin und ber, 
unil sich niemAnt mer, 
es kimpl ja dort nnien 
ein eisgrauer lAiiel daher. Brild, 

es hat io j^eboro 

ein reine jun^rrau, 

ein tallel derbei 

ist voll ban und greisgrao. Hrtld. 

Mich Alier tättel, mir luet das kind derbArnf 

älTn mäg-D IT polsiarl dAsss im dou* wird warin. Hrtld. 



himmeltdUe, himmeltdtl'l , Gott; wenn es donnert, so 
schüttet di'r iiiiumrliätte Korn in den gränt. Alle diese Worte 
sind nur in «/<•/■ Kindcrspiachc gebräuchlich; in Uk. nach 
anun. auch die Form t.jidu m. die zum nd. tuite, teile stimnil. 
Cimbr. bedeuh-t tata, lato Schwester, Bruder 177'. Das Wort, 
welches eine iSachahmung der ersten Laute zu sein scheint, 
kommt fast in allen Sprachen der Erde vor (z. B. türk. ata, 
tada, finn. taata, ungar. ded); man sehe darüber Gr. Wb. II. 

! 914, über die Namen des Donners 23, DiEZ 339. 

! dätt'l f. wie hd. Dattel [von dactylus, wegen der finger- 
ähnlichen Gestalt der Frucht, noch im Voc. dacbkliln geschrie- 
ben) ; zum Lesachthaler gelangt diese Südfrucht manchmal 
aus dem benachbarten Italien, und er hebt sich besonders die 

' Dattelkerne auf, weil diese, wenn mann sie bei sich trägt, 

' vor dem Blitze schützen sollen, ein Glaube, der sich ans der 
Mariensage erklärt. VgL -folgende Strophen aus einem Hirten- 
liede : 

Jo«epb namb das eselein woll bei dem zäum 

Maria woll ^ich laben gehn zum daiielbaum. 

„0 cftelein du noUi siille t>iuhn 

liiss Maria schwanger nachher kan, 

üie ist par niüede.** 

80 neiget sich der dauelbaum vor goties gHeie.— 

Maria woll die dailel pröoben ein ir »choss. 

Joseph nun den alten mann die zeit rerdross: 

„Maria lass du die daliet stchn, 

mier haben heiua noch weil zu gehn, 

und \»\ schon spate, 

mier kemmen nicht bei Sonnenschein woll ein die statte*'. 

tättem 1. schnell, unverständlich sprechen ^pans dertbttern, 
ausschwatzen. 2. zittern, klappern, va* lauter k^ite hbnt mer 
die z^nde gitältert. 3. plätschern, der prunne tAttert, daher 
auch der Brunnenstock der lAttermann heist , im Drth. auch 
Popanz, Scheuehe. 4. etwas verunreinigen, beschmutzen, be- 
sonders in dem Comp, dertattern. Ibttrar m. nom. ag. und 
ein einmaliges zittern u. s. w. geläder n. (Drth.) Geplauder; 
bair. tadern, zittern Sch. I. 462 {bei Pr. 17* dadern, nugari); 
Osler, lattern H. III. 215; schwz. dädern, schwatzen, stottern 
St. I. 256. 

Das zanken, kipeln fluchen, hadern, 

das dodern, plodern und auch schwadern ~ 

heist es in den Fast. 255, 3. Frd. Spee: ich erzilter vnd 
I ertatter (Kehr. II, 221). Vgl. Gr. Wb. II. 828. 

tdtze f. grosse grobe Hand, Tatze, p^rnlötze, ein ess- 
I 6arer Schwamm, in Uk. bürentatzen »> Heraeleum elegans 
Jacq. Als Geschlechtsname Veit Perntatz {sehr oß) Wolfb. 
I 1632. Dim. tätz'l, Pfote, Kinderhand, ohne verächtliche Ne- 
benbedeutung, tatzlan, Handkrausen \Ucberf.) lAtz'lspiel ßr 
' zwei Kinder: das eine nimmt ein leas'l {Loos) in eine Hand, 
scliwingt dann die Hände herum und reicht sie dem andern 
' Kinde mit der Frage hin: winti, wAnt'l, wOila hAnt'l?** Das 
andere antwortet errathend: „titz tAtz, dAs do hAls! 

tätze f. Hat la tazza, Untersatz einer Tasse; vom arab. 
tassah, Napf, Becken, Diez 344. 

tdtz m. (Klgp.) Abgabe der Fleisctttr vom geschlachteten 
Vieh; öster. tatz Abgabe vom Getränke Hör. I. 145; ilal. 
dazio, aus dem laL dare datio Diez 121. 
Taubile n. Ziegenname. 
I tauch'n, drucken, einen niedertauch'n, einem den Hut ao- 
I tauch'n; i' bann in gitaucht, sagt der Sieger beim Ringen 
oder Raufen. Bair. dauhen Sch. I. 360, ahd. dOhan, mhd. 
diuhen Gr. Wb. II. 1037. 

daichtn (dauchten), wie hd. dünken; si' guol daichl'O, 
stolz thun; häufig vorkommt der Ausruf: m\* daichllei! etwa: 
warum nicht gar! was dir nicht einfällt; mhd. dünken praet. 
dühte, conj. diubte, wonach man im 15. J/i. anfing, das Prä- 
sens daucht, deucht und im 17. Jh. den Infinitiv dauchten 
zu bilden; Gr. Wb. II. 831. 

taufn f. Fassdaube; bair. daufel und daufen, breites, 
dünnes Holz, Brett. Schn. I. 358. lUber das etymol. vgL 
Gm. Wb. II. 829. 

daurn, wie hd» dauern, mhd. düren, aus dem lat. durare, 
^pans derdaurn (>» erdauem), erwarten, abwarten; daurik, 
langwierig. 
taupe m. Narr. Vgl. tuppe. 

taurn, wie hd. dauern, dotere {zu mhd. tiare gehörend), 
doch selten. 

Taurn m. Tauern; so werden im Lesaehth. überhaupt die 
nördlich liegenden hohen Gebirge und der davon herkommende 
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Wind ebenfalls der tau'rn genannt; im Drth. Täwern und 
Tauern. Vgl. Sch. I. 452. 

AflT'n Touero luots schauern, 
luol's köglnn w^rl'n, 
wTumb sollt V mer die'nd'lo 
n6l lieb'n d6rfn! 

täfe f. tftf'n, wie hd. Taufe und taufen. Das Kind wird 
vom gute oder der goute {auch töte und toute) in die Kirche 
tum täfstdoe gelragen, angelhan mit der festlichen krösnpfät, 
tn welche tiaclt vollendeter Taufhandlung der Palhe das krös'n- 
g^lt oder das pintpant steckt. 

taugn, taugnen parlic. gitaugg* und gilaug'nt, wie hd. 
taugen d. h. passen, zuträglich vortheilhaß sein; die Kost, 
der Dienst, die Arbeit etc. taugt einem; das Gewand laugt, 
wenn es gut am Leibe sitzt, keine Falten wirß. 

faule m. ungeschickter Mensch, Tölpel. In Schwaben helft 
daulen Bedauern erregen, und daul m. Bedauern, Ecket, Mit- 
leiden S. 121, Seil. I. 364, und dieses gehört nach Gr. Wb. 
II. 844 zu ahd. twelan, toipere sopiri. 

tauss f. die Eins im Karlenspiele, die Karte welche alle 
übrigen gleicher Farbe {ausser den Trumpft sticfit. Da auf 
diesem Blatte der gewöhnlichen Bauernkarten meist ein Wild- 
schwein gemall ist, so heist es auch sau, daher l&b-, achi-, 
schell- und herz-tauss oder sau. Das Wort hat also mund- 
artlich Geschlecht und Bedeutung verändert, denn daus n. ist 
die Zahl zwei, ahd. dös, mhd. lös, alln daus vom gr. dvas" 
Gr. Wb. II. 853. Mag nun daus etwas sehr gutes {höchste 
Karte) oder sehr schlechtes {beim Würfelspiele) bezeichnen, in 
beiden Fällen liegt es nahe, es als Ausruf zu verwenden und 
ich möchte es in dem Ausrufe tausend! wieder erkennen, und 
finde Bestätigung darin, dass nicht nur Gryphius tausend für 
daus setzt {die Stelle in Gr. Wb. II. 855) sondern dass es 
in dieser Bedeutung nocli heute im Breslauischen Sprichworte : 
a kennt mich as a tausend vorkommt {Z. III. 245); und im 
Elsass heist es : der dausi! potz dausi ! potz düsigh ! Z. II. 504. 

tautschen {Drth.) naschen, vgl. Nürnberg, lutschen f, Satse, 
Sau^e SciiM. I. 46b. 

de, te 

i^ m. dim. t6dl, wie hd. Thee; gäinill'nte, eibischt^, holl- 
dert^ ; ftme sein tö geben, ihn tüchtig abprügeln ; hhscbte dein 
tA pikcmm', bist du einmal übel angekommen. Vgl. Schx. 
I. 418. 

t^hem, Tabak rauchen iGaunerspr.) 

(dechs-J högedax'l n. seltner die primit. Form högedaxc, 
f die Eidechse Ahd. cgidebsa , mhd. cgedehse von dehsen, 
schwingen und ege, Furcht, Schrecken Gramm. II. 40, 265, 
Hpt. Z. V. 415; PicTET bei Kuhn VI. 188 erklärt es aber als 
„sdilangenartige Haut habend*'. Bair. egedecksi und hei- 
d&cks ScHM. I. 38; II. 151. Das anlautende h ist unor- 
ganisch wie 2. B. im hd. heischen statt eischen; doch ist die 
Form beidechse schon alt, Gramm. I. 437. Bei Fischart 
heydochse, Keur. II. 100. 

iex'l n. eine kleine krumme Hacke; bair. decbsel m. f. 
ScH. l. 353; ahd. dehsa, dehsala, desla, mhd.diihse, dehsel, 
durchaus fem. Nach Grimm scheint es vom starken Vb. dehsen, 
schwingen, abzustammen Wb. II. SSI ; vgl. auch tftse. 

techt'l mecht'l n. Heimlichkeit , Geheimlhuerei vgl. Schm. 
1. 354. 

dechteVn, netzen, die Wäsche indechlel'n, einweichen, so 
auch bair. Osler. Sciim. I. 354, Hüf. I. 146. Der Grundbe- 
griff scheint „drücken, pressen*' zu sein vom hineindrücken 
der Wäsche in die Feuditigkeit und so käme vielleicht aucfi 
dächte), tächtel in Betracht. 

deckt, dechter siehe unter dennoch. 

decket, opereutum, hört man im Lesachlh. nicht, daßr 
luck. 

Dedla, Deadla (Mlh.) Kuhname. 

degen, das alid. degan, mhd. degen, Held, Knecht, Kind, 
dem gr. lUvov entsprechend; mundartlich nicht mehr erhal- 
ten. In den Kirchl. die alte ungebrochene Form digen, mit 
der Bedeutung Knecht, Diener: 

her liebster here mein, 

iezi wolt ich gcreo dein digen sein. 

dÖg'n m. wie hd. Degen, das mit dem vorigen nichts zu 
Ihun hat, sondern *erfl im 15. Jh. aus dem roman. eingeführt 
ist: ital. span. daga, frz. dague (Diez 120), und das wi- 



derum vielleicht gälischen Ursprunges ist, Gr. Wb. 11. 896. 
prauldögn oder boasaldög'n, den die IJochzeittader tragen 
[vgl. huasat). 
tigern, dertegem {Drth.) erdrosseln, 
tegge oder tdgg'l m. l. grosse Beute, Geschwulst, %. ein 
unheilbares Gebrechen am oder im Körper; in diesem FaUe 
gleichbedeutend mit l^k'n; vgl. l^gge. 
teicht m. dim. leicht 1 wie hd. Teich: 
das Tögle im will, 
das fischle im leicht; 
wann i' *s* oft irrlt dier rdd'n kunnt, 
älX liebat i* 's leicht. 

Dass er auf dem leicht 5nten geschossen. Victr. 1611. 

f deichsei J f. dafür im Lesachlhale zwei Formen: daxe 
(= deichse) und teisll f. doch wird wenigstens beim Pßuge 
so untersdiieden , das daxe die Deichsel und teisfl das 
durchlöcherte Holz bezeichnet, in welches der Pflugnagel ge- 
steckt wird. Die erste Form deichs deicbsen kommt auch 
bair. vor Sch. I. 353 ; die zweite scheint aus dem nd. dissel 
dicssel entsprungen und lautet auch in Leipzig und der Um- 
gegend deisici, in Liefland und Ehslland distel, tn Schweden 
tistel Gr. Wb. II. 908. 

deichn, gideich'n parlic. gideichl und gidlchn wie hd. 
gedeihen. 

täl m. n. wie hd. Theil , doch ist die Bedeutung nadt dem 
Geschlechle unterschieden. 1. lAI m. Theil eines ganzen, der 
bAmial, der einem Kinde vom väterlichen Gute zufallende 
Theil; mit stummem Vocal in vourti (M ortheil) und dieses 
bezeidinet, a. den Kunstgriff, Kniff: 

zwä die*ndlün z-gU'ich lieb'n, 
das ist mer a* g'.spAss, 
tuo'.H an änderer n« 
dcr'n Tourl'l 6t wä»sl 

im plur. mil Umlaut die vörfl, da das Wort nicht mehr als 
Compos. gefühlt wurde, woher auch das stummwerden des 
Vocats zu erklären, b. der vourfl ist der Auswurf an Viäua- 
lien, welchen die Eltern, sobald sie von der Wirtschaß su- 
rückgelreten sind (päll se übergebn hanl) von dem ver- 
heiralhelen Snlme bekommen; die Eltern bestimmen bei der 
Uebergabe das Mass dieser Abgabe {auch eine eigene Stube 
gehört zum vourl'l) und das heist den vourt'l ausziech'o. 
nachtäl {Nachtheil) hört man selten, daßr schüde. In Urk. 
des 17. Jh. fand ich jedoch immer nachtl und ?orll. 2. tfti 
fi. Ort, Ende einer Sache, z. B. eines Fadens, Strickes etc., 
also ganz gleichbedeutend mit ort; dann in den Zusammen- 
setzungen ftrf], Unheil, und in zweifl, dritfl, viert*! etc.; 
yiert'I ist auch das gewöhnlichste Gelreidemass, es besteht aus 
sechs mAsslan [Mässlein) und jedes mäss'l aus vier metzlan 
und aufwärts bilden vier viert'l einen m^tze. Das Wort Theil 
hat alle 3 Geschlechter durchgemacht, das gth. dails ist fem., 
das ahd. taii m. und n. Gff. V. 402. 

täl'n, wie hd. theilen, namentlich in der Bedeutung Almo- 
sen geben. 

(dekret) dafür im Mth. mit Umstellung „das kredet". 

tdll m. Dampf; Dunst , tell"n , dunsten , schwül sein s. B» 
in einer Stube wo feuchte Wäsche hängt, oder vor einem 
schweren Gewitter. Im Mth. und Uk. teal, teal'n und swar 
wird durchs letztere besonders das Rauchen des Wassers im 
Winter bezeichnet, töllik , schwül, dunstig. Bair. delm m. 
Qualm, Betäubung ScH. I. 360, Osler, dell, übelriechende Luft, 
H. I. 147. Es stammt von duelan, torpere sopiri, wohin auch 
nhd. toll gehört; ahd. mhd. twalm, Betäubung, bei H. Sachs 
dolm, tolm Gr. Wb. II. 1229. 

tdllar n. dim. tdllarle, wie hd. der Teller; vom roman. 
tagliare, tailler, schneiden, davon lagliere, tailloir, ein hölser- 
iies Brett um Speisen darauf zu schneiden Schm. I. 489. /» 
den Bauernhäusern des Lesachlh. sieht man meist nur hölzerne 
aus Eschenholz geschnitzte Teller. 

t^lz m. in Uk. der lelz'n, unausgebackene Masse, telzik 
adj. nennt man die speckidite Eigensdiaß des Brotes. Ein 
entsprechendes Zeitwort telzen ist mir nidU bekannt. Zu ver- 
gleichen ist das schlesische aus talen {albern reden oder han- 
deln, verwandt mit mhd. twalm) gebildete taelsch, weleties 
überhaupt von Gegenständen gesagt wird, die der geforderten 
Eigenschaß entgegen gesetzt sind, Weiür. 96'; auch könnte 
man an eine Verstümmelung von lalkezen denken, da diese 
Intensiv form von talken bei Abrah, a. s. Ct. vorkommt: er 
bat daikzet und die wort Ober einander geworfen wie ein 
garnhaspel Gr. Wb. II. 699. 
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diemtwt f, Demut, Herablassung; ahd. dcorouott, mhd. 
d^muot, diemiiot; zusammengefügt aus deo servus und muot 
animus bezeichnet es eigentlich die „Gesinnung eines Knechtet** 
Gb. Wh. II. 920. diemOelik, demütig, herahlassend, 

temp'l m wie hd. Tempel, tu der Redensart: sehen* di' 
aoss'n pan t^mp'l, packe dich fort! Auch die Kirchen und 
Bethhduser der Protestanten werden timpi genannL 

tendem [Drth.) zusammentreten, namenllidi das Heu fett 
treten; scheint identisch mit t&mmem, t^mmern. 

täng'i f. Werkzeug zum dengeln, schärfen der Sense und 
Sicltel; sie besteht aus dem tbng-lhimmer und thngistock, 
die zusammen wohl auch Üinglzoik heissen. t^ng'l, m. die 
durch*s dengeln hervorgebrachte Schärfe, täng'Io, dengeln, 
und bildlich, einen prügeln, lünglar m. nom. ag. und ein- 
maliges Klopfen mit dem Dengelhammer; tänglacb n. das Dengeln, 
besonders wenn es schlecht von statten geht; das war nier a" 
Unglach! täng'Imdnd*! n. der Holzwurm. Ahd. tangol m. 
Hammer; mhd. tengeln, ein Iterativ von tengea ags. dencgan, 
altn, deogia, tundere Gff. V. 534, Gr. Wb. II. 925. 

tenke adj. und adv- link, die t^nke hänt; st^U di' ^t a 
80U ibnke == linkisch; etwas t^nke angreifen «=» verkehrt; 
t^nke oder tt^nkis gean heissl nicht nur zur linken Hand, links 
gehen, sondern auch fehl, irre gehen, ganz so wie abich gean ; 
linkisch, linkisch, welchen Begriff auch das einfache tönke 
ausdrückt; t^nktätzlar, der z. B. mit der linken Hand isst, 
Kegel schiebt etc. tengkc hant leva, tenkfertig sinistrorsus 
Voe, Als Geschlechtsname Zachar. Tenkli Wolfb. 1614, Hanns 
Tengg Wolß. 1632. Wenn t^nke als weiht, subsl. gebraudit 
wird, ist natürlich immer Hand, Seite u. s. w. zu substituieren. 
Bair. öster. denk, t^nk Sch. I. 384, H. III. 223. Die nahe 
Verwandtsdtaß mit dem ilal. stanko, zanko zeigen die cimbr. 
Formen (165*) scbank, scbenk, tschenk, doch könnte, wie 
GaiMM Geschichte 991 meint, das Hat. aus dem deutsehen auf- 
genommen und entstellt sein, und wenn man Wedisel zwischen 
d und 1 annimmt wie in dacrima und lacrima, skr. deha und 
gth, leik, scheinen denk und link sogar identisch zu sein. 

dhücn, dhikat, aidenkt, l. wie hd, denken, dächte, 
gedacht, 2. einen denken, wie hd. gedenken, erinnern; mein 
DGine d^nk i* niemar; d^nk dein yäter pa dir messe, heunt 
wie TOur an järe ist ?r gistorb'n. si' ipans indink'n « 
einbilden, auf etwas versessen sein; ausdinkn wie hd. Vgl. 
ScRH. I. 3S3. 

denn wie hd. denn; vorzüglich in Fragen: wie dJinn, was 
dina, wer dinn? u. *. tr. whs dinni (^— ) drückt eine Zu- 
stimmung, Bejahung aus, etwa: versteht sich, freilich! dhtiü 
oder dinne ßr hd. dann {wie das durchaus gebräuchliche 
winne ßr wann) ist im Lesachth. unerhört : dann wird immer 
durch nkchar narr [nachher) ausgedrückt; doch vgl, das 
folgende. 

denne adv. heute abends, scheint wirklich nur das mhd. 
danne denne, nhd. dann zu sein, das sich gerade ßr diesen 
Zeilbegriff festsetzte und zwar so, dass man sogar ein weib- 
liches Substant. die dinne {der heutige Abend) hört; aber der 
Grundbegriff tum, postea steckt nodi deutlich in beiden , denn 
niemals wird man dinne gebrauchen, wenn der Abend schon 
wirklich herangebrochen ist, sondern immer drückt es den erst 
bevorstehenden Abend aus: dinne oder äff die dinne mach' 
m^ 'n kranzipint. 

dennepäss, weiter gegen den Abend zu. 

thine m. 1 . der freie Raum im ersten Stockwerke des Hau • 
ses, der sich iUfer der Iahe {Laube) befindet, 2. Dreschboden 
in der Scheune; im Nth. der tenn, die Scheune. In der 
Composit. mit Berg - Wiesennamen etc. wird es aber weiblich 
gebraucht, Schhftfcnne f. {Same einer Alpenwiese), vougllinne 
IN. Hotz wo Vögel mit Leimruthen gefangen werden. Jeder 
berr fod landtmann kann auf seinem eigentbümlicben poden 
einen LeimpQcbel oder vogellhenn haben. Kämt. Jagdord. 
1617. Ahd. tenni n. das gleiche Geschlecht hat auch das 
schwz. tenn St. J. 275; bair. tenn, tennen m. to auchFastn. 
71, 23. 

and mncht ein gestober unter den hennen, 
das sie zu hinterst fliigen an* dou teoneo. 

Dier wir Torher der himl s'^m; 

hiejz biKt du so winzig 

haust erst in au* i&on. Hrtld. 

( dennoch J ßr das hd, (/ennocb kommen folgende Formen 
vor: dicht, deacht, deant, dichter, deachter; dinna, dinnart, 
dinnaster ; im Lesachth, sind die mit der Aspirata, in Uk, die 



mit dem Sasal vorherrschend, und sie können auch oß durch 
blosses hd. doch wiedergegeben werden. 
Und w&nns h* wir noch so Mit, 
fiungen d* vögl deebt nit im wälu Wbi.ih. 420. 
Und ffea bear wänn*s di traust, 
und r zong der mar Taust, 
und sou klonn an V bi*, 
irau mi' deant über di\ 

dicht, deacht, deant, sind Zusammenziehungen aut dennocht 
dcnnacbt, dennecht (Gr. Wb. II. 9351/ dinna führt einfach 
auf dennoch zurück und dennast ist die schon ftüh vorkom- 
mende Entstellung von dannocht {siehe dannest, dennest, 
dennost in Gr. Wb.); dechter, dennaster endlich wird mantUt 
eomparaliv, Bildungen fassen und dazu unter andern die schon 
im mhd. vorkommende Form dester {desto) als Analogie hallen 
können. 

teapem, alles verkehrt angreifen {üeberf.), wohl ein Heral. 
ven tappen. 

töbich m. wie hd. Teppich, Fussdecke, 

„teppn {Gaillh.) Garben**. 

tepps, tipps m. dim. tepps'l, tipps'l, Rausch, vgL tbppe; 
tepps bedeutet auch einen körperlichen Schaden, wie tigge. 

d&, die, das als Artikel; d^r, döi , das als Demonttrat, 
im PL die, döi. 

der, Präfix 1. vor räumlichen, zeitlichen und praepotitio- 
nalen Adverbien: derbAme, derwige {hinab), derseider, der- 
weil, derzuo, denron etc. Es ist das ahd. pronom. adv. Ihftr, 
dar, mhd. dft ; doch zeigt sich uns noch im mhd. vor Voeatan- 
laut die volle Form dar und vor Consonanten die geschwächte 
der: derbt dermite etc. Gr. Wb. II. 654. In andern Fällen 
geht das mundarti der aber auf das ahd. räumliche demon- 
strat, Adv. thara, dara, mhd. dare, dar zurück, wie: derwider 
{ahd. thara widar), derfür, dernhcb etc. 2. Präfix vor Zeil- 
wörtem, und zwar a. dem nhd. er {gth. us, ahd. ur ar ir) 
entsprechend , und zwar können alle diese Verba {neben ihrer 
hd. Bedeutung) den Begriff des ,, Könnens, im Stande seint" 
ausdrücken, die durchs Zeitwort bezeichnete Thätigkeit zu voll- 
bringen, z. B. etwas derfinn'n heist wie hd. etwas erfinden, 
aber auch etwas zu finden im Stande sein: i' derfinn' 's ?er^ 
lourne ort niemar. Oder sie geben dem Begriffe eine inten- 
sivere Bedeutung , fiin derlieb'n heist ihn lieben können , oder 
ihn recht sehr lieben, b. entspricht es dem nhd. zer {gth, 
dis, ahd. zar, zi, za, ze, mhd. ze, zer); die Lautverschiebung 
ist also hier nicht eingetreten oder wieder zur gth. Stufe zu- 
rückgekehrt: derreiss'n derscblägn; 

h6nn die hou!«*n derriss'n, 
wert die miioier schelcn, 
geat der winl aus und inn, 
werr mer 'n ärsub derk^U*n. 

Die Anwendung dieser unter a und b aufgeführten Präfixe itt 
aber in der Mundart viel ausgebreiteter als im Schrißdeul- 
sehen, namentlidi kann sich das erste fast mit jedem Zeil' 
Worte verbinden: deriiehn, derloub'n, derlbss n {etwas lasten 
können) u, s. w. Beide Arten dieses der finden sich schon 
früh in der obd. Sprache {vgl. Gr. Gramm. 11. 819, Schh. 
I. 391, WEinn. Dialeclf 116; Rbiäw. I. 21, 184; ||. 17) 
und es fragt sich dennoch, ob das erste der mit dem nhd. 
er 3K idenltfieieren sei; Grimm selbst gesteht, es nicht genü- 
gend erklären zu können. 

terch'n, umherschlendem , müssig gehen; tircbar m. der 
bald da bald dort ist, Taugenichts, Faullenzer; dann werden 
auch die aus Tirol kommenden mit Fussteppiehen, Kleidungt- 
Stoffen etc. handelnden Hausierer so genannL ScbOpf kennt 
derchen in gleicher Bedeutung Z. IV. 341, und Scbn. I. 392 
ßhrl aus Franken derchen an, ,,im Belle liegen ohne zu schla- 
fen'* und dercber. Faullenzer; vgl. auch Gr. Wh. 11. 1276. 

t&z , tearz m. dim. terz'l, junger verschnittener Ochte; 
im Lesachth. auch Spinner genannt. Nach Schm. f. 458 Ocht 
der als dreijährig (tertius) verschnitten worden ist; plur, dim. 
die tc^rzlan , überhaupt junges Rindvieh. VgL auch Hör. 111. 
225. er habe ain par terzl fQrgescblogen, welche der dager 
angenomben. Victr. 1612. 

dess, döss nom. plur. von du also «» ihr. Es tst der alle 
Sominativ dnalis , der im gth jut, ahd. tz gelautet haben 
mius, und dem die mundartlichen Formen ess, Oss, die man 
auch in ük. hört, entsprechen; die Form diss aber stimmt 
zum altn. thit {neben it) faröisch tlL 

Dös müesst's kind sudöck'n foin, 

dann dem ochs fillt's k" nit ein. Wrinm. 96. 
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Diuer Dual mit pluralem Begriffe (vgl. auch knk, ^nker) ist 
eharakteristisch für die bair, öslerr. Mundart. Vgl. Sch. I. 
118, 134, Gramm. §§. 718, 721, 010. Man beachte aber 
folgendet, das nur für das Lesachthal gillig ist: die Form 
dhss wird gebraucht im Anfange eines Satzes oder allein 
stehend * d^ss hüt scheana küe ; döss müest bausla' sein ; 
Ahss derpoast {bemüht) ^nk zi toade; d^ss o! hearl wies 
i&ndert „wear bat d^r das geb'n?^^ d^ss! In allen übrigen 
Fällen aber, wo das l'ron. von der Spitze des Salzes in den 
Satz selbst tritt und gewissermassen enclilisch wird, lautet es 
ganz deutlieh dir: wo d^r seit, weil der seit, wie dör seit 
{wo, weil, wie ihr seid), wenn d^r bdin kcmp* ; päll ddr gt^ss'n 
hkt; i' möcbt, dass d^r bausla wftrt {dass thr sparsam wärt), 
i* wärt pis dir mite geat [bis ihr mitgeht). Wenn das Pro- 
nomen sich an die zweite Person Plur. lehnt und folglich zwei 
Dentalen zusammenstossen, ist natürlich d^r in der Aussprache 
nicht so deutlich zu unterscheiden : w^Ilt der, macht d^r (wollt 
ihr, macht ihr) lautet wie w^llter, mhcbter, und man könnte 
wohl meinen, dass in diesen Fällen er nur die enclit. Form 
vom hd. ibr sei ; aber dass dem nicht so ist, zeigen die zwei- 
ten Personen, die mundartlich nicht auf t auslauten, da ndm- 
lieh schliessendes bt in p und gt in gg oder k sich verwan- 
delt, also : f^rp', w^rp', sterp', kemp' (== färbt, werbt, sterbt, 
kombt), sägg*, trbgg', frägg' (sagt, tragt, fragt) und mit An- 
wendung dieser Formen auf unser Pronomen: kömp der in's 
dörfl, grüest mer *n g'vhtler; ferp d^r beunl pläw woder 
schwärz? dess sl^rp a sou zeilla' nfct, aber: st^rp der (sterbt 
ihr) ambll, was solt ass uns wearn? wo trägg der d^n pezze 
hin? Ich glaube nach diesen Beispielen wird man an der 
Existenz des d^r nicht zweifeln, und es nicht mit dem hd, 
ihr zusammenbringen wollen. Wie ist es aber zu erklärend 
dir kann nielit identisch mit dem gleichbedeutenden d^ss sein, 
denn gth. t ahd. z, kann sieh nicht in r umwandeln. Aus 
dem alten Dual ist also die Form nicht erklärbar. Wenn es 
nach Grimm (Gesch. 975 /fi erlaubt ist, im bair. öster. dös, 
dOz, diz, dess die allnord. Nebenform tbit zu erkennen, so 
wird man auch ddr aus der ersten Person Plur., die altn. er 
und tber (ihr) lautet, herleiten können, und wahrscheinlich 
gilt das gleiche vom niederhessisdien tft du, was du sagt [les, 
was der sägg). (titz «= ihr kommt an der Nab und Schwar- 
xaeh vor und westländisch tir »^ ihr; Schm. Gramm. § 685 
vermuthet, meines Erachtens unrichtig, dass titz aus iz und 
tir aus ir durch Annahme des t vor der 2. Pers. des pl. der 
Verba entstanden sei.) Schon aus den obigen Beispielen wird 
man ersehen, dass der Ma. des Lesachth. (nicht aber des übri- 
gen Kärnten) das der bair. öster. Mundart eigenthümliche, 
der zweiten Person Plur. der Verba angehängte s (bäbls, gebts 
3^ habt ihr, gebt ihr) mangelt, oder in fragender und con- 
düion. Bedeweise durch obiges d^r ersetzt wird: bair. öst. 
gebts her, essts mit, ess müests bleiben, wollts nit einer 
gehn, weil's schon einmal da seit's? les.: geat her, ^sst 
mite, diss müest pleib'n, w^llt d^r ki innar gean, weil der 
•cbknn amäll d6 seit? Dieses, wie schon oben bemerkt auch 
dem übrigen Kärnten geläufige s hält Schneller ßr identisch 
mü dem alten dualen ess, wogegen Grimm widerholt Einsprache 
gelhan, vgl. Gr. l* 1049, Gesch. 974. 

deaS'fi, diS'n f. ein Gefäts zum kneten des Brotteiges. 
Hängt ohne Zweifel mit dem altn. deismo, mhd. deisme fer- 
mentum (Gr. Wb. IL 913) zusammen, da dieses im Mth. 
t^s'Dtoag heisst, 

des-n, därn, siehe ftsn. 

dht-n, dösPn f. (Drth.) Schutzgebäude auf dem Felde ßr 
die Getreidegarben, vgl. die gleichbedeutenden kOs'n und 
hirpi'n; bair. desten, hölzernes Gefäss zu Wasser etc. Schm. 
I. 402, Z. VI. 378. 

Utsch'n (Klgß.) sehlagen, zerquetschen, einem den Hut an- 
t^tsch'n, antreiben; dert^tscht sein, ganz niedergeschlagen, 
entmuthigt sein, t^tscben f. Ohrfeige, Ra. dem dr^ck a" 
t^tsch'n g^b'n, etwas Nutzloses vollbringen, sich umsonst ab- 
mühen. Schm. I. 407 hat anddtscbn mit Sdtnellkügelchen 
spielen, der dotz das Schnellkügeldien und dutzen, slossen. 
Vgl, Fischart: alpentetscber, bergversetzer, Kehr. II. 115. 

toif'l m. Teufel, im Laute genau dem mhd. tiufel entspre- 
chend; Nebenformen sind: luifl, taifi, und die absiditlich 
entstellten und verkappten: toig'l, taig'l, toix'l, taix'l, toi, tai, 
m welchen aber, sowie in den davon abgeleiteten Wörtern 
kaum an den Satan gedacht wird ; a* taigl'smönscb ist ein auf- 
geweckter erfinderischer Kopf, ein Spassmacher, und es 



wird iich durch diese Benennung niemand beleidigt fühlen, 
wohl aber durch toif'lsmenscb. Die Kinder, denen es streng 
untersagt ist, den Namen auszusprechen (zi fluocb'n), sagen 
daher bloss tai! lail Der grö.^ste Fludt besieht darin, dass 
toif'l einiffc Male hintereinander ausgesprochen wird, was man 
auch „walscha letanei pQt'n^^ nennt. — Man „trägt dem Teufel 
Wasser uach'^ , wenn man rücklings geht. Im Lavant, heisst 
die l'ßaiize Daphne mezereum: dem teuf'l sein bnbiss. 

toif'ln, taif'ln, toigln, taigln u.s.w., fluchen, sehet- 
teUf d. h. dabei besonders das »<or/ Teufel aussprechen, und 
davon vertuiMt, vertaif'it, vertuig'lt u. s. w. verfluclU, verteufelt, 
oß bloss zur stärkern Hervorhebung eines Begriffs gebraüdtt, 
wie verflückt, vertundert. Vgl. Schm. I. 432, Gr. Wb, 
IL 915. 

toir adj. wie hd. theuer, aber bloss vom Geldwerthe einer 
Sache, is 's toir giw6n? fragt man die vom Markte Zurück- 
kehrenden; hoir ist der rogge toirur (kostet mehr) ds wie 
fert; der Comparativ nimmt daher auch die Bedeutung besser 
an: meP buot ist toirar a's wie deinder (eigentlich, er kostet 
mehr), toir sein, von M en selten , bedeutet viel fordern, einen 
hohen Preis verlangen; i' wellat ^nk die terzlan woll äkufn, 
wfenn der ^t souvl loir wärt! 

ioire f. der hohe Preis, hohe Werth. toiringe f. wie hd. 
Theurung. toirn, theuer sein, werden; 's kuurn loirt ällwa' 
mear. übertuir'n (transit.) übersdiätien , überbieten, zu viel 
fordern. Vgl. Schm. L 453. 

doitn, daitn, deuten, d. h. einem etwas zeigen, ein Zei- 
dien, einen Wink geben; deul tme, er soll b^rgcan {wink 
ihm mit dem Kopfe, mitjem Finger), Arne den wt^k daifn, 
den rediten Weg zeigen; dait hör, zeig her, dait bfcr def 
ndmepüech'l. 's haus daitn , den Weg zum Hanse zeigen ; 
die (äf'i, 's puocb daifn, oder ausdaitn, ein Gemälde, ein 
Buch erklären, auslegen. Intransitiv: 

wie schön dem der mon 
vil hell gMiizt die sod. Kid. 

daitar m. l. ein Wink, der, wenn ihn jemand nidil ver- 
stehen will, auch in eine Ohrfeige ausarten kann, welche Be- 
deutung daitar auch annimmt ; schwb. deuterling, Dickkopf S. 
125, henneb. dötterling, ein Schlag zur Warnung Rein. IL 
35 ; 2. ein armer Tropf, ein Bedauerungswnrt wie plQetar, 
lidscbar etc. wahrscheinlich liegt darin die Vorstellung eines 
allen Menschen, dem beständig der Kopf wackelt [dhr mit'D 
köpfe daitit), oder man könnte auch an mhd. diet denken, 
vgL du armer diet Wackern. Leseb. L 999, 15 und BBf. L 
325. Vgl. auch Gr. Wb. IL 1038 ff. und das folgende. 

f deutsch J, taitsch l. deutsch im Gegensatze zu wälsch 
und windisch : der taitscbe, der Deutsche, dann auch ein Tanz : 

die cnr^t'n drei lailsch'n, 
an viertn derziie, 
so länge du srhwögl*i«t 
gib i* der kair rue! 

2. gerade aus, offen, treu, deutlich, verständlich; pische 
taitsch? {hast du verstanden?) i' bänns ime taitsch {ganz 
deutlich) gisagg; ftme ^pans taitsch (ganz gewiss) versprech'D; 
taitsch h^lfn {treu, gewiss) taitsch rüdn, deutlich, offen, 
verständlich sprechen; taitschar (deullicher) kann T der's nie> 
mer sägn; ^r hat meKs alfs taitscbiste versproch'n; i' pin 
taitsch, ja, ich verstehe, kenne mich aus. untaitsch, un- 
deutlich u. s. w. pitait'sch'n , hü pitaitsch'n, verständigen, 
etwas klar auseinandersetzen; bietz müess mer Ans a* mkll 
pitaitsch'n, verständigen, alles genau überlegen. 

Vnd »Bf dir liitsrh wie ich das mern 

man henkt die kleynen dieb alleTo.* S. Brant 83, 21. 

Das Wort deutsch stammt vom gth. thiuda, ahd. diot, mhd. 
diet, Volk, und bedeutet eigentlich volksthümlich , was zum 
Volke gehört. Man sehe Gramm. W \0 ff. , Gr. Wb. IL 
1043, Kuhn Z. IL 255 Schm. L 406. 

di, ti 

diemuot m. im Mth. demuot, Diamant, wie ihn die Glaser 
zum zerschneiden der Fensterscheiben gebrauchen. Das Wort 
lautet ganz gleich mit diemuot (Demut) von dem es nur im 
Gesddechte untersdiieden isL Man möchte meinen, dass das 
Volk den fremden Ausdruck nach einem einheimischen mund- 
gerecht gemacht habe, wie das so oß geschielU, aber die Form 
demuot, demut kommt auch im 16. Jh. (s. B, bei H. Sachs) 
häufig vor; man vgL Gt. Wtt. IL 916. 
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dickt'n, nachsinnen, nachdenken, i* bbon In gänz'n thk 
gididitil, und noir ka" mitt'l funn'! «'^pans ausdicht'D, etwas 
austinnen , erfinden; dichtar m. der nachsinnt, gidicht n. das 
Ersnnnene, dem thalsächlichen entgegengesetzt, ebenso das 
Collect, diclitacli. dichten ist das tat. dictare und heist 
ursprünglich ,,das auf gesonnene , geistig geschaffene uieder- 
Mchreihtn , oder zum niederschreiben vorsagen, damit es gele- 
sen oder gesungen werde." Gr. Wb. II. 1058; Scd. I. 355. 

dicke adj. vertritt 1. hd. dicht und dick, welche beide vom 
alten dlhcn (gedeihen, wachsen) herzuleiten sind; das Getreide 
auf dem Felde, die Leute in der Kirche sleant dicke, gedrängt, 
in dichten Haufen ; der ttaum , der Arm ist dicke = dick, 
stark, dicke f liicke, Dichtigkeit; 2. als aflv. bedeutet es wie 
im ahd. und mhd. oft: du lüegst, so dicke du 's maul auf- 
tbuest; dickar (ö/Yc) kann i' d^r 's ^t sag'n. Vgl. Gb. Wb. 
II. 1073, ScH. I. 355. 

UcJcn 1. mit einem leisen Stosse berühren, untick'n, daher 
2. necken, quälen; tick m. ein einmaliges Berüiiren, Neckerei, 
Ein nd. Wort, hamb. holst, antikken, gelinde anrüthren K. 
307, ScRz. I. 40. s. zickn. 

dieb hört man im Lesachlh. nicht, daßr scb^lm. 

diech n. dim. diech'l, auch diechpAn n. Dickbein, Ober- 
schenkel, ebenso bair. Ost. Schm. I. 352, H. I. 152; ahd. 
diob, mhd. diech Gr. H^. II. tOOS. 

ftiep ioif, iuify iuef, tief sind Formen fUr das hd. tief; 

dann liiot innn in begraben 
duef ein dio erden hinein. Kid. 

toife, tuife, tue/e, tiefe f wie hd. Tiefe, Einsenkung 
IM den Hoden, daher das Wort oß, so wie tal, taile, teile in 
Ortsbenennungen vorkommt, toif, tuif etc. entspricht einem 
mhd. tiuf, aber das iu finden wir schon im aJid. meist zu io 
(diof) geschwächt; glh. lautet es diups. 

dietink m. {Vk.) ein zwischen zwei Flüssen gelegenes, oder 
grüsstentheils von Wasser umflossenes Grundstück; oder sollte 
dflelink geschrieben werden, und es eigentlich ein tiefgelegenes 
oder vom Wasser umspülles, beschädigtes Grundstück bedeuten ? Vgl. 
hair. duelen pl. düelen, Vertiefung an einem Körper, besonders 
durch eine Beschädigung entstanden Sciih. I. 366, $. a»c/i lOele. 

dienin, dien, wie hd. dienen, namentlich als Knecht oder 
Magd im Dienste eines andern slehn, und früher auch Fruhn- 
dienste thun. ä dienin, eine Schuld durch Dienste, Tagwerke 
tilgen ; indienin , einen Dienst antreten , verdienin wie hd. — 
dienst m. die Stellung und Beschäpigung eines Knechtes, einer 
Magd, an* guofn, harfn, leichtn dienst hiihn ; in den dienst 
gean als Knecht etc. eintreten, verdienst m, das durch Arbeit 
n, f. w. Verdiente, der Lohn. 

der n. pl. tierder, wie hd. Thier, unticr, ein sehr grosses 
Thier; dim. tierl. 

diem f. Magd in einer Bauernwirtschaß , dem Knechte 
gegenüber, die nach der ihr zugeiciesencn Beschdßigung auch 
genannt wird: kuch'ldiern, stnlidierii, saudiern, kinderdiern, 
oder es giebt bei kleineren Wirlschaßen nur eine ober- und 
onterdiem, oder auch nur eine diern, die ßr alle häuslichen 
Beschdßigungen bei Kleinbauern verwendet wird, wie in Berlin 
„ein Mädchen für Alles". 

pin ka* Zillpitäler, 

pin ki-r AeirhninliT, 

pin u" |»ftnrl s.'Sgu''cr jifT*n HonlnstAn, 

»(tili ü* sönd.nin lieb'n, 

stall der nnii'rdii'in. 

bat der plärrar g'säjrg, dh» .«oll i' lliäii. 

diemdle, die'ndle n. das dimin. vom vorigen, doch liegt 
in diesem niclU mehr der Begriff eines dienstbaren Verhält- 
nisses, sondern bezeichnet überhaupt ein junges unverheiratheles 
Mädchen, Geliebte und steht dem puohn gegenüber; im Le- 
sachlh. gebraucht man daßr lieber gutsche. Ahd. lautet das 
einfache Wort dioroft, dierna und sdieint nach Gram. II. 336, 
Wb, II. 1185 für diuwarna divarna zu stehn und aus dem 
einfachen diu ancilla {sowie dienen aus dio, deo servus) fort- 
gebildet zu sein; mhd. dierne, dirne, derne und auch das 
dimin. dirnelia BM I. 368\ dierndel, juvencula Voc. Vgl. 
aneh Scb. I. 375, 397. 

f dieser), schon unter d^r wurde angemerkt, dass mund- 
arä, für das demonstrat. d^r, dOi, das gebraucht wird; nur 
der nom. und acc. neutr, kommt vor als d^ss (dieses), welches 
dem mhd. diz entspricht; diss wAr recht, döss muoss sein! 
fbeato bair. Scbm. 1. 401. 

Ufff'l m, dim. tOgile, wie hd, Tigel, ein irdenes Gefäss, 



schmblztög'l , dann auch ein unbehülflicher, unges^ickler 
Menscii; tOg'ln, ummartögln, müssig gehen, schlecht arbeilen. 
VgL Scbm. I. 437. 

diffen adj. {Straden) fest, hart, z. B. vom Brote. VgL 
Gr. Wb. II. 1140 und nhd. gediegen. 

tili, tilln m. iük.) Sinopis arvensis, im Lesiiehth. die tille. 

dille f der mit Brettern verptankte oder auch aus gezim- 
merten Wänden gebildete Baum über dem Stalte mit dem Heu- 
und Dreschboden. In der Bedeutung des hd. Diele (Brett) 
kommt das Wort selten vor, dafür flügge; bair. dillen, BreU, 
Dachboden, See. l. 365; ösler. tfille, Dadiboden H. 111. 246; 
cimb. dilla, Heubühne 115'; schwz. diele, dilli, Fussboden 
eines Zimmers, Schlafgemach über der Stube, Heuboden St. I. 
282; schwb. dill, bretlerne Einzäunung S. 126; holst, del, 
diele, Brett, Fussboden, Hausflur MOllh. 308. Ahd. lautet 
das Wort dil, dili, dilo, tille; mhd. dile, dille, in beiden als 
stark, und sdiw. fem. mit der Bedeutung, Brett, Bohle, doch 
mhd. auch der bretlerne Fussboden eines Zimmers, Gr. Wb. 
I. 1099. dill oder pret: pluteus Voc. Satz ynd Ordnung 
der Tillmaut zu Villach 1644; da werden unterschieden: 
Pöttillen, Podentillen, Lerchentillen, Kistentillen oder Laden. — 
khmmerdille f der Bretlerboden , der Raum unter dem Haus- 
dache; tiroL diclenkammer, schwz. tilechamer, Schlafkammer 
auf dem Boden Gr. Wb. II. 1102. 

Tillga n. Dorf TilUach im Pusterthale auf einer Alpe, die 
frülier eine wälsciie Ross-Alpe gewesen sein soll. Man erkennt 
die Bewohner desselben (die Tillgar) gleich an ihrer Mund- 
art, die mit der Lesachlh. den harten An- und Auslaut gemein 
hat, und sich nebstdem dadurch charakterisiert, dass sie für 
mhd. e immer a zeigt: gäb'n, frdss'n, harz, gdlt, pdu* (Bär), 
für mhd. 6, les. oa — oi: toit, noit, ploiss troist; und end- 
lieh ßr mhd. les. uo — ui: guil, pluit, tuit etc. Die 
hüpfet'* nennt man dort „stuckein**, die derber sind alt 
anderswo z. B,: 

Mar Ritsch bot schon rächt, 
und üi prüfreli 'n knächt, 
«ie lult konn pui ef 
und mit miar im sie Ter. 

Göstr äff die nacht 

do daiissi in der läh'n 

hol's e-^chmälzl und hoi's kracht, 

weil i' ilir '« jd-wort hon g.ibn. s. Z. IV. 80. 

timmem (Straden), krachen, lärmen; siehe timmem. 

dirtJc n. wie hd. Ding ; es kann aber in der Rede jedes 
andere Wort ersetzen, das einem nicht gleich einfällt, obwohl 
es dann nachträglich hinzugefügt wird; vertritt es die Stelle 
von Substanlicen , so -kann es in allen drei Geschlechlem 
gebraucht werden, und zwar von weiblichen Personen in der 
movierten Foim dingin, da man es in diesem Falle als Eigen- 
namen fasst: wie i' dink bbnn, wie i' gischoss'n hbnn; di^r 
dink, der ochse li.^t'n tQsl pikemm*; du muost die dink, 
die roille astoass'n; muoter! 's dink,'8 pacb'l gip' kan* fride! 
hasche gihcart, die dingin, die Greate hbt schhnn an* pue? 
Oder /fir adj düs giwhnl ist zi toade dink, zi toade scbean! 
du muo.st dink, du muost frei nutz sein! u. 5. w. u. s. w. 
Ebenso die dingcr wenn es einen Plural vertreten soll. Man 
vgL Gr. Wb. IL 1162, Scn«. 1. 381, Weinh. 15'. 

dingin, gidingt wie hd. dingen; leut dingin, Leute zu 
einer .Arbeit, zu einem Dienst bitten ivgl. giwinnin); ver- 
dingin si', sich zu elwaa verpflichten, z. B. in einen Dienst 
einzulrelen^ ^nkra diern hht si' zi mier verdingg'; ausdingln, 
5/f/i etwas festsetzen, zur Bedingung machen, der Knecht dingt 
sich den Lohn aus , die Eltern dingen oder ziehen sieh den 
vourti aus. andingen (anon.) Ehecerlöbnis machen. Ahd. 
und mhd. gilt ebenfalls nur schwache Conjugation, die eich 
aber gegen Ende des 17. Jh. wahrscheinlich durch nd. Ein- 
fluss (dnng, gedungen) in die starke Iheilte, von der mund- 
arllich eine Spur vorhanden ist im snbst. dünge f das Dingen, 
Miethen. Man vgL Schm. I. 378, Gr. Wb. IL 1169. 

tingge, titike f. wie hd. Dinte; ahd. dincta, tincta, mhd. 
tincle , vom tat. tingere tinctum ; durch Ausfall eines der 
inlautenden Consonanten entstanden in der Folge die Formen 
mit k oder t, so im 15. und 19, Jh. tiuk, tinka, oder dinten 
Gr. Wb. IL 1179; bair. linken Sch. I. 447. tinggntög'l 
m. Dinlengefäss. 

tisch m. dim. tisch'l, tiscbile, wie hd. Tisch; er ist ent- 
weder öggal (viereckig) oder scheiblik (rund), ist unten mit 
der tischlhde oder proatlbde versehen, und wird beim Speisen 
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mtl da» tischt&cbe ÜberdeekL Die Pracht und Grösse einer 
HochzeU wird nach der Anzahl der Tische, d. h, der dabei 
iitzenden Gäste gemessen, daher heist es 10, 12, 15 tische 
zi der hoasat läd'n. Das Wort kommt vom tat. discus, 
Scheibe, 

distl f, wie hd. Distel, dist'l m. Stachel der Distel; ahd. 
distil m. distula f. mhd. distel m. und mit diesem Cesclilecht 
fioeft im 17. Jh, Gr. Wb, II. 1102. 

ttÜ! (>^^) in der Kindersprache so viel als schön, dem ih, 
S*SS&9 gegenüber; das ist titi! davon ein dim, subst. tittd'l, 
eine kleine schöne Sache, Bair, mit gleicher Bedeutung Akdk 
(w-) ScB. I. S47. 

tisch, tatsch! Wenn der Hirte die Ziege inilcbl oder 
tQtt'lt {säugt) spriclU er : titsch, tatsch ! groassn platsch ! vgl. 
tktscb, tätsch'D. 

do, to 

töb'n seh. V. schwül, dunstig sein, tobe f. l. der Dunst, der 
mit Dunst, Dampf erfüllte Baum, 2. der Dampf, eine Pferde- 
krankheit; tCbik, schwül, dunstig, mit dem Dampfe behaßet. 
Bair. tObig, schwindsüchtig, töbeln, nach eingeschlossener 
dumpfer feuciUer Luß riechen, dadurch verderben, tobein, 
tabeln, dampfen, qualmen. See. I. 425. Vgl. mhd. töuwen, 
sterben, ursprünglich vielleicht ausdußen. BM. III. 62\ 

Touhl m. ein Berg bei Zwickenberg im Drth. 

dou* , doch, verhält sich xu ahd. doh wie nou' zu noh. 
Ott entspricht zwar einem allen 6 , gth, &u , und würde zum 
gth. th4a, altn. th(^ stimmen; dann müsste man annehmen, 
dass nach dieser Analogie auch nou {gth. näuh) gebildet sei. 
Für dou' stehn jedoch mundartlicli häufig die oben angeführ- 
ten d^cht, dichter i». s. w. 

tdche f. Dohle, tachn {Ueberf.) ahd. tftha, mhd. t5be, 
woraus öslr. dacher {Ms.) neben dacha, abgeleitet ist; nhd. 
Dable, Dohle ist Zusammenziehung aiu einem vorauszusetzen 
den ahd. tdhala Gr. Wb. II. 605. dachen monedula Voc. 

hetdch'n adj. {Drth.) trübsinnig, traurig. Vgl. betucben 
Gr. Wb. I. 1740. 

togger m. dummer, ein fälliger Mensch, toggem, dummes 
Zeug reden, machen, sich dumm stellen; an untoggem, belü- 
gen, zum Besten haben, toggrat adj. toggrach Collect, dummes 
Geschwätze u. s, w. Das Wort scheint zu nhd. docke, ahd, 
dochA, mhd. tocke {Puppe) zu gehören, da auch schwz. tocki, 
doggi unter andern einen hässlichen Menschen mit zerrisse- 
ner Kleidung bedeutet St. I. 287 , sowie man auch im Le- 
sachth. zerlumpte Bettler, die sich oß absichtlich als halb- 
blödsinnig geberden,' ioggern nennt. Für nhd. docke gebraucht 
man aber das fremde puppe, puppile. 

tohn, intens, tokaz-n, klnpfen, zucken; wenn man gelaufen 
ist, so tokt das Herz, der Puls tokazt; i' pin sou derklupft, 
'aas in niier älls lei gitokazt hat. Mhd, tokzen motitare. 

Der sirit begunde tokzen (: vlokzen) 

als Af dem wäge luot diu gans. Wolf. Wilteh, 308, 14. 

VgL zuck'n und zuckaz'n, woher auch üal, toceare, frz. toucher 
DlBZ 346. 

to/rn f, {Mlh.) der Ftachsrocken am Spinnrade {vgl. Schm. 
I. 356). tokn wird auch als Kuhname gebraucht für Kühe 
mit langen, grossen Hörnern, namentlich aber ßr die beim 
üeimlriebe aus der Alpe bekränzte Kuh, 

doktar m, dim. doktarle, wie hd. Doctor, nämlich als Arzt; 
docktam l. die Geschäße eines Arztes ausüben, 2. einen Arzt, 
Medicin gebrauchen, hr doktart stder noi jar, und wert sef 
ganzis gelt ferdoklam. Vgl, Schm. I. 364. 

tölgger s. unter singer. 

tou adj. und adv. hat niemals die Bedeutung des nhd. toll, 
sondern drückt immer nur gute Eigenschaßen aus : brav, schön, 
stark, gut, rechtschaffen, unterhaltend, gesellig : iT tollder pue 
{brav), a* tolla kue {gut), die gäss gip' toll milch {viel), das 
•eint recht tolla leut {gute, reclttsdiaffene) , der pßirrar bat 
toll giprödigit {schön) u, s, w.; es ist überhaupt eines der 
häufigst angewandten Wörter, dessen Bedeutungen sich unmög- 
lich alle aufzählen lassen. Im Flaltacher Drei- Königsspiel 
htitt es: 

wichse wachse meioen TAdeo. 

mäch ein tollen {guten, fe$len) koopf dariii> 

und dis ist d&s beste miuel, 

diss icli selber flick'n kioo. — 

Jähe, hops he! 

rtcbt toll {tuUig) gehts he! Wbinb. 411. 



Im Allgäu hat toll dieselbe Bedeutung Sch. I. 442; tiroL 
toll, tüchtig Z. 11 1. 10, schwb. toll, gross, lang, hübsch S. 
131, anch das holstein. duU hat neben böse die Bedeutung 
„sehr schön'* Schz. I. 267. 

tolpätsch, dummer Mensch, besonders ein solcher, den man 
beim sprechen schwer verstehen kann. 

tölp'l m. wie allgemein deutsch; Schimpfwort, dann auch 
ein grober knotiger Kerl, der sdiwer außritt, mhd, dOrper 
BM. I. 3S3\ tOlp'ln, sich als Tölpel geberden, einherstol- 
pem etc. Vgl. Sch. I. 442, Weinh. 00'. 

TTiomas lautet Tboman {dieses auch immer die urk. Form) 
Thmb'l, dim. Tämbile, davon der Hausname Tämblar. 

donne f. in überdonne das Bahrtuch, ahd. donjan, don^o, 
mhd. donen, gespannt, ausgedehnt sein, darüber und über 
Verwandtes Gr.* Wb. II. 1220. 

(donfier) tänder, tunder im Lav, dauer m. wie hd, 
Donner, ahd. donar, mhd. doner, duner. Die Form donder, 
dunder zeigt sich schon im 15. Jh, {z. B. Fasln. 255, 10, 
du weter donder und plilz), sie scheint aus dem nd, einge- 
drungen zu sein und kommt heute im bair. seliwb. und alte- 
mann, vor; bair tunder Sch. I. 377, schwb, donder S. 132. 
donner gehört zu dehnen und bezeichnet eine Spannung der 
Luß, und das d in donder vergleicht J. Gniun {über die Namen 
des Donners 8) dem d im lat. tendo, und dem altn. thundr 
arcus , weil der Bogen gespannt wird. Bei Flüchen und Ver- 
wünschungen wird lunder^geradezu für Teufel gesetzt, wie auch 
das norwegische dunder (Gr. Wb. II. 1241)^ man sagt: du 
tunder du! der tunder soll di' houl'n, pa'n tunder und sein- 
der muoter. untunder. Ungeheuer, grosses Thier, an untunderfin 
an p^re. Nach der Vorstellung des Volkes fallen beim Don- 
nern Steine vom Himmel, die man in den schönen Bergkri- 
stallen, die sich besonders auf dem Luomkoufi finden, wider- 
erkennen will, und sie deshalb tänderstAndlan nennt. In der 
Schweiz versteht man unter Donnerslein den Schwefelkiei St. 
1. 230. 
donnerköpf, Sempervivum Funkii (Heichenau), 
donnerroas'n , Rhododendron ferrugineum L {Mlh.) les. 
tbnderpluome. 

tänaem, tundem, donnern, und töndcrn, klopfen, pochen, 
lärmen, nach Ueberf dandern: sehr schnell reden, si* aufUn- 
dern, sich aufputzen, schmücken, vgl. Gr. Wb. I. 634. ver- 
landen, vertunderl, wie verfluocht vertoifll, auch als Ver- 
slärkungsworl vertundert toir {sehr thener). liindrar m. ein 
Donnerschlag, tündrar m. ein einmaliges Klopfen. Die Kin- 
der sagen, wenn es donnert, der himitätte schüttit kouro in 
gränt, oder in Uk. der heilige Peter scheibt kögl, wie in 
Niedersachsen use beere speelt kegeln, oder in der Schweiz 
gott vater rollt d'brcnta (Michkiibel) über die kellerstiegen. 
Im Mlh. sagt man: unser hearr füert heu über die teon- 
brugg'n, und wenn es einschlägt: die tennbruggn is gebroch'n. 
Aehnliche Vorstellungen in Tirol; vgl. Grimm Über die Namen 
des Donners 17, H'*. 124S Nr. 4. Vgl, tünen. 

toant: — pitoaat (= betönt) adj. fast ohne Empfindung, 
von den Gliedern des Körpers. 

topf-n m. {Uk.) Quark, junger Käse, woßr les. schotte; 
topfen auch bair. öster, Sch. 1. 451, H. III. 231. Episerum: 
topfen Voc. 

dopp'ln, dupp'ln, verdoppeln, scbuoche doppeln, neu 
besohlen, im Sdierie heist scbuoche doppeln sie durch Tan- 
zen, Glitschen auf dem Eise elc. zerreissen ; doppelt, duppelt 
oder dopplat, dupplat = doppelt, verdoppelt. 

töpp'n, hemmen, stillen, besonders den Lauf des Blutes, 
öder einen grossen Schmerz ; das Wort hat ganz nd. Charakter 
und es dürße identisch sein mit dem platid. toben, warten, 
verweilen, anhalten MOLLENfi. 427, Z. VI. 488. 

iour, toar n. pL törder, tearder, dim. tOrl , tearl i. wie 
hd. Thor, Hausthor, Stallthor etc. 2. kleines Gebirgsjoch, Gt- 
birgsübergang, über*s töri wandert der Lesachthaler ins benach- 
barte DrauihaL 3. berührt es sich mit tour tn, denn mmn 
sagl auch: du pist a" recht's toar! ein rechter Dummion, 
Durch das antretende er {ahd. ir) mussle das Wort im Plteral 
umlauten (tOrder), doch kommt der Umlaut im Vfien. Cape^-Budh% 
durchwegs ohne er vor: vnd wie wir die stattOr vnd die slQsael 
darczu innhielten (Zeib. 71), in diesem Falle hat ein UeUr- 
tritt des Wortes aus der a- tu die i-Declination stattgefkndm. 
Törlar m. Hausname, Törle f, Gehöße; vgL Simon TaHadier 
Wolßf. 1580. 
tour, toar m. dim, tOrl, tearl, wU hd. Thor stuUut, dock 
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selten ; desto häufiger die folgenden damil susanmenhängenden 
Wörter: tear, toar adj, taub, unempfindlieh , verstockt, starr- 
sinnig, gegen die Ermahnungen tear sein; wenn ein Glied des 
KöTffers momentan seine Empfindung verloren hat, so ist es 
tear. Gehört nun hierher auch teare, Ohrfeige? {Sp. 52). 
teariscb, taub schwerhörig, die Ddnd'i h^p An tearisch zi 
wear'D {analog bedeutet das alte mit toben zusammenhängende 
toub surdus und stultug, vgl. Zarnckb xn br. 397\) Zweifel 
bleibt, ob das obige adj. tear ioJir hierher gehört : salzb. dear, 
matt, abgeschlagen Z. III. 843, womit a. a. 0. schws. daeren, 
überaus träge in Reden und Handlungen sein (St. 1. 266) 
und mhd. daeren, umherziehen, spielen, tändeln (BM. I. 308) vfr- 
gliehen wird, allein dem widersprechen die les. und salzb. Laute, 
die ganz deutlich auf mhd. 6 (tuar), oe (tear) zurückführen. 
tearisch (tueriscb) für taub und davon abgeleitete BedetUungen 
kommt auch in andern süddeutschen Mundarten vor, man vgl. 
SCB. I. 453, H{fP. I. 229, S. 120 

dar f. Arbeit ohne Kost, um blossen Tagetohn (Ueberf.) 
bair. die dir und Schm. I. 389 meint, dass dieser Ausdruck 
vielleicht nur eine Corrumpierung des tat. diarium sei. 

dorf, doarf n, dim. dörf'l , dearf'i , pL dörfer , dearfer, 
wie hd. Dorf, urverwandt mit tat. turba. 

diSrfUxr, dearfUar, Dorfbewohner, 

dorf-n {Uk.) gleichbedeutend mit pr^nt'lo und gäss'ln ; 
ebenso sloven. vesuvati von \hs vas, Dorf; Jarü. 4*. 

dörfel'n, dearfeln, herumziehen von einem Dorfe zum 
andern geheti wie z. B. die Bettler. 

doum m. pl. duum und dürnder, dim. dörnle trte A</. Dom. 
doumacb n. eine Menge von Domen, ein domiges Gesträuch, 
doumstaude f. namentlich der Hagebuttenstrauch, dessen Früchte 
doum^pfi heissen; dournat, dournik, mit Domen versehen; 
döman, aus Domen, 

dort, dortan, duert, duertn, wie hd. dort, doch auch 
damals bedeutend: dort hänn i's !me taitscb gisägg. 

dortane adj. (dortander, dortana, durtans) wie hd. dortig; 
in Uk. audi dorgene, dortige. 

dous'n, sich stille verhalten, aufhordien, mhd. ddsen ; BM. 
I. 386". Vgl. täsiii und tüsl. 

tdss'fi, toass'n l. lumien , toben, tönm, rauschen; 2. a" 
piss'l tuss'n {Uk.) fein regnen. toAss m. Lämi, Getöse, hin- 
tergetOss n. podex {Ueberf.}. Ahd. diozan, mhd. diezen. Vgl. 
SCBH. I. 401. 

tost m. u. toschge m. dummer, blödsinniger Mensch; 
SchimpfiBorL 

Uh^i mer kau** wi.'in (sizält, 
lei alleweil most; 
hieii \b*» V dV stdo beim bitt 
du oeiüiger tost! (iMvant.) 

ScBH. I. 403 /ültrt aus dem kämt, salzb. Gebirge, dostel an, 
„ein Blödsinniger von der lustigen Art'*. Im Lesachth. hört 
man fast nur die Form toschge, die mit tost identisth zu sein 
scheint {vgl. toschge). Ferner sind die aller Wahrsdieinlich- 
keil mü tost zusammenhängenden tAsik, dous'n, tus'I, tüsel 
etc. XU vergleiciten ; oder sollte tost ■» totsch sein, das auch 
schwz. einen dummen plumpen Kerl bezeichnet? Tobl. 143* 
{siehe oben Sp. 53). 

doss"! f. ein kleines Geschwür zwisdien den Fingern. 
Snnnvb. dasti, Blutschwär Schleich. G5. 

toeU m. wie hd. Tod. 

zi toade {zu Tode) kann bei jeder Eigenschaß und Thä- 
ligkeit zur Verstärkung des Sinnes gebraucht und durch sehr 
widergegeben werden: zi toade schean, guot, ]6tz, nutz u. s. 
«r. zi toade lieb'n, loub'n, brhal'n etc.; ebenso zi toadia 
das auf „zu tödttich" zurückführt, woßr aber sonst teatia' 
gebraucht wiid. tual adj. wie hd. todt; maustoat; a" toal's 
{ein Todtes) ein todter Mensch, ein Leichnam; toal sein auf 
etwas, darauf erpicht sein, sehnliches Verlangen darnach haben, 
Y pin lei toat äff k^rsch n. teat'n, tödtett, vemiditen, im 
weitesten Sinne, 's foir teat'n {auslöschen), o teati! o teale! 
Ausnf der \erwunderunq des Erstaunens, o teati! pist du 
giwäcbs'n! o teati! vd w^me bat d^r dO schean ocbs'n 
gikftft? Eine nicht mehr verstandene elliptische Redeweise 
(ssB lödte dich), man vgl. in dieser Beziehung auch tass ti*. 
teatia' adj. tödllieh, sterblich. 

teadin f. l. eine Hexe {LesadUh.)^ 2. {Drth.) die Pestfrau, 

die personificierte Pest; sie soll in sdtwarz gekleidet, ohne 

bemerkbare Füsse von einem Orte zum andern ziehm und 

hinler ihr Pest, oder andere grosse Sterblichkeit folgen {so 

Lkzkh, K.'irut. Wb. 



auch bei den Deutschen in Ungarn, «. Zeitsehr. f, d. Mytk. 
I. 260 //•) 

teatUng m. ein sdiwaches kränkliches Stück Vieh, auch 
ein schwadler elender Mensch und als Schimpfname von einem 
Menschen, der zu nichts ordentlichem zu brauchen ist {Mth.) 

taute f. Pathin, töte m. Pathe mit gleichem GeschledU die 
dim. tout'l und töt'I, und erst touiile und tOtile werden neu- 
tral; täftoute- tote und ftrmtoute- töte. Daneben gilt goute, 
göte, gout'l, göt 1 nur mit dem Unterschiede, dass diese auch 
den Täufling oder Firmling bezeichnen können, Ahd. toto 
m. tota f. mhd. tote. MU dem les. stimnU das allbair, tött, 
tötll und tolt, tottl ScH. I. 464; cimJ. toto, tota 178*, 
schwb. {Ulm) döte, dote f. Pathn und Hebamme S. 116; 
henneb. tut, tot, Pathe Rbin. I. 167. Ob das Wort mit titte 
{Vater) im Zusammenhange steht, ist zweifelhaft; vgL darüber 
Hpt. Z. I. 21 — 26 und Gr. Wb. II. 13t2. Curtiü« .Vr. 243. 

tott'l m, dim. tottile, läppischer dummer Mensch; totl'lo, 
sieh läppisch stellen, ungeschickt reden. Auch Sch. I. 462 
führt todl an „eine aberwitzige unweUläufige Person'*, denkt 
aber dabei an eine Entstellung aus turel, was nidtt möglieh 
isL VgL holsL dolt, ungeschickter Mensdi, dudeln, langsam 
sftnScB. I. 227, 242, brem. Wb, I. 219: doddeln, stammeln; 
oberL dottig, einfältig, dumm A. I. 9, wester, totteln, stottern 

SCHMDT. 259. 

töttlan: mächtöttlan , Euphrasia officinalis L. {Katschth.) 
zu tutle? 

dottem, stottern, zittern; ist wohl identisch mit tätlem 
{Sp. 54). 

totzVn {Drth.) im Lesadith. tötzl'n, etwas unausgesetzt 
verlangen, ohne sich abweisen zu lassen; totzlar m. 

dra, tra 

trächtig, niedertrüchlig , bedeutet in Kärnten und Steier- 
mark, ,,dem&tig, herablassend" {nur im Lesachth. Imt es die 
hd. Bedeutung), ebenso bair, Schm. I. 473, henneb. Rsinw. 
1. 109, wester. Schmdt. 124, schwz, St. II. 237, holst, Scbz. 
III. 147. 

träg'n, gitrbgg' od. gitrugn, wie hd. tragen; die kue Irbgg' 
schknn Unge, ist schon lange trächtig, oder sie ist schann 
Ihnge Irübnlik (^» tragentik). Ein trägentiges melchrindl 
Victr. 1599. träge f. Vorrichtung zum Tragen, tr5gar m, 
Träger, umniailriigur, Hausierer, trägat n. was auf einmal 
gelragen wird, die Tracht; IrAgik adj. was zu tragen ist, was 
sich tragen IdssL Die Compos. von trugen, im ganzen wie 
hd.: austragn ^pans, ms Gerede bringen, ausschwatzen, die 
bueben seyen so widerspenstig vnd tragen ihn aller orten 
auss. SL Veit 1044. inträg'n, hineintrugen, knöd'l inträg'n, 
den Klösseleig in die Pfanne Ihun, deilrägn si', sieh zertragen, 
in Streit und Zwist gerathen, das Geg entheil von verlrag'n. 
betragen, sich begnügen, in der allem Spradie: Michel Pas- 
sauer bittet vinb ein tuech zu eiin Wintermantel : Dieser zeit 
zu gedulden und sich seiner besoldung zu betragen lautet 
der Bescheid. SL Veit 1644. VgL Sch. I 481, S. 135. 

dräl'n, dr&ln, schnell und zu widerholten Malen drehen; 
die zusammengedrehte und plötzlidi ausgelassene Schnur droit si'; 
si' dräl'n, sich drehen^ wenden, listig sein, drul m. Emsigkeit, 
Fleiss, lan drol hüb'n oder im ist der dröl ausgiiogin, gleich" 
bedeutend mit er hht 'n lOlfl {Lust und /.i>ftc) f erlourn. drüle 
f. List, Kniff; drAlink adv. im Kreise herum, schnell, gewandt. 
VgL drAn, {drehen), wovon drAl'n ein Iterativ ist, und Scbn. 
I. 408, Gr. H'6. II. 14^7. 

dröl: staudndröl, ein dem Finken ähnlicher Vojd, 

dräling s. dreil. 

trälle f. pL trall'n, dim. trälle, trAUile. 1. Holzsdiuhe 
{nach Ueberf. tniller) ; 2. plumpe dumme Person (der und die 
trhile). trälln, schwer auftreten, polternd umhergehen; trältar 
m. der plump, mit Holzschuhen einhergeht, der Holzschuhe 
verfertigt; fem. tralla und trallasch, auch ßr weibl. Crelin. 
{s. troale). trall'n ist identisch mit hd- drallen, trollen, 
welches von drillen abgeleitet isL In der ersten oben ange- 
gebenen Bedeutung kommt trälle sonst nicht vor, wohl aber in 
der zweiten; bair. der troll, grober starker Kerl Scn. I. 480, 
schtcb. trule f. S. 144, henneb. bauerntrolle Beix. l. 170, 
hohlein. trolle Scbz. IV. 282. VgL Gr. Wb. II. 142S, BM. 
III 1I3\ 

träm m. pl. träme, der grosse Querbalken an der Zimmer- 
decke, die Hauptbalken eines Dachstuhles; trAmin, mit Balken 
versehen, die Balken aufstellen. Mltd, dnUn, nach Grimm von 
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etfiem xerl<iTet^tn starken Vb. driman dram drftmen, Gramm- 
II. 55, doch vgl. dagegen Weihh. 100', der, da das Wort 
sekles. tr6beD lautet, den Stamm trab trav annimmt, verwandt 
mit gth. triu, slov. drevo, Baum, Hoti. Bair. tr&m, träum 
ScB. 1. 489. Vgl, dr^mb'I. 

TYämmer m. {Hth.) Bergname. 

trämp'ln, mit den Füssen stampfen, lärmend einherschret- 
ten tramp '1 m. und f. plumpe Person, ebenso das einfache 
trampe f henneb. und schwb. trbmpel, plumpe Weibsperson 
Rbin. I. 168 S. 135. Ein niederd. Wort (nnl. trampelen, 
stampfen) das auf das gth. trimpan, treten, lurückßhrt; vgl, 
Gramm. II. 33, Gef. IV. 804. 

dränk: gidränk adj. und adv. fest beisammen, eng, daher 
in Übeln Umständen, in Verlegenheil f bair. drang, gedrang 
ScH. 1. 414, mhd. dränge Gr. Wb. 11. 1335. 

trängge m. und f. {das fem. aucii durch Molion trbnggin) 
krüppeihaßer, blödsinniger Mensch ; ein vor Aller steifer Mensch. 
trängg'n, sieh wie ein solcher geberden, tränggat adj. Im 
Drth. bedeutet trbngga /*. eine alle mildiweise Kuh. Zu drin- 
gen? aho zusammengedrängt, gedrückt? 

tränisch m. l. unreines Gemengsei, SchmtUs , Kolh; Ge- 
plauder, Geschwätie; 2. unreinlielte, plauderhaße Person, dafür 
auch trhntschar m. 

träntsch'n , verunreinigen, plaudern. Ist hier der Nasal 
eingeschoben, und das Wort identisch mit trütsch, oder, was 
wahrscheinlicher, gehört es su trönz'n u. s. w.? 

drät m. wie hd* Draht; ahd. drdt für draiiad, mhd, drilt 
von dräjan torquere. Gb. Wb. II. 1327. Für Metaltdraht 
aber gewöhnlicher „zftge". 

träte f. dim. liiti m. Weideplatz, mhd. trAt vom sL.vb, 
treten, gth. truddn; bair. trat Sch. I. 502. Vgl. Gramm. II. 
25, Gff. V. 520. Compos. aus demMth.: Kaserträfn, Load'n- 
trätn, Maustrftti. 

trätläss'n, eine Wiese durch ein Jahr ungemäht lassen. 

tratsch m. l. Koth, Pfütze, überhaupt unreines Gemengsei 
von verschiedenen Sadien , eine misrathene Speise. 2. Ge- 
schwätze, und der Schwätzer, Ausplauderer selbst, doch dafür 
auch traUicbar m. ; tratscbach n. Collect, trätschat adj. trätsch'n, 
unreine Sachen mengen, darein treten, viel und unwahres reden, 
ausschwatzen; bei Scrh. I. 503, trdtscb'n in gleicher Bedeu- 
tung, bei Pr 24* traschen, geträscb {vgl. dazu Gr. Wb. II 
1407), quando incedimus per lutum. Die Form trätsch'n 
ist wohl als intensiv, von treten zu fassen. 

trätZ'n {anon. draitzen), einen reitzen, necken, zomtg 
machen; trätz m. Neckerei, Mulhwillen; tr&tzar m. der neckt 
tt. s. w. der Sdiullehrer heisst daher im Scherze wohl auch 
der kiodertritzar , einer der die Mädchen gerne foppt der 
gfitsch'ntrdtzar. Bair. trotzen Schm. I. 504; schwb. trazen, 
trüzen S. 137; mhd. tratzen, doch selten; ags. thrfiatjan, 
drohen, das nach Grimm (Gramm. III. 305, Wb. II. 1342) 
von dem einfachen threa {Drohung) abgeleitet scheint, so dass 
ihm ein ahd. drowazan, verkürzt drazan entspräche. In spä- 
terer Zeit erscheint gewöhnlich tretzen: er lüst sich niemand 
tn>tzen. Ambr. 129, 59. Vgl. tritz'n. • 

TYd f und Trog t die Drau, Tr6tb], Trdgthl, Draulhal, 
Trdbrück («» Draubrück) Drauburg. Die Form Trug entspricht 
dem mlat. Traha; ?ltra Traham Viel. 1488. 

träf'n, gilrfiifl, wie hd. triefen und traufen , in Tropfen 
herabfallen; dächtrftfe f. Dachtraufe, im Gailth. der träpL 

träm m. dim. trftmi wie hd. Traum, trftmin, träumen, 
auftrümin, im Traume laut sprechen. 

traupe m. dim. träupile eine Menge von kleinen zusam- 
menhängenden Dingen, die sdtwärmenden Bienen z. B. bilden 
an' traupe — traupe /". wte hd. Traube, aber nicht das Ganze 
sondern nur die einzelnen Theile, also hier die Beeren bezeich- 
nend; dim. träupile, wird auch wie piss\ und andere gebraucht 
um etwas geringes auszudrücken. 

traupat adj, mit Trauben etc. versehen. kersch'D seint 
äflTn pftme lei traupat! gi^ster hbt's lei traupat giscbaurt! 
bair. der trauppm ScnM. I. 498; cimb. traupe 178*; henn, 
trfluiiel nicht nur von Beeren, sondern auch von Aepfeln etc. 
Rein. I. 168. 

trautla f. ein gutes altes Weib. Vgl. trftt, trfttschile. 

drc, tre 

ilrax m. {Drth.) ein Mensch, dem man nicht viel anver- 
trauen darf 

dräx'Ui, wie hd. diechseln, ein Frequent. von drehen; 



Terdraz'lt, verdreht^ bösartig, an ädrax'n, abwürgen, abprügeln, 
draxlar m. Drechsler; draxlat, wie gedrechselt aussehend, VgL 
.Scn. I. 413, Gr. Wb. II. 1351. 

dreck m. dim. dr^ki, wie hd. Dreck, besonders SehmuU, 
Koth auf dem Wege, wovon die Kleider dreckig (schmutzig) 
werden; Schimpfwort ßr Furchtsame, Feige, das in verstäsit- 
ter Form als drickarsch auftritt. Bildlich wird es für eine 
geringe werlhlose Sache, oder um gar nichts auszudrücken, 
verwendet: muost ä' in an ied'n drecke dinnesein! dhsm^ 
ser ist an dreck wert! va* d^me fcrsteasch^ an dreck! aau- 
dr^ck gilt in allen Fällen für eine Steigerung des Begriffes. 
p^rndreck (Bärendreck) gekochter und verdichteter Saß des 
Süssholzes, ebenso sciiwz, St. I. 135, oester. H. 1. 77, schwb. 
auch Bimensaß, daher Schmid (43) meint, dass das erste 
Wort aus bim entstanden sei, das auch ößer wie bäm laute; 
nach Gr. Wb. I. 1127 ist Bärendreck n. eigentlich rutms 
eaesius, weil man den Strauch aus dem Kothe des Bären auf- 
gehen Hess. 

dreckat und dreckig, kothig, schmutzig, nichts werlh; 
dr^ckw^tter oder dreckigis weiter, Begenwetter etc. 

drän wie hd. drehen, verkürzt aus ahd. drAjan, wie auch 
mhd. draejcn in draen zusammengezogen wird BBf. I. 387. 
Im Drth. dränen (eine Ableitung mit n). Jm ganzen sind die 
Bedeutungen des einfachen Vb. in den Compos, wie im hd.; 
nur etwa folgendes wäre anzumerken: drin oder ^pans drfto, 
eine Sache, ein Recht streilig maclien {wie wed In), dme ipans 
drän, einen einem Possen spielen {ganz wie derzäi'D): 

wArl xAggrhcher madar, 
dier will i* 's drin, 
i' pricli der dein witzsUo a 
kannst niemar man! 

Adrän (abdrehen) etwas verabredeter Massen Ihun, verab- 
reden, a" ugidrdter händl; verdrit, wie verdr^'lt, verhört, 
listig, schlau, verschmitzt, 

ftndftr sipnl oub'n afT der liter, 
Ander ftieni hinter der thrtr, 
Aotler liirg' drin klin verdiäter 
und schwätzt ir vän heirul'n für.' 

drät, dräie adv. schnell, eiligst, geschwind (ahd, drftto, 
mhd. drüte), um Ossiach auch der Compar. draeter, in der 
Bedeutung besser, meltr, auf dem Krapff. dritter {ößer, besser) 
im ob. iturkth. dr&t, sicher, genau, er künnats no' am drft- 
lasten wissn {am genauesten). Das Wort kommt vom alten 
dräjan [drehen] wie gewandt von wenden Gh. Wb. II. 1340. 
Zu drehen oder vielmehr zur Iteralivform dräl'n gehört auek 
das folgende: 

drid'l m. (Drth.) etn Ding was sich dreht, ein Kreisel; 
vgl trindi. 

drei, daneben droi, drui, drei, doch ist ebenso wenig wie 
bei zwei ein Unterschied des GeschleclUs fühlbar; dreie, droie, 
drule f. die Zahl drei, oder masc der dreiar etc. 

dreii, dreiling m. {Mth.) ein roher grosser Holzbloek von 
wenigstens 2 Fuss im Durchmesser («* les. tschiik), tu ÜL 
bedeutet drftling einen Baumslamm, wie er zum Verkohlen 
gebraucht wird. Vgl. Schm. I. 410, Gr. Wb. II. 1386. 

treib'n, treibat, gitrib'n, wie hd. treiben; *s proat, die 
p&sse, der wein treip', gerälh in Gährung; fische treib'n, sie 
ins Netz jagen; hintertreib'n , zurücktreiben, fürtreib'n, vor- 
treiben z, B. die Kühe oder Ziegen dem Hirten; zuetreib'n, 
wie zuefüer'n, das weibliche Thier zur Begattung führen, 

trib m. 1. die Gährung, 's proat hat an guot'o tr!b, i. 
was getrieben wird, ein trieb ochsn, küe etc s, trib'I, 
trtb'ln. 

träd n. dim. trftdl, wie hd. Getreide, zusamengezogen aus 
ahd, gitragidi, mhd. getregode Grimm Gesch. 62. Die Form 
trftd (traid) ist zu fassen wie Parlicipia denen die Vorsilbe 
ge mangelt, sie kommt schon früh vor, durchwegs im Wien, 
Cop.-Buch z. B, item daz sich auch ein jeder hauswirt mit 
traid vnd mel in seinem haus fürsehen sol. Zbib. 58. Bair. 
traed m. n. Scn. I. 476. 

treldem, langsam, knieweich einhergehen, und transiL 
schütteln, rütteln, im Drth, schaukeln, z, B. das Kind auf 
den Knieen treldem. treidrar nom, ag. in beiden Bedeutungen 
und ebenso das Collect, treldrach. Vgl. trälle, driil'D. 

drhnb'l, trhnb'l m, ein grosses Stück Holz, Prügel; ein 
robuster Mensch, drömb'ln, mit einem Prügel schlagen, ^pans 
undr^mb'In, festschlagen, vollstopfen, daher s\* uadr^mb'lo, 
viel essen. Bair, tremel, tremeln Scb. I. 489, schwb. dremd 
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S. ISO; ühä, dremil, treroil, mhd. dremel, Balken Gb. Wb. 
IL 1S99. Vgl. trAm, mit welchem das Worl gleiche Abstam- 
mung hat. 

trend'l m. dm. tr^ndile, der Kreisel , wie er namentlich 
hei der rump'l {vgl. dieses) gebraucht wird {s. r^nd'I). 

trhui'ln 1. inIrans, sich im Kreise bewegen, tanten; eine 
Arbeit nur spielend thun, dabei nicht vom Flecke kommen. 
2. transit. etwas rund machen, ihm die Kanten abnehmen, 
äüher gerste tr^nd'ln, sie in der Stühle rändeln. AhdL tren- 
nila turbo, mhd. trendel, Kugel BM. III. 85'; ags. heissl 
treodel, tryndel der Kreis, und das allfries. ddn. schwed. 
trind bedeutet rund ; holst, tründeln, rollen, sich kugeln, pur- 
uln ScBZ. IV. 284, hitmb. tröndeln Hich. 314, wester. tran- 
delo, sögein, langsam sein Scbmdt. 262; in dieser Bedeutung 
ketnU das Wort auch Schm. 1. 493, der das Iransil. aus der 
tirol. Land. 0. v. 1603 angeführte trendein {die Gerste rän- 
deln) davon, wie ich glaube mit Unrecht, absondert. Hoep. 
I. 163 hat drani f. Kreisel, welches wohl zu drehen (drdn) 
gehören wird, wie das tirol. dr^l n. Z. IV. 345. 

trente f. Vk. eine Art Semmelgebdcks. In Klgß. wird der 
Zapfenstreich nachgeahmt: die tr^nt'D, die tr^nt'n, die 
trtot'D seint guet, und so immer da capo. 

&Aize, trienze oder irenUche, tricnuche f. breiter, ver- 
logener Mund, besonders wenn die Kinder anfangen zu weinen. 
ti^nz'Q, trienz'n, trentscbn, trientsclrn in ük. trinsch'o, 
trins'l'n: 1. den Mund verziehen, anfangen zu weinen. 2. 
tropfenweise fallen, oder fallen lassen, wie den Speichel aus 
dem Munde, die Speise vom Löffel {ein derberer Ausdruck ßr 
zOt'D) daher sich oder etwas untrientsch'n, beschmutzen, trenze, 
trienze, tr^nUclie, (rientsche m. welcher trenzt; der Tropfen 
«. s. w. der gefallen ist; der Schmutzfleck der dadurch ent- 
stand; als nom. ag. auch trenzar. Man vgl. See. I. 496 /. 
der richtig auf das nhd. Thrüne verweist (tr^nz'n also ^» 
tiilnezen) und S. 136. 

irepp'ln, wie hd. trippeln, mit kleinen Schritten, wenn 
auch gerade nicht eilfertig gehen, V mbg's niemar dertr^pp In, 
sagen die alten Mütterchen; trepp'ln bedeutet daher auch zau- 
dern, bei der Arbeit nicht vom Hecke kommen, oder in anderer 
Weise, zimpferlich lliun, sich treppldriscb stellen; femer zit- 
tern, va* Ulte treppin. trepplar m. der trepplt; ein ein- 
maliges treppin. Das Wort ist Iterativ von trappen, das 
mundartlich nicht so häufig vorkommt. Vgl. Schm I. 497. 

dr^sch'n , drSisch oder- drescbal, gidr^sclit und gidrosch'n, 
wie hd. dreschen, dann überhaupt sddagen, prügeln, sei stilla, 
woder f drisch di'! An adr^sclrn, ausdrcscii'n ; drdscbars 
m. der drischt, ein einmaliger Schlag, drescbach n. da 
Dretehen, was zu dreschen ist. Abgeleitete Bedeutungen sind: 
I. tiel essen, gleichsam den Löffel so schnell wie den Dresch- 
ße§el handhabe^, 2. viel reden, schwatzen, plaudern, daher 
drescbach n. oder gidrdsch n. Geschwätze, Gej.lauder\ oder 
gekört das letzlere zu dreuschen Ga. Wb. II. 1407? poaa 
dreaeh'n {Bohuendresclien) : an schönen Sommerabenden ver- 
sammeln sich die Burschen des Dorfes mit ihren grossen Peit- 
schen, die wie Pistolenschüsse knallen, auf einer Anhöhe, stellen 
tich, gewöhnlich ihrer acht, in gehörigen Distanzen in einem 
Kreise auf, und nun wird nach einem gewissen Rhytmus mit 
den Peitschen geknallt (gikrätht), dass es hundertfach von den 
felsigen Wänden widertönt. Das dauert oß bis tief in die 
Ifaeht, und wenn die einen auptören, so antworten die poan- 
dreschar des Naclibardorfes {vgl. klöckn). Anders verhält es 
sieh mit den „nig Idr^schn'' im Möllthale {vgl. ntgi); Sobald 
das Ihreschen seinem Ende naht und die letzten scbuiib'r unter 
die Dreschflegel geworfen werden, da entspinnt sich ein förm- 
Utker Wettkampf unter den Aelplern. Die drisch* i fliegen in 
hastiger Eile, und mit dem letzten Schlage, der an der Tenne 
werhaUt, beeilt sicli jeder und jede die Drischel so schnell als 
utöglich an ihren Platz zu hängen. Der Langsamste wird mit 
ftohem Gejauchze als der nigi begrüsst und mit einem aus 
Stroh geflochtenen Kranze geschmückt. Alle Gegenwehr ist da 
vergeblich, denn es ist eine hergebrachte Sitte, der sidi der 
Betreffende ohne vieles Sträuben unterwerfen muss. Die ko- 
miseha Situation eines solchen ntgis macht ungemein viel 
Spait und bringt Leben und Freude unter die mit harter Ar- 
beit Idmhäuften Bewohner. Während der Mahlzeit wird gelacht 
und gescherzt : der nigi aber darf nicht am Tische erscheinen, 
tonäem hat seinen gewöhnlichen Platz unter demselben, wohin 
ihm eisuga Brocken zugeworfen werden. Aber ihn erwartet 
noch grauere Demüthigusig und Seltande. Vor dem Hause 



hält mit Lärmen und Jauchzen ein Zug Mensehen, die einen 
oder mehrere nigl bereits an einem langen Seile führen. Nach 
einigem Aufenthalte wird auch der neue n!gl ins Scldepptau 
genomen, wie die übrigen mit Kuhglocken, Ketten, Fuchs- 
schwänzen u. s. w. behangen und unter dem Genecke von Gross 
und Klein forlgezogen. So gehts durch das ganze Dorf und 
die nächste Umgebung, bis man alle Betreffenden am Seilt 
hat, und bald darauf auch den Umzug, und mit ihm ßr diess- 
mal das ntgidresch'n endeL 

trestrach n. Ueberbleibsel GemengseL Ah, treslir, mhd. 
trester, was vom ausgetrockneten übrig bleibt BBf. III. 86\ 

tr^tschat adj. überhaupt etwas schmutziges, schlechtes, läp- 
pisches u. s. w. {siehe Irklsch), synon. Wörter sind: zoutat, 
schlämpat, Ulggat, daher ein launiger Spruch: 

an iröischafn guoi'n morg*n, 

ao loiitai'n itt miiiäk, 

und iwean schläropate zl der jaus'o, 

uod drei tälggate alT die näcüt. 

troi adj. treu, troie f. Treue, mhd. Iriuwe, triwe. Man 
hört aber diese Wörter nicht sehr häufig; namentlich wird das 
adj. in den meisten Fällen durch tailsch (deutsch) widerge- 
geben; gewöhnlicher ist das abgeleitete iroiia', getreulich, auf- 
richtig, nach Pfliclit; doch ist in der Bedeutung kein Unter- 
schied zwischen Arne ^pans troila' verhAss'o, oder taitach ver- 
hAssn. VgL Schm. I. 467. 

dri, tri 

Mb'l m. dim. trtbile, hölzerne Walze zum glätten der 
Wäsche, oder zum auswalzen des Teiges, tribia, den trlb 1 
handhaben, an trlbin, quälen, peinigen; schwz. ist triebel 
m. Handhabe an einem Schiffsruder, Gemengsei St. 1. 303; 
bair. tribeln, ein Knabenspiel, wobei ein Stück Holz (tribel) 
in die Luft geprellt wird Sch. I. 471. triblar m. nom. ag. 
und ein einmaliges tribin. tribi verhält sich zu treiben wie 
rldi zu reiden. 

tribuliern, trihiliern, Jemandem wegen einer Sache bestän- 
dig anliegen, ihn dazu bereden, nöthigen; die Kinder tribu- 
liern den Vater um einen Kreuzer, dann überhaupt {wie das 
obige tribin, an dessen Begriff es sich anlehnte) quälen, pei- 
nigen: gester is er rauschiger bäm kemm' und häl mi' piss 
afl*s plftol tribiliert ! Rollnverger der erclugt sich, dass herr 
ohereinnehmer in bei nacht tribuiiere SL Veit 1645. Bair. 
trihulieren, necken, zum Besten haben Sch. I. 471, henneb. 
unablässig mahnen Keir. II. 128, holst, tribuleeren, quälen, 
zanken, hadern Scbz. IV. 290, /y«. tribouiller, mlal. tribulare 
von iribulum, Drescliwalze und dieses von lerere, reiben. We- 
gen Beqriffseerwandtschaß vgl. auch trtb I. 

trichter: trächtar m. dim. trüchtarle, wie hd, Trichter, 
verächtlich das Ohr, mlL tractarius Scn. I. 473. trächtim, 
etwas durch den Trichter giessen. 

triel m. dim. triele n. die Unterlippe, und im verächtlichen 
Sinne der ganze Mund, ebenso bair. Scii. I. 4S8, öster. U. 
III. 238, cimb. tril, Lippe 179*, mhd. triel, das aber audi 
von Thieren gesagt wurde Ga. Wb. II. 1408. Davon: triel'n, 
Speichel oder flüssige Speise Über die Unterlippe herabflies- 
sen lassen, wie es besonders bei Kindern und alten Leuten 
gesdtieht, trielar m. nom. ag. trielach n. was herabgeflossen 
ist. trielat adj. Hierher gehört wühl auch der eintrial (Ueberf.) 
Vertiefung auf einer Oberfläche. 

triasch'l m. {Drth.) ein blöder Mensch. 

verdriess'n , yerdriessat , verdross'n , wie hd. verdriessen, 
dö ärbat Terdriest mi', ist mir zuwider, deina lAge verdriest 
mi*, beleidigt mich, in diesem Falle gleichbedeutend mit zourn 
tuon. 



Zum beien bisiu aber zu faul, 
es verdriexi dich aiifzuihiien das mnul, 
zum niednrkoien bi«lu zu verdrossen, 
treibst nichts als gspot und lohre possen. 



Kid. 



wid'rdriess, Verdruss ; ynhiWen vnd widerdries. Lies. Urk. 1549. 
driU'n, trilln, githllt, l. die ursprüngliche Bedeutung 
von drehen mit dem es verwandt scheint, liegt noch in zwirn 
drill'n, zwei einfache Fäden zusammenspinnen, wodurch der 
gidrillte Zwirn entsteht, oder das driligürn. 2. einem Dinge 
einen Stoss geben, dass es in die Höhe springt, prellen, da- 
her 3. einen schlimm behandeln, peinigen, ihn gleidtsam so 
slossen, dass er sich im Kreise herumdreht. Mhd. drilleo, 
gedrollen, drehen Ga. Wb. II. 1410, im U.-InnUiale drillen, 

f.* 
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einen sddimm behandeln Z. IV. 346, Vorarlb. trölla Z. II. 
567, schwz. irüllen St. I. 313, scitwb. Irillen S. 140, holst. 
drillen, foppen, vexieren Schx. I. 255. drillar m. nom, ag, 
und ein einmaliges dnllen, drillat adj. was gedrtlU, oder 
gedrilUem ähnlich ist. Vgl. auch drAln ^^ . , 

trinJrn, trdnk oder trinkat, gitrunk'n, wie Ad. trinken; m 
manriifn Gegenden hört man aueii das im batr. Gebtrge (Sch. 
I 493) übliche labak trink'n, Tabak rauchen. An's tnnk'n, 
Wein oder Branntwein trinken; Irinkstube, Wirthshausstube. 
Irinkach n. Getränke, namentlich wie es dem Vtehe, mü Kleien 
untermischt gegeben wird, trank'l. Tränklein, jede ßüssige 

Medicin. . „ . i . . • i • 

drisch m. (Straden) eine kleine Brücke. Vgl. dnschiwl? 
drisch'l f. dim. drischile, Dresdißegel, ahd. dnscil, driscilä, 
sch. f. mhd. driscliel st. f. tribula: drischel Voc. Gr. VV6. 
II. 1421. drisch-In dim. von dr^scb'n, leichthin oberflächlich 
dreschen, ungeschickt dreschen, so dass man beständig die 
Dtisehel des andern trifft. 

drischürv'l m. dim. drischüwile, Thürschwelle, die gewöhn- 
lich ziemlich hoch ist, daher ruß man den Kindern zu die 
föesse II höb-n, 'ass sq n6t übern driscbüwl fairm. In Vk. 
wechselt die volle Form Irischaun mit drischpi , im lavant, 
und milth. herrsclit die letztere, posles : trüscbubel Voc. 
Ein sehr altes und weit verbreitetes Wort: ahd. dnscüfili, 
driscftfli, driscbftvil n. mhd. driscbftvcl n. Nürnberg, dn- 
Schaufel n. Schm. I. 416, tirol. salzb. drischibl Z. ""•344 
IV. 346, schwb. drissuflc S. 141, schwz. trüscbubel St. 1. 
315. Ueher die weitere Verbreitung, namenlticii m nd. sehe 
man Gr. Wb. 11. 1420. Gr. Gr, 111. 431 sieht dartnn keine 
Zusammensetzung, sondern nur eine Abteilung von drescan, 
dreschen, weil früher am Eingange des Hauses auf der Diele 
gedroschen wurde; dagegen sehe man auch Wackehsackls 
Wh. zum Lesebuch CL 
driseln, in feinen Tropfen regnen; zu gth. dnusan, fallen? 
driste f. dristi f. dim. drisll, drislile, im Mth. die dnschn, 
kegelförmig an einer im Itoden befestigten Stange aufgericli- 
teler Haufe von Heu. Das Heu auf den hocligelegenen Alpen- 
wiesen wird entweder in schupf n gebradU, oder wenn diese 
mangeln in solche drisfn zusammengehäuß und erst im Win- 
ter zu Thal befördert. Bair. tristen, irischen Sch. I. 801, 
tirol. drist Z. IV. 346, cimb. drisla 116', scliwz. triste f. 
auch für einen Berg der die Form eines abgestutzten Kegels 
hat St. I. 305. Zu vgl, ist das Hat. drizzare, aufriciiten, 
aufstellen. --dnslen, drisleln, eine Driste machen, dristar, 
dristlar «i. nom. ag. dristach n. was zu dristen ist. In 
einer Uesing. Vrk. von 1487 heisst es bei Beschreibung der 
Lage eines' Grundes: vnd stossl mit einer seyten an die 
drystcler vnd was jn {hinein) jn das lal neygt, vnd von den 
do'slelcr hinauf jn einen swarzen stein etc. Auf meine Er- 
kundigung erhielt ich folgende Auskunß: „diisller werden die 
stAlen {s. stäle slällune) genannt, wo Heudnslen gemacht 
werden; im Wodnertitale heist drisllcr eine grosse Wiese, du 
sich am Remondekofel bis auf die höchste Spitze hinaufzieht . 
tritschumpra f. weibliche Scham, s. tscbuinper. 
trit m. dim. trifl, wie hd. Tritt, das dimin. wird beson- 
ders zur Bezeichnung der Stufen einer Treppe (stiege) oder 
Uiler verwendet; gea schean llingsam über die stiege und 
nimb H zwA Iritlan dff iVmall ! tritt mit der Bedeutung Stufe 
auch henneb. Reiji. II. 12S. 

tniZ'7i, trifzat, gitritzt, im Lesachth. gewöhnlich ßr IrüU-ß 
{siehe oben) Jemanden reilzen , necken, foppen, trilz, tnlzar, 
wie tratz, trätzar, doch sind sie der Etymologie nach wahr- 
scheinlich zu trennen. Für hd. dratzen, drelzen kommt tm 
nördlichen Deutschland driezen, ostfries. dritzen vor das auf 
ahd. driiizan, dränqen, treiben, schelten, drohen, mhd. dnezeu 
zurückgeht. VyL Gr. Wb. 11. 1400, 1409. 

dro, tro 

iröbe f. (Mth.) Külifulter , bestehend aus feinem Heu, das 
abgebrüht und mit Kleien untenuischl ist. 

tnicfcn adj. wie hd. trocken, ahd. trucchan ; eine geschmack- 
lose Speise, bei der Schmalz u. dgL mangelt oder gespart ist, 
heisst truckn ; die habrane plante an und für sich ist tnick-n, 
man kommt also mit Milch oder Schmalz zu Hilfe, um sw 
für den Schlund geschmeidig zu machen, a Iruck'ner mensch, 
ein harter unbawiherziqer Mensch, hiebei mag man wohl an 
das ähnlich lautende druck'n {drücken) denken, Oß hat es 
die BedeiUung 4es hd, bloss, nur: truckna pfärülan üant ü; 



uns aufgiwarlil, wofür man ebenso gut lei pfarfilan sagen 
könnte, truck'nen, gewöhnlich contrah. truck'n, oder mit dem 
Umlaut trttcknen, trück-n {so gebraucht Weckhermm drOckDen 
Gr. Wb. IL 1426) wie hd. trocknen, trocken werden und 
trocken machen, si' ätruckn, abtrocknen, abwischen, daher 
irücknhöder, das Handtuch; trückne f. Dürre, Trockenheit^ 
in d(jn sumber hbit's a' trückne! austrückne f, das Aue- 
trocknen, Ausdorren. 

trok n. dim. trOg'l, Trog, d. h. ausjfehöhltes Stück eines dicken 
Raumstammes, dessen nähere Bestimmung dann durch Compo- 
iition ausgedrückt wird: wasserlrok oder pninntrok {beim 
Brunnen), sautrock {worin die Schweine ihr Futter bekommen), 
pächtrok {worin der Brotteig geknetet wird) u. s. w. Ahd. 
iroc, ags. trog, engL trough {Gramm. III. 457), alle männ- 
lich, sowie auch das bair. schwz. trog Seen. I. 486, St. I. 
5)6. VgL tröhe. 

f drohen) daßr hört man dröwn, droin, droun; dröwn 
entspricht ganz dem mhd. dröuwen, nhd. dräuen, droin, dem 
mhd, dreun, und droun dem mhd. drön, dessen 6 aus ou 
zusammengezogen ist, vgL Gr. Wb. II. 1343; tiroL dröwen, 
Z. IV. 346, cimb. droben 116\ Vgl. auch Scii. I. 412. 

troije m. der Viehweg, Viehsteig, wovon auch der Haus- 
name TToVjnr; im Mth. der troijen, in ük. der troi, ein sclima- 
ler Alpensteig oder Feldweg. Ein gewiss altes und seltenes 
Wort, das ich aber nicht zu erklären weiss. Nach Stedb 37 
bedeutet churw. Iruig Weg, und in älteren tirol. Werken findet 
sich das Wort in der Formel: „auf allen wegen und trujen.'* 
Oder sollte das slav. draga. Weg, Furche an Wiesen in Be- 
tracht kommen? 
iroikem {Wg.) Trompeten blasen, getroikerl und gepaukert. 
troale m. f. dummCy ungeschickte Person, s. trälle. 
trolggem, rütteln, sdiütleln {Lavant.) vgl. trhlle, drill'n. 
troape m, Ireape f. Cretin, Tölpel, blödsinnige Person, 
dann überhaupt ein Sciiimpfwort , dim. treapile; treap'n, sich 
dumm stellen, treapat, tölpelhaß, dumm, im Mth. schwächlich, 
kränklich; tröppisch (/)rt/i.) ungehorsam, ireapei {Drth.) kränk- 
lich , schwächlich, wie geafs? lei hllweil a" piss'l treapct. 
Schm. I. 498 hat das Iräppal, blödsinnige Person und stellt 
es fu trappen, trappeln; doch damit scheint troape treape 
niclit zusammen zu hängen, da die Laute entschieden auf 
mhd. 6 oe oder o ö zurückweisen. 

irumb'l f. dim. trüinbile wie hd. Trommel, vom ahd, 
truniba {tuba): thanne sentit sine engila mit trurobun inti 
mihiieru 8temmu = et mittet angelos suos cum tuba et voce 
magna Ammon. 115, 19. trumbin, trommeln, trumblar w. 
— trumb-I m. Lärm, Gesdirei, Gedränge; ist es Umstellung 
von turmel? 

trupf'n intens, trupfaz'n, wie hd, tropfen, 's h^p' schänn 
un zi trupfaz'n, zu regnen, trupfe, trupfazar m. Tropfen. 
trupfstjill m. Dachtraufe. bluottröpO, trüpfl, Nigritellla augusti- 
folia. Rieh. 

droascheln {Drth.) viel reden, plaudern, offenbar von Dros- 
sel mhd. droschel. 

gidröse n. was sich beim Sieden der Butter auf den Bo- 
den setzt; {auch lauterkoch genannt) tiroL drös draus f. 
Abfaum der gesottenen Butter Z. IV. 346; bair. drosach. tm 
Sieden auseinandergefallenes z. B. Klösse Seil. I. 415. Zu 
gth. driusan, gadriusan, cadere? Vgl. schwz. dröseln, mit 
Geräusch niederfallen St. I. 308. 

dross m. die Kehle, der Kehlkopf bei Menschen und Thie- 
ren. ein grosse ochsenzung sainbt den Trossen Wolfh. 1625. 
Mhd. drozzc m. und f. Vgl. Gr. Wb. 11. 1435, 1438 Schm. 
I. 415. 

iroast m. dim. treasti, Trost, treastn, trösten; troastla* 
{tröstlich) weinen, lachen =« mit einigem Gefühl weinen, 
lachen (Dr//j.) 

trotte m. ein grosser Haufe, besonders von weichen Gegen- 
stdnden,s\e hat an* unlrotle muus gikocht. 

dru, tru 

trübe, trüebik adj, wie hd, trübe, trüebe f. trüber Zustand, 
besonders vom Wetter. 

trüeb'n f {Drth.) eine Hautkrankheit bei Thieren mit sehr 
schnellem Verlauf, bei der sicii unter der Haut Blasen bilden, 
die bei der Berührung rascheln, daher man die Krankheit 
auch das rauschende l^ndnbluet {auch bock) nennt. 

trüchsner, trüxncr m, ein Aufwärter beim Hochzeitsmalt, 
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dir die ganze Sache leitete (üeberf.). Offenbar verderbt aus 
trachsess, worüber Senn. I. 471 zu vgl. 

druc/rn, wie hd. drücken und drucken ; knapp, genau sein, 
besonders bei einem Handel; öpans verdruck'o, unterdrücken, 
schweigend hinnehmen, ädruckn, bei einem Handel den Preis 
herunterbringen, ausdruck'n, ausdrücken, auswinden; k^s- 
druck'D, wenn zwei oder mehrere mit dem Rücken gegenein- 
ander schieben und einander von der Stelle zu verdrängen 
suchen, tirol, klsdrengen Z. IV. 345. scbnäll'ndruck'o, bet- 
teln, kleibndruck'n, und nud'ldruck'o , geitzig sein, druck 
m. Druck, fldnick {Abdruck) der löschte idruck, der dusserste 
Nothfall, das Ende, der Tod, blls aflfQ I^scbl'n ad ruck liss'O, 
alles liis zum letzten Augenblicke verschieben, z. B. die Zu- 
rüstungen zu einer Reise, er isl piss aflTn lescbt'o adruck a" 
guoter bautar gi\v6n {bis zu seinem Tode), Vgl, truck'Q bei 
ScHM. I. 475 und Z. IV. 346. druckar m. welcher druckt 
oder drückt, ein einmaliges drücken , wie i' dbs proat g^ss'O 
bkon, hät'g mer in mäge lei an* druckar göb'O; ebenso von 
den Compos. : kleib'ndruckar, nudidruckar, Geitzhals, scbnMl'O- 
drockar, Bettler, Handwerksbursch. 

hetrüegen {Dnh.) spucken, geistern. Es betrüegt besonders 
an dem Sonnevend- und klöcklerahend, denn da sind die 
Geister los und können ummer ramoam. 

frühe f. dim, tnih'l, ein länglicher gewöhnlich oben mit 
einem Deekel zu sdtliessender Schrank, der nach seiner Be^ 
Stimmung verschieden geformt und benannt ist: giwänttröbe, 
Kleiderschrank, gewöhnlich für Dienstboten zum Unterschied 
von kkste, der aufrecht steht und Flügelthüren hat; kourn- 
trfthe, m^ltrfthp, kleivrntrAbe ; rädkrAbe, ein Karren zur Fort" 
Schaffung des Mistes, toat'ntrftbe, Sarg, spaiwtrühi, Spuck- 
napf, Vgl. ScHM. I. 487 und trok. 

arumb n, dim, drümb*!, pl. drümber, l. Stück Theil eines 
zerbrochenen Ganzen, pa der 16scbt*n güsse ist die groasse 
pragge in drfimbor gbng; 2. überhaupt ein grosses Stück, ein 
grosser starker Mensch; 3. bedeutet es wie ort das Ende, 
Endstück eines Dinges, das drurob eines Seiles, Fadens, Bret- 
tes etc. Vgl, dr^mbi n. tr^m mit denen das Wort gleiche 
Abstammung hat Gramm. II. 55; See. I. 490. 

trumpf m. dim. trümpM , in hd, Bedeutung beim Karten- 
tpiek, dann ein ungeschickter Mensch und trumpf'n, schwer 
einherschreiten, intrumpf'n, hineinfallen. In ähnlidier Bedeu- 
tung {ßr traben) steht trumpfen bei Edelpöck: 



schreit imer fort, gnediger herr, 

ich trumpf liin nach, wers noch so ferr. 



Wbiiih. 227. 



drüsrl m, Schnauze, Rüssel; drOssi f. Gurgel, Si^lund, 
Kehle: drüssin irie hd, drosseln, würgen. Auch schon mhd, 
neben drozze, drttzzel BM. I. 398; bair, dross m. drossel f, 
drOsael m. Sch. I. 415. Vgl. Ga. Wb, II. 1435, vgl, dnizl. 
— DrOss'I /". Bergname, 

trüte f. dim, trüfl, l. ein nächtliches Gespenst, das sich 
schlafenden Leuten auf die Brust setzt und sie dadurch äng- 
tHgel, der Alp, Sie kann durch das Schlüsselloch kommen 
und nimmt dann verschiedene Gestalten an: bald erscheint sie 
als pinzile {kleines Fass), bald als kouUe {zottige Wolldecke) 
«. f. w. Sie scheut sich vor dem weich prunne und dem 
trCltenfuosse , der entweder einfach oder doppelt ist, nämlich 
aus zwei oder vier in einander verschränkten gleichseitigen 
Dreiecken besteht^ die in einem Zuge gemacht werden müssen. 
hn Drth, und Mth, ersdieint sie in Gestalt eines kubwhmpens 
mit kurzen dicken Händen und Füssen. Als trAt'n hat man 
Personen {besonders weibliche) mit Platlßssen in VerdadU und 
glaubt, dass sie nachts herumgehen, die Leute drücken und 
ihnen das Blut austut tin. VgL Gr. Myth. 394. Bair. öst. 
trud Scu. I. 476, Huf. III. 242, cimb. truta 179\ 

trutschele n. zärtliche Benennung eines Kindes, einer Ge- 
liebten, 

hörzele, tniischH*», 
mauschele kl^n*«, 
vour lauter Freud heirat mfr 
gelt prauch m^r kdo'«. 

tnitsch'In, schmeicheln, liebkosen; auch bair. trutschcl n. und 
trutzig, nett, zierlich. Man könnte dabei an mlid. trüt, Ge- 
liebter, Geliebte denken, doch tscb scheint nur Verdidilung 
vom einfachen sch zu sein, und so begegnen wir dann dem 
Worte fast in allen obd. und md. Mundarten, als truschel, 
troschel, trauschel (doch auch henneb. trutschel Reiü. I. 173) 
als veräclttUche Benennung ßr eine plumpe Weibsperson^ was 



die überhaupt liebkosende Diminution geändert hat; vgL Scb. 
I. 500, Stald. I. 310, S. 271, Weinh. lOO'. 

druz'l m. dim. druzile, drüzile, eine weiche wurstähnliche 
Masse z. B. aus Teig Lehm u, s. w., druzin, solche machen, 
z. B. Brotkrume zwischen den Fingern drücken, druzlar m. 
nom, ag, druzlach Collect, druzilat, dniziat, was wurst-walzen^ 
ßrmig ist. Vgl, drüssi. 

tsch 

Diesen Anlaut haben zwar viele Worte, doch führt er met- 
stentheils entweder auf sch oder auf z zurück, und die betref- 
fenden Ausdrücke werden daher unter diese Buchstaben einge- 
reiht. Hier folgen nur einige wenige, bei denen weder sch 
noch z mit Gewissheit anzunehmen ist: 

Tschäle f ein Gehöße; 

Tschäiar m. Hausname, 

tschtmtsche n. eine Art Joppe, 

ischäp! tschäp! wudile tschäp, tscbäp! Lockruf ßr 
Schafe. 

Tschäpreitie f. Berg- und Albenname. Die arge Verstund 
melung, welche solche Namen erfahren, lässt selten eine sichere 
Deutung zu. Ich will hier eine Stelle aus Stbub 33 aushe- 
ben : „Ein bemerkenswerthes Beispiel , wie weit die jetzigen 
Formen ein ttnd desselben Namens auseinander gehen können, 
gewährt der Name campo de rivo, welcher im Kaunserthal 
Gamhrif, bei Schnan im Stanzerthal Ganderei, bei Spiss an 
der Bündner Grdnze Tschonderei, im Montavon Tschampreu 
tautet**. Zu diesem letztern könnte man auch im Lesachth, 
Tscbäpreine einen Anklang finden, 

tschd, tschd! im Drth. tschgA, UchgA! Lockruf ßr Kühe, 

tschö, tschö! (Mth.) Spottruf, gleichbedeutend mit h^tsch! 

tschd m, Uebemame, Schimpfname ßr einen sdiuserigen 
Menschen. 

tschoaU m. tscbeale f. Uebername und Schimpßame, viel- 
leicht nur Diminutionsformen vom vorigen, 

du, lu 

tuoch, tuach, tuech n. pL tfiecber dim. tüechi, wie hd. 
Tudi, überhaupt alles Gewobene; ahd. tuoh, duoh, mhd. tuoch 
Gramm. III. 447. In der Compos. wird es meist zu lach oder 
tich verkürzt, welche Form auch in der Diminut, bleibt: für- 
täcb {Schürze), tischtdcb, prustich [Brusttuch, vielleicht das 
einzige Wort in dem hd, Brust vorkommt) aber schnäuztuoch 
(Sacktuch), In Kappet heisst das Spinngewebe brautleintuecb. 

Mei die*ndle Is sauber 
im sunntaggwandlan 
Tour lauter lieb zittern 
die fQrtichpontlaD. 

Dim. tOech'I; ohne nähern Zusatz verstelU man darunter ein 
Halstuch, gewöhnliches Geschenk der Verliebten untereinander 
und der Braut an die Verwandten des Bräutigams am Hodi- 
zeilmorgen boasattäecblan. tuochan adj. aus Tuch, tuocbat, 
tuchähnlich. VgL Senn. I. 426. 

tuch'nt f Uk. das mit Federn ausgestopfte Oberbett, das 
über der Bettdecke liegt und gewöhnlieh nur so gross ist, um 
den Unterkörper zu bedecken; ain kleines reisspettl, darinnen 
1 federpett 1 tucbet 2 baubtbolster 1 par leylach. ~ 9 duchent 
mit parcheten ziechen. Wolfb. 1633. Oester. tucbet /l HOf. 
III. 245; bair. duclict, ducket Sch. I. 357, vgL tuckn. 

tuck m. 1. heimtückisdier Mensch, 2. Felder, Mangel, der 
mansch hht an* tuck, ist nicht recht gescheit, 's ross bat an* 
tuk, hat einen Fehler, der nicht gleich sichtbar ist; 3. eine 
plötzliche Bewegung, ein Zucken, so heisst es in Reinbabt 
010: sie tet ein tuk in dVlle, welches Grimm p. 109 s. in 
die Hölle hinuntersteigen , hinabfallen, erklärt; ähnlieh, wie 
es heisst einen wanc tuon und im troj. Krg. 17 068 be- 
deutet „wilder tuk^^ seltsame, hastige, unweibliehe Gebärden. — 
Peter Hörant wittib bittet zie in das Spittal zu einer nnder- 
duckung zu vergünstigen SL Veit 1644. - tuck'n, drücken, 
tauchen, si' tuck'n, sich schmiegen, gehorchen, sich davon 
machen; tuckmaus m. heimtückischer Mensch. Im Drauth. 
kommt von tuck'n auch ein intensiv, tucksn, tiicksnen, und 
dimin. tückseln vor, etwas heimlich thun , etwas verstecken, 
tirol, dixl'n, leise wie auf den Zehen schleidien Z. IV. 347 
und bair. ducksen, heimtückisdi sein Sch. I. 357. In allen 
diesen Wörtern liegt der Grundbegriff des schnellen, täuschen 
den. VgL auch betuchen in Gr. Wb, I. 1740. 
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Sigst an" h\vn tater buckn« 
wie er*« kiiiili g'nau betriebt 
wie die miioier si* luot tuck'n 
und lu ihrem wui'l licht. Hirtld, 

Tück m. Oehttnname. 

tüdln, auf einer Pfeife blasen, besondert tehleekt blasen, 
im Drlh, bedeutet es jodeln. 

tüd'l /". eine schlechte Pfeife, verdehtlich eine dicke Weibs- 
person. Vgl. SCHH. I. 35S. 

tüedl m. {Mousburg), grober Mensch, Klols, 

duft m. 1. ein leiser Wind, angenehme Luß, hietz geat a* 
tcheaoder dufl ! 2. übler Garueh. duft n oder mit ableiten- 
äim D durtnen, übel riechen. Auch im plattdeutschen wird 
duri hatiplsdelilich gebraucht, um einen Übeln Geruch xu be- 
seichnen Z. III. 375. 

pituft adj. betroffen, niedergeschlagen, traurig, so auch bair. 
beduOTt Sch. I. 3&S, öster. Itetuft, betäubt, verwirrt im Kopfe 
H. 1 Sl. Kaltenbbunner singt: 

Oft wiil« ma" nAt x\img6n 
dflin all« (rät ma* schAI, 
br bemn und beihiebt 
in der lieroüteu sdl. Z. III. 44. 

hd. f entspricht hier nd. ch, und nnl. heisst auch beducht 
furchtsam, ängstlich. Zu vgl, ist auch obiges tuck'O, und 
DiKFBNR. II. 613 f. 

tüele f. eine Vertiefung Einsenkung im Boden, ein klei- 
nes Thal, auch das tflele, weldies wohl verkürst ist aus dem 
dimin, IQelile; da dirse Bodenbeschaffenheit häufig vorkommt, 
so heissen auch ganie Wälder, Wiesen u. s. w. Tüele. West- 
Uek von Paternion im Drth. heisst eine Gegend das Duel; 
im Tuet, Feldname bei St. Ixirensen ; in üuelacli, Ortsname im 
SL Paul. Urbar v. 1371, und ebendaselbst ein Seyfridus Grill 
im Duel. Casper Dueller Wolfb. 1632. Jacob Dueller Kic/r. 
1599. Abd. tuola, mit gleicher Bedeutung wie talili, telili 
{dimin, von tal, les. t^lle, tille) aber unsicher, ob auch von 
gleicher Abstammung; Gr. Wb. II. 700. Bair. duelen, Ver- 
tiefung an einem Körper Sch. I. 366, schwb. dule S. 147, 
schwz. tüele St. 1. 324. 

(uüe m. 1. ein halsstarriger, hinterlistiger Mensch, du fhl- 
fcher tulle du! im Drth. Dnmmian. Zu toll? das aber mund- 
artlich eine gans andere Bedeutung hat. 2. tulle, Stier \Veberf.) 
S. Stier und Widder (les.). — lull'n [Vrk.) laut weinen. 

tüUe f. 1. eisernes spits zulaufendes Besdildge am untern 
Ende eines Stockes. 2. der mit Eisen beschlagene Sperrstock 
beim Heuziehen. Bair. tüll n. Wand oder Zaun von Breitem 
Sch. I. 442; scitles. tülle f. röhrenartiger Einsatz in den 
Leuchtern Wsi^vn. 101'. Mhd. tülle st. f Rundung in die 
etwas hineingesteckt werden kann, Röhre womit die Schneide 
des Pfeils auf den Schaß befestiget wird; i. B. im was sto 
edel kodier guoter strAle toI, toh guldlnen tüllen, die sahs 
wol hende breit I^ib. 897, 3. 

dn hiiob er an und ntir in eine hole tülle, 
wol in ein holzlein das was hol ühl. 647. 

Vgl. Haupt zu Engelhart 1916. 

dümp'l adj* dunkel, dämmernd; dOrople f. Dunkelheit. Im 
Lavant. wird tümpel besonders von glänzenden Gegenständen 
gehraucht, wenn sie anfangen sich zu schwärzen, dümp'In, 
oder dOmpilan anfangen zu dämmern, dunkel zu werden, 
dflmpilat) dämmerig; dmb. timpel, dunkel m*; bei Hoco 
1, MoiiTP. timel: im werd der luft for stnen äugen timel 
Weinh. p. 37. Es sclteinl hier Wechsel zwischen r und 1 
eingetreten zu sein, so dass das Wort identisch wäre mit ahd. 
timbar, mhd. timber; nubila: timper, dunkchel, Voc, schwz. * 
dimmer St. I. 283, schwb, diemer S. 127, 6iitr. öster. dum- 
per Sch. I. 372, HOp. 1. 167. 

tumpet (Glaulh) abgestumpft, a* tump^ts misser, ein an 
der Spttze abgerundetes Tischmesser; vgl, sloven. top, stumpf 
topiti, abstumpfen, Unrt. 105*. 

tumpf m. dim. tOmpfl, eine tiefe Stelle im ßiessenden 
Wasser; die Knaben suchen die tümpQan der Bäche, um sich 
darin zu baden, tumpf'n, in den tumpf hineinspringen, etwas 
hineinwerfen dass es dumpf schallt , dim. tümpfln ; tümpflat, 
einem tumpfe ähnlich; ahd. tumpliilo, mhd, tumpfel m. wie 
noch bair. der dümpfel Sch. I. 373 , schles. der tümpel 
Wbiiih. 101\ Gurges: tumphel Voc. Ital, toofaoo Dikz 442. 

tuan, tat, gitün [Lesachth.) ein sehr häufig und daher 
auch in den verschiedensten Formen vorkommendes Wort, wo- 
von hier das widitigste angeführt werden mag, Infinitiv: 



tuoD, tuen, tio, tfieo, toao, teio (es last sich nit tein: klein 
Mth. Hirtld.) und abgeleitet tuenen , tüenen , tüenaa (eimb, 
tun, tüünan 179'); praeterit, condition, tilt (tatt ich das nicht. 
Lies. Urk. 1449), toat, Partie* praet, gitüo, git^n, tftn, tan, 
toan, \tn. 1. Das einfadie Wort. Wie unsere alte Sprache 
das praet. von thun zur Bildung der Vergangenheit der $. g, 
schwadien Verba gebrauchte (9<A. salhud^duma»itFir la/frfe» 
BS wir thaten salben), welches Auriliar in dem heutigem te, 
lest, tet u. s, w. freilich schwer zu erkennen ist, so verwendH 
die Mundart dieses Verbum zur Umsehreibung der Gegenwart, 
um gleichsam die vorhandene Thätigkeit recht lebendig autsa- 
dfücken: \* tuo gean, p^t'n, sitz'n. scbläfn etc. Sehr selten, 
{höchstens in Fragesätzen: geaste mite? aber auch tuoste 
mite gean?) wird man das unumschriebene Präsent hOrea. 
So auch in den Kirchenliedern, aus denen ich nur einige Bei- 
spiele aushebe: tbüet nur von Sünden lassen; wie icht mit 
euch meinen tbue; das thüen wir dir vereren; Terwont zum 
tot tbuet gehen; der doch obn schuld thoet sein. Seltener 
trifft die UmsrJtreibung den Conditional, f gab oder V tit 
gihn. Vgl. gean welches auf ähnliche Weise zur Umschrei- 
bung der Zukunß dienL tuon an und ßr sich kann fiMimi^- 
fadie Bedeutungen haben, die sich theilweise durch Wagla»' 
sung des Objecles erklären: wie thuet's? wie geht es, thuet't 
guet? geht es gut? tuo h6r! gieh her; tuet der heont ia't 
dörfi? geht ihr heute in*s Dorf? i' muoss tuon, sagen dio 
Kinder, nämlich mingere oder cacare; kme tuon [nisiUick 
etwas) einem leid, wehe thun: muoter! der pue tuet mer! 
ruß weinend das kleine Mädchen; diese elliptische Reäentart 
kommt auch mlid. wiewohl sehr selten vor, z. B, 

ob ich iu naeme Holet 

und iwer liint le Späne, 

durch d<>n künee von GaMcine, 

der tu dicke tuot mit lornes gir, 

das waere ein unlriwe an mir. Partiv. 4S, 11. 

Mit Ohjed: Arne 's wort tuon, ßr ihn sprechen, ßrsprechen, 
so auch Kirchtied, und thuen für dich das wort: knte taon, 
zourn tuon, wea tuon u. s. w. 2. Composita : atuon, herak^ 
thun, etwas zu Ende bringen, einen verläumden, vom Platte 
drängen, 

äntuon, es einem äntuon, ihm etwas böses wünschen mit 
vermeintlichem Erfolg; 's hilft nicht, sist ime ängit5n worr'n 
Auch einfach: es ist mer gilan wordn. Dieses „getin sein^ 
15/ ein höherer Grad des „TermAnt sein*' (*. meinen). 

auftuon, öffnen, der himb'l tuot si' auf, heitert sids auf; 
Aufwand machen, sich kosten lassen, i' kann ki a souf 'I auftuon ; 

austuon, zu Ende bringen, 's glüisM austuon, austrinken, 
si* austuon, tich ausgeben, ridtmen^ hr bat si* ausgit&n mit 
der fanst 's tiscbegge oach'n zi schlbg'o. 

deriwm, etwas thun können (»■ erthuen), ippans dertaon 
(ao zerthuen) auseinanderstreuen, zerstören. 

intuon, (einthuen) etwas herein, hineinbringen, z, B, die 
Kühe in den Stall, die Garben vom Felde. 

hintertuon, zurüduhun, zurücklegen, wegnehmen, tuo die 
schüss'l hinter, hietz kimp' an indra! 

nidertuon, in's KindbeU kommen, 

übertuon si', sich zu sehr anstrengen, auch henneb. Rsiir. 
I. 177. 

tuan, tAn n. Geschäß, Arbeil, Wirthschaß, 

wo 1* derbim pin, 
hint »p gir tT klAns tuen, 
hint sÜHier ka" unsai 
a's hiber und pueii! 

dann auch Benehmen, Betragen. 

gitue n. ein anmassendes, unanständiges Betragen, Betra* 
gen überhaupt, hr hüt a* r&rs gitue! e6en$o das CoUed. 
gitueacb, getue, get^t n. die Manier eine Sache zu voll- 
bringeti {Drth.). Vgl, Scn. I. 419 ff., Weinh. 101\ Aus 
dem alterlhümlichen so getAn, und zusammengezogen sotfin 
ist mundartlich ein cigenthümlidtcs mit hd, solcher (sOlla) 
gleichbedeutendes Wort entstanden: masc. sötander oder sOta, 
fem. sOtana oder sOtna , neut. sota ; im Plural sötana oder 
sota. Daneben auch söchtane etc. 

kü* haus und ksT föli, 

und ka" mansch und ka* gilt, 

und iT sollander pue 

soh not löb'n iff der w6lt! 

Aehnlich entstand aus „wolgetan'' woltan und wolta, äa$ tu 
der Bedeutung dem hd, „ziemlich" entspricht, wo an ?U 
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woltan guot, und adjeetivisch a* wolta* hanfe, a* woIuT dnimb. 
fiecL woltander. söttander und woltaoder ist aU Contraäion 
von: 80 getAn einer, wolgetAn einer xu nehmen, wie sOlIan- 
der aus solch einer. Vgl. Sch. I. 445 /f. 

tünen sehw. Vb, dröhnen, ertehüUeri werden, vgl, tunder 
(donner). 

fünft, tum/t m. fast gleichbedeutend mit teil, ndmlieh 
Dunst, Qualm, übler Geruch, tunft'n oder tnnftnen, dunsten, 
qualmig sein, übel riechen, tunft seheint idenliseli mit hd. 
dunst, und sich tu diesem so lu verhalten iri^brunfl xu brunst. 

tunge f. in ük, auch düng m. der Dünger und die Düngung, 
der äck'T kht a* giiota dünge, tungin, düngen; ahd. tunga 
f. Düngung Gff. V. 434; bair, düng in. Sch. I. 382. 

iunger und tummer m. Hürde, Einzäunung innerhalb 
welcher das Alpenvieh zur t^achtzeil lagert. 

tunlrn sch. v. l. taucJien, in eine Flüssigkeit, intunk'n, 
ipans auslunk'n, eine Brühe oder dergl. mittelst eingetauchter 
trolbröckehen aufessen. 2. mil dem Kopfe nicken {auch bair. 
Sei. I. 385), besonders wenn man sitzend einschldß; muoste 
pan' roasnkränz p^fn allwa* tunkn? tunke f tunkade n. 
die Flüssigkeit, in welche eingetaucht wird. Saufe, Brühe; 
vorarlb. tunkerle, tilnkerle {vom Vb. tunka, tünkia) ein 
Sehnittehen Brot, das in irgend eine Flüssigkeit eingetaucht 
wurde Z. III. 303; oberl, tunke, Brtihe Aicr. 13, 21. Dieses 
tunk'a, das oben angeßhrte tuck'n und nhd, tauchen scheinen 
sich zu berühren. 

durücl, dünklar, dünkeist; wie hd. dutikel, doch selten 
{daßr dOmpM). dunkle f Dunkelheil. 

tüp'l m. dim. tüpile, 1. Knauf, Beule, Geschwür; wenn es 
auf dem Tanzboden zum Haufen kommt, sieht man am andern 
Tage die Burschen mit tUp'ln hemmgehen. 2. grober, roher 
Mensch , von dem man gleich einen tQp 1 bekommen kann. 
tOp'ln, An, Beulen verursachen, schlagen, prügeln; tOplat adj. 
Das Wort, dessen Wurzel verloren ist, ist mit verschiedenen 
Bedeutungen weit verbreitet; man vgl. See. I. 387, Huf. I 
168 und besonders Üb. Wb. II. 1198. Auch das folgende 
gehört zum gleiclien Stamme. 

twpfn, mit einem spitzen Werkzeuge etwas berühren, daher 
intupf'n, die Scliutzpocken einimpfen, zämmetupf'n, z. H. mit 
den Fingerspitzen zusammenstossen, dann überhaupt zusammen- 
stossen, übereinander kommen, tupf'n ßr coire hört man in 
Klgß., bair. an den tupfer kommen Sch. I. 452. 

tupf m. dim. tüpM, das Berühren mit einem spitzen Werk- 
zeuge, das dadurch entstandene Merkmal, der Fleck, Panel; 
tupfar m. nom. ag. und ein einmaliges tupfen; tnpfat mit 
tupfen versehen, pockennarbig; tüpfin, etwas voll tupf'n, 
machen {Iterativ von tupfn), daraus ergeben sich die abgelei- 
teten Bedeutungen: genau sein, nachdenken, spekulieren, etwas 
austOpfin, ersinnen; und davon wieder das nom. ag. tQpQar, 
das adj. tQpQat und das Collect. tflpQach. Man vgl. Sch. I. 
452, S. 145, Reinw. I. 20, Gr. Wb. 11. 1149. 

iyjPf ^' <'"»• töpfli Tufslein; tupfach. Collect. 

Tupf m. ein nördlich von St. Lorenzen gelegener Badeort. 

tuppe fit. halb blödsinniger Mensch ; Schimpfwort, vgl. tfip'l; 
vidleuht ist tuppe zunächst aus dem frz. dupe, Schwachkopf 
genommen f Diez 610, oder aus dem sloven. tup, stumpf? 
jAtN. 105'. 

tür f dim. türl, wie hd. Thür; ahd. tun, tura, Gff. V. 
445, oß wechsend mit tour, baustür und baustour, ställtür 
und sthlltour; türl n. iDrlh.) Brustlatz, in ük. turi, im La- 
vant, tuadi. bousntürl , Hosenlatz. Im Möllth. sagt man, 
wenn ein Vater viel schutzlose Kinder hinterlassen hat: ear 
hin die tQr weit aufgetan. 

durch 1. praep. wie hd. durch, hindurch, durch die wänt, 
durch's dorf'l ; durch die pänk, fortwährend ohne Unterbrechung, 
daher auch mit dem Begriffe des Nothwendtgen , das muo^s 
durch die pänk sein, muss nothweudig geschehen. {Vgl. Gr. 
Wb. I. 1108). Wie diese Präpos. in älterer Sprache meta- 
phor. verwendet wurde, um die Begriffe der Ursache und Folge 
xu bezeichnen {wie beim eigentliclien durch ein Punkt, von 
welchem aus, und ein Punkt, zu welchem hin gedacht werden 
muss), so drückt es auch noch mundartlich die Ursaclie und 
Veranlassung aus, dem hd. wegen, um — Willen entsprechend : 
du muost durch deina kinder a* weank hausla' sein; 

In weiss will ich mich kleiden 
Maria dir lu er, 
durch deine oiben freuden 
ich sibeo genauen beger. Kid. 



gth. tbairh, ahd, durah, durih, durh, dur, mhd. durch, dur, 
den nordischen Dialeeten mangelnd, vgl. Gramm. III. 261, 
Bbneci. Wb. I. Jw. 85. 2. adv. und adj. das fenster ist 
durch {zerbrochen), a" durchis fenster, a" durcha winl {durch- 
löcherte), ' In der Schule buchstabierte ein Knabe d-u-r-ch 
SS Loch, und vom Lehrer zur Rede gestellt ^ antwortete er: 
wenn's durch ist, wert woll a* loch sein! Mit her und hin 
zusammengesetzt: durcbar, herzu, herüber, durch'n, hindurch, 
hinüber. Wer am Tische zu wenig Platz hat, saqt xu seinem 
Nachbar: gea weitar dnrch'n, oder durch n päss! vgl. AHtrk'L 
dkrfn, derfat, giderft, wie hd. dürfen oder das im glei- 
chen Sinne verwendete brauchen: du darfst ^l zi ream, 
brauchst nicht zu weinen; 

du darfst gnr nicht frngen, 
wer in so zerschlagen hau Kid, 

i* dhrf 6t, mir ist es nicht erlaubt. 

dürft f Soth, Bedürfniss, im hd. nur in der Zusammen- 
setzung Nothdurft ; nou' ist ka* dürft, noch ist es nicht nöthig. 
wie oft in des not oder dürft geschieht, häufig widerkehrende 
Formel in den Urkunden. Vgl. Sch. I. 394. 

Türck m. Odisenname. 

türke, twrgge m. türkischer Weizen, Mais; tOrkan adj, 
aus Mais, Kirkana plante. Bair. türken, türkel Scb. I. 456. 
Man unterscheidet weiss'n, g^I'n tin^i roatn türke ; die Frucht- 
zapfen heissen tschurtschen , vgl. unter zu. türk'nbait f. aU 
Colleclio für Maisstämme führt Ueberf an. 

dürht adj. und adv. durchslossen , durchlöchert; dürk'l- 
k^lle f. ein Küchengeräth , grosser durchlöcherter Kochlöffel, 
womit z. B. Klösse aus der Pfanne genommen werden. Mhd. 
dürkel: dürkel vil der helme und der schilte wlt si leiten 
von den banden, Nib. 217, 2. 

dürk'ln l. etwas durdiseiclien , durch Löcher z. B. der 
dürk'lkdile rinnen lassen. 2. durchsdilagen , Löcher machen, 
und daher &ü dttrkin oder ädürkln, tüdtlig durchprügeln, 
tiroL dirketn, abdirkeln, tödten scheint damit identisch^ Z, IV. 
343. VgL durch. 

türm, turm'l m. dim. türmle, Wirbel, Schwindel, Rausch, 
gester hat meP älter wid'r a" türmle hAm pHicht! turmlan, 
schwindlich, rausdiig sein ; türmisch, türmik, türmlat, schwind- 
lich, rauschig, sidi drehend. Ein weitverbreitetes Wort, das 
in mandien Dialekten durch Umstellung trümel lautet, so sehwx. 
drümmeln, trommeln, taumelnd gehen und drümmel, Schwin- 
del Stald. I. 313, sc/rir6. dormeln und trümeln S. 149, 
144, Vorarlbrg. trümel, trümeln (Bergmaicii Ambras. Liedb. p. 
392), schles, dremmel, kreisßrmige Bahn und türmelung, 
Wirbel Weiich. 16, 101 {vgL auch oben trumb'l m.), bair. 
turmel Sch. I. 456, west. dormel Schmdt. 258, henneb. tOr- 
meln Keixw. I. 166. Von den stieren Blicken der Betrun- 
kenen oder solcher, die sich oß schnell im Kreise herumge- 
dreht haben, mag dann ßr türmisch die Bedeutung „wild, 
finster, trotzig*' abgeleitet sein, päll' i' ime das gishgg* hänn, 
hht er an türmisch n plickar gitAn, hat er türmisch bergi- 
schaugg^, ebenso bair. östr. HOf. III. 247 Mhd. bedeutet 
türmec wild, ungestüm, und türmein, taumeln, so audi noch 
später : 

Ich därmel wie ein gnns herein 
das mir der schAdel kracht. 

.4m6r. IJedb. 127, 69. 

Geiler v. Kaisersberg du schwieplest und dunnlest Kehr. 
II. 13; eyn durmlehte ganss, ibtd. II. 89. 

tum m. dim. tümle, wie hd. Thurm, turnar, Thürmer. 
Ahd. turri, turra und erst später turn Gff. V. 447. 

dürre adj. wie hd. dürr; durrn, dorren, trocken werden; 
Durrach n. Name eines Waldes. VgL d&rre. 

turte m. dim. lurti, wie hd. die forte, vom lal. tortus, ital. 
torto DiEz I. 349 ; unter turte versteht der Lesachth, jedes 
feinere Gebäck, namentlich was man anderwärts gug'lhupf 
nennL Zu Ostern wird in jedem Hause wenigstens ein turte 
gebacken, der mit andern Esssachen vom Pfarrer geweiht wird. 

turtsch m. l. der Zusammenstoss von zwei Gegenständen, 
wobei gewöhnlich der eine brichL 2. Dickkopf, Dickschädel, 
hartnäckiger Mensch, turtsch'n, zusammenstossen, das spielen 
mit den Ostereiern, was man in Oesterreich air pecken nennt 
H. I. 13; unturtsch'n, anstossen an einen harten Körper, 
besonders mit dem Kopfe, zämmeturtsch'n , zusammenstossen, 
zusammenschlagen, so dass ein Theil bridU. turtschar m. 
nom. ag. und ein einmaliges stossen. VgL schwb, und henneb. 
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dutzeo, zum Scherte mit ieinem Kopfe an eines andern Kopf 
iloisen Reinw. I. 24, tehwi, tOtsdien, slotsen Stald. I. 332. 

luseh m. Schlag, Sloss, Ldrm, Trompeten- und Pauken- 
sehalL tuscb'n, pochen, tehallend auffallen, tdrmen; fhllt 
her 'as8 lei tuscht, tuscbar m. nom. ag, und einmaliges 
Tuschen, ^pans Tertuscb'n, etwas verderben; verheimlichen. 
Vgl. ScH. I. 460. 

tüs adj. still ruhig, t(ks*n, herumschauen ohne etwas zu 
reden (Pirk.) ; bair. dus dusam, mild, stille, matt ; ösler. dus 
dusmig, trüb, düster. — tüs'l m. dim. tQsile, S^windel, Rausch, 
ebenso bair. Osler. Sch. I. 402, HöF. I. 171, sehwt. dusei 
St. I. 330, westpr. düsel, Schwindel, Henn. 322, west, dusel 

SCBMDT. 50. 

tüs'ln, taumeln, schwindeln, rauschig sein, tusilat, pituselt, 
schwindlicht, rauschig, henneb. belusell, besehmutzt, düselicht, 
schwindlicht Rein. I. 11, 22. 

tüS'l m, dim. tüsile, eine ansteckende Rinderkrankheil; der 
hitzige tüsi, fiervenfieber. Alle diese Wörter, deren Verbrei- 
tung sich namentlich im nd. noch viel weiter verfolgen liese, 
sind verwandt mit obigem läsik. Man vgl. Gr. Wb. II. 1810, 
MOllerh. 308, RM. III. 155, s. tutschen. 

iutte m. pL tutl'n, starke weibliehe Brijisle; gewöhnlich 
kommt aber das dimin. tütt'l pl. tütt'lan vor, das dann auch 
Warze der männlichen Brust bedeutet. Ahd. tutto, dutto; 
Gramm, III. 406. 

spricht eine ein wort in eim guten 

so well ir ir naseben umb die tutten. Fast. 142, 27. 



Getruui pin icb ein diern 

und han zwai tQttl alu zwo piern. ibid, 390, 14. 

papilla: tuttenwartz, mamma: pnist oder tutten Voe. Dü$ 
Voc. übersetzt ferner: adulari durch zututteln und adulator 
durch zututtler; bei H. Sachs: zudüttler heuchler vnd ver- 
reter (US'). Bair. der dutten Sch. \. 405, eifii6. tutto m. 
R. 180\ sehwb. dutte f. S. 146, schwz. dutte tütti »t. St. I. 
333. Zu vgl. ist das nd. litt, title Rica. 308, Heh^iq 276, 
ScHZ. I. 274, Weinu. 98' und das entsprechende hd. zitze. — 
tutt'ln, an der Brust saugen; im Drth. töttneo, ein junges 
Thier zum säugen füliren; cimb. tettcn, säugen 177\ glh. 
daddjan Gff. V. 284. — tuttlar, dersäugt\ muotertuttJar nenni 
man einen feigen Menschen,^einen Ofenhocker, tuttat adj. mit 
Brüsten versehen. 

Der Lhns und der Z6nz 
hänt an Antultafs mentsch, 
und der I>nz hat n^l gwist, 
däss *8 manisch Änlutiat ist. 

tutte m. (Klgß.) Fusstritt, Stoss mit dem Knie tu den 
Hintern, wenn man Jemanden zur Thür hinausexpediert ; daher 
auch ärschtutte ; An austutt'n, ausstossen z. B. aus der Schule. 

tutsch'n im Bette liegen (Kindsp.) pa" der muoter tutsch'n; 
dann schlummern, schlafen: wie haste gitutscht? tutsch m. 
das liegen, der Schlummer, tutschar m. nom. ag. Mhd. tützen, 
still machen, totzen, schlummern RM. III. 155 /f. 

tweach'l s. weach'l. 
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ea wie hd. ehe, dodi kommt gewöhnlich die Form anea 
vor, die aus dem£ verderbt scheint ; ea i' iiäm gea, oder anca 
i' hftm gea; elliptisch gesellt hat es den Sinn von ,,ohnehin*', 
du wAst's ea oder anea, nämlich „ehe ic/i es dir sage** ; 
vgl. das gleichbedeutende eant, eantar. eazeit in der Bedeu- 
tung bald ßhrt Ueberf. an ; bair. özeit , vor Zeiten Scnx. 
I. 3. ea entspricht dem mhd. £, das aus ^r einem alten 
Comparative verkürzt ist, vgl. Gramm, III. 98, 592, Renecrk 
Wb. z. Jw. HO, Ob. Wb. Hl. 36. 

eb 

öb'n adj. und adv. wie hd. eben, woraus sich die Bedeu- 
tungen des geraden, passenden, schicklichen ableiten : 

die lamen wurden eben 
wurden ganz bey ir. Kid. 

öbna zäl'n, gerade Zahlen ; an übner mensch, ein brauchbarer, 
verlässlicher guter Mensch, an übn's dink, ein zierliches nettes 
Ding, überhaupt die allgemein gute Eigenschaft eines Gegen- 
standes hervorhebend, und in diesem Sinne gleidibedeutend 
mit toll und rür. Adoerb. eben jetzt, gerade jetzt : 
nu nembt mich hin und töiet mich oben, 
last mir mein liebes traut kindelein loben. Kid. 

recht, genau : veracht die lieben eitern nichts, gehrauch ihren 
rat gar eben. Kid. hietz ürbal amäll öbn und schuug et 
dllwa' umniar! gelegen, passend: das ist mer ^t öb*n, du 
hrbat kimp' mer unöbn; heunt hht der pßirrar öb'n giprö- 
digit. Sehr häufig wird Cb*n gebraucht als bejahende Antwort, 
als Ausdruck einer zustimmenden Meinung, gleidibedeutend 
mit eia woll! und freila* (freilich). In andern Fällen ist es 
blosses Füllwort, obwohl nicht so im Gebrauche wie im nörd- 
lichen Deutschland , und immer durch hhll zu ersetzen: hietz 
geat's öb'n ^t! — hhst ja nicht mehr als ein seel, o sQnder 
merk dirs üben. Kid. — Im zimmcrerd (=»' zu ebener Erde 



oder zu eben der Erde) des Klagenfuriers wird das Wort eben 
nicht mehr gefühlt und die Volksetymologie deutet auch : Zimmer 
die naiie an der Erde liegen. Vgl. See. I. 11, Weikb. 16', 
Gr. Wb. III. 6. 

ec 

each'l dch'l adv. jenseits, siehe halb. 

tgge n. dim. iggile; Mth. t^ck n. 1. wie hd. die Ecke, 
Kante, Spitze, spiess^gge, schiefer Winkel. tJggat, eggilat, 
mit Ecken versehen, spiesseggat, schiefwinklig, übereggis, 
{genit, adv.) quer, verkehrt, über die Achseln, häfn lei üher- 
eggis ungischaugt; ^gg'ln, eggilan, ein Kartenspiel; necken, 
herausfordern, reitzen. 2. Vorsprung, Ausbiegung eines Berges, 
einer Wiese u. s. w. sowie der dadurch gebildete Abhang; 
die zwei Seiten, welche einen Graben einschliessen , werden 
ebenfalls dgg'n (oder auch seit'n) genannt. Das Wort egge 
bildet daher in sehr vielen Namen von Alben, Wiesen u. t. 
w. das letzte Glied der Composition; hier folgen einige aus 
dem Lesach- und Möltthale: Acker {die Formen mit hck 
sind aus dem Möllth.): Mhrch^gge, Puossugge, Spiessegge. 
Wiesen: Spitzcggile, Polaseggile, Leisegge {vgl. Leasach), 
Knoaleggc [vgl. Kneale), Hdrtegge («= Waldecke?), Stbn^gge. 
Alben: Knoalcgge, Finsterlegge , Sticgiianogge. Bergspitzen, 
Bertftheile: Kreuzeck, Käsereck, Reisseck, Sunneweil^ck, 
Scbareck , Leaseck, Röseseck (Mth. nördlich von der äussern 
Fragant; man sagt, der Berg sei von Hexen bewohnt, die 
Hagel und Gewitter aus demselben sc/iicken.) Orte: Plässegge 
f ein kleines Bergdorf bei Liesing , Plhss^ggar , Hausname 
{vgl. plass, pl^sse), Pranirgge f Dorf bei Luggau {^s Brunn- 
ecke). Man sieht, das in diesen Dorfnamen egge das ur- 
sprüngliche Geschlecht behauptet; ahd. ekka f. Gff. I. 112. 
Vgl. Gr. W^. III. 21, SCHM. I. 25. 
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dgg-ln iftl.) eine Frühjahnblume , dU bes(mder$ gerne von 
4eft Ziegen gefressen wird. 

tggimar m. ein steifes Gras, das an trocknen Orten der 
Hochgebirge wächst. 

eg 
öge und ögate f. im Drth, Adn, die Ege,- Ogate und 
Ad'n, stehen der alten Gestalt des Wortes siemlidi nahe: ahd. 
egida, mhd. egede eide. — ögn, ögafn, egen, ögar, ögatar m. 
fioiii. ag. ahd, egidäri, mhd, egedaere. Vgl Scu. I. 37, Ga. 
Wb, in. 32. 
eahdlte m. siehe unter bklt'n. 

(ei) är, aar n. ebenso im Plur., dim. ftle, Älile, pl Alan, 
wie hd. Ei; oasfrtle, im Mth, heissen die Osteftier nänt- 
lasoar (Anllasseier) und ebenso die, welche am grünen Don- 
nerstage gelegt werden und denen auch eine besondere Kraß 
iugeschrieben wird, Arschmhlz, Eierspeise; durch den Plur. 
Ar und Alan werden auch die Hoden bei Menschen und Thie- 
Ten bezeichnet; äran adj. aus Eier; Arilat, nach Eiern 
schmeckend. Der nhd, mit dem Suffix er gebildete Plur, Eier 
ist in der Mundart auch in den Singul, eingedrungen, daher der 
fiom. Ar; ebenso altbair. See. 1. 40. Vgl, auch Wkwh. 17', 
Ga. Wb, in. 76. BA. mear sein a*8 drei Ar unter an* körb- 
lan, sich über seinen Sland erheben wollen {Drth,). Das „Eier- 
sammeln*' im MöUthale: „Am späten Abende der Ostertage 
versammeln sich 10 — 12 junge Bursche und ziehen unter Ge- 
sängen und Schwänken oft durch mehre Ortschaßen von Haus 
tu HauSy um Eier su sammeln. Sie werden überall gefällig 
aufgenommen, mit Speisen und Branntwein bewirthet und mit 
Eiern beschenkt. Sie erlauben sich hie und da muthwillige 
Streiche, die jedoch erst später, wenn die Hausleute schon 
xur Ruhe gegangen sind, ausgeführt werden i. B. lassen sie 
das Vieh aus den Ställen, dass dann in der Nacht su brüllen 
anfängt; oder sie maciten ein Feuer in der Küche und berei- 
ten mit Wasser gefüllte Töpfe dazu; sie verschleppen Effecten 
in weite Entfernung, jedoch ist eins oder das andere der 
Bausgenossen gewöhnlich mit ihnen einverstanden. Diese Ge- 
wohnheit wird als eine alterthümliche Sitte bei ihnen in Ehren 
gehalten, und die rothgefärbten Eier werden von den guten 
Leuten gerne für die Sammler vorbereitet,*' Kämt, Zeitschriß 
VIII. S8. 

eia! da wollt eia tvoll dechier! (— « ja wohl doch): 
bejahende, lutlimmende Ausrufungen. 

äche, oache, äche f Eiche, Äcbl f. plur. AchAln, Eicheln, 

oacbach, Acbacb, Achach n. Colleä. Ort wo viele Eichen sind, 

äch'l n. {mit kursem reinem A) die EichelkaHe, der Trefle 

der ß'onsösischen Karten, AchioubT, Ach'lunler {Dame, Bube) 

Aeh'lkOnik u. s, w. 

ächerle n. in ük. auch Acbering, Eichhörnchen, auch Ach- 
kAtz'I; die primit. Form acher wie im schws, (St. I. 87) 
kommt nicht vor. Vgl. Gramm. III. 360, Wb, III. 81, Seen. 
I. 18. Merkwürdig ist das schwb, eicbhalm m. eichbälmle n, 

S. 158. 

eicht l n. eine kurze' Zeit, wArt an cichli; bair. öster, 
auch das primitive eicht, eichte f, Weile, kurze Zeit Scu. I. 
23 HOf. I. 176; wahrscheinlich von eichen, abmessen; doch 
mI. auch icht. 

äd, oad m. dim. ad'l, oad'l, oachi, Achl, Acbla, wte hd, 
Eid; die Betheuerungs formet mein oad! wird gewöhnlich in 
blosses mei" mei"! a mei*! gekürzt; 

was mueAS doss ding sein ,» ,a o • i 

dais i' mein Qchia nil schlafen kann heuni. Wolß. Sptel. 

Im Drth, wird mein oad als Bemitleidungswort gebraucht, 
vielleicht da es anklingt an noat (Noth,) Aehnlich in folgeur- 
der Stelle eines Hirtenliedes: 

schau *s kind bat kein decken, 
und ist gar so kalt 
mein oad wann*:» lang gwert, 
erfrieret's uns bald. 

Vgl. Gr. Wb. III. 83; ScH. I. 27; Rbinw. I. 101. 

eid'l n, Kuss; Kinderkuss auf die Wange {Pirk.) , bet der 
Umarmung die blosse Berührung der Wange ohne Kuss {Mlth.l 
d scheint nur euphon. eingeschoben, und das Wort aus deta 
Liebkosungslaute der Kinder ei ei! entsprungen zu sein, wie 
auch ScH. 1. 1 annimmt: bair, aial, aidal n. das liebkosende 
Anseiuniegen des Gesichts; salzb, eierl, Kuss auf die Wange 
(Wacnbr), hildesh, eien, streicheln, schmeiclieln , Z. \l, 4i, 
Gr. Wb. UI. 85. 
Lrxir , K5roU Wb. 



eifern, eifersüchtig sein, mit Arne oder mit Ander; eifrar 
m. der eifert, eifrach n, Eifersucht. Vgl, Sch. I. 32, Gr. Wb. 
HI. 00 Sr, 3. 

äg'n, oag'n adj, eigen, dAs ist an Agnder köpf, ein be- 
sonderer Kauz; AgnhAft, oagnbAfl, Agntia', oagntia, eigen, 
(gehörig, so auch in den ürk,: als dan ein ieder mit seinem 
äiigentlicbem guet pillichen tbun sol vnd mag (1467). 

Eilänt m, heist ein Wald bei Liesing, der theils von Auen, 
iheils von Feldern umgeben ist, und somit wirklich einer Insel 
gleicht. Sonst kommt das Wort tiland {hier mit verändertem 
Geschlechte) nicht vor: der erste Theil desselben ist nd. igge, 
ij{e, ege, ei, wofür die hd. Form aue, ouwe, das nicht immer 
Wasser heisst, sondern auch ein vom Wasser umflossenes 
Land; der zweite Theil ist unnöthig , ähnlich wie das wurm 
in Lindwurm. Vgl. Grimm Über Dipht. nach weggefall. Conson. 
p. 17, Geschichte d. d, Spr, 727. Im Wb, UI. 105 stellt 
Grimm neben diese Erklärung noch eine andere, nach welcher 
piland gekürzt sein könnte aus einlant, das im mhd, insula 
ausdriUkt, 

eilen s. heil*n. 

eün f, iStraden) Erle, durch Ausfall des r aus dem ahd. 
erila zu erklären: siehe Orl (eriK 

eiles adv, neulich {(Jeberf.) corrumpiert aus neulings? 

feimer J dmper, emper m. Eimer, Wassergefäss oben mit 
einem Ringe versehen zum tragen, wAsserfemper; Mass von 
Flüssigkeiten, an Amper wein, 40 — 42 Mass; ahd. eimpar, 
fin Zahlwortcompositum, Gefäss mit einem Griff (ein u. heran) 
Gegensatz von ruber; das St. Pauler Urb, v, J, 1371 unter- 
scheidet wazzeremper u. raderaper. Vgl, Gramm, II. 954; 
UI. 456, ScH. I. 54, Gr. Wh. III. 111. 

feinj in, trennbare Partikel vor Vb, ingean, inireflTn etc, 
$owie dann auch untrennbar vor subst. inkuoft, intrhcbt etc. 
Bei Vb. wird durch dieses Präfix aber hd. ein und hinein, 
gth, in und inn ausijedrückt , und es ist im zweiten Falle 
wohl auch mundardlich besser inn zu sehreiben, intrAg'n, z, 
B. etwas in das Buch eintragen, inntrAg'n, Holz in die Küche, 
Ueber diese uneigentliche Composilion vgl. man Gramm. II. 893 ff. 

(ein) unbestimmter Artikel und Zahlwort , dessen Nominal, 
ßtr alle drei Geschlechter a {o") lautet wenn das folgende Wort 
mit einem Conson. beginnt: a"" mann, a" weih, a* kint, vor 
Vocalen aber an" : an" oufn, an' ^lle, an" eis'n ; docA wird in 
der Aussprache das n meAr zum folgenden Wort gezogen: a 
noufn , a nieder {ein jeder) u. s. w. Die Anwendung dieses 
Artikels ist aber mundartlich viel ausgedehnter als im Schriß- 
deutschen: 1. vor Stoffnamen soll es einen Theil vom ganzen 
ausdrücken: muoter g^p' mer a* proat {ein Stück Brot), a* 
m*l, a" schmAli, a" mjicb ii. s. w. wolln a" Qeisch A* mit 
nem Weinh. 92; i* nimm an putter mit Wbikh. 99. 2. Tritt 
es vor Zahlwörter, die ganze Summe gleichsam als eine Ein- 
heit zusammenfassend: wie toir seint dOterzlan? a"jieridAch- 
zik gülden! i' hAnn nou* a' drei tier kreuzar; a' zwanzik 
tAlar willat i' woll g^bn u. s. w. 

Ein drei eier und ein butier 

bringen wir auch, nemt es an ! Wrinh. )00. 

Ander, äna, än'S, einer, eine, eins, fi^en formen sind 
oander, uender u. s, w. Das Neutrum An's kann in ellipti- 
schen Sätzen verschiedene Bedeutungen annehmen. Schon mhd, 
bedeutet einez^ oAne beigeßgtes Substantiv zuweilen „ein Ding, 
ein Ort" {Gramm. III. 4) und das ist mundartlich noch wei- 
ter ausgedehnt: hietz kimp' An's = Jemand, ein Mensch, 
muoste Ans Allwa schlbgn (= mich, etwa ellipl. ßr unser 
eins), An-8 sptln, An's tanz'n, so auch Fastn. 769 27. ains 
auf der geigen machen {hier aber offenbar ßr coire); am 
häufigsten aber in der Ra. Arne Ans gfebn, einen Schlag, eine 
Ohrfeige: bAste &n*s pikemm! sei stilla woderi*gib d^An's! 
piss im die sau eins versetzt. Id. 

änzik oder auch noch Anik {einig) einzig, allein; du bist 
sein bort, kein ainiges wort will er dier versagen. Kid, 

ändlaz, einzeln; ahd, einbluzzi, singularis , coelebs , von 
der Wurzel bliozan {sortiri) Gramm. II. 20, 953. Vgl auch 
Sch. I. 64 ff, Gr. Wb. III. 220. 

eis m, das Eis, 

eisile n, Feuer {Kinderspr.), Vgl. mhd. usele, CUele, Fun- 
kenasche, altn, usile, Feuer BM. III. 195'. 

eis-n n. dim. eisnie , wie hd. Eisen ; staigeis'n , an die 
Füsse zu schnallen beim Besteigen steiler Berge; fuesseisn, 
deren man sich im Winter beim GlaUeise bedient; scherbeis'n, 

6 
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Vorriditnug um Rüben in Bldltclien tu sehneiden (xu scherb'n) ; 
g^cbeisn oder reissei$*n am l'ßuije {siehe sech). palleis'o n. 
ein halbrundes Stemmeisen, vgl. ballcncisen in Gr. Wb. — 
eis'nan adj. eisern, dem mhd. iscnio entsprechend BM. 757; 
sdiwb. eisen adj. S. 162. Die alle Spraclie hat ßr dieses 
Metall zwei Ausdrücke: isen und iser und swar wird durch 
Isen das Metall im Allgemeinen , durcli iser wovon noch nhd. 
eisern) das verarbeitete Metall bezeichnet; vgl, Gr. Gesdi. 6 ff. 
Wb. III. 364. 

(eissj äss, oass m. dim. oass*!, äss'l, Geschwür, Eiter- 
beule, die mit hfl qeßllt ist. stftnäss {Drlh.) entzündete 
Haarzwiebel; eimb. oaz, nuaz 151*, ein allgemein obd. Wort, 
ahd, eiz Gff. I. 541, Gr. Wb. 111. 382. Vgl. auch Sch. I. 
116, S. 161, St. I. «3. 

eiss, in der Kind. Spr. =» aus dem Hause, geamer eiss! 

eisterling m. eine der Pulenta ähnliche Speise, aber ans 
Mehl von Roggen bereitet, der vor dem mahlen gesotten wurde (Mth.) 

eitl adj. das gleiche Wort wie hd. eitel, doch in der Be- 
deutuntj fast ganz dem adj. eade (oede) entsprechend: abge- 
schmackt. ohne gehörigen Inhalt, an" eiller mensch, ein abge- 
schmackter unausstehlidier Mensch; dann drückt es ein übles 
innerliches Geßhl aus, inier ist ganz eit'l, besonder wenn der 
Magen nicht recht in Ordnung ist, daher wohl auch si' eil'ln, 
sich ekeln, besonders vor Speisen, keinen Appetit haben, inier 
eitelt, mir ist übel. Als adv. ist es gleidtbedeutend mit ploass 
und lei (»s nun), so auch in der dllern Sprache: 

und soll zwei jabr eitel holzöpfel essen. Fasln. 308, 20. 
und wil auch eitel warlieit »ageu; 734, 4. 

ahd. Ual, mhd. ttel, eigentlich glänzend, dann sich rühmend, 
leer, ledig; vgl. Scu. 1. 121), cim6. aitel, lauler, untermischt, 
bloss 105', Gr. Wb. III. 383. 

el 

ealas, eles, eües, in ük. auch cliser {eigentlich wohl Com- 
parai.) adj. und adv. in der Bedeutung „zu wenig gesalzen," 
und bildlich von einem Menschen „abgesdtmackl, unangenehm" 
wie die synon. pleade, eade, eitl. {Wg. unterscheidet, ebles, 
nicht genug gesalzen, eliser, ungesalzen ; im Mth. elesig, wenig 
gesalzen). Mit dem anlautenden und betonten e, ea (ea weist 
auf älteres £) weiss ich nichts zu machen, der zweite Theil 
les, las scheint identisch mit hd. leise zu sein, da dieses 
Wort auch bair. in obiger Bedeutung verwendet wird, leising 
g'salz'n Sch. II. 499; Frisch I. 603' hat leis gebacken sein. 
Man vgl. len und linse. 

iflrv adj. bräunlich, zwischen gelb und schwarz, besonders 
ßr die Farbe des Fussbodens gebraucht; ^Iwilat, ins Braune 
übergehend. Bair. elb, gdb Sch. I. 4S, schwz. älb, Slbscb, 
weissgelb St. I. 94; es ist das ahd. elo, Genit. Siewes, ver- 
wandt mit tat. belvus, gilvus Gr. Wb. III. 401. Vgl. g^t. 

elbisch adj, schwindlicht; mhd. elbiscb /oici na/u j, linkisch, 
einfältig, dem die Geister etwas angelhan haben, Gramm. U. 
375; Gr. Wb. III. 401. hie Elbe sind aber dem Volke unbe- 
kannt, vgl. leut (guola leutlan). 

elf: andlafa; andlafar m. Elfer, andlafle, elße. Der 
Form nach stimmt andlafa am meisten mit dem ags. endicofan, 
doch will das nichts bedeuten, denn d sehliesst sich überhaupt 
gerne an Liquida an und das auslautende a haben alle Car^ 
dinalzahlen vvn 4 — 19 (viera, stbma, zOciina etc.), gth. ain- 
lif, ahd. einÜf, mhd. einlef, welches Wort Grimm frdher {Gramm. 
II. 946) als Ojmpos. von eins und dem gth. leihan manere 
erklärte, so dass der Sinn wäre : zehn und eins darüber, und 
bei zwölf (ivalif) zehn und ztcei darüber; doch stimmt er 
Geschichte d. d. Spr. 246 /f. Bopp's Ansicht bei, der lif {im 
lit. lika) auf skr. da^an (decein, dixa) zurückführt (Bopp II* 
79 ff.), andlafalaifn : um 11 Uhr Vormittags wird eine Glocke 
der Dorfkirche geläutet als Zeichen des Mittags, der ßr den 
Landmann um elf Uhr ist, daher diese Glocke auch die bunger- 
gloggc heist , sowie in Klgß. die um elf Uhr nachts läutende 
die liimp'nglogge. 

elfr, alfr f. (Drth.) die Espe; ist wohl identisch mit 
aiber; ahd. alpari albori m. das sonst den Pappelbaum be- 
zeichnet Sch. I. 4S, Gr. Wb. I. 201; doch dann ist die 
Form alfr nd. und verh'ilt sich m aiber wie elfe zu elbe. 

Eli^albeth wird gekürzt in LUe, Lis'K dim. Lisile. 

e'lle n. die Grube am llinterhauple, siehe n«?lle. 

eliättt n. Elend, Kummer. Jammer, mit dier bat ma* woli 
an" ^llant! 



ellant, eüantik adj. armselig, schlecht, mier geats recht 
ellantik. ^llÄnfn si', sich kümmern, grämen, bemithen , si* 
äbellant'n. Von der alten Bedeutung des Wortes {aus, oder im 
fremden Lande) ist also nichts mehr übrig. Geschlechtsname: 
Oswuldt Ellendl Wotffj. 1589. Vgl. Schm. I. 43. 

eise, e'lze und ge'lse f. Traubenkirsdie , elz'npäm, steir, 
^Ix'npäin pranus padus L 

feister j, analster, aglesfer, agelster {Drlh.) ogloster 
{Klgf.) dtz'l {anon.) , wie hd. Ehler; aglesterferscb'n f. {El- 
ster ferse) ein verächtliches Schimpfwort {Drth.). Ahd. agalstra, 
ageleslra, mhd. agelsier; schwb. und schwz. mit Wandelung 
des 1 in r agersle, ilger^te Si. I. 92; alzel ist eine alte trau- 
liche Form für agalaster. VgL Gr. Wb. I. 189, 596. 

elte f. Alter, siehe ält. 

en 

ende n. wie hd. Ende-, insofern man am Ende auf den 
Ausgangspunkt zurückblickt, erklärt sich auch die Bedeutung: 
Linge, Strecke, i* gea an" ende mit dicr, i* bann an" unende 
sAl giküft {ein sehr langes Seil). 

ende adj. zu Ende, fertig, bietz sei mer ende; wenn der 
^nde seit geat ^ss'n! oder ist es durch Auslassung der Prä" 
pos. zu, bei zu erklären? 

entla, wie hd. endlich. 

ente f. das Tuchende, die Tuchleiste', ist wohl mit dem 
vorigen identisch, wenn auch im Geschlechte verschieden; östr. 
der ende IIüf. I. 180, was im Genus zum gth. andeis , ahd, 
anti {auch neutr.) stimmt. 

ene, öne m. Grossvater, s. none. 

engl ,m. dim. engile, wie hd. Engel. Die Kinder beten 
abends : 

Hailiger scliutz^nffl mein, 

läss roP dier pirulchu sein, 

hietz u. älla stunt 

piss mer seal zi dier in him*l kumt. 

engile träg'n nennt man, wenn zwei Personen ein Kind 
unter den Armen fassen und es so forttragen, so auch schlei. 
Weinh. n\ 

eng'lspU. Mehrere Kinder setzen sich in eine Reihe: zwei 
davon entfernen sich, das sind die Engel, eines stellt sidi auf 
die Seite, das ist der Thürwastel {Pßrtner). Dieser giebt 
jedem dasitzenden Kinde den Namen einer Farbe, also grAn 
blau roth u. s. w. , ohne dass es die Engel hören. Nun 
kommt ein Engel hinzu, klopß mit dem Stabe auf den Boden 
und ruß: pump pump! Thürwastel: wear kump'? Engen- 
der ^ngi mit'n stAbilan. Th.: was will ?r? E.: färb'n. — 
Darauf nennt der Engel eine Farbe nach Belieben und das 
betreffende Kind muss ihm folgen; hat aber der Engel eine 
vom Thürwastel nidit ausgetheitte Farbe genannt, so muss er 
leer abziehen. Hierauf kommt der andere Engel und verfährt 
wie der erste. So geht es fort, bis alle Kinder an die bei- 
den Parteien verlheill sind, worauf die Engel sich bei den 
Händen fassen und mit ihrem Aniiange nach entgegengesetzter 
Riditung ziehen', welche Partei endlich wankt und der andern 
folgen muss, hat das Spiel verloren. 

engilat adj. einem Engel ähnlich. 

enk Dativ und Accusat. Plur. von du, also euch; enker, 
^nkra, Ankers, euer u. s. w., gebildet vom Genit. enker. ^nk 
15/ wie dess ein Ueberbleibsel des alten Duals, der gth. im 
Genit. igqara, Dat. igqis lautet, und ahd. incbar inch gelautet 
haben muss; s. darüber C,n. Gesch. 972 /f. Sch. 1.83, Gramm, 
§§. 7lb— 721, Gr. Wb. III. 4H3, 4S7. Hd. euch und euer 
ist in der Mundart völlig unerhört. 

So laf i' pscliwind voran 

und sag im doiT enk an. Weiivh. 80. 

Meine frau will ich bitten (Tir enk 

dass sie das kleine kiud bedenk. 147. 

Bitt enk sehen bitt enk sehen 

stehi.s nur Imld auf, 

d'ubr hat schon zwelfe gschlag'n, 

burti' nur drauf! 403. 

enke, enki{Uk.) öngge {Drlh.) m. Grossvater. Siehe anka, 
wo atidi die allere Form des mascnl. nachgewiesen ist. 

enk'l m. der Fussknöchel; ahd. ancbal Gff. I. 344, ein 
oh. und nd. weit verbreitetes Wort vgl. Dief. I. 3, Scu. I. 83, 
Hensic 14, Sciiz. I. 303, Gr. Wb. III. 485. Das gleiche 
Wort mit erweichtem Guttural kommt audi vor in eng'Ipougc« 
Ellenbogen, 
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änihl m. dim, Onikie, der Enkel, Kindeskind, auch Onik'l- 
kiot, ebenso bair. Sch. I. S3, eimb. anecbo, anego 106\ 
mhd. eoiokel, enikel; vgl, eoke und Wackerr. Wb. CXXI wo 
das Wort als „kleiner Grossvaler , Grossvaler nach unten" 
erklärt wird, woran schon Scumeller dachte, Gr. Wb. III. 
468, 4S3. 

htsele n. (Dr/A.) ein wenig, wie piss'l, kaid'l und andere 
synon. Wörter, Höf. hat ens, eiis n. das Ding, I. 182. 
Darf man dabei an das alle ans denken, so dass eosele etwa 
,,Splitler" bedeuten w&rde? oder ist es aus einem adverbialen 
endes xti erklären, also gleich „Endchen, Trümchen?" {vgl, 

enspäm s. anspAm. 

eant adj. und adv, vorher, früher, bevor, der «ante pfbr- 
rar ist a* tollder hcarr giwen! eant i' hüim gea trink i* nou' 
a* fraggile. Mhd, eod adv, prius, das in den Nibel. öfter 
vorkommt : 

sl Aioren zweinzec mile, 
end cz wurde naht. 370,2. 

Dieses seltene end stellt Grimm dem alln, ftdhr an die Seite 
und glaubt, dass es gar nicht mit 9Fh (eher) verwandt sei. 
Gramm, III. 594. Vgl, auch Wb, III. 46. end ist eine ab- 
gek&rite eomparat. Form wie min {minder), wirs {schlimmer), 
und wie das schrißd, nicht mehr min und baz, sondern min- 
der und besser sagt, so wurde mundartlich auch dieses end 
wieder gesteigert oder ihm vielmehr die volle Form wieder 
gegeben, was aber in der Bedeutung keinen Unterschied macht, 
also: 

eantar, ebenfalls als adj. und adv. Der eantare kn^cbt 
ist recbt räntik giwen; hieste eantar ^pans gisägg*; 

Mein (Vau, wär»t ehnder (rstamlcii auf 

und mit dain kind besser gangen draur. Wsina. 149. 

Diese Form kommt als Adv. auch bair. vor Sch. I. 3, cimb, 
endor 117*. Endlich kommt analog, dem hd, ebest auch ein 
superl, adj, und adv, von diesem eant vor: 

eaniiste, der eheste, der naclt folgende, eantist, ehestens, 
sobald als möglich: seint meina scbuocbe fcrtik? „nou' ^t^ 
kffer sO wernt die eantistn sein^* {die nächsten, die ich 
foaehen werde); das künnat am eantistn gean. 
eantige adj. d, d, d. frühere, aus eant abgeleitet, 
tnt oder entn adv, dort, jenseits, und mit praefigiertem 
dar: d'rent, d'rent'n, in gleicher Hedeutung; in Uk, meist mit 
unterdrückteni r: d'iMit'n, so wie auch du't'n. 

*• die*nd'l bät'n schuo* verlourn, 

pa dem päeh 6ni, 

«ie suoclu *n schuo\ fiot *n puo, 

\äfH 'n scbuoch 6ot. 

Siehst dort enten? 

,,Im stall drunten)** WgiNH. 94. 

int ist lusammengesogen aus ahd, Snont, mhd, Snent, jenseits 
{dim ein binunt diesseits entspridit) und das aus dem Pro- 
%om. Stamm von jener (cner) und dem Localsu/fixe ont gebil- 
det ist, Gramm. III. 214, ISO; Gff. I. 000. ^ntn ist nur 
eine. adv. Weilerbildung ; ^nder gilt als Präposition mit dem 
Dativ: ^nder 'm p.^che; wo bisiede liAme? „andern Taurn," 
und daraus das Adj. der endere, jenseilige, dortige. Der Be- 
griff von ,, diesseits" wird durch ber^nt, berdnfn, ausgedrückt, 
des sich SU dr^nfn verhält wie hd. berüben zu drüben; aus 
ber^nt dann wieder die Weiterbildungen, wie aus dem ein- 
fachen hüi: berdnder dem pucbe, der berendere. das Wort 
lebt in süddeutschen Dialecten in vielgestaltiger Weise fort, 
man vgl. Scn. I. 69 (Prascu 17' hat enten, engelt), Höf. I. 
183, S. 166, Stald. I. 103. 

entrisch adj. drückt jenen körperlichen Zustand aus, wenn 
ein kalter Schauer den ganzen Körper durchzuckt, s. B, beim 
Herannahen einer Krankheit, bei Furcht, Schrecken u. s. w. 
da sagt man: mier i's entriscb, oder mV Entert; das adj. 
intriscb drückt dann überhaupt etwas ungewöhnliches, graus- 
liches, entsetzliches aus, und das Reflex: 

hitem, endern, Furcht empßnden z, B. vor Gespenstern, 
oder Ecket vor Speisen, Ahd. antri»c , mhd, entriscb , doch 
kein dem intern entsprechendes Vb, das auch den übrigen 
td, Mundarten abzugehen scheint. Vgl. Sch. I. 77. Dem 
ahd, andarisc, antrisc {alienigena, barbarus) liegt deutlich das 
Wort ander tu Grunde, und aus dem Begriffe des ,, andern, 
des ftemden" können sich wirklich alle obigen Bedeutungen 
entwickelt haben,' freilich könnte man bei intern auch an 
Ante, kntii denken. {Sp. 7.) 



enz, — Eine Substantiven präfigierte Verstärkungssilbe, die 
etwas Grosses, Ungeheueres ausdrückt: ^nzkerl , enzmenscb, 
enzücbse, und noch mehr verstdrt durch un, unenzvtcbe ! aus 
enz die Adj, enzik, cnzii^niscb, enzioniscb {mit dem Ton auf 
ä und 6), sehr gross, ungeheuer. Am wahrscheinlichsten ist 
die schon von Schm. I. 77, 89 aufgestellte Erklärung aus dem 
subst. Knde, Endes, da man in Baiern auch sagt enttrum, 
enlgross, entscbOn, so wie les. an" un^nde van an" trumbe 
{ein sehr grosses Stück) und da sich die Begriffe vom ^,Voll- 
endeten" bis zum „Ungeheuern" leicht vermitteln lassen. 
Vgl. Gr. Wb. IIl. 677. 

enz'ln, Jemanden fortwährend stossen, in der Absicht etwas 
von ihm zu verlangen, das fortwälirende Bitten kleiner Kinder 
mit weinerlicher Gebärde, dann überhaupt necken, reilzen. 

enzlar m. nom. ag. Vgl, zcnzln. 

enzia und enzian m, Branntwein aus Enzianwurzeln. 
blauer enzian Gentiana acaulis L.; ebenso bair. schwz. Sch. 
I. 88, ToBL. 169', cimb. genzian 124*. 

D^r önzian ist guot 

k.-\r nier nou* kan (rn'ien huot, 

i* biet lönfTst an gnUen buoi, 

wdr der önzia oöt guut! Gr. Wb, III. 677. 

er 

er, seinder, tme, in, Pronom. pers. masc; enclitisch ar, 
er e' ; plur. so, sörder, sön, so. ^r und sei. Mann und Frau, 
s. die einzelnen Worte. 

erb — Voc. übersetzt jumentum durch jungvieb oder erb. 
Ags. erfe, yrfe. Erbe und Vieh Gr. Wb. III. 708. 

ärwässe f. Erbse. 

gea schau^ was d.e nou* 
in der spei« draus:»'n fliiost, 
an ärwäss und {fcrst'n, 
an prein und a* lins. Hirt Id. 

ahd. araweiz , mhd. arawiz , bair. ärwcss Sch. I. 101, cimb, 
arbaza 106*, schwb, erbis S. 167. Der Stamm liegt im lat, 
ervum , it, eno , frz, ers Diez 131, a6ff die Ableitung ist 
noch dunkel, 

earde f. dim. eardl, wie hd. Erde, toata earde, unfrucht- 
bare, ringa earde, leichte, nicht mächtige Humusschichte, 

eardan adj. aus Erde, irden. 

erdig'n {Ueberf) raufen, zanken; mit Erde bewerfen? 

earn, wie hd, ehren, 

earinae f. Geschenk; Vermächtnis, mhd. ^runge. 

earla adj. wie hd. ehrlich, dann als adv. beinahe ^ fast, 
earla' volla, earla' drei metz'n, bietz ist earla' sumb'r {bei- 
nahe Sommer), auf ähnliche Weise drückt auch völlik {völlig) 
nur den Begriff von „fast, beinahe" aus. Sehr gebräuchlich 
ist der Ausruf: woll earla'! mit den verschiedensten Bedeu- 
tungen, gewöhnlich aber durch „warum nicht gar! was dir 
nicht ein fällt \" {beides zurückweisend) widerzugeben. Viel- 
leicht ist aber dieses adv. earla' als aphaeres. nearla' zu fas- 
sen, und identisch mit dem md. naerlicb, n&rlicb, knapp^ 
spärlich (REi?f. II. 97), vgl. schwb, närig, gnSirig, sp!drlich S- 
402, bair. gnären, ffoth leiden Sch. II. 97, die alle verwandt 
sind mit ags. nearo, alls, naru, engl, near, angustus. 

earb'r adj, spröde, zurückhaltend, earberle , empfindlich 
{Drth.) = ehrbar, vgl. Sch. I. 93. Nach Ueberf. hat erber 
in Uk. die Bedeutung hitzig, stolz, auffahrend. 

örl f. und \rl dim, Orile, trile, die Erle, ahd, erila, elira, 
mhd. erle Gramm. II. 114, 119, BM. I. 446'. Orlach n. 
Ort wo viele Erlen stehen. Die Erlenrinde wird als Färbe- 
mittel für Leinwand gebraucht, aus der Schürzen (ftlrtacber) 
verfertiget werden. 

Örlä (= Örlacb) ein Gehöße, Örlar (= Örlacbar) Haus- 
name. 

ärker, äker, cigger m. wie hd, Erker, d, h. eine Oeffnung 
im Dache, wodurch Heu oder Stroh auf den Dachboden ge- 
bracht wird. 

earst, anearst adj, und adv. wie hd, erst, superl. von 
ea und anea; z'earst, zuerst; 's earste lait'n, das Zeichen, 
welches mit der Glocke eine Stunde vor dem Gottesdienste 
gegeben wird, eine halbe Stunde doxauf wird das andre ^e- 
läutet. 

örtdk, Drehtag, Dienstag, s. tbk. 

drzt n, wie hd. Erz, ahd. aruzi, mhd, erze Gr. Gesch, 10. 
Das auslautende t scheint hier ebenso grundlos zu stehen, als 
in krz {Arzt) grundlos zu mangeln. 

6* 



87 



es - fa, va 



ew—fa, va 



88 



es 

is pron. es, in den meisten Fdllen bktt 's lautend. 

es es, esele! {Drth.) Lockruf für Ziegen, i. g^s g^s! 

(fS'Vm'dim. Osile, wie hd. Esel, besondert als Seliimpf- 
wort sowie das verstärkte stdnösi ; Oslarei f Eselei. Im Aus- 
rufe der Verwunderung des Erstaunens, auch wohl des Uuwil' 
lens: a du ös'l! scheint ein verkapptes }es\is (Jösel) xu stecken, 

dst n. I. D^st. 

bss, ÖSS, ihr, namentlich in Uk, (s. dess). 

seiu« fröli' ir biart'n, 

ÖS derfXs eok Döt Üarcht'D. Wiinh. 89. 

es SS ir kommt oß vor im Ringe Heinrichs von Witten- 
weiter (15. Jh.): 

sflit es hörren so zehant. 1* 7. 
OS mügt wol euch er selber spotteo. 3' 3. 
es soft gestanden ze den wiezen. 20^ 28. 

bss-l f. s. nessl. 

essdch m. wie hd. Essig, gth. akeit, aiid. eziii, mhd. ezzicb, 
aus dem tat. acetuni Gramm. III. 466, Gesch. 428. 

(fss'ti, essat oder äss, gdss'n, wie hd. essen (5. Assik). 
dssäcb n. was su essen ist, und das Essen als Handlung ; 
was bhste denn fra'n ässacb ! auf welche Weise isst du denn ! 



et nicht, s. icbt. 

— itt und daneben et. 



et 
it, die hd. Adject. Endung ig und 



icbt vertretend: douroat, pärtat, knorret {vgl. Idt unter lieh), 
bair. üster. schwb. et Sch. Gramm, §. 1032, Höf. I. 190, 
S. 154, aus ahd. oht, mhd. oht, abt, ebt Gramm. IL 380 ff. 
(etrv — ) — tppäns, etwas, ^ppir, etwa, so im Lesaehl. 
sonst ippes, eppis, ^pper, eppt;; in eppans haben sich swei 
Formen etwas und etwan, mhd. etewaz, etewannc gemischt; 
eppar entspricht dem alten etwer aliquis, und kann als sol- 
ches noch in der Frage wear eppdr? gefasst werden; aber: 
biste ^ppar hungrik ? ßltder eppans? fast alle obd. Mundarten 
haben dieses Wort auf gleiche Weise verdtrbl ; man vgl. Gramm^ 
UI. 58, Gb. Wb. III. 679, Sch. L 127. Stald. 1. 344. 

ew 

eawe f. die Ewigkeit (nur im Gebete: eawikät). 

eawik , ewig. Ein weitvenweigtes mit dem lat. aernm 
urverwandtes Wort: gth. aivs m. Zeit, Ewigkeit, ahd, £wa, 
£a, mhd. £we, k f. Ewigkeit, dann seit lantjen Zeiten gellendes 
Recht, Gesetz, die hl. Schriß, das eheliche Bündniss; durch 
(Jebergang des w in b {schon im ahd. öba nachzuweisen Sch. 
I. ^)'entstand das nhd. Ebe; vgl. Gfp. I. 602, BM. I. 450*. 

ex 

hexömp'l; zin hexömp'l, zum Beispiele, hört man mit- 
unter. 

extra ad», besondtrs, absichtlich extra n^t! i' bhn's extra 
gitftn. Daraus ein adj. der extrande, vortüglich, ausgezeichnet, 
an extrander prhnpan {Brantwein); das ist an extrander, et» 
Sonderling, Vgl. Sch. I. 132. 



F. V. 
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facke m, das Schwein {allg.) dim. fdcki; im Drth. fhck, 
halbjdimges Schwein; Hickach n. Collect.; fackeln, herum- 
strotzen, unreinlich sein; junge Schweine werfen; f^cknen 
(üeberf. aus Uk.) sich hin und her bewegen, — Gbimm und Schm. 
nehmen ausgefall, r an und halten das Wort ßr identisch 
mit fark, ferkel, ahd, varab, mhd, vareb, doch scheint mir 
dieses unwahrscheinlich aus folgenden Gründen : i. istlesach, 
der Ausfall eines inlautenden r unerhört {höchstens in stumpf 
KB strumpf) und wenn es z, B. in Uk. geschieht, so wird der 
Vocal gedehnt und ein gelindes r ist für ein feines Ohr immer 
noch hörbar: doa'n, zoa'n (dorn, zom) oa*k (arg). 2. VgL 
man fär'l, welcftes dem hd, Ferkel entspricht. 3. Kommt fackel 
schon im 15. Jh. vor und ist in andern Mundarten nidit blos 
auf den Begriff von „Schwein" eingeschränkt: spanfacken 
Fastn. 576, 32; bair. fack Sco. 1. 509, öster. fock H. I. 
934, schwz. fack Sr. I. 348, schles. facke, Hündin Wbinh. 
1 8*. Somit ^wird man Wbinh. beistimmen müsssen, der „sicli 
hin und her bewegen, herumlaufen" als zu Grunde liegenden 
Begriff erkennt {vgl. obiges fäckncn) und an das altn, fackr, 
Boss, und an das mundarll. facken, fackeln (Stald. I. 348, 
ScH. I. 510) herumlaufen, erinnert. 

fäggale f. dim. függale, wie hd. Fackel; 

fäggln, fäggdln, wie eine Fackel brennen, flammen, mit 
der Fackel herumfahren, dann überhaupt unvorsichtig, schu- 
serig sein, 

fächs, fax m. ein lustiger Mensch, ein Spassmacher, 

faxe f. Spass, Seherz in Worten, Handlungen oder Ge- 
berden; bair. facbsen, Possen Sch. I. 508, schwb. fäcbs, 
Scherz S. 173, henneb. facksen, H. 1. 29, aaeh, faxe, MW. 
47, westpr. faksen Henn. 63, holst, faxen Schz. I. 311. 



facksen führt wohl zunächst zurück auf falzen {vgl. Sch. I. 
579, Fb. I. 252') und dieses auf lat, facetiae; vgl. auch fex. 

fädn pl, fftdne m. dim. füid'nle, Faden; Ra. das bat an' 
f'dn, das geht nicht vorwärts, hat ein Hindemist. Die Braut 
trägt beim einladen der Hochzeitsgäste ein mehrfach um den 
Hut gewundenen rothen Faden, 

fäd'n, fä'n, durchsieben, durcli ein feines Sieb; f&'n und 
nach älterer Mundart feben, feben, väen, alles nur mundart- 
liche Verschiedenheilen des hd. fegen Sch. I. 506. 

fahen: fächn fächat, gi facht, fangen, und in ver- 
sdnedenen daraus abgeleiteten Bedeutungen : inHlcb'n, einfädeln, 
gleichsam den Faden in das Öhr einfangen, Arne 6pans l^ch'n, 
etwas darreichen, z. B. dem Weber die Fäden, dass er sie 
durch den Kamm zieht (infacbt.) 

fächzänt. m, Eckzahn. 

falsch, fasch m. das Blut eines verwundeten Wildes; 

faisch'n, bluten und Irans, die bunt faiscbn, sie an Ge- 
schmack und Gerucli dieses Blutes gewöhnen, auf der fai- 
scbigen fUbrt es soll nit verwortb sein zur faiscbung der 
bundt ein stück wiltprftt zu fangen. Kärntn. Jagdordnung 
von 1617. 

fälch adj, fahl, fdichilat, gelblich; f2ilcb m. Ochs von fah- 
ler Farbe. 

fälcha oder fälwa f Kuhname. 

fäiche f Hautfalte. 

väles m. {Mth.) sonst der vailas, der Brautkasten, der von 
den välesfOerern gewöhnlich am Abende vor der Hochzeit 
(krdnz'lpint) unter festlichem Aufzuge in*s Haus des Bräuti- 
gams gebracht wird. Auf dem Kasten steht das Spinnrad, 
das nicht fehlen darf. ?dles, vdlles ist identisch mit hd, 
Felleisen, entstanden aus mlat. Tallegia, itat. valigia. Die 
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Form feiles findet tick in einem Ms. vom ,,bairitehen Krieg" 
(o. 1504, auf dem k, Archive in Nürnberg), 

Välott i^-) fit. {Klgß.), Herumsireidier , Gauenbube; va- 
lott'Q, herumvagieren , Schule schwänzen u. dgL, vielleicht 
verderbt aus den» fix, filoa, Gauner, Vb. filouter, ndl, fielt, 
nichtswürdig Diez 630. 

Volte, Vält-l m. dim, V&Itile, Valentin, 

fäü'fi, im ganzen auch mit den Compos. wie hd, fallen; 
•r derfill'n {sieh erfallen), durchfallen z.B. von einem Baume 
vmkommen; wie ist deco ^nker oöoe gistorb'n? „o! ^r liät 
sT derßül'Q. 

/aüe f. mausfalle, fuxfälle, p^rnnüie, letzteres auch ein 
Waldname, 

hmfäU'nde n, die fallende Sucht, Epilepsie; Schm. I. 522 
ergdttzt, das binC. weh, doch wea' ist mundarü, mascul. und 
so wird besser öbel zn substU, sein; so auch Fastn, 36, 14. 

Et das dicbs faldubel ange und der rtt. 

Im vocab, opt. 40^ der fallend siechtag. Vgl, J. Griiiii 
„Parlieip, praes, ßr Krankheiten'^ in Pfeiffers Germ. II. 377. 

ftU'fi faclil. zum vorigen : fallen machen , fallen lassen, 
triig die schass'I ion, äffer fT'II s*h; aAtf. valljao, mitd.ye\\eü. 

fälsch m. 1. flosheit, Falschheit, 2. falscher Mensch, du 
ßJsch du! in erster Bedeutung auch mhd, falsch fit..* for 
falsche wol bewart. Nib, 12S5, 2. 

fälsch adj, wie hd., dann zornig, böse^ mäch mi nM 
fälsch! Ebenso bair. östr, Scb. I. 529, schwz, St. I. 353, 
sehles. Weinh. 18*. 

falte f. 1. wie hd, Falte, die Fallen an den Kleidern, 
filtin. Fallen machen; ßr Falte an der Haut wird gewöhn- 
lich fklche gebraucht, vgl. oben flilch und bair, falchen, Falten 
ScH. I. 526. 2. Wasserschleusse, die fhlte aufziecb'O. 

änfält m. einfältiger, dummer Mensch, whs biste d^nn 
fra" Anfill?! 

P schau wie an oaofiU, 
whs das ding möchi sein, 
in pläzi hiniti meine 
an enge! darein. Wbinh. 412. 

änfäUik, dumm, einfältig, 

faUer m. u. f. Zaunthor ikber Fahrwege, verderbt aus fall- 
tor, vgl. ScBM. I. 522 und oben fhlte. Im Glanth. ist £edl- 
ter, Fatllhüre, 

Bin ä* lustiger bue 

kinn hoch übersingen, 

mAch ka* fällter nit auf 

lud glei drüber springen. {Lavant.) 

fäUerle n. (Les.) SchmeUerling, vom falten der Flügel; in 
ük. [auch Straden) der beiofhiter, entweder verderbt aus dem 
ahd. fifaltra f.^ bair. feifalter {Gramm. III. 368, Scb. I. 503) 
oder es steckt darin das Wort hein {Biene) wie in beinfogel; 
OMch salzb. weinfalten {Wagner). Voe, feifalter oder tzelt. 

ffan:J füne st. m. im pl. schwach, wie hd. Fahne; dim. 
fändi. Bei Processionen wird vor der Abtheilung der Männer, 
Weiber etc. eine Fahne getragen, daher: mÄnnderfüoe , wei- 
berffioe, puob*nf(ioe, gatsch'nfüne. Es giebt nun grosse und 
Ueme Fahnen, die den einzelnen Abtheilungen vorausgetragen 
werden; die kleinen sind nach Art der Kriegs fahnen und heis- 
SM scborrf&ndlan , eingentlieh wohl scbftrfänieio ? Ein dem 
dem tat. pannus urverwandtes Wort : gth. fana m. Stück Zeug 
ahd. fano, mhd. fane st. m. Gff. III. 570, 447. 

empfinglen {Wg.) empfänglich sein, 

empfänglich sein lasseo, gnädig außehmen: 

Joseph mein, o Jungfrau rein, 
lass uns empran((lieh »ein! Uirtld. 

f^fff fot^in, fängat, gifängin und gifangg', wie hd. 
fangen, neben fäcb'o {s. oben), aln fhngin, Athem schöpfen, 

fange f. Werkietig zum fangen. 

Unefänk m. Anfang. 

nmtfänk m. wie hd. Wildfang, ungestümer Mensch. 

infmg (Drlh.) m. kleine umzäunte Wiese oder Acker, bair. 
Anfang Scu. I. 541. In Uk, und Steierm. heisst der schmale 
Ackerstreifen zwischen swei tiefer gezogenen Furchen der 
büffing; im Lesachth. nennt man pifänkwhlt einen ängetheil- 
ten Gemeindewald, wo jeder Bauer seinen bestimmten Antheil 
hat, während der eigentliche Gemeindewald ßr alle ist, s. 
bair. schwz. bifang Scum. I. 540, St. I. 355. 

fdnkerl m. {Drth.) ein leichtfertiger Mensch, spadafankerl, 
ein Springinsfeld, bair. fiinkel, spadi-spari-spirifankel im 
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Seherz der Teufel, dann ein böser Bube Scb. I. 543. Das 
Wort ist hergeleitet vom roman. fante; sehles, fantel, spade- 
fantel, Bube in der Bastankarte, dann durchtriebener Schalk. 
Für die zweite Bedeutung bietet sich nach Wbixb. 18* auch 
ein den german, Sprachen ureigenes Wort dar: mhd. faoz, 
altn. nd. fant fent, Schelm Schalk, schwz. fanten, Possen 
treiben, und es ist hier zwischen dem rom. und germ, fant 
eine Vermischung eingelreten, so dass auch spadefantel, spadi- 
fiankel die Bedeutung Scltalk, Schelm annahm. Vgl, auch font 
bei Scb. I. 545. 

fdnschln {Ms.) naschen, 

unfanzig adj. {Drlh,) ungehorsam, boshaft, bair, fanzig, 
artig, munter, schwb. unfanzig, ungezogen Scb. I. 545. Vgl 
das unter fankcrl gesagte. 

färche f. dim farchi, wie hd, Föhre, ahd, foraha, forfaa, 
Gramm. III. 369. 

färch m. Ochsenname. 

färn, farat, gifam, wie hd. fahren, doch im Lesachth. 
niemals equis fehi, dafür reit'n, eben so wenig kommt ein 
transit, fahren vor; gewöhnlich bedeutet das einfache färn 1. 
sich sefmell, unvorsichtig bewegen, gib ächte und far ^t a 
80U. 2. fürn, brünstig sein, vom kleinen Federwild. 

färnt adj. vorschnell, schuserig. 

f arisch adj. hinlerfäriscb, verkehrt, (Drth.) 

färar m, ein einmaliges fahren, eine rasche Bewegung, mit 
der baut an furar übers gisioht 

fare f. das fahren, namentlich die wilde fare, die wilde 
J^gd. Vgl. darüber Gr. Myth. 870 ff, und t(6er die wilde 
Cäre im Lesachth. Wolfs Z. III. Band. Auch bei H. Vintler 
heisst es: 

So varen eüeich mil der far (:gar) 
auiT kelbern vnd auf pöckenn 
durch stein rnd durca stocken. 

Vgl. g*joad unter jf^g*n. 

f^te f. dem hd. Fährte entsprechend, doch nur in: an 
hndra f^rte, ein anderes Mal, in Ander f^rte, auf einmal; 
ämb, in oander ferle 119*, schwb. ällfahrt, alle Augenblicke 
S. 179, schwz. einfahrt, einnuU St. I. 102. 

Es stunt auch zur selbigen fart 
unter dem kreuz sein muier zart, Kid. 
Wenn wir einfart herwider kumen, 
so haben mir viUeichi mer gelts zu uns genuraen. 

Fastn. 647, 23. 

VgL Zarnckb Z. Braivt 329*. 

fort {Fahrt) lehnt sich in Compos, enclilisch an das erste 
Wort an: fa't, fe*t, hoaffät, Hoffart, hoafatik adj,; kirrfat 
{Kirch fahrt) , Wallfahrt, kirrföt'n, wallfahrten; peregrinari: 
kyrchfertengen Voc. kirrfitar m. 

Es kommen reiche kirchfarter herauf 

in unterschiedlichem grossem häuf. Wimn. 144. 

Die diendien 

glfib*n A' so wirn schean 

sö sein jö grod slöck'n 

sin kirrfaVn gean. 

g'fäm schw, Irans, Vb. {üeberf.) Jemanden reitzen, ihm 
zusetzen t ihn in Gefahr bringen. 

fertik adj. fertig, zu Ende; ringf^rtik, leicht, ungehindert; 
w^kf^rtik, zu einer Reise, zu einer Arbeit gerüstet. 

(far) pfärfe f, das Farrenkraut, im Drth. die pfoarb'n ; 
die Wurzel heisst auch ädUrwurze, weil, wenn man sie quer 
durchschneidet, auf der Schnittfläche die Gestalt eines Adlers 
sich zeigen soll; nach Hör. 198 heist sie fünfOngerwurzel, 
weil auf der Schnittfläche eine hohle üand mit ßnf Fingern 
zu sehen ist. 

pfärfe, pfärfl f. dim. pfärfile, gewöhnlieh aber plur, 
pßurfn, pfarfl, pßirfilan, im Drth. farfelen, eine Milch- oder 
Kässuppe, in der zerbröckelter, zerriebener Teig gekocht ist, und 
ein einsiges solclies Bröekchen heist eben pfärM. Im Drth. 
wird das Wort audi als Schmeichelname für junge Mädchen 
gebraucht; bair, farfelsuppen , Suppe in die das stark zer- 
quirlte Weisse von Eiern geträufl worden Scb. I. 561. Mhd. 
farfel, Mehlbrei BM. III. 273*. 

form, furz'n seh. v. pedere dim. farzl'n, fürzln. 
färz, furz m, dim. farzM, fürz'l, Darmwind; färzar, furzar 
m. nom. ag. und ein einmaliges Farzen. Ra. dör fän ist 's 
paucbis hrz. Ahd. ferzan, mhd, f erzen sL v, dem grieeh. 
niqduv urverwandt Gff. HI. 705, Gramm. III. 38. 
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pfärz'n ditn. pfdrz'lo, rösten und inIrans, prasseln, das 
Gerdusch beim rösten bezeichnend, Bair. firz'o Schm. I. 56S, 
Osler. pFarzen Huf. 11. 322. 

fäsche f. dim fAsch'l. 1. lederner gestickter Gürtel, den 
Burschen und Männer an Feiertagen um die Mitte tragen; 
geltfüsche, Geldkatze. 2. Wickelhand. Windel, im Drih. und 
Vk. fÄtsch'n, ebenso bair. Sch. I. 578, cimb. vcscha 120', 
aach. ßescb MW. 50 ; aus dem itai fnscia. 3. Der Sockel, 

fäsch'n, mfäschn, das Kind in Windeln legen, einwickeln. 

Marin pehar ein kiail«>Icin, 

sie feiscliers ein. lliiltd. 
Du bcrzüJibKie miiMter, 
gib acbt aut dos kiuil, 
CS is ja par fro>tifr» 
ibuus einfuisclion gschwind. Wii*«u. 400 

fäscha f. Ziegenname ; mit gesireißem Felle. 

fäschink m. Fasching , in der älteren Sprache faschang ; 
bab ir seil fasebang drei gülden gelien. St. Veit, 1647. 
Dem ambtnian ein vuscbangbenn, drei fasebangen zu ent- 
richten. St. Georg. 14S(). Und ehendas. kommt auch ein 
Mathe Vasebang vor. Das Voc. übersetzt vasianus durch vaschang. 
Vgl. SciiM. 1. 56S. 

fäs"! m. der Menschen- oder V i eh schlag , die Rage; zwei 
▼aslstier. Wolp). 1633. Frisch I. 249* ßhrl an: faseln, 
gebären, fascl, ein junges oder die Zucht von etwas; schwz. 
fasel, Schmalzvivh St. I. 355, Tabl. 17 6', westpr. fasel, schwd. 
faesi, Zuchtvieh Hek.mg 64 ; ein Wort, dessen zu muthmassende 
Wurzel fisan „erzeugen" bedeutet haben mag Gramm. II. 52; 
höchst wahrscheinlich verwandt mit skr. pusas, lal. pßnis, 
mhd. visel 5. Kuays Zeitschr. I. 2bS. Es gehören dazu auch 
die Wörter: faseln, scherzen, spielen {vgl. den analogen he- 
griffsübergang in leichcn, spielen, und im leichen der Frösche) 
fasnacbt. faser, f^se. 

Fäs'ltar m. Uausname, urkundlich aus dem 16. Jh. Fasolt. 

fäsnacht f. wie hd. Fasnachl, FastnaclU, die aber mit 
fasten nichts zu Ihun hat, vgl. fas'l 

fast comp. Tastar adv. sehr, ungemein, manchmal auch in 
hd. Bedeutung „beinahe", i' biknn 's fast hl derhäp. 

Poi den wier f.ist tuen scbwören, 

bero püt sei ditr gedankel fu^il, 

da^is du uns sunder erlaset bast. A7i. 

Mhd. vaste, überhaupt ein grösseres Mass bezeichnend; fest, 
stark, schnell, s. fest. 

faste f. das Fasten, die Fastenzeit vor Ostern; ahd. fasta 
Gff. 111. 725. 

fäss'n 1. wie hd. fassen. 2. a" fuoder heu, a" fuodcr 
holz fass'n, aufladen, so auch mhd. vazzcn , beladen: zehen 
«oumaer hiez er vazzen Parz. IS, 19. Vgl. Scq. I. 569. 
3. a" pilt, a" crucißx etc. fUssn, es übermalen, vergolden und 
dergleichen. 

Väter m. dim. välerle, plur. vAter, wie hd. Vater; altväter, 
er bildet mit der allniuoler bei der Vermählung den Beistand 
des Brautpaares, g'valler f?i. Gevatter, gvälterlcut die durch 
Gevatlerschaß Verwandte; g'vatler stean, ein Kind aus der 
Taufe heben oder es zur Firmung führen. Die g'^tterleut 
müssen sich im Lesachth. ihrzen. 

ältg'vdttrisch , altvaterisch, allerthümlieh , besonders von 
Kleidungsstücken. 

Vater und mueter: Crocus vemus (Gailth.) 

faXll adj. faul, träge, sc/iläftig; 

faulat, futdilat, in Fäulniss begriffen; 

fauln, faulen, dazu das faetit. föul'n, in Fdnlniss bringen. 

faule f. Fäulniss, niauirdulc f. übelriechender Athem. 

faunz'n ftn, Jemanden mit der Faust in's Gesicht schlagen. 

*s die'ndl is launig, 
weard (rar niem^r guot, 
i* wi>rr*s nmäil taunz'U, 
wann*» lang asou luot. 

abg'faunzt iÜrth.) widerwärtig, unerträglich. 

faunze f. Stoss, Schlag ins Gesicht; bair. faunzen Sch. 
I. 545, Osler, fauzen, faunzen Hör. I. 201, oberl. fauzen 
Ajtt. I. 10. Der Nasal ist eingeschoben und fauzen die ur- 
sprünglichere Form, die durch Umstellung aus fausten (faut- 
senl entstand, folglich zu Faust gehört, vgl. Scu. I. 575, 
Wei?«h. 19\ 

fauste f. Faust, schlä' b^r mit der fauste, w^nn d^ di' 
trauät! dim. rausfl; a* fauste proat, ein grosses Stück Brot. 



faustn, faustnen, mit der Faust schlagen, iterat. fäustin, 
boxen, föustlink m. Fausthandschuh, ohne die einzelnen 
Fingerformen. 

gib mier dö zwoa fiustlink 

präd bear va* der winl, 

r will dcrvcän innclm 

dem Joseph a" presanl. Uirtld. 

Vgl. faunz'D. 

fe, ve 

fechs, fex m. dim. fex'I, fexin f. blödsinnige oder dumme 
Person, dann mit Anlehnung an fax, Spassmaeher ; im MölUh. 
feek m. feckin f. Ctetin; bair. lautet das masc. feggs und 
das fem. feggin, daher Sch. I 510 bemerkt, dass sich diese 
Worte verhallen wie Fuchs zu Fühin, Lapps zu Lappin; die 
kärnl. Mundart scheint dem zu widersprechen. Vgl. auch 
Gramm. III. 33S, Z. HI. 1S6. 

ftfcht'n (fecblat, girucht'n oder gifechtit) bezeichnet wie 
schnall'ndruckn das Betteln der Uandwerksbursclien. VgL 
ScuM. I. 509. 

fedr f. dim. ftderle, die Feder, namentlich die gebogenen 
Schildhahn federn, wie sie von den Burschen auf den Hüten 
getragen werden : wenn einer Raufhändel anfangen, oder über- 
haupt auf seine Stärke und seine schneid poclien will, so 
stellt er die Krümmung der Feder nach vorn und sie heisst 
dann trutzfiider ; für den grössten Sehimpf gilt es, wenn einem 
die Feder oa'rgitAn {herabgerissen) wird, daher die Ra. 4me 
die federn oa'r tuon, ihn bewältigen, demülhigen. 

Püeb'l gea füder 
und sei net 80U toar, 
SUSI tue i' der deina 
fäderlan oaV. 

fedrat adj. mit Federn versehen, ffcderlal, Federn äknUek, 
ffcderweiss «i. {bair. n.) der Feldspalh. Vgl. Sch. I. 512. 

feichte f. dim. fcichtile, f ic/i/e. bhsifeichfn f. sehr *cÄö- 
nes Fichtenholz, das besonders zu Resonanzholz verwendet 
wird {vgl. häs'n). Bair. feichlen Sch. I. 509, cimb. vauchU 
120*. feiehtacb n. Ort wo viele Ficiiten stehen, feicbtan adj. 
aus Fiihtenholz. 

feid'l m. ein schlechtes TascJienmesser ; feidin, fnt< einem 
solchen schneiden. 

Veid'l m. Veil, dim. Veidile. veidl m. ein neidischer 
Mensch; bair. ein zaghaßer Mensch Sch. I. 513. 

feige f. dim. feigile. Feige, Äine die feige z&g'n, den 
Daumen bei geschlossener Faust zwischen Zeige- und Mittel- 
finger durchstecken, man Ihut das gegen den, dessen Forderung 
man höhnisdi zurückweisen will; ja fcign! eine höhnisch ab- 
weisende Verneinung. 

le'tt feige , Feigling, verzagter Mensch, bist a* rechta lill- 
feige. Vgl. Schm. I. 515. 

veig'l m. dim. veigile, Veilchen, Das g ist euphon. ein- 
geschoben, sonst auch feiel; 



E* für ein megdlein übern see,^ 

wollt brechen deu feyel und grünen klee. 



AU. Vlkl. 



ahd. Ttol m. aus dem lal. riola ; bair. feiel , feigel n. See. 
I. 624. 

fäl adj. wie hd. feil, verkäuflich, 's ist mer et föl ; in der 
Compos. mit wol verschmilzt es mit diesem gleichsam zu einem 
Wort wolM, daher in der Comparat. der Umlaut eintritt: 
wölfilar, wölflsl; wölfle f. Wohlfeilheit. fAln, feil haben, 
unfäln, zum Verkaufe anbieten. Vgl. Sch. I. 523. 

fäm m. dim. fdm'l, der Schaum, der sich beim sprudeln 
oder kochen einer Flüssigkeit oben ansetzt; mörfäm, Meer- 
schaum; ahd. feim spumo iin. Gesch. 1001, wo auch iJtber die 
Verwandten des Wortes z. B. skr. plu'na spuma, finn. pttmS 
lac coagutatum; bair. faem Sch. I. 531, cimb. voam 121*, 
scliles. {hn Weinh. 19*. füinin, schäumen, und Irans, den 
Schaum wegnehmen; fdmik und fdmat, schäumend; fAmachn. 
Collect. 

a frische bälb hier 
und an fäm an weiss'n 
und beuni genmvr not hhm 
biss s' uns ausse scbnieiss'n. 

fein adj. und adv. wie hd. fein, a" fein's tuocb, a" fein- 
der zwirn, dann von Personen, höflich, artig, hübseh, a* 
feinder pue. Als Ade. verstärkt es den durcli Adj. und Verba 
ausgedrückten Begriff und ist gleichbedeutend mit frei; Arbat 
fein, p^t fein; wear fein groass, kimm fein fräe; 
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Pfaet di* goit hält, 

wear feio ^rou-s» bald! Wrinb. 96. 

feintlä adv, sehr, überaus, Teintla* schean dknk*n, i* t5t 
feintla' schean pU'n; 6fiifr. feindle, angestrengt Sch. I. 556, 
Osler, feindia, gern, oß, sehr Hof. I. 207. ^ach Schmeller's 
aus der allem Sprache beigebrachlen Belegen ist das Wort 
identisch mit feindlich (v. Feind), woraus allerdings der ver- 
stärkende Begriff, den es mundartlich ausdrückt, sich leicht 
ableiten last. Früher (Z. II. 341) glaubte ich in feintla' eine 
Ableitung von fein (a=s feinlich) z» erkennen, da sich die 
Ventale an die Liquida leiclit anlehnt, vie reindla von rein, 
feinder von fein, meinder von mein, doch dagegen ist su 
bemerken, dass in feintla' gam deutlich dieTenuis gesprochen 
wird fvon feint) während sich sonst euphon. mit den Liquid, 
nur die Media verbindet, 

feirn, feiern, nicht arbeilen, faulenzen, überhaupt mehr 
tm schlimmen Sinne gebraucht; feire f. Ruhe, Arbeitslosigkeit, 
im guten und sclilechten Sinne: feire läss'n oder feire mäch'o, 
aufhören su arbeilen, ebenso feiräiinp {Feierabend) läss'n und 
mächn. feirnr m. der feiert ^ ein einmaliges Ausruhen von 
der Arbeit. VgL Sch. I. 552. 

fast, foast adj. wie hd. feist, oder gewöhnlicher die nd. 
Form fett; ahd. veizit Gramm. II. 45, bair. faest Sco. I. 
574, dmb, voaz 121*. 

faste f. fetter Zustand, Beleibtheil; das Fell; fdst'n, fett 
werden {wie alb'n von äihe). 

f^lt n. dim. fcMd'I, wie hd. Feld, dann überhaupt eine 
Ebene, wie in den Namen Kftsaf^lt {eine Alpe), L^rchaf^lt 
{ein Wald). Die friaulisdie Stadt Tolmezzo heisst dem Le- 
sachth, Scheanft^lt {Schönfeld). 

f elf er und f eiber f. die Weide, bair, felber Sch. I. 525. 
Im St, Pauter Urbar v, 1371 kommen vor: 

ChuoDrat ob dem vulbcr, Märten vnderm velber. 

pivelch m, Befehl, Empfehlung^ pi?iMch'n, befehlen, em- 
pfehlen, pivilch di' ^Ila tilge dein' schutziing'l ! dme ^pans 
piv^lcb'n, übergeben, anvertrauen, eine Botschaß oder Sache, 
um sie irgendwo su bestellen. Vgl, Scn. I. 52S. 

feil n. dim. fellile 1. wie hd. Fell, fellat adj. mit Feit 
versehen; feUilal, einem Felle ähnlich; föllilan, nach einem 
Felle riehen, 2. das velum der Geistlichen. Mit UW lusam- 
mengesetste Scliimpfnamen sind: pockf^ll {Grobian), gässf^Il 
{Feigling). 

filse m. und f. wie hd. Fels, ahd. felis m. felisa f. Gff. 
III. 497; f^lsach n. wo viele Felsen sind; f^lsat, felsig, doch 
wird gewöhnlich kihmme oder p6lfe gebraucht. 

femmem und fimmern, wie hd. ßimmem, ßinkeln, intens. 
femmerez'n {Drth.) fominerez'n (Uk.). ft^mmrach oder gifemm- 
rach, Cotteet. femnirot, ßimmernd. 

femlaz'n, feamlaz'n, die Augenwimpern rasch auf- und 
iumaehen, feamluzar m. nom. ag. und ein einmaliges feam- 
larn. Vgl, vimel hei BM. III. 317'. 

(fenj pfennifl m. dim. pf^nnifle, Fenchel, aus tat, feni- 
colain. 

pfermiftn, mit Fenchel würzen. 

/indem, verhandeln, mit Kleinigkeiten Verkauf oder Tausch 
treiben, besonders bei Kindern. Von Pfand? VgL auch bair. 
f&nt, Ertrag, fiint'n, Natnralerträgnisse beziehen, mit etwas 
rdot'n und fant'n, schalten und walten. Sch. I. 535. 

f^9fr^ ""<' f^<i^90"f^* fortwährend brummen, immer 
etwas zu zanken haben; f^nggar ni. nom. ag. und ein ein- 
maliges Brummen, fcnggach CollecL VgL auch pfeaggaz'n, und 
bair. anfankeln, anreizen Sch. I. 543; uder vielleicht ist das 
Wort aus fegen mit eingeschobenem Nasal abzuleiten, da 
auch feg'n [hin und her fegn, unruhig sein, seinen Unwillen 
zeigen) und siffeln ähnliche Bedeutungen haben. 

fenis m. {Mth.) ein grosser Vogel, der Menschen ergreiß 
und auf setnem Rücken durch die Lüße fuhrt; der König der 
Vögel, der, wenn man ihn herzulocken und zu fragen versteht, 
auf alles Bescheid weiss, Mhd, fAnis, Phönix. 

fenster n. dim. f?!nsterle, wie hd. Fensler, ahd. fenstar n. 
vom tat. fenestra. aug'nffenster, Augengläser ; fenstern, schim- 
mern, glänzen, vgL 



Ein wciblein dem die aiigen fon^iern 
recht aJR die .«uiin« tut her glensterii. 



Fasln. 265, 2. 



fensterl'H (Uk,) nächtliche Besuche beim Liebchen machen 
{vgL pr^nt'ln, mentschero, gäss'l gean). 
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h'iii ham B*e<! neu ausser g^b'n, 
d* l.ainbrechtcr henrrn, 
derr kiiner iiieur röiiAteri'n geau 
ohne laiorn. 

f^nZ'n, feanZ'n, Jemanden foppen, auslachen, ihn dadurch 
reitzen, ausf^nz'n; ahd, cavenzon, cavillari Gff. III. 548, 
bair. fenzeln, zum besten haben Sc». I. 5 46. Ein altes, noch 
in fremdscheinenden hd. Alfanz erhaltnes Wort. s. Ür. Wb. I. 203. 

ferchn dim. ferchile /. Forelle; ahd. forhana. VgL Sch«. 
1. 560. 

fearke f. dim. feark'l (das r kaum hörbar), Büste, Beule 
(Drlh.) 

fer/cl m. ein kleiner Schlitlten, um etwas über eine steile 
Anhöhe zu ziehen, im Lesachth. besonders der SditiUen zum 
Heuziehen. Vgl. das folgende. 

ferk'ln, fearkrln, l. hin- und herfahren, reiben, wetzen, 
z. B. mit einem stumpfen Messer etwas schneiden wollen, 2. 
Jemandem mit Bitten zusetzen, anhaltend etwas verlangen, an 
einem ferk'ln, oder einen Anferk'ln; ebenso bair. fergeln ScH. 

I. 562; schwz, ferken, vorwärts bringen St. I. 364. VgL 

Und flrkelten mich hin und erwidcr 

ein stiegen auf die ander nider. Fast, 332, 6. 

fM, daneben feart, fearfn, fernd, fca'nd, fea'nd'n ado. 
im vergangenen Jahre, ein allgemein obd. und auch md. nach- 
weisbares Wort: bair. ferfn Sch. I. 567, cimb. vert, veart 
119', jc/iipft. ferd, fernd S. 190, /ienne6. fahrte, fahrten Rei.^w. 

II. 41, schles, faerte, firten Weinh. 19', oberL fahrten Ant. 
I. 10, XVII. 15. — vourfert, vor zwei Jahren, vourvourfi^rt oder 
nou'vourfert , por drei Jahren^ ferlik, vorjährig. Die armen 
leuth zu claiden suli vinb loden geschrieben werden, so viel 
fernt, bei 40 eilen. SL Veit 1644. 

Pin r^rt ät dnh.^m gw6n 
war uiii'u in Kiäu, 
hnnn\s häUn vergess'n, 
xf'ie muoss m.r denn thän! 
Es hat mir ja der woir auch fert 
drei gute sch.if nider gemcrrt. Wki!<h. 153. 
fcrten hab ich lange reit 
fiel vieU gehaliou auf freier weid. ibid. 154. 

firfn verhält sich zu firl wie 6nfn zu fent ; mhd. vert, wahr- 
scheinlidi von verne, virne (all) wie noch die mundartlichen 
Formen mit dem Nasal zeigen, so auch Fast. 69, 18 fernten; 
vgL ScH. 1. 564 (fern) Gramm. \\\. 208, 215. Z. III. 219. 

fisch adj, (Uk.) munter , frisch, lustig von Personen; und 
hühsch, gut, passend, modern von Sachen, besonders von Klei- 
dern; a" föscher pue, 6r \\hi an fc^sch'n huot auf. Scheint 
zurückzugehen auf mhd. vßcb, bunt, vgl. „v^he bflete^* in 
Gbieshabek's Predigten II. XX. BM. III. 285'. 

fese f dim. f^sile, Balg, welcher die Getreidekömer und 
Bohnen umgiebt, ausf^n oder ausfisl'n, von diesem Balge 
befreien; ahd. fesa Gff. III. 705, mhd. vcse, gegen einer 
birsen vesen Neidh. 53, 11, bair, fescn Sch. I. 570, cimb. 
vesa 120', schwz. fesen m. St. I. 355. VgL fäsi. 

Vesper f. an Festtagen nachmittägiger Gottesdienst, wobei 
die Psalmen vom Pfarrer und dem Chore werJiselweise gesungen 
werden, was man unschuldiger Weise wohl auch so singend 
nachahmt: Hast du S" proat, bann i' zwd proat, bann i' 
nuu' An's niear a's wie du! Respons, Hüst du zwä proat 
bhnn i' drei proat, hhnn i' nou' ans mear a's wie du! u, s. 
w. Da man sehenweise die Sache auffasst, als wenn Pfarrer 
und Chor miteinander stritten, so bedeutet vösper: 2. Zank, 
Streit, und vespern, zanken, sdiellen. 

Seider i* g*heirat bann 
ist die Hub aus, 
hieiz hänn i' die prödig 
und Vesper im haus. 

/est adj. und adv. 1. irie hd. fest, 2. gut, scftön, brav, 
und als adv. sehr, überaus, in einem fori, f6st learnen; a" 
fester pue. VgL fast. 

Vetter m, dim. v^tterle, wie hd. Vetter, namentlich Onkel, 
aus dem ahd. fataro, faturco, patruus Gff III. 377. Von 
den Kindern wird jede ältere männliche Person vötter, sowie 
die weibl. muome genannL 

fe'tze m. dim. fetzile, wie hd. Fetzen, an fetze häib'n, rau- 
sdiig sein; dann Stück, Trumm, an unfetze proat etc- VgLpcize. 

fctZ'n, in Fetzen reissen, schnell und unordentlich arbei- 
len, schlecht schreiben; f^tzar m. f(^tzach Collect., vgl. ßtz'n 

foir, foter, fuier m. dim. foirle, wie hd. Feuer, fekfoier 
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Ftgefeuer, Im MölUh, werden %u keiligen Zeiten Sehmals und 
Krapfen in*s Feuer geworfen für den foirgeist; im Lesacklhal 
wirß man fast bei jedem Kochen etwas von der Speise in's 
Feuer „ßr die amten Seelen*'. 

/birn, un/birn, in Brand setsen {im Drth. fögern, ein- 
feuern, brennen der Haut); und intrans, ßammen, leuchten, 
kr bat mer a* teare gäb'n 'ass um d* aug'o lei gifoirt bat! 
intens. foiraz'D, Funken sprühen, s. B. am Feuersleine. — 
foirazar m. ein Funke. — foirat und foihk, feuerig. 

fi, Tl 

fielen, 1. mit Ruthen streichen, dem Kinde mit der Ruthe 
mehrere Ücke oder ßckdr {einselne Streiche geben) 2. {(Jk.) 
eoire. Die erste und ursprüngliche Bedeutung des Wortes ist 
allgemein obd, bair. ficken Sch. 1.510, schwb. Rkken, rühren, 
beissen S. 192, schws. Üggen , Oper hin und her reiben St. 
L 368, henneb. flckeD, Ücken Rbix. I. 33, westerw. Gcke 
ScBMDT. &7 ; die iveite davon abgeleitete aucfi schlesisch Weinb. 
20\ holst, fikken Scuz. I. 315; bei Fr. I. 265' ficken coire, 
fickel membr. virile f vgl. hd. fegen. 

(viehj viche n. pl. vidier dim. vichi, vicbile, Thier, Vieh, 

Und*« kind ligt dorteo halb nacket und frei 

im siall beio viecbern uufo spiuigeu beu. Wbinh. 427. 

gitüche n. Collect, im Drlh. vtcblach Colleä. ßr Hausthiere. 
fidil (^-) adj. munter, lustig, aufgeräumt, was der JtaL 
allegro nennt. 

Die Roitenthaler mftd'ln 

»eint ikWe üd«l. 

Tun Si. Jacob angriogen 

bis« eine in die Zell. 

fiengge und wengge m. ein grosses Stfici, besonders von 
Fleisch und Brol. 
viera, vier, vierar m. viera f, die Ziffer vier, 

hat Ans g'schiig'n hat iwi g*8cbUig*n 
schlang* drei und viera 
muüss aur>iean. muo-ts Tortgean, 
fÜeU di* goit Qji'i* lieba ! 

vierar m. der vierte Theil eines Kreuzers, ein Pfenning. 

vieriitik und viertlink m. ein Viertelpfund, im Voc. opL 
vierding quadrans. 

vierlink m. im Lesachthal gleicitbedeutend mit m^tze. 

viert'l fi. der vierte Theil eines Vierlinge, ein Scheffel, 
Vgl. Scu. L 631. 

1^/ adj. viel; als adv. vor adj. verstärkt es wie im mkd, 
den Begriff, vil guot, vll scboane etc. 

du lieber «ant Johannes 
und du vil heiliger mann 
mier bileii dich mit andachl, 
und rüefen dich schuen an. Kid. 

In Verbindung mit so lautet es souvl {so viel) und bedeutet 
sehr, überaus; Weilerbildungen mit gleicher Bedeutung sind: 
souvil, souv'Uer und suuvlanter, und auch mit Umlaut sOv'it, 
sOv'iter {oder Controäion aus: su vil getAner?). 

»chean ia ^r nix der pue, 
lei souT'l lein, 

schneid hat fr ST «äggrische, 
mein muoss er sein. 

r kann ^t aufliearn, 's ist sourlguot; du bist souvi scbean! 
Vgl. Sch. I. 627. 

fildern, in der Ra. die Haut fiidert si', oder fildert si' 
auf =s sie löst sich los; ein llerat. vom mhd. viilen, schin- 
den. Vgl. SCUM. I. 525, BM. 111. 29A\ 

Vilge f. der Vorabend eines Festtages, vom tat. vigilia, 
anlluss'nviige, pfiogstvUge etc., bair. figil Sch. 1. 625, cimb, 
vilghc 120'. 

Fillä, die Stadt Villach. 

Beim: stilla zi Villa*! 
xi Klägnfurt 
bäni sy ä scbänn gimurrt! 

ftme Villa' zikg'n, ihm die Ohren in die Höhe ziehen , oder 
ihm die Finger hinter den Ohren eindrücken, wie bair. Paris 
zeigen Scum. II. 375. 

filz m. 1. wie hd., buotfilz, 2. eine zuscmmenklebende 
Nasse, die man schwer auseinander bringt, 3. et» grober 
Mensch; filzik oder filzat adj. — filz'n, Filze machen, aus- 
filz'n, etwas zusammenklebendes aus einander bringen. 

filzar m. nom, ag. , dann ein Kamm mit weit abstehenden 
Zähnen, während einer mit engen Zähnen lausar heist. 



finn , finnm; finnat, gifunn, gfänen (Uk.) fnden; d 
ist dem fi assimiliert wie im altn. finna. ^pans äff der 
Abicb'n pknk finn* {stehlen), finnik adj. erfinderisch, geschickt. 
funn m. der Fund, Kniff, List. 

fienen, fienat gifüni; an fienen, spotten, authiihne»; 
fienar m. nom. ag. und ein einmaliges spotten; fienach n. 
das Gespötte. Haben wir hier das Primitiv lu obigem f^nz'fl? 

finget m. dim. fingerle, ine hd. Finget. Ein Ueblimgs- 
spiel der kleinen Kinder ist es, die Finger einer dUem Per- 
son su zählen , die dann auf folgende Weise benannt werden 
und zwar beim zählen der h Finger: 1. klftns htat'l (mliii- 
lieh der kleine Finger), 2. mitlerpaoti {mittleres Bänd€hen)t 
3. länger tscbwugge [s. unter zw), 4. pl^nt'nköpe {s. küpei, 
5. zuorüer^. — Beim Zählen aller 10 Finger ^ 1. ziggerle, 
2. miggerle, 3. pädstubntiggerle (i. tickn), 4. roggereif, 
5. mübiepfeif, 6. umb das baus, 7. zOlt die finger Ula ans, 
8. den f&der {den vorwärts !l , 9. den groass'n gorre {$. gorre)), 
10. den pägg mer a pkgg, pägg! {s. piggn). 

fingerlink m. Fingerring; Fingerschuh: 

noch ains hab ich Tergess'D, 

die scbuoch und flngerling, 

das muoss ich vor dem e*%'u 

noch su dem tisch hinbriug*. Hrltd. 

finster adj. finster, pin brsch is finster! derb xmrMam- 
sende Verneinung. 

finstre f. finstrer Ort, in der finstre k^na f et irbatu, 
ahd. finstri f. Gff. III. 545. 

finsterloch n. oder finsterlink «s. podex, finsteriink «dk 
tiame einer Alpe. — ^et etner Sonnenfinstemiss glauben die 
Leute, dass der Teufel in Gestalt eines Drachen sieh mit der 
Sonne raufe, und wenn es ihm einmal giät'n sollt die sann 
zi dermftstem, so würde die Welt untergehn. Voe. iiberseUi 
enigma durch ratsal oder vinster. 

Vinzenz wird gekürzt : Zenz, Zenzi m. Zenzile %.wndder 
entsprechende weibliche Name: Zinze, Zenz'l f. Zenzile n. 

fippem, beben, ziUem s. B. vor Kälte oder Fieber; das 
vibrieren z. b. einer Stahlfeder, der Sonnenstrahlas. VgL 
ScHM. I. 507. 

Mef dieradle Is saaber 
Im suntaggwäntlan, 
und vor lauter lieb fippern 
die rartachbaodlan. 

first m. wie hd. die Firste, der first auch bair. sdmu 
ScuM. I. 564, St. I. 371. - firstn, den Firstbaum aufnlun, 
auf dem dann ein kleiner Fichtenbaum aufgepflanzt wird. 

fls'ln 1. fast gleichbedeutend mit pfts'ln, kleine gering- 
fügige Arbeiten thun, doch dieselben mit aller Gemauigkeit 
ausführen, eine fls'iirbat, et» fein ausgearbeiteter aber gebreek- 
licher Gegenstand, dann überhaupt eine schlechte Arbeit g 2. 
fein regnen, 's fls'It dou' 'n gänz'n tak. — flslach n. die 
Handlung des fiselns ttitd das dadurch Hervorgebroakta» — 
Compos. und Irans, ausfls'ln, s. B. gesottene Bohnen vom der 
Hälse (fe^e) befreien, Erbsen enthülsen. Vgl. Scim. I. &71. 

fisoute f. dim. fisöld'l, Bohne, faseolus, 6atr. ds/er. fisolen 
ScuH. I. 571, schles. fassole Wsuio. 19'; fasOl Voc opL 23*. 

fisch m. dim. fiscb'l, Fisch, fische pikemmin» SekUge 
bekommen; ja fische! zurückweisende Verneinung. 

fispem, heimlich unter einander reden, sehwatsen. Vgl. 
SCMH. 1. 573. 

fist m. dim. fist'l, stiller Gedärmwind, oder wie man auch 
sagt a* furz Ane piiss. — fisfn, fiste gehen lassen, flstüan, 
darnach riechen. Ein allgemein germanisches WorL Im altem 
Slrassburger Räthselbuch heist es: Ein frag. Wölchs da» 
best vnd gesQnst seyttenspyl sey? Feysten, das kempt toi^ 
den dcnnen dar uss man die seyten macht. Vgl. Schh. 1» 
577, Keinw. II. 42, liicn. 57, Weinh. 21'. 

fitschn, sehlüpfen, gleiten, und transit. schnellen i. B — 
einen Kirschkern durch rasches zusammendrücken des Da 
und Zeiijeßngers. 

fitsch'in, platte Steinchen schief auf die Oberfläche 
Wassers werfen, so dass sie darauf forthüpfen, was 
Jungfern machen (Hör. II. 101) und westpreuss. butterbp 
werfen nennt (Herix. 42); bair. fitschein, plaudern Sca. ^V 
21; bei Pr. 176 fitscbel Mfirtcium tn pueÜM, <c/i/f5. fitscbelc=3 
reiben Wbinh. 21'. Vgl. das folgende. 

fitz'n, mit einer Ruthe schlagen, fitzar m. einmaliger Streie^^' 
fitz m. der Ton, den eine rasclt geschwungene Ruthe von si^^ 
giebl. Vgl. Scbx. I. 580. 



97 



fla 



tle,ß 



98 



flade m. wie hd. Fladen, akd, flado Gfp. III. 771. !m 
9kryen KdmL flSd'n, hOnikfl&d'n; kooQJd'n, KuhmisL 

fläder m, und f, J/Vateer, worin gewaschen wurde j flädern 
Wüd fledern, Quadern, mit Wasser pldttehem, damU den Bo' 
dm bendssen, flädrar und Qedrar m. flädrach, Oedrach n. 
Collect, hn Über vagat, wird flader durch badstub wider^ 
fegeben f weslpreuss. pladdern, giessen, es regnet düss es 
pladdert Hbnn. 187. Vgl, fludem, und läder f, 

flader m. Maserholz f Voe, übersetst tberebtntus dmreh 
forcbeo oder fladrein. 

fiä^g m. {Mth ) Name ßr langohrige Schafe; vgl. fligge. 

fUSfidem s. fl^ndem. 

flanke m. dim. fl^Dk*], ein grosses SlAeh von irgend einem 
Dmge, bd Qäoke fleisch, proat, tuocb, scbnea eic — flanke 
f. i. ein in der baß wehendes Stück Tuch, Leinwand, 2. eine 
henmsiehende lüderliche Weibsperson; fl&nk'n, Herat. fl&nkeln, 
wehen, flattern, herumsehweifen. VgL Scb. I. 589, HOf. I. 227. 

flibrn {Drth.), in's Bett pissen {v. Kindern), bair, flarren, 
fiuen {vom Vieh) Scb. I. 590. 

fUuche f. dim. fl^cbi, wie hd, Flasche, dann Ohrfeige, 
in flisch'n oder flfochl'n, solche geben; Htenso bair. Sch. 
L 598. 

flätsche f, Flügel bei grossen Vögeln, bair. die flitacben 
wnd Ootaehen Scbm. I. 594. 

flätsch m. ein grosser nasser Fleck, eine ausgegossene 
Flüssigkeit j aach, plaatsch mit gleicher Bedeutung MW. 180; 
dmn wie piktscb lüferhaupt eine Menge Flüssigkeit, sehles. 
Hetz Lache verschiUtden Wassers; nach Wsiifii. 22^ etnei 
Simmnes mit fliessen. — fldtscb'o, etwas ausgiessen, stark 
regnen, bkt kftü gänz'n w^ge giflätscht, und i* pin flätacb- 
Dkaa won'n. Daneben pUtscb, plAtscb'n. VgL auch piktacb, 
plklacb'n. 

fUtttclm, sieh heimlich entfernen; von Sieben. 

fkttue f, gewöhnlich pL flaus'n, Sonderlichkeiten, üble Lau- 
nen, wha baste fr ana flaus'n ; was seint das f rana flaus'n ! 
bair. flaus'n, Schwanke, unrichtiges Vorgeben, Scn. I. 592, 
ebenso nd. Scbz. I. 323. 

flaute f. dim. fläut'I, Flöte; flaufn, flöten, aus dem fn. 
fl6te Granm, HI. 468. 

fle 

fUck m. dim. fl^cki, fldckile, wie hd, Fleck, ein Stück 
Zmag das tum Flicken verwendet werden kann, dann jedes 
kleinere Stück Zeug, oder was einem solchen ähnlich ist: 
bmatfl^ck, Brustlall, — fleck'n, Kuchen, in Straden fleggen, eine 
AH Kutten, die nach Beendigung des Getreideschnittes und 
demn nach der des Dreschens gemacht werden, im ersten Falle 
keiisen sie leikauffleggen (i. kauO und im andern bodenfleggen, 
fifil der Boden von Garben ftei wird, — kuttelfl^e oder 
wimp'nflkke, daneben im Drth. auch spickfl^e, zerschnitt 
teni Kaldttunen; 

Mit katseoluogen md kuUelfleck 

woll wfr euch paid ümb treiben. Fast, 788, 9. 

iiidk das einfache fl^ck hat die Bedeutung „intestinum" Idngst 
wnd vielfach im deutschen, vgL Fbiscb I. 273', Dief. I. 480, 
1 Pfd. fleckb kosten 5 Pf. Wolß, 1625. — ü^tk bedeutet auch 
ein Stück Erdboden, daher der mkdfl^ck, eine kleine Wiese, 
der P^fl^ck, Name einer Alpe. Flöck'n (p/.) etne Ochsen- 
alpa bei Uesing. 
fiSckal, mit Flecken versehen, geflickt. 
fMk m, dim. flöckl, ein Maekel, ein Schmuts fleck; I&b- 
flMk, Leberfleck, Sommersprosse. — fleck'n, Mackeln bekom- 
wung derfleck'n trans. etwas beschmutsen, s. die gleichbed. 
mAL mAl'n. 

flederedetz'n f. {Drth,) Diarrhöe, Durchfall, hamb. flad- 
denu Durchfall haben, das hd. flattern, vgL fläder. 
fledern, fleadem s. flider. 

fUgge f. langes Brett, Bohle, was anderwärts der laden 
keitt, ebenso cimb. viecka 120*. Sonst begegnet das Wort 
meines Wissens nur schwi.: flecke f Querholz, Bohle, Hols- 
ge$chirr mit einem Griffe in der Mitte sum tragen, und das 
Vb. flecken, Bauholz überximmem St. I. 382; jit vgL ist 
wielleidU das bair, flacbt, flkbtn, eine 5—6 Schuh hohe, 
3 — 6 Zoll breite, 1—2 Zoll dicke Holxspalte Scb. I. 583, 
und flpckiJDg bei Faiscn I. 274'. 

fleidn (p/.) Spreu, Kleie; bair. fleiwm Sch. I. 582. Zu 
xgL das hd, Flaum. 8 krippen fleiden St. Veit 1784. 
LiZRK. K-^roi. Wb. 



fleisch n. wie hd. Fleisch; kronfleiscb oder liecbt'lOefscb, 
Fleisch von den Kopflheilen eines Thieres, 

fltndem l. wehen, flauem, die Fahne Sondert; flinderlc 
n. etwas kleines durch die Laß flatterndes %. B. ein Stück 
Papier, kenn, fländerle, ein KleidungssttUk von dünnem Zeuge 
Rein. I. 30. 2. umm&rflendern , herumschweifen, lüderlich 
sein; flendrar m. Faulenzer, flendracb n. die Handlung des 
fl^ndems. VgL Sch. I. 588, S. 194. 

flenn, flennm (verächtlich) weinen, im Drth. flOnen; flin- 
nar m, einmaliges weinen, schluchzen, u. nom, ag, ; fl^nnach n. 
das weinen, ebenso bair, ösler, flenen Scb. I. 588, HOf. I. 
230 ; f. das folgende. 

füntsche, fUentsche f {veräehllieh) Mund; fl^ntscb'n, flien- 
tscb'n, den Mund verziehen, weinen y bair, öster, flenscben 
Scb. I. 590, oberL fluntscben Art. VHV. 8, sehles. flanscben 
m. Mund Wbinh. 21^ — fl^ntsche, flienlscbe m. ein Stück 
herausgerissenen Fleisches aus der Wange, Wade etc., die 
dadurch entstandene Wunde, ebenso sehles. der flanschen; 
fltotscbn, derflintscb'n , in Stücke zerreissen, verwunden, im 
Glanth. flintscb'n, Ohrfeigen geben {s. flins'n); mhd, vlans, 
Maut. Allen diesen Wörtern liegt der Begriff des klaffenden^ 
sich öffnenden zu Grunde. Vgl, flinse und fluntsche. 

fmre /; eine wundgeriebene Stelle der Haut, dim, flerrile, 
tfi Uk. flam f eine grosse Krätze, flerr'n sf, sich wund rei- 
ben. Ein obd. und nd. weit verbreitetes Wort, dessen Grund- 
begriff ,ybloss , nackt" xu sein scheint, so im Reinaert die 
blare, der verlassene, eigentlich nackte, kakle 2494, 6n feit 
woeste ende blaer, ein wüstes kahles Feld (GaiMM Reinh. p. 
281). Der bair. Dialect zeigt die nd, und obd. Form: der 
plerren und die flem, Sache oder Figur, von der man das 
Breite, Flache verächtlich bezeichnen will Schb. I. 837, 590; 
Pa. 17^ giebt flerren durch Fleck wider; sehwz. flarren m. 
ein grosses breites Stück St. I. 377, wesL flarr f Scbmot. 59, 
schwb. flftrre S. 195, westpr, plärren Hbhii. 333. 

fletterle n, Schmetterling, v. flattern. 

fleische f. verächtlich Maul, ebenso schwb. S. 195. — 
fletsche m. ein abgerissenes Stück Haut, Fleisch ; s. fluntsche, 
mit dem es gleichbedeutend aber wohl etyrnoL verschieden ist; 
das „flache breite*' scheint der Grundbegriff, und so dürfte es 
etym, mit dem folgenden zusammenfallen, 

flitz m. die Haustenne, dann überhaupt Boden, Erdboden, 
im Lesaehlh, besonders vom Felde: guoter und lötzer fletz; 
tfi Uk, neben QOtz auch die Form flOpp, mü üebergang der 
Dentale in die Labialreihe, fl^tzpim, Erdäpfel; ahd. flazzi, 
Dreschtenne, mhd. vleze, vletze n. Hausflur: st teten einen 
tanz, der was dem vletze gar ze wU' Neidb. 45,-20; bair, 
fletz n. Scb. I. 595, mit diesem Geschlechte auch stMsch, 

Sio gAben lauter icbätz 

und Hoieo aufs fletz. Wsi.xn. 422. 

Als fem. kommt es im Liedb. der OL Hätzl, vor: die Tletze, 
Hausflur II. 85, 25, schwb, flOz, pflOtz S. 63, 197. Die 
Grundbedeutung ist flach, wie sie auch im ahd. adj. flaz, altn. 
flat urverwandt dem gr. nXaxv vorliegt Gff. Hl. 777, Ga. 
Gesch. 398; i. das folgende. 

fleatze adj. flach, fleatza scbüss*!, tellerartige Schüssel; 
dann übergehend in den Begriff des y,dünnen, schmächtigen, 
engen^' : fleatzer boden, flaiher Boden y aber auch Boden mit 
dünner Erdsehichle, unfruchtbarer Boden, fleatzer w^k, enger 
Weg, — fleaUe f. Fläche, Enge; seichte Stelle im Wasser, 
Furt, fleatz'n, trans. etwas flach machen; s, flitz. 

fli 
flichn, wie hd, flicken y dann in übertragener Bedeutung 
Ana flick'n stuprare, si' flick'n Ihss'n cot/tun admitlere, wie 
holsL sik neien (nähen) laten Schz. HI. 144. VgL die Stel- 
len aus den Fastn. Sp. so sie (die bausmaid) ein korp zu 
flicken bat 372, 29; 

die ffab mir neehten her bescheit, 

das ich mich solt mit ir lu flicken, ibid. 553, 6 

6atr. ösler. hat einen oder eine flicken eine anständigere Be- 
deutung: Kammeradschaß, Freundschaß haben Scu. I. 585, 
HöF. I. 231. 

flidem l. flattern, flldermaus. 2. in BtäUchen (fltderlan) 
auseinander fallen, si' fltdem: der Feldspalh- fAderi sichy ebenso 
die Hose wenn sie anfangt zu welken. VgL flbdern, flMem. 
floudem. 

7 
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fliechrn, fliechaU giflouchn, auch floichn, wie kd, fliehen, 
iidi flüchten, 

flies m. {l>rlh,) glimmerige Erde. 

fliege f. gleiehbedeulend mil Aide. 

flmdem, flimmern , funkeln, flattern, flioder m. FliUer^ 
flinderle n. elwat iick rasch bewegendes, tilterndes, der Gold- 
und SUberflitler auf künstlichen Blumen f a* flinderie, ein 
wenig, wie a* piss'l und andere. Vgl. fl^ndern und Scbm. 
1. &$9. 

flingg adj. flink, hurtig, rasch, flingge f. Raschheity Ge- 
lenkigkeit. Nach Wei.nh. 22' ist das WoH Oink vorzüglich 
nd. und von hier aus ins dänische und sehwed. übergegangen. 

ftmse f. Schlag ins Gesieht. — flios'n JUi, ins Gesicht 
schlagen. Vgl. fleotsche. 

flingge f. dim, flinggiie, wie hd. Flinte, bair. flinkng 
ScH. 1. 590. 

flitte f. dim. flilti, 1. Flügel, und was einem solchen ähn- 
lich ist, daher auch Hutkrempe, Roekschössel ; fto pa der flitte 
derwiscb'n, ergreifen, mit genauer Noth surückhalten ; bair, 
die flelten Schwing feder Schm. I. 594. 2. lüderliche Weibs- 
person. — flitticb, flittich m. Flügel, Fittich, schwz. flettacheo, 
fletacbt m. St. I. 882. Vgl. auch Scb. I. 589. 

flitZ'n (Straden) spritzen, sehles. fletzen vergiessen. Wbikh. 
22*, vgl. flätsck'Q. 

floudem, pfloudem, flattern, lodern, die henne floodert 
darcb die Übe, das foir floiidert Äff 'n bearde; vielleicht ßr 
jede Bedeutung etymol. zu trennen; zu lodern verhält es sich 
wie flhder zu Ihder. Ebenso bair. flodem Sch. I. 585, schwb. 
pfludern, pHuttem S. 63. 

floach m. pl. fleacfae, dim. fleachi, wie hd. Floh ; fleache- 
groRS salvia glulinosa L, cimb. fl6g, Tloag 121*. Hdthset: 
wiis is '8 peste pa*n Qoacbe? 'Äss ^ k&na buofei'S'n hat! 
floadrn und neacli'a, Flöhe fangen; den gulter ausfleacbn. 

flopp m. (Wg.) Fussboden, Ackergrund, vgl. fletz. 

Flora (Mth.) Kuhname. 

Floure, FUmrl m. dim. Flörl n. Florian. 

floass m. dim. fleass'l, Floss, Oeass'n, wie hd. flössen 
faetit. von fliessen. 

flöSFln, einen oder auf einem ; tAn mit Gewalt, oder durch 
fortwährendes Zureden wegbringen; vgl. das vorige. 

flottrach-n {ük.) flattern. 

flu 

fluoch'n, wie hd. fluchen, doch nur in der Bedeutung „das 
Wort Teufel ein- oder mehrere Male hintereinander ausspre- 
chen**', was man wohl oß von bösen Kindern, doch selten von 
Erwachsenen hört; fluocbar m. nnm. ag. und einmaliges flu- 
chen, va* lauter zourn bftt ar an" fluocbar gilftn („Teufel" 
gerufen). 

verflucht, verflüxt entsprechen zwar demhd. verflucht, haben 
aber eine viel mildere Bedeutung : schlimm, böse, schlecht unan- 
genehm, dann schlau, pflffig, und werden von Menschen, Thie- 
ren und Sachen gebraucht: Terflückter pue, verflQckter ochse, 
▼erflQckt's bolz, wenn es sich i. B. schwer spalten lässl, 
Oberl. verflükst AA. 14. 10. Vgl. Haupt mu Engelhart 3222. 

Flüche, Fliehe f. Name eines Ackers. 

Flüchüe, Flöchile n. Name einer kleinen Alpe. 

flüdem, pflMem, plätschern, brodeln, mit Geräusch rin- 
nen; flftder, pflAder /. das Gerinne, daher d/e Fludergasse in 
Klagenfurt; bair. fludem , rinnen maclien Sch. 1. 586, vgl, 
auch floudem und ploudern und Gr. Wb. II. 141, BM. 
III. 353\ 

flug m. aug'oOag (Brth.) Augenblick. 

flüge f. der Flügel, ebenso bair. Schm. I. 587. — die 
winlflfig-n, auf dem Dache = winlwörn. 

flugg'fi, intens, fluggaz'n, eine rasche Bewegung machen, 
in kurzen Zwischenräumen aufflattern, auflodern, flackern; ein 
Hellt, ein Feuer das erlöschen will, macht noch einzelne 
floggar oder Quggazar, daher auclt gebraucht von nicht star- 
kem, doch rasch auf einander folgendem Wetterleuchten. Bair. 
flaugezen, flackern, lodern See. I. 586; holst, flukkem, in 
eine schnelle Flamme au/fahren Scbz. I. 328. 

flsmtsche f., fluntscne m., flunUchn sind Nebenformen 
fon flentsch, flieotscbe u. i. w. und datnil gleichbedeutend. 
Sehlei. fluntsch m. Maul Weikh. 22\ 
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fochanze m. und fochitzn f. ein weisses Gebäck, welches 
den Kindern zu Ostern als Palhengeschenk verabreicltt wird; 
prautfocbitzn nennt man überliaupt einen verzierten BroUaib. 
Ahd. fochenza, focbinza Schm. 1. 508, Gramm. Ili. 462, II. 
341, BM. lU. 857, Gr. Wb. unter backen. MlaL focacia, 
ital. focacda. 

voug'l, vougal m. dim. vögile, wie hd. Vogel; baufOgele 
{Drth.) Bachstelze, vögeln (ük.) coire, so auch schwb. S. 208, 
schwz. St. I. 366, sehles. Wbixh. Üialedf. 111; schon mhd. 
in dieser Bedeutung nachweisbar. 

folg'n, in der Bedeutung gehorchen, folgsam sein; sei nutz 
und folg der muoter; der pue fulgg' nicht, ist nicht gehor- 
sam; perfect. mit haben, derfulg'n, nachfolgen, nachkommen. 
Vgl. Sch. I. 527. 

Volk m. dim. vOlki, die Einwohnerschaft, einer Gemeinde, 
auch eines Hauses, dann überhaupt eine Menge von Personen ; 
boasatvolk etc. beunt geat vil volk in die Luggaue (ein Wall- 
fahrtsort) ; oß im verächtlichen Sinne wie das hd. Gesinde : 
das ist a* ploassis volk! 

volla adj. und adv. , vollder, volla, voll's, voll, angefüllt; 
als adv. ganz, durchaus, aber vöilik ist gleichbedeutend mit 
earla': fast, beinahe, pin va* lauter freude vöilik n&rrisch 
worr'n ; mauIvoUa n. dim. roüulvile, Maulvolt , ein bisschen, 
wenig; inaulvoU n. {Mth.) eine Maulkrankheit bei Pferden. 

foüe m. männliches Füllen. 

füUUe n. weibliches Füllen {Drth.). 

van vor Vocalen und va' vor Conson. Praep. von : vin ^nk, 
va" dier. Die Mundart hat, sowie das nd. den reinen Voeal 
erhalten, der sonst hd. zu o getrübt ist; ahd. fooa, alts. alh 
fries. fana, fan, nid. van; eine dem gth. ags, altn. fehlende 
und wahrsclieinlich aus af und ana zusammengesetzte Präpos. 
vgl. Gram. III. 262. 

fopp'n ftn, ihn täuschen, belügen, aufziehen, ebenso bair. 
Osler. ScH. I. 546, Huf. I. 236, westpreuss. fuppen Hsif!«. 
76; rolwälsch (nach dem Hb, vagat. und der rotw. Gramm.}: 
voppen, lügen, betrügen, vopper, vopperin, Unsinnige, vop- 
part, Narr. 

vour praep. wie hd. vor, vour der kirche, vor dem Got- 
tesdienste, vour'n bause; in andern Fällen regiert sie aber 
den Genit. vour tbgis, vor dem Tage, und namentlich bei 
Pronom. vour meinder, deinder, seinder, enker r/r. — vour 
adv. gleichbedeudend mit ea, cant, eantar, bevor, früher: vour 
r h5m gea, trink i' nou' a" friggile. — daroure, ausserhalb, 
Gegensatz su dinne ; rrauss, besonders s. aus. 

voadre, veadre adj. der vordere und der vorige, veadre 
f. die vorige, vergangene Zeit, in der veadre bht ma* sittans 
H gts^ch'n. Vgl. Sch. I. 636. 

foadem und fectdem, fordern, verlangen, gdlt foadem, 
ausständiges Geld eintreiben; kn foadem oder feadera, ihn 
an seine Schuld gemahnen. — foadrar, feadrar m. vgl. fftdero. 

(form) furm pl. fürme m. dim. fürinle wie hd. die Form 
(dem aber der Bedeutung nach mehr der moud'I entspricht) 
Ansehen, Art, Gewohnheit, das bbt ka" funn, geht nicht vor- 
wärts, das w&r a* furm! das wäre nicht übel! ^r bat dn^toll'n 
furm, führt sich gut auf; unfurm m. Unart, üble Gewohnheit^ 
volla unfQrme sein. Auch bair. srhwb. der form Schm. I. 
560, S. 211, aac^. der form (modellum) MW. 57. Ein ent- 
sprechendes Zeilwort furmen kenne ich nicht. 

forst m. hört man selten; im Drth, heist ein nahe beim 
Hause liegender und dazu gehöriger Wald der hftmperg oder 
hausfoarst. Für Förster: päpst oder wältphpst. 

foutze f. dim. fötz'l l. Maut von Thiertn und verächt- 
lich von Menschen, hhlt dei' foulze! d^r bht a" foutze !=-ier 
kann schimpfen: 2. Mautschelle, tme a foutze gthü oder 
st^ck'n, was auch durch's Vb. foutz'n, foutznen (einen) aus- 
gedrückt wird. 3. Vulva, was der Grundbedeutung wohl am 
nächsten steht, vom ahd. fuotjan, mhd. vuotcn, also die 
„gebälirende, nährende". So auch in den Fastn. 265, 32 

Und der die pru^itlein scharf her slotzen, 
und heneu ars, ein warme foizeo. 

Vgl. auch Frisch I. 287*. Die Grundform ist fut, welches 
man vergleiche. In allen drei obigen Bedeutungen komml die 
fotzen auch bair. vor Schm. I. 581, öster. fotz m. U)iie f 
Maul der Thiere H. I. 237, II. 240, sehles. fatze vulva, Mund, 
Frauenzimmer Weiicb. 23*, holst, fotse vulva Scbz. 1. 332. 
fötZ'hü, featZ'ln, einen, ihn necken, zum besten haben, 
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e6aM0 bair. östr. Scbm. I. 5S1 ; tchwb. faxen, fozen, fozelen 
ipotten S. 1S3. Hat mit dem vorigen wahrsckeinlich nichti 
MU ihun, sondern ist abgeleitet vom gleichbedeutenden bair, 
btien ScH. I. S79. 

fra 

frääig adj, (IMh. und Uk,) munter, frisch, lebhaß, beson- 
ders von Pferden, von Mdd eben schnippixeh. Gesehlechtsname : 
Jacob Fraid in St. Veiter Urk. von 1569. Bair. fraedi', wohl- 
gemulh, tapfer Sch. I. 600, ahd. vreidic, sehles, freidig, muthig, 
Hhn Wei!<(H. 23'. — änfrdding adj. iUrth.) zudringlich. Vgl. 
auch Zarnckb i. Br. 417'. Vgl. fruot. 

Fragant f. ein Seitenthal des Möllthales. 

fraggiU, fraggerl, fraggal n. ein halbes Seidel, Achtel 
einer Mass , so auch im bair. Gebirg : frackele Sch. I. 600 ; 
es ist hier Wechsel zwischen 1 und r eingetreten, wie das bair. 
flackele, Fldschchen {le ßacon) zeigt, Schm. I. 584. 

franse, fränze f. dim. fransl, fränzl, Franxe, Spitze, 
Zierrat, im Drth. fronhen; vom ital. frangia, frz. frange und 
dieses, wie Diez 154 zeigt, aus dem lal. fimbria. — fräos'o 
miiclrii , sich zieren , stolz thun ; fräns'n , früoz'n Irans, mit 
fransen, Spitzen besetzen f intrans. sich in einzelne Fäden am 
Süunie auflösen. 

fräte f. auch fräfn, dim. \r^V\, Waldlichtung, Uoltschlag. 
Solche frät'n giebl es im Lesachlh. in den ßrslUch Porcia- 
»ehen Waldungen, leider nur zu viele, und da für Nachwuchs 
sehr wenig gesorgt wird, nehmen an den steilen Abhängen 
much die Erdabsitzungen xv, und ich dachte dabei oß an die 
Weissagutigen eines greisen Lesachthalers : ,,Wenn die Erde ein- 
mal aussehe, wie ein zerissener Rock, so würde die Welt 
untergehen'*. Als im Anfange der vierziger Jahre krainerische 
Holzknechte ^ die zum guten GliUke bald abzogen, dorl arbei- 
teten und etwas gross thalen, sang man: 

Die }iolzkn<>rht in der rräi*n 
h^iit pell a*» wie schäi'o, 
häni g^Ii a's wie dräck, 
w^rf'ut zwänztiigar w^k* 

im Worte frftte in dieser Bedeutung liegt eine gewisse Poesie, 
obwohl es nicht mehr verstanden wird: es ist eine ,,verwun- 
deUhlrlle'* des Waldes; ahd. fratun, tn/id. vraten, vretensau- 
cia:re, vrete locus saucius Freid. 127, 18; Träte, wund, und 
so auch noch später: das macht du io den ars als frat Fast. 
1056, 21; ein bauer war frat Ambr. 129, 10. Bair. frad, 
ohgerielen , wund von der Reibung Scum. I. 620, ebenso im 
Dith. frat, frattig, im Hith. frutig; in den XIII. Commun. 
fratte, junger Wald, Gestrüpp, fralta, lebendiger Zaun, cimb. 
Ifb. \22\ sdiwb. fratt, wund S. 200, sciiles. fr&te , mager 
WfiiiiB. 23'. Daher auch das frz. frotter, ilal. frettare Dilz 
156. üeber die weite Verbreitung des Wortes sehe man Dief. 

I. 102 f. Vgl. frealn, frufn. 

frätsche f. dim. frätscbi, verächtlich Mund; muoscbe 
kllwa* dcina frätsche oOe hhb'n! sei stilla, woder du pikimst 
m^r ans in die frätsche! henneb. frätsche, das Gesichl Rein. 

II. 45. 

frätsch'n, iterat. fratsch'In, plaudern, widerhoU etwas 
[tagen, ftn ausfr&tsch'ln , ausfragen, ein Geheimnts ablocken: 

wänns* d* mei* dic*ndle willst sein, 
miioüt di* klän tonlräi «töll'n, 
niuost fein d'wäih/it nil shg n. 
wäuo S' di' au&frätsch'in wollen. 

frÄtscblar m. der fragt u. s. w. — fritscblach n. das Ge- 
plauder, Ausfragen. Bair. öster. fratschelu Scn. 1. 622, H. 
1. 241, aaeh. vreschen, in Erfahrung bringen HVf. 269, mhd. 
treischen, durch fragen erfahren, vernehmen, ahd. eiscOn BM. 
I. 225'. 

fräiz m. dim. frdtz'I, seJilimmes ungezogenes Kind. 

firätzach n. Collect, vgl. Schm, I. 622, Pb. 17': fratz, 
bastard; ilal. frasca Laffe^ pl. frasche Possen, ftz. frasques, 
wovon auch ift> Fratze, verzogenes hässHches Gesicht. Z. III. 537. 

frau f. dim. frauile, fraule, wie hd. Frau, doch selten 
gebrauchi; ünsra frau, die Mutter Gottes, sowie Qnser heare, 
Gott, Vater, — o frau frau I Ausruf der Verwunderung. Von 
den weisen Frauen (vgl. Gb. Mylh. 368) weiss man noch im 
Möllthale zu erzählen; z. B. In der innem Fragant war ein 
Bauer, der alle Tage auf eine entlegene Wiese gieng, bis ihm 
einmal die Bäuerin nachschlich, und ihn, den Kitpf in den 
Schoss der weisen Frau gelehnt, fand. Das Weib geht hinzu 
und scUnidet ihr die Zöpfe ab: aber augenblicklich verschwindet 



die Wiese und alles Glück. — Auf die Felsen hängen sie ihre 
Wäsche zum trocknen, die aus hirnmelblauen TiUhem besieht. 

fre 

fr^ch, freach adj. von lebhaßer schreiender Farbe, ebenso 
bair. Sch. I. 600, henneb. frech da stehn, von Gewächsen, 
viel veget. Kraß zeigen Rein. U. 45; sehwz. frech, frisch, 
gesund, von Ochsen St. I. 395. 

fr^^O'^» fr^^90'^9 unnützer Weise am Bolze schnitzeln, 
mit einem stumpfen Messer sehneiden (Drth.) ; freggar fikfiont. 
ag. ein einmaliges fr., ein in*s Holz gemachter Einschnitt; 
freggach, gifröggach, das fr. als Handlung, die dadurch ent- 
stehenden Holzab fälle. Die Grundbedeutung ist reiben, itaL 
fregare, lat fricare; im weitem Sinne bedeutet dann fräggn 
iÜferhau^t kleinliche und unnütze Arbeiten thun. 

Gifregge n. Name einer Alpe; der zweite Theil des Wor- 
tes scheint egge {Ecke) zu sein. 

frei adv. sehr, recht, überaus, vor Adv. adj. und Vb. : sei 
frei nutz! sei recht fleissig! schreib frei oft! du muost frei 
ärb&t'n ! Aehnlich wird es auch henneb. und schwz. gebraudU 
Z, III. 227, St. 1. 396. 

freilä adv. freilich, zustimmende Bekräßigung , oß auch 
statt der einfadien Bejahung; verstärkt durch woll — freila' 
woll! (wie nimla wolll) 

freimann m. Scliarfrichter , Henker, vgl. darüber Scbm. 1. 
608, S. 202. 

fräs f. m. krankhaßer Zufall, besonders bei kleinen Kin- 
dern, dann Angst, Schrecken, oder vielmehr die dadurch her- 
vorgebrachte Gemüthsbewegung und körperliehe Erschütterung; 
ahd. freisa, mhd. vreise f. Gegenstand der Angst, Gefahr, 
Unglück u. s. w. Dief. I. 307 , bair. Osler, frais f. See. I. 
617, H. I. 239; schles. frdse f. fräs m. Weinh. 23\ 

fromm oder frömp, frembd adj. wie hd. fremd: dausse 
ist a' frümmis, jemand Fremder; lutfrOmp, ganz fremd {s. 
lauzi, ebenso kcitfröinp; fromme, frOmbde f. Fremde, in der 
frOinbde sein, ausser Land, auf Wanderschaß sein; fr^mmin, 
fremd vorkommen, befremden, fast gleichbedeutend mit ktkVn. 

fressn, fr^ssai oder fräss, gifressn wie hd. fressen, 
die wunde frisst, brennt; 

fresse f. verädUlich Mund, Gesicht; seina fresse überall 
drin hab'n, überall mitreden wollen, ebenso bair. schwb. kenn. 
ScB. I. 618, S. 203, Rein. II. 4b {das Gesichl), schles. dresse. 
Maul Weinb. 23'; fressdck n. Handlung des Fressens, was 
zu fressen ist, besonders schlechtes fr. 

g'friss n. verächtlich Gesicht, besonders weinerliches ver- 
zogenes pL g'frisser, gfrisser schneid'n, Orimmassen machen; 
scherzweise bedeutet es auch die ganze Person: a" schean's 
g'friss, ein schönes Mädchen. 

freaPn, frötn, auf eine verlorne Sadie noch vergeblidi 
Fleiss und Mühe anwenden; mit vid Arbeit wenig ausrichten, 
dann auch allgemein schlecht arbeilen, stümpern. V mk% mi* 
mit dier et frütn, nicht abgeben; reflex. si' frOfn, sich ab- 
miUien, plagen, frötar m. der frötet; gifröte oder frOlacb n. 
die Handlung des frülens. Ahd, fratun, mhd. vraten. Treten, 
verwunden, reiben, bair. öst. fretl'n, reiben, pUgen, st&mpem 
Sch. I. 620, H. I. 244, schwz. fratten, frctten, sidi wund 
reiben St. I. 393, schwb. fretten, abmühen, plagen S. 200. 
Vgl. auch Fb. I. 291*. s. frftte. 

fretz'n, schnitzeln, in kleine Stücke schneiden, wie fr^n ; 
vgl. frea tn. 

(freuen:) frönrn si*, tich freuen, i* h&nn mi* sebänn 
länge gifrOp', di' zi s^hn; mhd. frOawen, ßroh madun, 
erfreuen, und reflex. sich freuen. 

fr aide, fröwde f. Freude, mhd. TrOnde, Treude, ahd. 
frowida, frewida, cimb. frObede 122** 

freunt, fraint m. wie hd. Freund, d. h. der liebende {gth. 
frijAnds partic. praes. von frijön, lieben); doch mundartlich 
selten in der BedeiUung amicus, sondern: Verwandter, sowie 
fraintschaft, Verwandtschaß, und gifraindit, verwandt, cimbr. 
Treunt, Verwandter 122', ebenso heneb. fraind Rehw. I. 67, 
vgl. Sch. I. 614, Wkinh. 23'. 

Dnd tut auch gor fleissicklich bedenken, 

doH wir HO wol getreund sein ped 

Yon der vierdou gesippi her icn und mein Gred. Fast. 53, 10. 

fri 

fi^de St. m. der Friede, Ruhe; gib fHde! sei ruliig, still; 
läss mi' in frSde, in Ruhe. Samenllieh bedeutet dann frlde 
das gute Einvernehmen zwischen den Eheleuten, und unfride 

7* 
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Zank, Streit s h^p' kau" unfride un! lautet die Ermahnung an 
Newermdhtte. Vgl. Scbm. I. 602. 

friesrn {hörte ich im Lesachth. nicht, wohl aber im übri- 
gen Kämt.), friesat und frur, gifrorn, wie hd. frieren; der- 
frics'n, erfrieren; verfries'o, einfrieren, g'frear f. und g*fru- 
ar$t f. die Frostbeule. — frearn s\\ sich Frostbeulen zuziehen, 
den Fuss, die Ohren frear'n oder derfrear'n {mhd. vroero). 
Vgl. ScB. I. 616, Gramm. II. 22. 

/H^/s. pfrig'l; — cim6. frigeln, reiben, zerreiben, frigelen. 
St&ekehen 122\ also wohl vomital. fregare; vgl. auch fr^gg*n. 

frimmin und freinmin, vorausbestellen, machen lassen; 
fromm- frimmdrbat, bestellte Arbeit, sx gifr^mper rock, etil 
bestellter, doch meist mit dem Praeßx un(an), unfrimmin; Fr. 
I. 201* hat anfremmen, ebenso scliwb. S. 202, bair, östr. 
frümmen See. I. 612, H. I. 31 ; vgl, ahd. \Tumjao, Trumman 
exereere. urgere Gramm. II. 55. 

frisch adj. frisch, munter, aufgeweckt; kühl. 

frische, fiisch'n f. Frische, Munterkeil etc. geringe Kälte; 
friscirn, Irans, etwas abkühlen und inlr. kalt sein. 

frischink und frischling m. junges Schaf, Schaf Über- 
haupt, im Möllth. frissing, Schaf; 3 frisching St. Georg 1486, 
34 alte frischling Wolfb. 1633. Cimb. vriscboog, Schafbock, 
Widder 122\ bair. frischel, frischling, junges Schwein Sco. I. 
619, ebenso weslpr. frischling Henn. 324. Ahd. triscinc, ein 
junges Thier, Opferthier. 

frisier n. eine Weiberhaube, wohl aus visier entstellt, das 
auch schwb. „Haube mit grossen Spitzen" bezeicimet See. I. 
636. (Ms. hat: visierscbneider, Haubenmacher), 

flis'l m. ein mit Fieber verbundener Hautausschlag, bair, 
fricsi ScH. I. 619. 

frisrln, frösteln, vor Kälte schauem; vgl. fnesn. 

fro 

froa adj. froh, munter, lustig; 

mier siogen schon und sein f^oa 

mier sinfren wunderlichen, 

also gelobt sei gou und Maria. Kid. 

cimb. froa 122\ 

freatve f froher Zustand, munteres lustiges Befinden, 

freawn si', ftoh, lustig sein,^vgl. fröwn. 

(fromm:) frumb adj. fromm, rechtschaffen, gottesßrA- 
lig; die alten Bedeutungen des Wortes werden durch fniot 
fruotik etc ausgedrückt. — frum m. Vortheil, Nutzen. Vgl, 
SCHM. I. 610. 

(Fron:) Früne f. heizt das höchst gelegene Dorf des Le- 
saehthales (4190' über der Meeres fi.), das seinen Namen wohl 
von der etwas höher liegenden Kapelle (firünkirchi) erhalten 
haben mag ; Frdnar m. f in Bewohner dieses Dorfes. Das Wort 
führt zurück auf gth. frauja fraujins, der Herr, ahd. yrön, 
dominicus, und ist hd. in Frohnleichoam, Frohndienst, fröh- 
nen noch erhalten. VgL Scb. 1. 613. 

frearn (frörn) s. friesrn. 

frosch m. dim. frösch'l, Frosch; frOsch'n, Frösche fangen 
{vgl. körp'n). frOsche heissen auch die untern Enden der 
Fassdauben, auf welchen das Gefäss steht. 

fru 

frue, früe adj., comp, früejar, früh, zeitlieh, wie fraeisT 
welche Vhr ist es? 

fischt m, dim. frücht'l, wie hd. Fmcht, Getreide, an* 
scheans frücht'l ; summerfnicht, Winterfrucht ; das dim. frflcht'l 
bezeichnet aucli einen ausgelassenen Jungen. 

fr^chtn, Nutzen bringen, helfen, '% fnicbtit iill's nicht; 
doch daßr meistens fniofn. 

friwt St. m. 1. der Nutzen, Gewinn, 2. artiges Betragen, 
gute Aufführung {vgl. nutz, welches ebenfalls die Bedeutung 
von brav hat); unfruot m. kenne ich in folgenden Bedeutun- 
gen: Unruhe, Unwille, unartiges Betragen, übles Aussehen, 
Schlechtigkeit; im Drth. anfruat: Sehmutz, Aus dem alten 
AdjecL ist also mundartlich ein Substant. geworden {nur in 
Uk. noch: fruat, gesund, 6/fiAend nf6en fruatig, fruatla*). Gth. 
fralhjan sapere, davon fröds pmdens, ahd. mhd. truot, bei 
Hugo V. Monlf fruot, frei, gesund: mach Tns von allen Sun- 
den fruüt Weihh. p. 34; unfruot eigentlich gleichbedeutend 
mit unwtse, thöricht, aber da Weisheit von Freude unzertrenn- 
lich und Thorheit zugleich ein Gegensatz des fröhlichen ist, 
so bedeutet es auch unfröhlich, traurig, so Parziv. 5, 15: 
ez enwart nie niht als unfruot, 86 alter onde armuot ; sehles. 



früte, tüchtig, ausrichtsam Winni. 23\ Kon diezem fruoi 
sind die folgenden Wörter Ableitungen: 

fttiOtn, nützen, frommen, fruchten, sF fruot'Q, eitern, skft 
bemühen, schnell arbeilen: fruot di' wenn df willst Toni'n 
nkchpale fiirtik wearn; fruotik adj. wolauf, gesund, frieck, 
schnell, rüstig {anon. fruttig, fett im Gesicht, frisch auzzekenä), 
fruotiga puob'n, Inbegriff aller guten Eigenschaften, die jmgt 
Leute haben sollen; im Drth. fruatig, beleibt {vgL auek sh» 
ven. prudek, munter, aufgelegt ik«s, 177^). Bair- ^Ir* froelig 
ScH. I. 621, H. 1. 248, schwb. frutig adv. gar, tbut er frotig 
gar nichts, thut er doch gar nichts S. 206. — frootla' ad9» 
schnell, geradeweg {in diesem Sinne ist wohl auch daz ickmb. 
frutig zu fassen), frisch, freiwillig; gca fruotU' [friztk^ $ekMÜ)\ 
heunt bbste fruotla* gär nicht giärbatit, geradezu qw niekU; 
femer, wahrscheinlich mit Anlehnung an frue: früh, hei Zei- 
ten, fruotla' aufstean. Vgl. audi Gramm. II. 10, Fusca I.t03*. 

fixten, germinare: pluen oder frutten Voc 

fu, VU 

flichs m, dim. fQchs'l, wie hd. Fuchs, pl. ffichse und 
fuchs'n; als Verslärkungswort in fuchswilde, fuchstoiflwilde ; 
An* fuchs'n, ärgern, neden; si' fuchs'n, sich ärgern; den fodM 
in's loch jäg'n, ein Kinderspiel. Mehrere Kinder ziehen in 
einem Kreise, die Hände auf dem Rücken haltend. Einez 
davon geht um den Kreis herum und ruß beständig : der fuchf 
geat ummar und schaugg* ^t vll ummar, und giebt unbemerki 
einem beliebigen Kinde einen Klöppel in die Hand, und dietez 
schlägt damit mit aller Kraß auf den Rücken seines Nachbars, 
jagt ihn um den Kreis herum, bis er wieder in die verlaszene 
Lücke (in's loch) kommt, was oß, wenn die Kinder zuzammen^ 
rücken, nicht so schnell gescliieht. 

Ftichse f. ein Gehöße. 

Fuchsar m. Hausname. 

fuchN f. dim. fücbtile, 1. Fackel, fucht'ln, die Fackel 
schwingen, dann überhaupt rasch hin und her faliren; 2. 
fucht'l, iüiet berüchtigtes Weib (Drth.). Vgl. Schm. I. 509, 
Hör. 1. 251 und pucht'l. 

fiichtik adj, mürrisch, zornig; ößers doch wohl nur zdierz- 
weise, hört man daßr fuchzik : gib fride woder i' wear^ fuch- 
zik! worauf der Angeredete in aller Ruhe erwidert: und T 
wear^ sechzik ! bair, sehles. fuchtig mit gleicher Bedeutung ScH. 
I. 509, Weiüh. 24*, schwz. fuchten, zanken, schmähen. 

flick! lautmalende Partik. zur Bezeichnung einer schnellen 
Bewegung: fuck ist er w^k giwön! davon: 

fiek m. eine rasche Bewegung und die Zeil, welche sie 
einnimmt, Augenblick, düis geat in &n fuck. fuck'n, schlüpfen, 
behende sein etc. fuckar m. ein einmaliges fuck'n. 

frlder adv. vorwärts, fort, aus furder, fürder, gea fÜder, 
tno das füder, fort, weg, cimb. vudar 123*, nd. fudderZ.III. 
280. füdern si', sicfi beeilen, sich fortmachen, weggehen f aus 
furdem. Der Landsknecht sagt zum Teufel {Ms. Berl.) : lieber 
fuder dich bald, geh bald weg, 

friüe f, dim. füllile, die Substanz, womit die achlapIMpfn 
(s. kräpfe) gefüllt werden, aus Mohn, Kartoffeln, Obst, Johe»' 
nisbrot oder wohl auch nur aus Rüben bestehend (am geeföhm" 
lichstens aus Kartoffelbrei mit Mohn untermischt) daher : mlgu- 
fQlle, ruob'nfüUe, pirnfalle, pockhournfülle u. z. w, — 
k^ferfOlle {oder fille?) ein Uebemame, vgl, koatkeaferfetl, 
ein Schimpfname {Drth.). 

füUn, frUlchn n., dim. füllile, füllchile, wie hd. Füllen, 
das Junge vom Pferde, bair. das füllen, a6fr die fülchen, weib^ 
liches Füllen Sch. I. 526 s. folle. 

fltmb'l, flmbla f. l. vulva, 2. lüderliche Weibepenon. 
fumb'In cotre^ ummarfumb'In , hin und herfahren ^ /kemm- 
slreichen. Wie bei fick'n so ist auch hier der Grundbepif 
„reiben"; bair. femeln, fummeln, reiben Sch. I. 531 /. 
sehles. fummeln coire Weinh. 24*, nd. fummeln, Aennn- 
sehwärmen Ricu. 67, Schz. I. 339, aaeh. fomele, beloile» 
MW. 56, osnab. femeln, fimeln, reiben Strodt. 53, pgL 
feamlatz'n. 

flimo m. Selbstüberschätzung, Stolz, vom Hol. fumo. 

(frinf:) fimfri 5, fuchzinau. fufzina 15, fuchzik «iidfaf- 
zik 50. 

flichzinar, flifzinar m. Fünfkehnkreuzerztüek. 

Mier sein lustiga puob'n, 
ifTer ^t paurnsun, 
h&mm woU d6cht liinga hous'n, 
und Aichzinar drin! 
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fkngg'n mtaM. fftnggaz'n pedere. — iiingg*n, f&nggaz'n, 
funkeln, gldnien; fADgg*o kann lautmalend sein, oder wir 
haben kier einen Begri/fMergang vom Tone lur Farbe {vgL 
glams'n). 

fEtr i. oll Prdpos, lautet es fer, fT, fr eok, ßr euch, fer 
woi, /Hr »«, fer di', ßr dich,' vertritt es aber das hd, vor, 
so hat es dm vollen Laut: füi's haus, lUr die thOr etc. 2. 
adv, vor in Compos. mit Vrb. fürgean, fürstean, fürhäb'n 
(vorhalten), aus, vorbei, zu Ende: w^nn der fOr geat keart 
zao («Wim ihr beim Hause vorbeigeht), die m^sae ist für, in 
Ende; derfQr, daßr, davor, f khnn nicht derfür. Vgl. Scb. 

1. 553, Zabnckb z. Branl 377*. 

ßtrhrn, fürbai, gifürp*, säubern, reinigen, besonders das 
Getreide durchsieben, bevor es auf die Mühle kommt; \nhd, 
▼Orben, pmtien, reinigen BM. III. 446*, ctiii6. vOrben, vOrben 
132*; schwb. fQrben, fQrbung, Purgiermittel S. 200. 

fitrche f. dim. fOrch'l, wie Furche, Läoknirchi «. Nanu 
eines Ackers, fürcho, fürchl'n, Furien machen, 

fcrcht, faercht , fuercht f. Furcht; förchfn, fa^rchfn, 
ftkercht'n, prael, cond, fürchut, üarcht, part, gifUrchtit, gfo^rcht'n, 
ßrchten {vgl, graus'n). 

ftiare, fuere f, l. die Fuhre, was gefahren wird, die La- 
dung, a* fuore heo, sälz e/c also gleichbedeulend mit fuoder. 

2. das Fahren, Gelegenheit su fahren, die Fahrt, heuot geat 
ka" faore; Zabncie s. Br. 207\ 

fUern, wie f&hren, zuofQero, dte Kuhjum Stiere, das 
Schwein zum Beren etc. wie zuotreib'n. a" kiot zuo- oder 
zooch'n (hinzu) füem, zur Firmung führbtty Firmpalhe sein. 

furJcln mit etwas unvorsichtig umgehen, hin und herfah- 
ren I. B. mit einem Messer, Lieht; schüs. forkeln Wbinh. 



24\ furklar m. nom, ag. und ein einmaliges furk'In. VgL 
ferk-ln, und UaL frugare, pg, forcar, durchstöbern, umrühren,, 
von furca, Gabel Dibz 186. 

füs'fi, herumsuchen, greifen, lasten, sieh mit Kleinigkeiten 
besehdfligen, das Herumschnobem der Hunde oder Schweine 
wird ebenfalls fAs-n genannt; cimb. fusegen, grübeln 123\ — 
dim. füs'ia, ftis'la mit obigen Bedeutungen, dann auch fein 
und quer durch einander regnen, ebenso wesL fuseln Schmdt. 
62; vgl. ScHM. I. 751 und flsio. 

fuoss m. dim. fQess'l, FusSj in eompos. mit phr (bloss) 
verkürzt zu (Abs: pärfäss; fuossschauf'l , Fusssohle; füessat« 
füssig , länkfüessat, klänfüessat. fQessin, einen; ihm ein 
Bein stellen, füesslar m. nom. ag. und einmaliges FiUseln. 

fut f, dim. fÜt'I Vulva (l/iL), falnäck'ot, ganz nackt, Grund- 
form zu foutze; ein in dieser Bedeutung altes und weit ver- 
breitetes Wort: fut Vulva Voc. op, 17^; fut, ars und tutten 
bastu ie genuogfa«/. 69, 21; ebenso bair. ost, sehwb.schws, 
Scb. I. 513, S. 207, St. I. 402. 

fuitik adj. schiebt, abgetragen, schmutzig, von Personen 
filzig, geitzig, schußig; holst, fuddig, schlecht, alt, verlegen 
ScHz. I. 330, hamb, fudden, Lumpen, fuddig tug, altes Zeug 
UiCB. 67. VgL f6dig bei Schm. I. 513. 

fiwter n. dim, füeterle, wie hd, FuUer; heufuoter, gr^sa- 
fuoter; fuoterhaus, Scheune, 

fuotem, füetem, füttern; fuotrach, füetrach n. die Hand- 
lung des Füttems, was geßttert wird. 

futtern, schelten, zanken, fluchen, futtrar m. nom» ag. , ein 
einmaliges futt vom ftz, Fluchworte foudre. Blitz {aus fulgur 
Dibz 633), (ist. futem H. I. 25', schwb. fuddem S. 208, 
schwz, futtern St. I. 408, Tobl. 208\ 



G. 



ga s. gegen. 

jfähe f. dm. gftb*l, Gabe, gottsgabe, dat BroL 

gab m. pl. gftb'n, Viehpreis, 

ghirl, dim, gftbile, Gabel, verächtlich fie Band, wuacht- 
g&b'I (warfgabel?). langstielige Gabel, mit der die Garben auf 
den Wagen geworfen werden {Straden), vgL wuachteln. 

Giber und Gäber, dim. Gftberle, Gabriel, 

gäbemdU m, {?) ein Mischmasch schlechter Speisen, td^lechU 
Kost überhaupt {Drth.), 

gäche adi, jähe, schnell, übereiU, a* gftcher mtofcfa, ein 
umbeeonnener jähzorniger. 



Maria woll zu den Juden sprach^ 

nu neoibt mich hin und tötet mich gaoh. 

Ein hirt tu seinem gsOllen sprach: 
lieber fireunt sei nit so gach! Hrtld, 



EU. 



gäehe, gächis, angäch'n adv. plolzlidi, unvers^ens; 
g^chis ist er da giw^n; angAch'n gib i' der Ans ! — gftchis ii< 
genit, adv. und entspricht dem mhd, gfthes Gramm. 111. Ol. 
gächm, eilen, si* vergAchn, sich übereilen, sich vergreifen, i' 
bann mi' vergächt, habe nicht das rechte gethan, gebradU ete. 
i künnat mi' äff dier vergAch'n, vergreifen, dir zu nahe tre- 
ten. Ahd. g&hi, mhd, gftch, gaehe, wofür erst spät die Ne- 
benform jach, jaehe in die Schrißsprache eingedrungen ist; vgL 
ScB. II. 28, S. 215, St. 1. 410, 415. 

gäch'l und grodial m. tn ük, kachel m. kacheikraut 
Achillea millefolia. 

gäd'l n. f. g&n. 

gädm, gärn m. dm. gid-nl«, gimle. i. jenes Gemach 



des Hauses, worin der Speisevorrath sidi befindet, Speisekam- 
mer. Oß wird tu diesem Zwecke, sowie zur Aufbewahrung 
des Getreides ein kleines stockhohes Nebengebäude errichtet, 
das dann ebenfalls gädn heizt. 2. Stockwerk, das Haus ist 
zwei, drei gäd'n hoch; ebenso bair. Schm. II. 15; OsL gaden 
m. überhaupt ein Gebäude H. I. 257 , schwb. gadem , gaden, 
Kammer, Stockwerk S. 213, schwz. gaden St. 1.411, henneb. 
gaden, Vorrathshaus Rbib. II. 47; ahd, kadum, gadam n, 
mhd. gadem, jeder eingeschlossene Raum, Saal, Gmach Grr. 
VI. 175, Gramm, III. 428. 



fer m. Kampfer, ebenso bair. schwb, Schm. II. 17, S' 
2l4,"fnÄd. gaffer BM. I. 456\ Die nasalierte Form kampfer 
führt auf das itaL span, c^fora, frz. campbre, doch itat, 
auch ohne eingeschobenen Nasal cafura, aus dm arab. al- 
käfftr, Dibz 84. 

gägga im Drth. gegge f, eckelhaße Sadu, Koth, g&gg-n 
cacare; gAggele m. Kinderkoth {Drth,) s, ia. 

gägem, sich hin und her bewegen, unvorsichtig sein, si' 
vergAgem, sich in einer Sache, oder im Reden verwickeln, 
aus Eile nicht das rechte thun; vgL schles. vergäkem, ver- 
kommen, durch AUer zu Grunde gehn Wbinh. 25*, schwz, 
gakem, sich hin und her wiegen, vergagem, aufhören stcfc su 
bewegen St. I. 413. 

gaiggem, schwanken, taumeln, und in übertragener Bedeu- 
tungen zweifeln. Vgl, das vorige, 

gägg'n intens, gkggiz'n, iteraL gkggam. l. schreien wie 
eine Henne, abgestossene Laute hervorbringen, dummes Zeug 
reden; ausgkggem, ausschwatzen, ghgg und ^iggar m. dum- 
mer Mensch, giggazar m. em einmalges Gackern. 2. gägg*n. 
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tändeln, spielen',; gägg'io, ebenso, dann auch wackeln, giggach, 
Spielerei, vgl, dazu auch gängge. — gäggile «. (Kdsp.) £t, 
daraus bereilele Speise^ auch güggaoMe. Mkd. gakezen, gagzen 
BM. I. 457*, bair. gagozn See. II. 23, sehles, gftkeo, gaksen 
Weinh. 25*, nd. kakkeln Hbnn. 113. 

gäggätz m. eigentlich der gagat, gagathes; man versteht 
darunter eine glasdhnliche Masse, woraus die Kügelchen der 
Belschnure verfertigt werden, daher gikggutzaoa p^fn ; bair, 
gagges ScB. JI. 24. 

Gaile f. gewöhnlich Packgaile, der Fluss Gail, der durch* s 
Lesachthal den Oberlauf hat, aber erst bei Kölschacli dem 
Thale seinen Namen giebt, — Obergaile und Nidergaile, zwei 
Dörfer; Gailar, Hausname, 

gairn f, {(Jk) Mutterschaf, vgl. gorre, gurre. 

gäll'Tl und gäln, schallen, laut schreien; %k\\, gdl m. 
Swall, Shrei, mhd, gal, bair, gallen, schallen, Sch. IL 29, 
sehles, gdl, Schrei Weinh. 2&\ schwb. gal S. 216; galle tin- 
tinabulum Voc. opl. 21' s, das folgende und g^II-o. 

gidm m, dim. gälmle l. Schall, Ruf, gdlm, galmeo, schal- 
len, widerhallen, ebenso bair, west, Sch. II. 39, Schmdt. 64, 
mhd, galm Grr. IV. 179. 2. wie hd, Qualm, Dunst, Rauch, 
übler Geruch, gälmcn, qualmen, ebenso osnab, galmen, wider- 
lich schmecken, riechen, und widerhallen Strodt. 65, aach, 
gim. Hauch, Dunst MW. 62. 

gälstem l. schnattern, plaudern, ghlstrach n. Geplauder, 
2. stark husten, gilsier m. Auswurf beim husten, ahd, galslar 
fi. canlamen, galstarön incantare Gff. IV. 179, bair. öster, 
galst, Schall Sch. ü. 40, H. I. 265.— Geschlechtsname 
Slofel Galsler, Wol/b. 1632. Vgl, gäll-n und ägälster. 

gahp'n, rennen, laufen, galoppieren; ist wie Diez 161 
geieigl hat, das gth. hiaupan, mit vorgesetstem ga, ahd, ga- 
hlaufan, ags. geüleopan. 

gälle f. wie hd. Galle, dann Groll, Zorn, dff an a" gälle 
bäb'o; gällik, zornig, von übler Laune; verstärkend: gällbäo- 
tik {sehr bitter) ghligiflik {sehr böse), 

gällezn {Drth.) schachern, scherzen, vgl, ghll'o? 

gälläsche f, üeberschuh, Filzsctiuh, bair, galotsch'D, öster, 
galluscbe, Holzschuh Sch. II. 29, H. I. 264, frz. galocbe, 
UaL galoscia vom laL gallica, Pantoffel Diez 162. 

gällitznstän , m. Eisenvitriol, pläwer g5ll., Kupfervitriol, 
ebenso bair. Sch. II. 29; sehles. gaütscbkenstein , Vitriol 
Weinb. 25*. Castolngaloe : galilznslain Voc, 

gdlsch'ti, dngdlsch'ti, adv. plötzlich, jählings {anon, gai- 
liscben), gleichbedeutend mit gdcirn, angäcb'n und wohl aus 
mhd. adv. Dativ (io, en) allen gäben, oder dem Genit, allen 
gftbes verderbt Vgl. BM. I. 454. 

galt adj, keine Milch gebend, im Lesachlh. nur von Ziegen 
{von Kühen: m^nz). Im Lavant. versieht man unter gklieineri 
durch Zauberei herbeigeführten krankhaßen Zustand der Haus- 
thiere {(Jeberf.) s. goltn. — a* gälla kue, gÄss, daher galt 
gean , entweder unfruchtbar sein, oder hochtrdchtig sein, weil 
da nicht gemolken wird; 

gältacn n, junge Rinder, welche noch nicfU zum Zug- oder 
Melkvieh gehören. Bair. Osler, cimb. galt, unfruchtbar ScR. 
II. 40, H. I. 265, dmb. H'6. 123*, schwz, gehe f. Krankheit 
am Euter des Miehs St. I. 440, galz, golz, verschnittenes 
Mullerschwein I. 418; schwb. gelt, gall, unlrächlig, von Scha- 
fen S. II. 17, oberL gelten, kastrieren Ant. 18, 7. Vgl 

DiEF. II. 404. 

gämille f Kamille. 

gämper m, {ob, Drlh.) eine Speise aus Hafermehl, 

gampern hörte ich in der östlichen Steiermark für ätzen, 
nulrire, eine Iterativ form von ammen? = geansniern? 

gämpem, hüpfen, springen, muthwillg sein, ummargam- 
pern, schuseln, 

ungdmper, ungeschickt, nicht passend ; schon mhd. ungam- 
per, eine Adjectivbildung aus dem Stamme von gampen Weinb. 
26*. Vgl, ScB. II. 48 und gumpn. g&roperle n. iMth.) 
Teufel, daneben auch gdngerle ; tm Lavant, ghmper als Schelte. 

gän m, in ük. gän /. dim, gftndl, Funke, bair, gan f, 
ScB. II. 50. — gftn*, gdnin, Funken sprühen. Das dim, 
gdnd 1 drückt auch, wie so viele andere Diminut, den Begriff 
„ein klein wenig*' aus, gib m^r a* gÄnd'l; a" lupa gftndl, 
ganz wenig, imMth, mit Ausstossung des Nasals: a lopagftd'l. 

gänster m, dim, gdnsierle, Funke, gÄnstern, Funken 
sprühen, einen Brand, eine Fackel schwingen, dann ummar- 
gdnstem überhaupt für hin und her fahren, Ahd. ganastra, 
mhd gansler; die Ableitung des Wortes ist dunkel, die ver- 



schiedenen Meinungen bei BM. I. 471 /f., Gramm. II. 7S4. 
Zu betrachten wäre vielleicht skr, kan, tönen, kana m. Fumke, 
kan, leuchten, kanaka, Gold; Benpby Gloss. 67*. Vgl, gl&n, 
glAnsler. 

(gähnen) gämin, intens, gAmaz'n, gähnen ; gftmar, gtoa- 
zar m, noin, ag. und einmaliges Gähnen; Tergftmen {Drth,) 
sterben. Beim Gähnen wird über den Mund mit dem Daumm 
das Kreuzzeichen gemacht, damit inzwischen kein böser Gessi 
hineinfahren könne, Bair. gaemen Sch. I. 46, wo gaimen 
schon aus einem Voeab. von 1419 angeführt wird. Hyare: 
gumitzen Voc; s, gaumen, mit dem das Wort identisch in 
sein scheint, 

Gännitze f, Gänitzl n, Name einer Alpe. Vgl mUv, 
gonit'ev, Viehtrieb {Miklos), 

gängge m, f, dm. gdnggile, eine einfältige, halb bUA- 
sinnige Person; gänggn, güngg'ln, sieh dumm stellen, dusn- 
mes Zeug machen; gängg-ln, gdnggilan, von kleinen Kindern, 
anfangen zu gehen {= hd. güngeln), Irans, einen zum besten 
haben; gänggacb, n. närriscfies, kindisches Betragen. — Bair, 
gainken, gaunken, unter anderm faule, einfältige Person Sch. 
II. 55; s. gdngge. 

gdngger, gdnker m, dim, ganggerl {wird auch mascsü, 
gehraudU), gdnggerle der Teufel, vgl. Sca II. 55, Hör. I. 
270; ist wohl einfach als kanker {Spinne) zu nehmen, s, 
ganker, Spinne Fr. I. 317'; gdngger, ganggerl auch salzh» 
tirol,; Ms, hat schirigangerl. 

Unser bearr pförrer, wäsl woll, 
dör pröiiigg* Qns Mlwa" ftiio toll, 
mi«r solll'n frumni iöb'o, 
▼erzeich'n, vergöbn. 
süst boli uns das günggerl, wAst woll! 

gdnggerlanwässer wird scherzweise der Branntwein ge- 
nannt, 

gdnggerlat adj, {Uk.) verdriessHch, unwillig, 

gänner m. {(Jk,) Brustsack im Rocke, dann überhaupt 
Rocklasche, 

Gänne f ein Gehöße, G^nnar m, Hausname. Vgl. tirol, 
gann, gänd f, collect, gändacb, Steingerölle in Folge eines 
[Bergsturzes, cimbr, ganna ganda; Zeitschr. V. 342, Stbob 94, 
178. Sollte hierher auch das dunkle Gandtne Parz. 498, 25 
gehören ? 

gännwoche f. die Frühlingswoche, in der die Herden 
gewöhnlich auf die Weiden gelrieben werden. 

gänter m, dim. gäntcrle, ein hölzernes Behällniss für Ge- 
treide, Mehl, Obst u, s, w., steir. ganter m, WeinfassgesteU, 
ebenso bair, öster, schwb, Scbm. II. 58, Hör. 1.271, S. 219; 
zum les. ganterle stimmt nur das schwz. günterli. Sehrank, 
meist in einer Wand oder Mauer St. I. 424. VgL das folgende, 

gdntem, die Sachen hin und herstellen , in Unordnung 
bringen; Schm. II. 313 hat kenlern, sich umwenden f westpr. 
kantern, umwälzen Hern. 115. 

vergantnm {Drth.) licilando verkaufen, s. Sch. II. 17.' 

ganz adj^ u. adv. wie hd. ganz, all, bäsle's ganze g^*n? 
alles? — r bann In g^nz'n weih gitrunkn, allen; der giioze, 
Hengst. 

genze f, Ganzheit, ein Ding, etn Zustand, wobei kein Man- 
gel ist, nichts fehlt; ahd ganz! sanitas, unganzi macala, 
Gff. IV. 222. — ung^nz'n, etwas vom Ganzen wegnehmen, 
's ßiss ong6nz'n, anstechen, 's proat ungönz'n, ansehneiden; 
derginzn, etwas Ganzes in Theile auflösen, zerstören. Vgl, 
ScB. II. 68, S. 220. 

gäpp'ln {Drth,) das erste herumstolpem der Kinder, vgL goape. 

garo'n s. gerben. 

gärgg'ln {Drth.) i. im Rausche taumeln, 2. wenn Kinder, 
die noch nicht gehen können, mit Händen und Füssen arbei- 
ten; die Liquida scheint eingesehobeti und somit das Wort 
identisch mit gägg'n, g^ggin zu sein. 

gdrtn, mit etwas in der Luß herumfahren, x, B. mÜ einem 
Stocke, dann überhaupt etwas schnell und unvorsichtig thunf 
garlar fit. nom, ag, und ein einmaliges girl-n. 

gdrler m. {ük,) ein Lohnkutscher; s. karren, besalt ich 
zwei girier so sie s. v. dass kott bey den thorea hinweg- 
gefObrt {kommt sehr oft vor) St. Veit 1663. 

garUng m, {ük.) ein zweirädriger Karren, 

gärst, gäseht m, Sckmutz, Koth, ünreinliehkeit ; unrein- 
licher Mensch; 

gärstik, gäschtik adj, garstig schmutzig, hässlich, schwb. 

gastig S. 222; nach Gramm, 111. 658 Anm, 1 stammt e^^ 
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pkllekht äut dem poln. gorzy, böhm. horesj; doch pgl. da» 
mhd. bor lutum und gorec miser, Herbort 100S2. 

gärU m. dim, gärt*], wie hd. Garten, dochlauck jedes 
gröuere iimzäunte FeidstiUk beieichnend, to sind Ackernamen: 
Pächgärte, Aug^rte, Roas'ngärtl ete, — Og&rte, Ogate f, 
mnd irgate {die Form kennt auek Ueberf.), ein brock lie- 
gende» Grundstück, ein Getreidefeld, was im darauffolgen- 
den Jakre als Wiese benutzt wird. In Geschlecktsnamen de» 
16. «ii<f 17. Jk. ersekeinen: Agartner, Egertner, Egartoer. 
Mhd, c^rte, egcrde, egde sck, f. BM. 1. 411, tin6f- 
kamUs Land, so auck Fasln. 144, 19: so ir man fremdes feit 
tot paueo, und lasst setns in egerten ligen; bei Fb. I. 
15* ägerte, Agete f. ager incultus; bair, egfirt /. ekemals 
gepflügte, Acker gewesene Feldflddte, die später su Graswucks, 
in der Folge wokl gar zu Holz oder ganz öde liegen geblie- 
ben ist ScH. II. 70; salzb. egert f. egarten m. eine grasreieke 
Ptäeke, die einmal mit Getreide besät, das andere Mal als 
Wiese gelassen wird H. I. 173; vgL auck St. II. 490. Ein 
noek nickt kinldngliek erklärtes Wort, Scum. fasst es als Cont- 
po»., dagegen s. man mkd. Wb. a. a. 0. 

hoTgart und hangart f. in (Jk, hangarst, hi^rst. Gesell- 
$diaß, Besuck, ünterkallung, iS die hafgart gean ; hai*gart'n, 
biogart'n, in ük. hhgast n, 5t cA durck plaudern unterkallen, auf 
Bemüh geken, Bair. haimgart m. Gesellsekafl, Besuck Sch. 
II. 67, sckwz, hangerte f. St. 11. 20, und ebenso die Vbb. 
haimgartent hangarten, die mkd. nickt naekweisbar sind. Vgl. 
BM. I. 483'. (^fiefc/ec^fname Simon Haimgartner Wolfb, 1623. 

gärtki, den Garten bestellen, das Erdreick umstecken. 

gärte m. s. gerte. 

gäsch m. ein besonders im Reden läppiscker Mensch, viel- 
leickt nur Abkürzung von gbscbper {Kaspar)? dock vgl. auck 
gosche iiii<l giscbpi ; giiftch'n, scknell und unverständliek reden, 

gast m. g^stin , göstin f. göstweible {Uk.) Einwokner, die 
k$tne eignen Häuser und Grundstücke kaben. Vgl Scbm. II. 77. 

Gast m. ?fame einer Wiese; Gäiste f. Name eines Bergab- 
hanges^ aus dem ilal. cosla, Bergseite? oder slov. göst, dickt, 
gostinja, Dikickt? Jahn. 227\ Vgl. das folgende. 

Gästach n. Name eines Bergtkeiles; entweder Collect, vom 
vorigen oder identisck mit Gästaik m. {im Lesacktk. Name 
einer Wiese) wofür auck Scbm. II. 79 aus der altem Spracke 
Gaastach, Gastag, Gasta anfükrt. Es dürfte demnach zweifel- 
haft sein, ob das in den östlichen Alpen auck als Gesckleckts- 
MiM« käufige Wort Gasteig, Gasteiger wirklick zu steigen 
gehört; vgl. Ghste. 

gäster m. {Mtk.) in Uk. au^ gänster, ein kastrierterlBoek, 
wgf. g'straun (kastraun). 

gästerhaub'l m. womit die Nuten ausgekobelt werden, 

gästile n. Ziegenname. 

gdstem, etwas scknell kin und ker bewegen, die Hände, 
einen Stock; ummargistem, kerumfakren, dergdstern, in Un- 
ordnung bringen. Bair. gausten, gaustern, kastig, ttnordent- 
lieh etwas tkun; vgl. frz. gaster, gftter, und kolsL kastern, 
ctooi unbrauckbares wegwerfen Sch. II. 234. 

gässe f. dim. giss'l wie kd. Gasse; im Lesacktk. vereint 
me» unter ghsse 1. den freien Platz vor dem Hause, wo 
gewöknlich eine Bank angebrackt ist, ktt die gässe gean, 
Akemd» auf diesem Platze su einer ünterkaltung zusammen- 
kemmen, dann überkaupt zi &me &S die gässe gean, ikn 
ketueken ; gäss'n, sick durck plaudern unterkallen. { Vgl. : und 
nicht ze gaslen in den Strassen — Heinr. t. Wittenweiier, 
Bing 56' 23.) Daker 2. gässe, die gepflogene Ünterkaltung, 
Unterredung selbst; ^ssar m. der auf die Gasse kommt, ein 
Mensch der viel zu reden, zu erzähten weiss f Lunzugässar, 
Gigg-ngassar sind Uebemamen. 

gdsrl gean {Mtk. Uk. Jenull), näcktlicke Betueke vor dem 
Fenster des Liebchens macken ; 

gässlar m. gäss'lpue, der solcke Besuche macht. 

gässrhreim, kurze Uedcken, meist spöttiscken Inkalls, die 
nachts vor dem Fenster der Geliebten oder auch anderer Mäd' 
ehe» hergesagt werden: 

Hop« manischer bäps ka" maul 
woder seips lum rödn zTaul? 
•wodftr hAps oüchrn i ril knöd*l gdts'nf 
woder »eips mii'n äriicb in*» maul g'iöis'oT 
briug» mft an AU'ii »cliue herauss, 
i* wiirink a* maul mäch'n drauss; 
woder in ^nker maul a* bto*o»til? 
woder iT rAch*nsläbf 
*aa> nht röd'o will, 
woder röd*n mag? 



oder: 



oder: 
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Hops meniAcher oeii» n>'>( gär so stols 
^nkre beiutatt i» A iei von holz. 



S^irgrisrhe minisrher, häps ka"" loaterf 

der him*l i.« bo.iier, 

der wi.H'n is gifti'u, 

die manueller sciii A' nil alle gleich achQen; 

f toal hhmp an" köpf wie a" kösj, 

iT toal an' Arsch wie a' dreijdrigs rös'l, 

a maul a*s wie iT lömoar, 

ääs* der loiri goarn nierlii dcrroar, 

a* loal senl gruen, a* tual sent geal, 

a* toal xent gär wie ao ausgArbets kirschnerfeal, 

a" toal seilt liolwäriL'et, 

a" loal seot rächzaniet, 

und winn ma* uene wollt bäb'n, 

müest ma" erst 'en pfärrer gien frig'n. 

Sieke Z, \. 99 ff. wo ich noch mehrere dergleichen mitgelheilt 
habe. VgL Scbm. II. 72. 

gätter m. im Mtk. fem dim. gätlerle, ein Zaunlkor über 
Fahrwege, oß so eingerichtet, dass es aufgemacht von selbst 
zufällt, und darum wokl auch pl^schgatter heist. Man sagt: 
wenn man ihn stark zufallen lässt, wird dabei eine arme 
Seele erscldagen. 

gdtter n. dim. gätterle wie kd. Gitter, vergattern, vergit- 
tern. — gäller und galler sind identisck und führen zurück 
aufs ahd. gaturo, mkd. gater m. n. clatkrum. Vgl. Scbm. 
II. 80. 

gäiz m. gätz'n s. unter at 

gätze f. dim. gdul, eine Schöpfkelle, vom ilal. la cazza. 
Span, cazo, Pfanne mit einem Stiele, und dieses vom akd, 
kezi, altn. kali, ein Kochgeschirr, woher unser kessel Diez 96. 
Ebenso bair. Osler, Scbm. II. 88, H. I. 428 ; westpr. gautsche 
HE!«if. 81. — g*tz'n, mit dieser Kelle schöpfen; virgulz'n, 
verschütten. 

gätsch m. Koth, schmutzige Masse; s. ghtz unter at. 

gätschele n. {Uk.) Schwein. 

gätz'n, ätzen s. unter at. — ausgätz'n {Drlh.) ausspotten, 
verhöhnen. 

gäu, gas n. dim. gaiwl 1. das flache Land, die Thalebene 
im Gegensatz zum Gebirge. Und pacben waitzenprot auf freien 
kauf Ynd Yerkauüens in iren beusern vnd tragens aufs gew 
zu den kircben vnd allen tafern. Wolfb. 1560. — 2. der 
zu einem Hause gehörige Bezirk, Besitz, dk haste nicht zi 
schälTn, dk ist mei* güu, daher auch in engerer Bedeutung, 
einem ins gäu gean, zu dessen Liebchen gehen; ebenso bair 
Scbm. II. 5. Goth. gavi, ahd. gawi n. Gff. IV. 274. 

gaude f. Freude, lustige Unterhaltung, mit äme a" 
gaude bab'n, ihn necken; ebenso bair. gaudi, gedi Scbm. II. 
16, kommt wokl vom laL gaudium, dessen Gesdilecbt auch 
das schwz. gaudi n. {Freude) hat Sr. I. 429, im Liedb. der 
Cl. Hätil. I. 527, 261, geuden n. grosse Freude. 

gaud'l m. ein Mensch, der viel aber wenig Gediegenes spricht 
{Ueberf.). Vgl, goar'ln, goad'ln. 

gaugez'ti, taumeln, stolpern {Drlh.) intens. Form zum 
batr. gaugken Scb. II. 24. 

gaugg'Jn {Mtk.) heftige Bewegungen machen: 

hft geat schuen wid'r das gldggl'n An, 

da« gaugg'ln uad das tueo ! {SötUh. Volkslied). 

(gaumen, gäumen:) gaimin, gämin i. naek etwas 
begierig, lüstern sein, pigftmik, pigaimik in Uk. g&merig, 
lüstern ; steir. aumen, nach Leckerbissen begierig sein, aumat- 
schleckisch (f. scbleck'n) nasdihafl, mier tuets aumen, midi 
gelüstet {Straden). 2. gümen {Uk.) das Haus hüten {vgl, 
pfl^g-n), ebenso bair. Osler, gämen Scb. II. 47, HOf. 1. 277, 
schwz. gaumen St. I. 430, schwb, gaumen, gomen S. 223; 
ahd. goumjan, mhd. goumen BM. I. 559\ Vgl, gämin {unter 
gähnen). 

ge 

gi — Präfix ge, gi^lt, ginue, gitftn etc. gi ist die erste 
Abschwäckung der gtk. Form ga; akd. ki, gi und auek schon 
ge, mhd. nhd. ge Gramm. U. 737, 822. 

g^'n {auch g^b'n), gab und gäbat, g^bat, gig^b'n, impraes. 
i' ^b, du gibst, ^r gip' oder i' gib, du geist, er geit, wie 
hd. geben; nur etwa folgendes auszuheben: 

ageb'n, zum Vorschein kommen ^ fruchtbar sein, das lölt 
gip' vil ab, der wäze gip tU mel ab, '8 gip' prügl ab, da 
gtebt es Schläge. 
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aufgeb'ti, heim Tante liedlan aafg^b*n, ihn mü ftncm 
Lieddien einleiten: 

beim tanz'n is* lustig 
beim aufgeb'n is toll, 
und i* woass hält iiou* liadlan 
air pugg'lkorb voll. 

furgeb'n, vorgeben, prautieut fürg^b'n, von der Kamel die 
Hochzeit verkündigen, sie zämmeg^b'a, kopulieren; 

ausgeb'n, ergiebig sein, beim Kartenspiele anspielen; 

ingeh'tt, Arzenei geben; 

üngeb'n, Bescheid, Antwort geben. 

gwik adj. ergiebig, ebenso ausgftbik. gkbe und gab tptir- 
den schon oben angeßhrt. 

gib und gab s. v. a. gäng und gäbe. Vgl. Scnu. II. 10. 

gif'l m. {Mth.) verächtlich der Mund; vgl. bair. gaiffen, 
auseinanderstehen Sch. II. 17. 

g^g'l, gig'l m. ein feiger, schwacher Mensch, das dimin. 
gegile, gigile dient überhaupt su Bezeichnung von etwas kleinen 
und schwächlichen, das kint ist a* recht's gigile; wird aber 
auch als Liebkosungsworl ßr Kinder gebraucht. 

gäsege'gilan, Kothknöllchen von Ziegen, ebenso schws. 
gagel m., u. gägel m. Mensch in dem keine männliche Kraß 
liegt St. I. 412. 

gdo'ln, gig'ln, herumkollem, nicht vom Flecke kommen. 
Der Grundbegriff scheint „rund" zu sein. 

gög'ti praep. gegen, kann mit dem Genitiv, Dativ und Ac- 
cusativ construirt werden: du pist nicht gögn meinder; f 
pin gOg'n dier, gög*n ^nk gängin nach dir, dir entgegen.; 
gög'n di' will i' mi' woU gitrau'n! mit dir will ich es wohl 
aufnehmen. 

ängög'n, entgegen, hearntgOg'n und heargOg*n, hingegen, 
dagegen; hergegen sei er an ainer fuhr schuldig bliben Victr, 
1611. Vgl. Sch. II. 20, Gramm. III. 266. 

gä , vor Vocalen gdn (doch wird das n mehr xum folgen- 
den Worte gezogen) praep. mit dem Dativ, durch zu oder nach 
XU übersetzen. 1. vor Pronom. g4 mier, gä dier, ga'n ^nk 
(gä n^nk, gesprochen). 2. vor Haus- und Ortsnamen: gä 
Haaser {oder in die Hause) gä Kristnar, gä Perflar^ gä Lie- 
•ik, gä Luggaue, nach Uesing u. s. w. es ist hier nicht zu 
entscheiden, ob bei Ortsnamen der Dativ oder Aceusativ steht. 
8. vor infinit, i* muoss gän essen gean, gä schlhf'n, gä trinkn 
II. s. w. Bair. ga*, ga Sch. II. 51, cimb. La, kan, gegen 
nach, ka miar, ka misse cimb. Wb. 133'. Es ist dem Ge- 
brauche nach zu vergleichen mit dem norddeutschen den Accu- 
tativ regierenden bei, ich komm bei dich, ich gehe bei'n bäcker 
etc. Sowohl der kurze bestimmte Laut dieses gä (n könnte 
auch als euphon. Einschiebung zwischen zwei Vocalen genom- 
men werden) als das daneben bestehende gOgen lassen bezwei- 
feln, dass es eine blosse Zusammenziehung des hd. gegen g^n 
sei. Es lässt sich wenigstens die Frage aufwerfen, ob wir 
hier nicht eine alte mit der untrennbaren Partikel ge (gi) 
identische Präposition haben? Das gth. ga ahd. ka, ga, gi 
ist zwar als Präposition nicht nachweisbar, dürße aber, da es 
mit dem tat. cum verwandt ist, doch eine solche gewesen sein. 
Da ga eine apokop. Form für gam ist, so Hesse sich auch die 
nasalierte Form gan {abgeschwächt ßr g^m) rechtfertigen f und 
auch die Begriffsübergänge zwischen „verbunden sein" und 
„annähern" machen keine Schwierigkeit. Ueber das alte ga 
vgl. man Gramm. II. 751; III. 255. 

gög'n, pigög'n, begegnen; auch bei Geiler und H. Sacht 
begegen ^^ mhd. begagenen (Kbhb. II. 41). 

geige f dim. geigile n. Geige; &n geign, fortjagen, h&ro, 
geign ; d^r himi hängg Tolla geig*n, es geht lustig, glücklich zu, 

und kan einer heimliche stück «rzeifreo, 

dos »ie meint, der himel hang vol geigeo. Fast. 240, 11. 

heugeige, eine orosse magere Person. 

gait, gäl, goal adj. geil, in der Bedeutung fett, ergiebig, 
von Speisen, vom Erdboden, a* g&ler grünt. 

gäi, goal m. Dünger, gälpüch'l, Misthaufen. Dabei mOge 
der ausszügler ain kue erhalten, vnd was für gflul gemadbt 
wirdet, auf dem aussgezeigten acker geftlhrt werden soll. 
Victr, 1612. — gäln, düngen; bair. gäl, die gäln Sch. II. 80, 
west. gaal, fett Schmdt. 63, Ost. geil, weich, tari H. I. 260. 
Dieses deutsche Wort ist auch im ilal. gala, frt. gale, Prunk, 
Staat, galant etc. enthalten. Diez 159. 

gärl, goas'l f. Geisel, Peitsche, ahd. geisila, mhd. geisel 
Gn. IV. 334, Gramm. II. 46. gDis'ln, mit der Peitsche schla- 



gen, dann Überkmipt einen quälen, pr^^u; glislar m. 9ks 
Peitschenhieb» 

geislaz, geisUz m. geisUz*n f. (Mth. Drtk. ük.) mm 
Speise aus Hafermehl. Aus dem Mth. liegt mir folgende ape- 
äelle Erklärung vor: y,Der Hafer wird zuerst gesotten, datm 
gedörrt und gemahlen; dieses Mehl heisst tälgg'u oder mnngfn 
und ein davon gekochtes Wassermus gaislaz'n.'* im PutiertlL 
geisliz fft. Z. V. 433. 

geist m, dim. geistl, Geist ; starkes Getränke, das ist laater 
ploasser geist, der heilige geist: die Zuehtruthe; geisfo« gei- 
stern, spucken; geistlane m., ohne Artik. geistlander, 6«taf-> 
licher. 

gäss, goass f. dim. gässi goass*!, Geiss, Ziege; gth. gaitei, mhd, 
geiz BM. I. 493*. l^tgass, die keine MiUh giebt, die dem gehären 
nahe ist, vgl. gläs'n. gassach n. Herde von Ziegen ; glLSsar m. Zi^ 
genhirte; schneagftssi, kollg&ssi, graugftasl, Ziiyainame /gttsaii, 
adj. aus Ztegenßeiteh. Bair. gaes Sch. II. 73, etm6. gotx 1S5V*- 
häbergass f. ein Schreckwort, und eine SehreckgettaU fürKe^ 
der; man betchreibt dieselbe bald als grossen Vogel, bald nli 
vierßssiges Thier, und manchmal wird sie von twei Männern, 
über die ein weistet Tuch geworfen wird, to dargettelU, datt 
eine pferdeähnliehe Figur tich teigt, die nun lärmend in die 
Stube, wo die tehlimmen Kinder tich befinden, eintiehL Nach 
einer Erzählung aus dem Mth, hol die häbergtss nur drei 
Füste und twar einen vom auf der Brust; man h6rt tie be- 
sonders an schonen Frühlings- und Sommerabenden, Wenn 
sie einer m^gaz'n kört, so stirbt er entweder selbst bald oder 
einer seiner Verwandten (Drth.). Ihr Außreten ist tonti en 
keine bestimmte Zeil gebunden, YfEinnoiit (Weihnachttep, 10) 
erkennt darin den norddeutschen und englischen Klapperboek, 
der mit dem Schimmelreiter und Ruprecht umherxiM, 
Bock, der auch den Martin begleitet. Im Drth. bedeuUt \ 
gftss auch eine kleine Nachteule, ebenso bair, Sch. IK 187; 
henneb. ein spinnenähntichet Inseel, phalangium opiUo L 
Rbiu. II. 56, schwz. einen grossen Kreitsel, der inwendig »ü 
Pech autgegossen ist St. II. 8. 

gäss f. Pflugsterze. Voc. opt. geiu. 

geit m. Geis, Neid, geitkräjge, Geizhals, Neidhammelf geir 
tik, geitiscb adj. 1. geizig und neidig, aber auch im milden 
Sinn sparsam, nicht viel auf einmal gebend. 2. Gefätte wer- 
den geitik genannt, wenn mehr in tie hineingeht, alt man 
vermuthele. Bair. geit Sc«. II. 82, schwz. geit, gyt St. L 489. 

g^l adj. gelb, g^lilat, gelblich, g^le f. gelbe Farbe; gflUao, 
in*s gelbe überspielen. Ahd. gelo, mhd. gel ; bair. ge^l ; Sei. 
II. 35, ämb. gel B. 124', md. gftl, nd. geel Akt. .18. 1, 

WeiRH. 26\ SCHZ..II. 15. . 

g^ü'n, durchdringend tönen, und schreien; gell m. gdlar 
m. Schrei, Sehall. Vgl. gäll'n, gill'n, und Sgh. II. 81, St. 

1. 489. 

g^ls-n, gölrn {ük.) mü gälender Stimme heulen, weinen; 
dann überhaupt grossen Lärm machen, Schm. II. 89. 

göümaz'n, das starke weinen und schluchzen der Kinder, 
s. gälm. 

galt m. dim. g^lt'l, wie hd. Geld; an* kreuzar g^lt ferdien*. 
malg^lt, Geld ßr's Hochzeittmahl; drängelt, Darangeld, Band" 
geld, doch dafür gewöhnlicher harre, käpftre, laikäff. 

g^lt adv. zur Bejahung au/fordernd, nicht ivoAr? g^ltit 

2. P. pl., g^lt'nse 8. JP. pl. ; ebenso bair. ötter. tchwb. hennek, 
sehles. Sch. II. 4*4, H. I. 283, S. 227, Rein. I. 44, Wsm. 
26'. El gehört zum Vb. gelten, vgl. Gramm. 111. 246. 

gtlte f. dim. gilti wie hd. Gelte, neben s^chtar; wäaser- 
gMie, melchg^lte etc., ahd. gellida« mhd. gelte BM. I. 498*. 

geize, gehe f. Schnacke, eulex pipicus L, ebenso bair, 
Osler. ScH. II. 39, H. I. 283; vgl. gäiln, g^ll'n, göls'D. 

gäms, gämps f. Gemse, im Mth. der gamps; gämpapärt, 
liuckenhaare der Gerate, im Mth, Juncus Jacquini L; gampa- 
wurz, Hypoeharit helvetica Jacq. und Doronicum auttriaeum 
Jacq.; gämpsan, adj. aut Gemtenfieitch. Vgl. Sch. IL 49, 
Hur. I. 266. 

gean, gien {Mth.) geanen, gingen, gengin eondil. gäng, 
gängat, gengat; pari, gigäng*, gkng* gehen. 

WAn mier der toten sohweiss wirt übergehneo« 
und schon die eiskalten iropreo da slehnen. Kid. 

{ Vgl. die infin. von stehen). — gean enspricht dem mhd. eon- 
trahierten infin. gfiin, geanen ist daraus weiter gebildet, und 
in gingen, gengin haben wir einen üeberrest der alten Form 
gangan. — 1. Einfach. Schon unter tuon wurde bemerkt, 
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4M»i fean iwr Umschreibung des Futurums gebrauätt wird 
(vgL die Verbindung des engl, going mit dem InßniUv) : i* gea 
^'D, trink'o, spil'n ; i* wftr aufstcan gängio, ich wäre aufge- 
tUmdeik, d^ss müest p^t'n gean etc. Vgl. Senn. Gr. §. 071. 
Van den übrigen Bedeutungen sind folgende auszuheben : der 
t&k, 's proat geat = gahrt, in die kersch'n, schwhrzpar, 
roapar cic gean, geheti, um Kirschen u. s, w, zu pßäcken. 
Sonst wird der Ort, nach welchem gegangen wird, gewöhnlich 
mü der Frdposit. gd, gäa oder aucti ohne dieselbe verbunden, 
tm lelslem Falle gleichsam infinitivisch gefassl: gä kircb'n 
geao oder kirch'n geao, ga opfer oder opfer gean u. s. w. 
2. Composil. üogean {angehm) anfangen sich zu bewegen: die 
lAiie geat tn ; sich verstopfen, füllen, besonders in der Mühle, 
wenn xu viel Getreide zwischen die Mühlsteine kommt; berühren, 
angreifen: gea mi n^t ftn, i' pin volla ruoss. 

dergean, derg^ngin, zergehen, und transit, zergehen, 
schmelzen lassen, a schmalz dergeogin, {woßr auch das ein- 
fache g^Dgin; vgl. Schn. II. 55). 

auf gean, in Gdhrung, figürl, in Zorn gerathen, die bänt 
geat aaf^ wird geschwollen; 

auf gean läss'n, Aufwand machen; pedere. 

ausgean, zu Ende gehen, die woclie geat aus; ingean, 
anfangen; die woche geat in. 

zämmegean, gerinnen, vor Alter einschrumpfen, abnehmen. 

hämgean n. das Heimaihsrecht , überhaupt Zufluchtsort in 
dm Tagen der Not. Vgl. Scii. II. 5 ff. — 

g^gg^ m« dim. g^nggiie, Mitleids- Wort , besonders gegen 
kränkliche oder krüppelhafle Kinder; das diminut, wird aber 
assch im liebkosenden Sinne gebraucht, s. ghngge. 

Georg wird gekürzt: JOrk, Jörg'l m. dim. Jörgile. 

Sant Jörge du hast iimhsobracht, 

die junkfiau von iracken ludig gemacht. KVl. 

g^paU n. eine Handvoll (LavanlX i' hab gebracht a* 
gipale kraut, a" gepale kel, und dazuA a" bünkale mel. 
Wolfb. Spiel. 

gear und geam m, (ük. und steir.) eiserne, mehrzinkige 
Gabel, womit Fische aus dem Wasser gestochen werden; ahd. 
k^r, ags. gftr, vgl. Gramm. III. 442, ^cii. II. 61. 

f gerben) gärbn l. wie hd. gerben, gärbar, Gerber. 
2. {ük,) sieh heßig erbrechen {im Mth. garbern) oder etwas 
schwer verschlucken können, also in beiden Fällen eigentlich 
„würgen". Vgl. Fast. 66, 27: 

So haben ich und meirio kint ein pi:«sen prots im haus 
das sie ofl an dem garben hunger wein 

was Weikhold einfach und schön „dass sie oft garben an 
dem bungerwein** verbessert. Bair. schwb. garben undschles. 
gerben in gleicher Bedeutung Scu. II. 65, S. 228, Weinh. 
26\ Ahd. garawjan, mhd. garwen, gerwen, bereiten, rüsten 
Grr. IV. 243. 

g^bm, germ f. Bierhefe, fermentum; gdrHiD(id'l, das bair, 
dampfhudel; germb', gigennp', mit Hefe anmachen. Mhd. 
genrc m. und f, BM. I. 529; fex: gerben Voc, Vgl. Sch. 
II. 6&, HOp. I. 2%6 (bei beiden der germ). 

gerste f. dim. gerst'i, Gerste, trend'lgerste (s, trindin); 
gmtao, giratan, von Gerste, mhd, girsttn Gff. IV. 266. ger- 
stiUo, nach Gerste schmecken. 

gerraz'n s. kwerraz-n. 

(gertej gierte m. dim. gdrfl, wie hd. Gerte, besonders 
dünner Ast, Zweig, zum treiben des Viehes, ebenso cimb. gart 
124*, bair. schwb, gart, gartn /. Sch. II. 69, S. 220, ahd. 
gart m. gartja f {unser Gerte) Gff. IV. 266. 

Crertmd wird gekürzt: Gead'l f Geadile n., das erstere 
auch Bezeichnung einer dummen Weibsperson, und davon 
das Vb, 

gead'Jn, sich wie eine Geadi betragen. 

gqs, g^! g^sile! Lockruf ßr Ziegen; ergeht der Ruf an 
eine einzelne, so wird ihr Name vorausgesetzt: taubile, g^s, 
g^a! oder es wird auch einfach die Anfangs- oder Schluss- 
silbe des Namens widerholt : taubile , le 16 ! güsile, gAs güs ! 
tgl. gftss. Renneb. frk. ist g^ss , gess ! drohender Zuruf an 
die Ziege Z, IV. 312. 

verg^SS'n iff ^pans, etwas vergessen ; verg^ss m, eine ver- 
gessliäe Person; die Vergessenheil. 

gi 
vergicht n. Gicht, vergichtik adj. gichtig, ebenso bair. 
Lizift, Kämt. Wb. 



Sca. II. 14, schwz. das gicbt, Entzündung bei einer Wunde 
St. I. 412, mltd. vergeht st. f und st. fi.BM. I. 617*. 

gidla, godla! giüa goüa! ei was! was nicht noch! das 
gehl nicht an! 

giel m. Kehle, Schlund, mhd. giel m. : da; er im da; sper 
zem giele in stach, so da^ e; im in zem rächen brach, Trist. 
S9S1; rolw. die giel, Mund, Maul. 

gienen, weinen, ein weinerliches GesicIU machen, bair, gic- 
nen, schreien Sch. II. 52. Vgl. ginen. 

gieng'ln, spotten, dn ausgiengln, auslachen, verhöhnen. 

gier m. das Begehren, die Begierde; gierik adj. gierig, 
begierig, neugierig, ein Gefdss ist gierik, wenn viel hineingehL 

giern, nacli etwas verlangen, mit offenen Augen wohin 
starren, gier H a sou h6r, pikimst dichter nicht ! 

giesrn, giessat, gigosrn, wie hd. giessen; 

r'esse f. Ort wo gegossen wird; Werkzeug zum giessen, 
. gösse. 

gi/lt m, Zorny Groll, heunt hdt er wid'r an* gift gihat; 

gtftik adj. zornig, verstärkt springgiftik, fuchsgiftik, ftnz- 
giftik. 

giftn Irans, einen zornig machen, ärgern, si* gift'n, sich 
hewilich ärgern. Ebenso bair. henneh. Sch. II. IS, Rein. 
I. 56. 

gift n. wie hd. Giß; bei Schlangen halt man den Schwanz 
für den Sitz des Gißes, daher sich derselbe, wenn er abge- 
hauen wird, noch lange fort bewegt. 

gässegift ist ein sehr üblicher Uehemame, vgl. bair, d^Q 
muess ma* 's gaesgift neme* (^» den Muthwillen) See. II. 19. — 
Ahd. gift f Giß, Gabe, wie noch hd. in Mitgift Gff. IV. 124. 

gigln, gärVn, gurgln (Orth.) sind Synon, für: am 
Hucken liegen und mit den Füssen in die Luß schlagen; s. 
g^l, ghrgg-ln. 

gigge m. gewöhnliche Bezeichnung ßr Taubstumme, die 
nur einzelne Töne hervorstossen können, dann überhaupt ein 
Stotterer, ein Narr, und ein sehr beliebter Uebemame; vgl. 
das mhd. giege, Narr, 

80 waenent dan die Riogon, 

dag iü da; uiht schade si. Griii Reinh, p, 367. 

s, das folgende. 

gigg'n intens, giggaz'n, unartikulierte Töne hervorbringen, 
stottern; giggar, giggazar m. nom. ag. und einmaliges gigg'n; 
gigg-n, ^ggn ! das seint giggn ghggn ! leere Possen ; 



?ig(;'n gasg'n häusl bauen, 
ist dem plunder nit zu irauen. 



HrtU. 



bair, öst. gigken, gigkezen Scu. II. 26, H. I. 299; mhd, 
gigzen, dem gagen, sdireien wie eine Gans, zu Grunde liegt; 
BM. l. 467'. 

Giggile n Name einer Wiese. 

giibilat adj. falb, blond. 

Deine kollschwärzn aug'O, 
der gilbilais här, 
und der klAn verdräl's herz, 
das verfüerat mi' gär. 

Vgl. g^l und Scnn II. 33. 

gille f {oder gälte?) ein kleines Geschwür am Halse, im 
Drth. die gill, Entzündung der Haarwurzeln, 

gilln sch. v, vie g^Il'n, durchdringend tönen oder schreien ; 
gill, gillar m. Schrei; auch östr. gillen, HOf. I. 300; schles, 
gillen, überlaut schreien, singen Wehth. 27\ 

ginen, ginnen sch. v, schwer athmen, keuchen; bair. 
ginen, das Maul aufsperren Sch. II. 52; ist wohl das mhd. 
ginen, nhd. gähnen Gramm. II. 13 

ginnen: Voc. übersetzt conari durch arbaitten 0(i«r ginnen. 

ginggerle, ginggerlespiel. Einem Kinde werden die 
Augen verbunden und die übrigen kommen einzeln herzu, 
klopfen den Blinden mit beiden Fäusten auf den Rücken und 
fragen: ginggerle, ginggerle, wie Tiel derlabste {erlaubst du)? 
So viel Schritte er nun erlaubt, darf sich jedes von ihm ent' 
fernen und sich verstecken, worauf der Blinde herumgeht, bis 
der zuerst von ihm ergriffene ihn ablöst, 

ginggez'n {Brth.) taumeln, 

gisp'l und gäsp'l m, ein unbesonnener, gedankenloser 
Mensch; ebenso bair. schwb, gispel Sch. II. 77, S. 281. 

gitsch ein bisschen, ein wenig {Gawn, Spr,), 

gätter n. dim. gdtterle wie hd. Gitter, gig&tter oder gdt- 
trach n. collect. ; gdttem, Gitter machen, mit einem Gitter ««r- 
sehen. Vgl, Sch. II. 80 und ghtter. 

8 
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Glämaun heisst in dem Lesaehlhale die friaulisehe Stadt 
Gemona ; vgl. ▼. Karajan's Anmerkungen zu Ulriehs v, Liedi- 
tensL Frauendienst IS 5, 13; 183, 2S. 

glangg'l m. Schlinget, Taugenichts. 

glängg-ln, glänggem, herumschlendern. Vgl. glinggero. 

gläti m. ] 

gländer m. > Funke. 

glänsier m. und glinster J 
Die Dim. davon gldndl, gländerle, glänsterle ; sie werden auch 
verwendet zur Bezeichnung „ein wenig, ein bisschen", 

glärf, glänin, Funken sprühen. 

glänar m. einmaliges glftnen. 

gländem, glänstem und glinstern, Funken machen, i. 
B. durch blasen in die Glut, durclj^ herumschwenken eines 
Brandes etc. {holst, glinstern Scnz. II. 39), mhd. glander adj. 
glänzend, glander n. fiures glander, Funken, Blitze BM. I. 
545*; scintillare: fankchen oder glinstern Voe. Bair. glanst, 
Glanz, glenstern, glänzen Scn. 11. 94, oberl. glansterig, glän- 
zend Ant. I. 12, aach. glenstere, Glanz MW. 69. 

glänz adj. fein, besonders vom feinen, zarten Holze: a' 
glänzis holz. 

gläss n. dim. gläsl, Glas, Trinkglas,' stinglgläsl , kelch- 
förmiges Gläschen.^ 

gläs'n, ängläyti , die kue angläst, sie ist dem Kälbern 
nane, im Mlh. entläsen; bair. glass'n, untlassen {von träch- 
tigen Mhen), Milch in das Eiter lassen oder absetzen, die 
g'lasskue, Kuh die dem Kälbern nahe ist Sch. II. 497 {vgl. 
oben unter guss, lü$\tgäss'l). 5. lass'n. 

glast m. blendender Glanz, Scliimmer, daher dann auch 
eine grosse Fläche von Schnee oder Glatteis; gläst'D, glänzen; 
glästach n glänzende Gegenstände; bair. schwb. der glast 
Sch. II. 95, S. 232, sehwz. die glast St. I. 451. Vgl. glousn. 

glät adj. und adv. identisch mit hd. glatt, doch mit ande- 
rer, figürlicher Bedeutung: a* glater mönsch, ein offener 
Mensch, der frisch weg spricht, du pist a* gläter tölpl, ein 
wahrer Narr; als adv. kann es mit „nur, geradezu, ganz und 
gar'* widergegeben werden, glät fröwn tuo i' mi* {geradezu), 
ma* muoss si' glät ascbint'Q {ganz und gar); oß drückt et 
aber auch einen Zeitbegriff aus: glät ist ^r w^kgäog* {in die- 
sem Augenblicke), glät kimp' ma* {kaum), muoss ma* si* 
schhnn gift'n; ebenso schwb. glatt, S. 232; bair. glatt, wahr, 
gerade Sch. 11. 95, vgl. auch Fr. I. 351*. 

gloete und gleaie f GläUe, in ander gloete, in einem fort; 
dhs hat ka" gloete, das geht nicht. 

glotz m. dim. glätz'I, wie hd. Glatze, Kahlkopf, dann ver- 
ächtlich Kopf; glätzar m. der mit einer Glalze versehene, der 
glätzat ist. Ahd. mhd. glaz st. m. Kalilkopf, Glalze Grr. IV. 
295; BM. I. 547\ Vgl. glitZ. 

gläb'n wie hd. glauben; 

gldbe m. Glaube, Credit^ h.^nn i' woll gläbe? vertraut ihr 
mir wohl, habe ich wohl Credit? 

gläbisch adj. gläubig. 

gle 

glegg'ln, sich hin und lier bewegen, besonders von einem 
Gegenstande, der fest stehen soll; die Zähne gli^ggin (nogg'In 
oder werden rowg'l) ; gl^g'lmesser, kleines Taschenmesser ohne 
Rücken feder, weshalb die Klinge hin und her gl^ggit. — 
gl^glar m. nom. ag. einmaliges glegg'ln; vgl. gtogge. 

gleich: als Adj. gileirbe, als adv. g'Iei in der Bedeutung 
eben jetzt, gerade {v(ji lei, und leisimar unter mftr). 

gleiche f. die Aehnlichkeit , der Sohn hat gleiche zum 
Vater; in känder gleiche, nicht annäherungsweise. 

gleichndss n. Gleichnis, Gleichheit, dhs ist'ka* gleichnäss, 
mit dier ist ka* gleichnass, ist es nicht auszultallen; das wdr 
a* gleichnass, das wäre sauber! war das ft* a' gleichnass? 
wäre das auch recht, billig? Vgl. Sch. II. 425, Wbiiih. 27\ 

aleim, les. gileime adj. und adv. knapp, genau, enge, 
nafie dabei; a gileimer mensch, knickerisch, die hous'n seint 
gileime, enge; hbh di' gleim (nahe) zuoch'n; 

gleimin intens, gleimaz'tl, knapp, genau, knickerisch sein ; 
zieh nahe an etwas hallen, darnach lüstern sein {wie gaimen). 
Bair. cimb. gleim, knapp, geitau Scn. II. 92, 125'; vgl. 
Dühm. gleem, ein schmaler Streif {Quiekb,), Wie die les. Form 
gileime zeigt, ist das Wort vermuthlich zusammengesetzt aus 
dem l*rdfix gi (ge) und dem Subst. leim {gluten), also eigent- 



lich was haßend, zusammenhaltend, zusammengeleimt ist. vgL 
Gramm. II. 45. 

glenstern, glimmen, funkeln, mit Feuer unvorsichtig um- 
gehen, dann überhaupt mit etwas hin und her fahren, f. gUnster. 

gli 

glimpfn (Drth. und Uk.), flink, schnell, biegsam m mn 
glimpfig adj. — Ags. limpan evenire, gelimpan convenire, ahd 
kaiimpf modestia, das nhd. Glimpf Gramm. II. 33. Vgl 
Scn. II. 468. 

glinggem, rasche Bewegungen machen, baumeln; auf etwas 
schlafen, dass es in Bewegung oder in's tönen gerälh, klingeln. 

ghnggerle n. ein kleines Gläschen, a" glinggeric prin'nin. 
Ein Möllth.-Rälhsel heist: 

Glingeerie glaotrgerle huckt droubn, 

und die hinggere hangf^ere huckl drunfn, 

dinkt die liin^f^ere hanggere in ihr-n »inn, 

hiot i* den ghnggerle giunggeile in mein krign drio. 

{Wurst und Katze). Vgl. glanggin und klftnk'n. 

glisch'n, schleichen; dber'n poud'n hinglisch*n, ^ glit- 
schen ? 

&fl bin i* durch*o poud*n durchglischt, 
und ba" der tür ausg'wischt. Gass'lretm. 

glister m. {Drth.) leichtsinniger Mensch. 

glitsch m. ein abgesonderter Raum im Stalle ßr das Zug» 
Vieh; ßr Ziegen; tirol. die glitsche. Z. V. 436. 

gHtz m. Schimmer, Glanz, gliU'n, gliU'nen, glänzen, 
glitz'ntik adj. glänzend {in Slraden glitsch'n); 

Dem gliiient jetzt sein leib so fein, 

vil clarer als karfunkeUiein. Kid. 

Juhesa, was gliiznt so lang drum im stall. Hüd. 

glitzn ist mehr unterbrochenes glänzen, flimmern, blinken, 
während das der Mundart nicht so geläufige gläoz'n et» eon^ 
tinuierliches glänzen, leuclUen ausdrückt: 

es (hat gar lieblich gliizen 
und glänzen auch von fern, 
als wie das liebe sonnealiecbt, 
als wie viel tausend stern. 

Uesing. Httd. bei Wiirh. 430. 
Die Sonne glänzt, aber die Sterne glitzn; mhd. gliz m. gtit- 
zen, glänzen, daneben gl!z und gllzen, das nhd. gleissen BM. 
I. 549'. Bair. Osler, glitzen Scn. II. 96, H. I. 302, eisnb. 
glitz m. 125\ schwb. glizzen S. 284. Vgl. glätz. 

glo 

gloag m. der Todtenvogel {Ueberf), wohl von seinem Ge- 
schrei so genannt. 

glogge f dim. glöggi, Glocke ; zi'n weich'n pfinztdge geant 
die glogg n äff Roam und kemmint äfiTn täfnshmztdk hinter. 
glogg Q) glügg'ln^ mit einer Glocke läuten, namentlich von de» 
Glocken der Kühe und Ziegen. 

ghuse f glimmende Gluth, Kohle; glous n, glimmen, glühen 
und figürlich vielleicht mit Anlehnung an lous'n: sich sült 
verhalten, heimlichen Groll haben; glousntik, glimmend. 
Mhd. glosen, glühen, glänzen BM. I. 151', bair. Osler, glosen, 
schwb. glosten Sch. II. 95, Höf. I. 302, S. 234; sehwz. 
glosc /". Funke, glosen, Funken sprühen St. 456 I. Tool. 226*. 

Glotsche f. Name einer Wiese, vgl. bair. glutsch, naues, 
aus allerlei Ingredienzen bereitetes Futter für Kühe, Schweinf 
ScH. II. 96. 

glatte f dim. glötfl, glöltile, ungekämmtes Haar, eine ein- 
zelne zerzauste Haarlocke, glottcle n. kleines Kind mü ger- 
zausten oder langen Haaren. Im Mlh. heissen so auch die 
Seelen der unget au flen Kinder, die entweder in ewiger Finster f 
niss oder auf der Welt herum irren müssen. Einmal liefe, 
in der Nacht zwei „glottelen" einem nach und er ftagte sie^ 
nu glottelen, was wöllts denn? „A! hietz seim^ froa,'*' 
sagten sie, „hietz häb mer an*" nhmen". — glotfn Irans, be^ 
den Haaren ziehen, beuteln; glottat, mit zerzausten Haaren^ ^^ 
dann überhaupt unordentlich im Anzüge; schwb. glozz m. — 
glozzicht tfi gleicher Bedeutung S. 234; vgl. loude? 

glu 

GlOcka f. {Mlh.) Kuhname. 

glüfe f. dim. gläfl, Stecknadel, gl&fn Irans, etwas m^t^^ 
Stecknadeln befestigen. Bair. klafea Scb. IL 354 , schw^ 
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glofe St. I. 455, sehwb. glafe S. 235. Dai Wori gehört tum 
nhä, klieben, ahd. cbliopan, altn. kliufa ßndne, klaaß bos, 
wegen det gespaltenen Hufes, ags. clufc spiea, was dem mund- 
artliehen glAfe am nächsten kommt. Gramm, ll IS. Junkfraw, 
babt ir kein glifelin, dass ir mir aufheften mein kreuzelin? 
Ubl. 12. 

glüfetschk fi. {Drth. und Vk.) ein schlechter Hut; vgl. 
bair, glüfltei, ein Kleid, das mehr Wind macht, als deckt 
oder wärmt Scn. II. 354. 

glufnstock und luststock m. Levisticum. 

givgg'n intens, gluggaz'n, den Laut glu hervorbringen, 
gaäera, schluchzen {besonders der Angstruf der Henne nach 
ihren Jungen); gluggar, gluggazar nom. ag. und einmaliges 
glugff-n. 

gJü€n, glüenen, wie hd. glühen; %\i\tVtidi, glüel'ntik, gläetik 
adj. glühend, alle abgeleitet von dem aus gluol weiter gebil- 
deten Vb. gluet'o, glühen, roth sein, va* zourn glüetn ; i-pans 
ausglflet'n , etwas abglühen , abkühlen lassen , die Gluth aus- 
löschen; vor dem Scilla fengehen wird der Herd ausgiglüetil. 
(glfletik kann auch durch Ausfall des Nasals aus mhd. glüen- 
tik entstanden sein. VgL Weixh. Dialect. 100). 

glums'n, ghimpsrn i. dumpf tönen, glums, glumps m. 
et« hohler, dumpfer Ton; ebenso scliwz. glumsen St. I. 456; 
8. glimmen {ük.) so auch bair. schwb. Sch. 11. 03, S. 235, 
wie ja Begriffsübergänge von der Farbe sum Tone und umge- 
kehrt nicht selten sind. 

ghipp'n, heimliche Blicke thun, schielen, tn ftnglupp'n, 
ihm verstohlene Seitenblicke zuwerfen; gluppaugat, mit schie- 
lenden, seitwärts blickenden Augen versehen. Ein nd. Wort: 
holst, glupen, anglupen, anschielen, glupisch, heimtückisch 
ScBZ. II. 43, schles. glupsch, tückisch Wbimu. 2S'. 

glurre f. grosses stieres Auge ; glurr'o, glotsen, lauem, in" 
onglorrn, stier ansehen; gturrat adj. mit solchen Augen ver- 
sehen; glurrar m. nom. ag. und einmaliges gUirr'ü. Ein weit- 
verbreitetes Wort, dessen u durch den Einßluss der Liquida 
aus a entstanden zu sein scheint: ni/i(/. giaren, giarren, glän- 
zen, schimmern, anstieren, verglarren, übersehen, vergaffen 
BM. I. 545; bei Fr. I. 351' glarren, gluraug, der das Auge 
halb zu hat, giauren, lauern; schwz, giaren, gloren, glänzen 
St. I. 450; wesipr. glarren, steif sehen Henn. 85; bair. glor- 
ren, glurren {verächtlich) Augen Scii. 11. 04, öster. gluarn 
Caatelli 143. Verwandt ist glousn. VgL Z. 111. 377. 

ghtrtsch'n, schnell und heßig trinken, so dass die Flüs- 
eigkeit, wie es im Weinschwelg heisst, anfängt zu „bludern 
uade keiren'*, ein lautmalendes Wo\t; glurtsch m. der Viel- 
trinker, der Laut der beim glurtscben entsteht, ebenso glurt- 
schar. Bair. glurizen, langsam und oft trinken Sco. II. 94. 

ghitseh m. schlüpfriger Boden, Glatteis; ein husgleiten auf 
demselben, i(tn glutsche an* glutsch tuon. — glutsch'n, aus- 
gleiten, herfallen; glutschik, schlüpfrig. VgL <c/i/es. glitschen, 
gleiten, glitschig Wei?(h. 2%', schwb. glitschig, schlüpferig S. 234. 

gn 

gnade, gnüde f. wie hd. Gnade, gnadik, gneadik, gnAdik, 
gnädig; ahd. ginada, mhd. genade, gnüde, ,, allmähliches Nie- 
iertinken, sei es in der Absicht sich zu ruhen, oder durch 
einen Fussfall zu danken, oder einem Niedrigen beizustehen" 
Bbnecib. Wb. z. iw. 140; das Wort gehört zur gleichen Wur- 
ut wie hd. niedun, nieder. 

gnunrn, brummen, murren, das hd. knurren; hamb. 
goorren, murren Bicn. 77, plattd. gnarren, schreien {v. Kin- 
dern) Z. II. 227. VgL knerr n. 

go 

goad'ln, scliwatzen, unnütz reden, die ersten Sprechver- 
suehe eines Kindes ; entspricht lautlich ganz dem schles. goedeln, 
Muthwillen treiben, Z. IV. 160. 

gcudrr m. dim. gOderle, l. die fleischige Haut unten am 
Kinne, Fettkinne, ebenso bair. öster. Sch. II. 17, H. 1. 30 4, 
nd. kader Fr. I. 495', Hern. 112, ködder Schz. II. 314. 
1. {Drth.) eine GesehwulsL 

g^f^ f' göf' f' äim. gäfale n. eine Handvoll, oder auch 
die Höhlung einer Hand und der zusammengefügten beiden 
Bande; ahd. coufan, mhd. goufe f. die hohle Hand BM. 1. 
559*; bair. gauflTen, gauffel Scii. II. 17, öster. gaufe, Hand- 
voll H. I. 277, schwb. gauFel S. 222, schwz. gauf m. gauf- 
fdn f. St. I- 429. — göfn, mit voller Hand geben, anhäufen, 
gigöft, 90111 voll, angehäuß; vgl. gupf'n. 



Gdfe f. Same einer Alpe, 

göyel adj. lasctvus: gail oder gögcl Voc, vgL Schm. II. 
2t, Z. V. 437. 

gdgl m. kleines schlimmes Kind. VgL das vorige. 

gougge m. dim. göggl, göggile, das Auge einer Eiterung, 
die Eiterbeule selbst, und ßgürL ein empfindsamer Mensch der 
keinen Spass verträgt; der gougge pricht auf, das Weib kommt 
in*s Wochenbett, wie bair. schwb. der ofen fUllt ein Scb. I.' 
33, S. 35; gouggat adj. mit kleinen Geschwüren versehen, 
\gL bair. der gogkel, das Auge an Pflanzen Sch. II. 26. 

goggfZ'n {Dritt.) das pochen der Pulse, goggezcr m. etn 
Pulsschlag. 

gogg- oder gokfinster, sehr finster, wie sonst slockflnster. 

golt n. dim. göldl, wie hd. Gold, beandergolt {Hühner^ 
gotd) Marienglas (Drth.). 

gtüdan, adj. golden. 

guldan m. Gulden, eigentlich der gülden {goldene) pfennig, 
welch letzteres Wort aber schon fülher wegblieb. Ausführlieh 
handelt Schn. II. 34 /|^. 

Golda f. {Mth.) Kuhname. 

goale m. f. närrische, grobe Penon, auch Spassmaclter. — 
goaln, umroargoal'n, dummes Zeug machen; tirol. bedeutet 
goale Hund Z. 111. 325. 

pdl'n sch. V. gleichbedeutend mi7 jaul'n, schreien; mhd. 
golen, laut singen; vgl. Stald. I. 463. 

gollar n. Halsbekleidung bei Weibspersonen, im Mth.. gleich- 
bedeutend mit jangger, ebenso bair. Sch. II. 32, schwz. gOUer 
St. I. 464. Gollerum: goller Voc 

GoUe f. Gehöße, 

Gollar m. Hausname. 

goltn f. {LavanL Gallenstein) eine durch Zauberei herbei 
geführte Krankheit der Thiere, s. galt. 

Golz m. Berg bei Kreutzen. Ok. 

Gölz m. Name eines Waldes; vgL gilt und bair. gfllzen, 
schneiden, Sehweine kastrieren Sch. II. 46; Gölz dürfte also 
gleichbedeutend sein mit scbwant. 

Gonaze, Guriaze f Name einer Alpe. 

göngger^t adj. {Drth.) ungeschickt, steif, bei grosser Kälte 
werden die Hände gönggerel; vgl. gangger. 

goape m. goapa f. närrische, grobe Person; pist a' rech- 
ter goape, sagt man tu dem, der einem weh gethan; vgL 
öster. goppen, muthwiltig herumhüpfen Huf. I. 309, und 
gumpe. 

gorre m. dim. görri, Widder, und figürlich Grobian {vgL 
hipp); gor f. {Drth.) ein altes Mutterschaft in Vk. gorre und 
goarra, weibl. Schaf überhaupL görl n. {Mth.) verschnittener 
Widder, wie g'siraun. Bei Frisch I. 361' gorre, Stute {vgl. 
gurre); altfz. gorre, Sau, neuft. göret, Ferkel Diez 647; vgl, 
gurr*n, gurraz'n und Z. V. 437. 

gorper m. (?) Drth. in saurer Milch gerührte Hafergrütze* 

G^rt m. Oclisenname. 

gosch m. [Drth.) ein Karren, mistgoscb, zweirädriger Kar- 
ren, worin der Dünger auf steile Anhöhen gezogen wird. 

Gosch m. Uebemame; vgL das folgende. 

gosche f. dim. göscb'I, göscbilc, göscherl, Maul, mehr m 
verächtlichen Sinne [doch nicht das diminuL): 

Sei nur still und halt die goscben, 
und lasg Uli' u" muui mit rrid, 
wäuiisi mir cnb<l an ßelÖKO groscbea, 
zeigt i' dir das kindleio nit. Wbinu. 415. 

oder dimin, 

tT rundes göscherl louost h^*n, 
za*n pu95lan vergrAbn, 
die duslan schean bl.iu, 
doss i' geain drein schau. 

gosch'n intrans. ein böses Maul haben, viel reden; trans. 
in* goschn, Maulschellen geben, oder wohl auch ümc d^ gosche 
g^bn ; ime a* gosche unh^ngin, ihm böses nachreden ; goschat 
adj. — Bair öster. goschen Sch. II. 77, schwb. gosch f. Maul, 
Kinn S. 238, henneb. gosche, guschel, Maul Reiü. I. 53, 
und kuschel vulva, I.Ol f.; schles. guscheZ. IV. 169, Weinh. 
31*; nd. goske brem. Wb. II. 531. Vielleicht zum gth. kaus- 
Jan gustare, oder zum altn. giosa, gusa eructare? Gramm, II. 
22, doch vgL auch gösse. 

Gds-n m. Name einer Viehalbe; vgL tiroL gösse f. Senn- 
hütte. Z. V. 437. 

Goste f. ein Gehöße, 

Gostar m. Hausname. 

8* 
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Göst'l n. tiamt einer Wie$e. Vgl, Gist. 

göstn, gleichbedeutend mit slür'n, vgl, gistern. 

gösse f. dim. gössi {von giessen) Aufschüllkasten in der 
Mühle, ebenso bair, Scii. II. 75; westpr. gösse, ein offener 
Kanal, wodurch das Wasser gegossen wird Hknii. 325. 

GöSSnUzköpfe pl. Bergspitxen bei hl. Blut im Mth, 

gott m. dim. götti wie hd. Goll. der gottsnämm {Gottes 
Name) in verschiedenen Redensarten : belF uns der liebe golts- 
oämm, tüemer lei älls in lieb'n gottsoämm, oder durchn 
{um) 'in lieb'n goUsnhmm; in gottsnhmm, in goUsnamm! 
etn Ausruf xum Tröste und zur Erbauung; n&mm ist hier 
enclitiseh zu fassen, sonst lautet es (les,) nftme. — HeargOtt.l 
nennt man einen aufgeblasenen stolzen Menschen. — gotle- 
les! {Drth,) Ausruf der Freude, des Schreckens, wie Joses! — 
gott willekurom, gewöhnlich aber nur willekumm! Begrüs- 
sungsformel, wie schon im mhd, und früher, vgl. Gl. Myth, 
p. 16. — Die Abschiedsformel: pfüet gott, pfüert goll! = 
behüte Gott. — gotta pfüetsi, eine Segens- und Wunsch- 
formel, gotta pfüet si, das ist a* scbeans kälbl. {Vgl. niAnin 
unter mei). — gels gott igelte es Gott), Dank formet; ver- 
stärkt: gels goll in bim'l auf'n! — Zum Scltlusse noch zwei 
mit gott gebildete formelhaße Ausdrücke, von denen dtr erste 
noch nicht hinlänglich erklärt ist, nämlich : gottakeit {im Mth. 
gokeil) und peikingegotu Beide sind im Lesachth. gleidibedeu- 
tent: „zum Zeichen, um anzuzeigen, um zu verstehen zu geben*' ; 
er zeigt auf seineti Kopf, gottakeit, dass er ihm wehe thut; 
er zeigt mir sein leeres Glas, peikingegott, ich soll ihm ein- 
schenken; ^r hht mi' erge ungiscbaugg, peikingegott *as8 w^nn 
l's gitün biet. Was nun gottakeit anbelangt, so ist es auch 
bair, öster, schwz. vorhanden: bair. göwolkcid, goppelkeiJ, 
,,als wollte man sagen, gleidisam, zum Beispiel" Sch. II. 
84, 282; ö$!er. gottikait Hör. I. 311, sdiwz, goltercbid Tobl. 
229. In der östlichen Steiei-mark hörte ich dafür nur gott- 
sprftcb, wie auch salzb. gottspricb und schwz. gottwerspricb, 
woraus man ziemlich sicher sdiliessen darf, dass im zweiten 
Theile (keit) das gth, quitban, ahd, queden, mhd. queden, 
kedei^ (3. Person sing, eontrah. ktt) erhalten sei (BM. I. 895), 
doch ist damit die Entstehung und ursprüngliche Bedeutung 
dieser rälhselhaften Formel noch nicht nachgewiesen. Aus- 
führlich hat darüber Fromman?! im III. Bande seiner Zeitschriß 
gehandelt, ohne jedoch zu einem sichern Ergebnisse zu gelan- 
gen. Leichler zu erklären ist peikingegott, dem ich sonst 
nirgend begegnete. Ein drohender Zuruf lautet nämlich : peik'n 
d^r gott, peik'n ime gott, peikn ^nk gott, peik'n sön gott, 
das will sagen: Gott sei dir, ihm, euch u, s, gnädig! und 
ist offenbar verderbt aus: bei komme dir gott! u. s. w. In 
diesem Zurufe scheint man den Sinn von peik'n noch einiger- 
massen xu verstehen, nicht aber im formelhaften und erstarrten 
peikingegott, weshalb es wohl auch diese seltsame Bedeutung 
angenommen hat; älmlich mag es sich bei gotiakell verhalten. 

göte, göi'l m. dim. gölile n. ; goule, goufl f dim. goutile 
ft. Person, die ein Kind aus der Taufe hebt oder zur Fir- 
mung führt, sowie das Pathenkind selbst {doch wird für letz- 
teres gewöhnlich die diminut. Form gebraucht ; im Dr/A. götekle 
in Vk, gotakla, gotakle, vielleicht verderbt aus gölekind'l). 
Ahd. gota admater, goto adpater Gff. IV. 154, mhd. gole, 
gotte BM. I. 558'. Nach Graff gilt im 13. Jh. goetli ßr 
adpater und gotta für admater, gottele, Taußind. Voc. opl. 
hat gotti, gotta, patrinus, palrina 14'. Bair. god, godn, godl; 
ged, gedn, gedl Scb. II. 84, Osler, gött, gölten H. I. 310, 
in Pergine gotbe cimb Wb, 126*, und auch schwz. schwb, 
St. I. 466, Tobl. 230, S. 236. Wenn das Wort auch einst 
in den Mundarten erlöschen sollte, wird es doch furtleben im 
Namen des grössten deutschen Dichters! Vgl, töte, toutc. 

Goatsch m. Feldname. 

gra 

Grä m, Name einer Aue bei Uesing. 

gräb'n, grabat, gigrah'n oder gigräpp wie hd. graben; 
dbs grkp' mi, das kümmert mich, wurmt mich, grab n. pl. 
gröber. Grab ; grub'n m, pl. grdb'n, gräbnie, der Graben, kleines 
Querlhal, Rinnsaal eines Giessbaches. Solcher griibn, die oß 
mit Lebensgefahr zu passieren sind, giebt es auf der nördli- 
chen Seite des Lesachlhales allein 72, die grössten {nach den 
nächstliegenden Orten benannt) sind von Osten nach Westen: 
Gfentscbiwargrübn , Patlanigergrabn , Moatlingargräb'n , Lie- 
singargräb'n , Rädiguntgräbn. — gruobe f. dim. gifieh'l, wie 
hd. Grube, der Schadtt. Sowohl in Namen, als in sichtbaren 



spärlichen Ueberresten ist erkenntlich, dass in frühem Zeiten 
auch im Lesachthaie der Bergbau blühte, so heist ein Berg die 
Gruobe, und Waldnamen sind: Silbergruobe, Knäpp'ngruobe, 
Kollgruube. 

gruob'fi , Gruben machen ; ingruobn , tn die Grube thmn ; 
grüebln, reitzen, necken; kleine Kügelchen in Grübchen wer- 
fen {Klgß. s. scbletz'ln); gruobat, mit Gruben, %. B. Pocken- 
narben, versehen, 

grät, giräde, grct adj. und adv. gerade, als ado. wech- 
selt es mit glät; grät, oder glat gift'n michl ma" si*; tu ÜL 
greach'n; greachn ist ?r da gw^n, gerade, eben war er hier. 
fallgrüd slean {Drth.) vom bäumen der Pferde, wohl a« pfeil- 
gerade. 

gröde, greade f. die Geradheit, gerade Richtung, Offenheit; 
die gröde fortgean, gerade aus gehn, 

gröd'n, gread'n, etwas gerade, eben machen. 

grägge m. gräggin f grosse Spinne; tiroL grägke f. 
Z. V. 439. VgL graug m. Teufel, bei Schm. II. 107. 

grdgl m. {(Jeberf) der Nusshäher, dürrer Ast, hagerer 
Mensch. 

grdggl m, {Drth.) ein hölzerner Hacken zum hereinziehen 
der Aeste beim Obstlesen; vgL das folgende. 

grdgg'ln, wenn Kinder zu gehen versuchen, oder heim 
sitzen auf dem Boden die Beine auseinander spreitzen; dann 
verächtlich gehen, besonders mit krumm gestellten Beinen; boir. 
grdgln, im gehen die Beine auseinandersperren Scb. 11. 107; 
schles. grftgeln, breitbeinig gehen Weinh. 29', schwz. gr&gea, hart 
und steif werden Stald. I. 469. VgL das verwandte gratt'liL 

grägg-Ti intens, gräggez'n {Drth.) ein Geschrei erheben, 
namentlich vom Geschrei der Hühner; 4ri" ängriiggez'n, Jeman- 
den anrufen, so dass der Anrufende nicht geachtet wird: läss 
mi' gean, i' brauch dei" hngräggezn niu Bair. kragez'Df 
rülpsen Sch. II. 3S2. 

nussgrägg oder nussgrängg m, {Drth.) der Nusshäher. 
«. grdg'l. 

grahl, grahelirn und krackeriitzn f, vicia cracea L. 
{Drth. Uk,). VgL sloven, grab, Erbse, grahoriza, die Wicke 
Jars. 226*. 12 mössl gracbalitz 5/. Veit 1768. 

grähi sch. Vb, 1. aus vollem Halse schreien; 2. siehniäd 
kümmern, mit Gleichgültigkeit etwas ansehen {(Jeberf,). grdl 
oder grÄIar m. ein Schrei ; zum mhd, sL v. grillen, rauh seim, 
rauh schreien BM. I. 573; bair. schwb. grellen, grillen, grol- 
len, 6ftt//en, weinen Sch. II. 108, S. 242, schles, gr^leo, 
laut schreien \Vei!«h. 30*. Auch nhd. Grille und Groll gehören 
hieher; s. krüln. 

grälle f dim, grällile, eigentlich Koralle, Kügelchen an der 
Betschnur, Halsschnur u. s. w,, Fettaugen auf der Suppe; af 
grälln, sich in Kügelchen formieren; grällat, damit versehen; 
grdliilat, grällen ähnlich. 

grdmdtn {Ueberf.) Vb. Steine im Feuer erhitzen, um mit- 
telst derselben das Futter für die Hausthiere wie auch das 
Wasser ßr die Wäsche heiss zu machen ; s. gromm^t'n. 

gräm' In {Drth.) leidend sein, von Gram; schles. gram- 
mein, ärgern, verdriessen Weinh. 29'. 

grämm'ln, herumgreifen, betasten, wimmeln, überhasipl 
die Bewegungen kleiner Thiere; wenn man den Kindern über 
die Brust bis an den Hals mit den Fingern krabbelt, sagt nsan 
dabei: grämmila, griimmila maus, peist 'n kinde 's kropfile 
aus! In Uk. grdmp'In, langsam herumschleichen, grämmlar 
m. nom, ag., einmaliges gr. ; griimmlacb n. die Handlung des 
gr., schles. grammein, krammein, herumgreifen Weim. 2»'. 
Vgl. bair. knmmeln, wimmeln Sch. K. 385. 

grdmp'l f. dim. grdmpile, Fettgraupe; bair, gramel, gram- 
pelsupp'n, Wurstsuppe Scu. II. 109/*. vgl. Hol. gmmo^ KliUnp- 
chen, von grumulus, Häufdien Dibz 184. 

grän: gränperg, oder gränwaid , so heissen im Drth. 
die in mittlerer Höhe, ober dem hdmperg gelegenen Wälder. 

gräne f {Uk.) das Alpenheu; bair. dasgraf, junger Sehöss- 
ling, die green, Grasplan Schm. II. 112. grän und grftne 
gehören also zu grün. 

gränd'l n. Härchen, d6ss hat in pbrte scbhnn weissa 
grdndlan, dann figürlich : ein wenig, ein bissehen; diminut, van 
mhd. grftn f das Harthaar. 

grän f. {Drth.) die Fischgräte; aach, gran MW. 71. 

grän, gränen l. Irans, an grftn*, ihm Kummer, Gram, 
Verdruss machen; der pue gr&nt die muoler dlla Idge. 2. 
reflcjT. si' grftnen, sich kümmern, grämen {Drth.): 
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nicht zfirnen liebstes kint, 

nicht erAn dich liebster san, 

▼arffieb deia pruoders sünd, 

und sieh ihn gnädig uo. {ßfiel v. verlor, StAme.) 

grän m. Kummer, Gram, die muoter grdnt si* oder bat' 
grooss'n grtn umb die kinder, die in der Fremde tind* 
gr&o wüd grtnen tind wohl idenliseh mit hd. Gram und grä- 
men. Vgl Frisch I. 366\ 

grängae- m, dim, gränggiie, überhaupt etwas verwiekelteM, 
verMkppeUet oder verkommenes, schwächlicher krüppelhaßer 
Meiuck, Thier, Baum, dürrer Ast; griinggaeh n. Collect, für 
das dürre Holz, welches im Walde herumliegt; s. gr^ngge. 

gränt m. Unwille, Zorn; Eifer, Fleiss; grdnt'n, unwillig, 
verdrüsslich sein; 

gnbUüc, grantisch adj. mürrisch, unwillig. Überhaupt 
sieh rührend im guten und schlimmen Sinne, daher auch 
arbeitsam, fleissig: seit ^t zi grantik! ntc^ zu ßeissig! lau- 
tet di^ gewöhnliche AbschiedsformeL 

Mei! Trä^ nit I&ng Stoff'l 
du gräiittger pue, 
wie soll r dann schl&f^n 
und bib'n a* nie! Hrttd. 

Bair. granti*, mürrisch See. II. 114, öster, grantig, mürrisch 
H. I. 313, nach LoR. 241 grandig, sehr, stark, gross, was 
Kosten verursacht, auch rolw. grandig in der Bedeutung sehr, 
westpr. ein grandiger mensch, etn sehr grosser oder sonst 
fürehlerlieher Mensch Henrig 83. Vgl, auch gth gr^lan, tpet- 
ne», skr. krand, schreien, weinen und grat. 

gräns m. {brth) der Schnabel des Schiffes; bair. grans, 
gransen, grensel Scov. II. 115, mhd. grans, überhaupt der 
hervorstehende Theil eines Körpers BM. I. 565. 

grdni m. dim. gränvl , ein länglicher Schrank zur Aufhe- 
wakntng des Getreides, Getreidekaslen, im Drth. überhaupt rin 
Sehrein; das diminuL grdnti bezeichnet ein ähnliches aber 
kleineres Behältniss ßr Mehl oder Kleien. Ahd. mhd. grant 
IN. Trog, Schrank, mhd. grant. Schrank; 

und wurden sä zuo der haot 
gehangen zuo den wenden 
die scnilte, und in den grenden 
diu sarw&t gereinet. 

Hbinr. V. TOrl. Crdne 22118. 

b9sr. dster. grand, grander, Trog See. II. 114, HöP. L 314. 
Gässegrdnt'l n. Name eines Berges. 
grätUe, grente f. nach anon. krainten, die Preiselbeere, 
ffoedninium vilis idaea L Diese Beeren werden gesammelt 
wnd in einem Fasse mit Wasser übergössen, wodurch man 
das beliebte gr^nfnw&sser gewinnt. Das Kreuzchen, welches 
diese Beeren an sich tragen, soll so entstanden sein: Der 
Teufel bat sich einst vom Gottvater eine Erdftucht aus, mit 
dir er sehalten und walten könne. Der Herr überwies ihm 
die grtofn, machte aber früher, damit sie, obwohl dem Teufel 
überlassen, dennoch den Menschen unschädlich seien, das Zei- 
chen des Kreuzes über sie, welches daher auch jede Beere trägt. 
Mr. g^nkng und gr^nt'n, auch ßr andere Beeren Schm. II. 
U5, Osler, granten Hör. I. 314, cimb. grendelen 126*. 
Das Wort ist ohne Zweifel eine Weiterbildung des mhd. gran 
f, Scharlachbeere (davon noch bair. granen, Kügelchen Sch. 
ü. 110), mlat. grana von granum Kern (Diez 181); grdnte 
urhalt sich also zu gran, granum, wie Granate und Granit, 
die ebenfalls hieher gehören. 

aränisch'n, mit den Zähnen knirschen, beissen, der fbke 
grvitscht die pAnder zämme; s. gnintscb'n. 

gräntsch'ti {Drth.) ohne bestimmten Zweck zum Zeitver- 
Irmbe kleine häusliche Arbeiten Ihun; les. mühselig einher- 
gehen, alte Leute können kaum a" pissi ummargrhnlsch'n. 

gränaze f. Ländergränze , iS der Troular grftnaze {slav. 
granica), vgl. märch. 

gränazar, grenzar m. Grämwäehter. 
gräpp'ln, herumgreifen, herumlasten ^ kriechen (von Men- 
schen), sich rühren, es gräpplt im Magen. Eine nd. Form, 
iteral. von greifen : schwed. grabba, mit der ganzen Hand za- 
greifen , holst, grabbeln Schz. II. 50 ; auch bair. grappeln, 
yreifen, tasten Sch. 11. 116; vgl. schles. grabscben, hastig 
zugreifen Wsihh. 28\ palpitare grapeln Voc. 

gräpp'l f. (Mth.) was man mit den ßnf Fingern fassen 
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gross n. dim. gräsi, wie hd. Gras; schabegräss, Katzen- 
kraut; Judngrkss, Name einer Wiese, grässach, grässicfa 



n. das Gras, wie es auf einzelnen Stellen der Felsen wächst, 
und dort mit Lebensgefahr abgeschnitten wird, gras'n, Gras 
machen, schneiden, ausgräsn, das Unkraut entfernen. 

grat, pougrat s. greade. 

grat m. dim. grdll 1. Rückgrat, Rücken überluiupt, mier 
tuot souvl der grüt wea. 

a* piss'l a" schneid, 
in m^r Wfher känä; 
übern grat aus und inn 
hAt der fäk &' hüA. 

Vgl. schneide ; mhd. grfit, Rückgrat. 2. schmaler, auf beiden 
Seiten jah abfallender Bergrücken, die höchste Spitze eines 
Berges, oubn äffn grate ßnt ma" tänderstdndlan ; des himeis 
grÄt {Spitze) Culr. HItzl. l. 127, 114. Schwz. grat m. eine 
verlängerte entweder wagrechte oder abhängige Erhebung, Rücken 
der Gebirgsstöcke Si. 1. 473. s. das folgende. 

gräte f. l. Fischgräte, schaug dass de ka" grdte schlingst I 
2. Granne der Getreidedhren, 3. gleichbedeutend mit grat nr. 
2, mit dem es überhaupt identisch ist, mhd. der grdt : du bist 
ein visch unz üf den grat, s. g. Lobgesang des Gottf. v. St. 
65; bair. grad, grddn f. Gräte, Granne, scharfer Rand Sch. 

II. 124, schwb. gräde, hoher Bergrücken, S. 240. 

grat m. Kummer, Sorge, Verdruss. grftfn 1. Irans. &n 
grüfn, ihm Kummer, Verdruss machen (Drth. auch gr9t*n) 
2. reftex. si' grüfn, sich bekümmern, abhärmen, grämen; 
schwb. grSten, unwillig machen; sich gräten, sich bekümmern 
{Inn. Salzaeh) Sch. II. 124, graiig, zum Unwillen reitzbar 
S. 240; schles. graetig, verdrüsslich , unwillig Weinh. 29'. 
Vgl. gth. gr^dus »i. Hunger, grödags, hungerig; ahd. grfttac, 
ags. graedig, alln. grftdugr, gierig ; ahd. grutic intentus, mhd. 
grilec orirftw Grr. IV. 311, Gramm. I» 568. s. grdnt. 

grätte m. dim. grdtfl, zweirädriger Karren, im Drth. gräfn ; 
reitgrilfl, leichter Wagen, Kalesche. Bair. kratten, Karren, 
Wagenkorb Sch. II. 397, cimb. gratlo 126', tirol. graltcn Z. 

III. 108. Mit der Bedeutung Karren lehnt es sicli zunächst an 
itaL caretta, doch scheint „Korb*' (wie noch schwb.) die ur- 
sprüngliche Bedeutung und das Wort mit dem mhd. gratte, 
kratte, Korb identisch zu sein BM. I. 567\ 877'; so auch 
Fastn. 839, 9: ein kratten mit eier. Vgl. grulle. 

grätN und grittl f. die Gabel, welche die beiden Schen- 
kel am Rump/e bilden; grdltin, gritfln, grosse Schritte 
machen, die Beine auseinander spenen, si' auAgrdtt'ln, die 
Hüfte verrenken; grittlisch'n oder griggleschn (Drlh.) rittlings 
sitzen {vgl. gräggln). grättierisch adj. mit ausgespreitzten 
Beinen, stolz, aufgeblasen, grältierisch dö stean. Bair. auch 
die einfache Fotm graten, grosse weite Schritte machen Sch. 
II. 124, bei Frisch I. 374* gräten, gritten; cimfr. gril, Schritt, 
griten, schreiten 126^; schwb. grattel, Stellung mit ausge- 
spreitzten Beinen S. 421, oberL grüteln Act. VUI. 14. s. das 
folgende. 

grätschfi, an' dergrätsch'n , einen unversehens erwischen, 
ertappen: hänn i* di' amkll pa'n räml^ckn dergrätsclit ! Dieser 
Bedeutung am nädisten kommt schles. grätschen, plump zugrei- 
fen, ungeschickt tasten, grutsche, die Hand Wbinh. 29^; die 
eigentliche Bedeutung ist „breit von einander stehen, mit aus- 
einandergesperrten Beinen gehen** in welcher es die bair. schwb. 
fränk. schles. Mundart kennt, vgL Sch. II. 125, Reinw. I. 53; 
II. 134, Wei.nh. und Ant. a. a. 0.; bei Fa. I. 368' grät- 
schen, die Füsse auseinander thun zum gehen, ergrfilschen 
(= les. dergrütschn) erwischen. Das Wort ist schon aus 
dem 15. und 16. Jh. zu belegen; vgl. Zarnckb zu Branl's 
.Sarrensch. p. 375. Abgeleitet sind: grätsche f. die Lauer, 
das Aufpassen, grätschar m. der etwas erwischt, grätschach, 
dergratscbacb n. die Handlung des grAtschens. s. gr^tsch'n 
und grätt'In. 

grätsche m. der Häher, fechergratsche , Eichelhäher, vom 
ital. gracchia {Elster, Dohle) und dieses von graculus, mlal. 
gracula Diez 179; davon wohl auch die fulgendeii : 

Grätsche f. Name eines Waldes, 

grätsche f. verächllidi Maul, Schreimaul, 

grätsch'n, schreien, lärmen, krachen. — 

grau, gräw adj. grau, grüwilai, gräulich; grAwe f. graue 
Farbe {mhd. graewe H. v. TtJRL. Crone 68S0); gräw'ln, gra- 
wilan, in*s Graue übergehen; grauwezn, grawezn, dämmern 
{morgens). VgL Sch. II. 98; cimb. grabe 126*. 

graupe m. etwas wirres, krauses, buschiges, zusammen- 
hockendes, daher auch kränkliches; das kind ist a* rechter 
graupe; grauple fi. {Drth. und Uk.) ein altes mageres Weib, 
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tin Kind, si' graup d oder graupat machen , sich ausbreiten, 
krausen, oder auch vor Kränklichkeit in einen graupe, Knäuel 
susammenhocketi ; der Vogel mhcht si' graupat, bevor er stirbt . — 
graupe /. ein krauses, am Boden hinkriechendes Gewdcfis, 
Flechte; liehen islandictm. Bair. sich knappen, sich aus- 
breiten Scu. II. 302. Vgl. ital. groppo, gruppo, Knoten ahd, 
kröpf, nd. krupcn, hocken, Diez 1S3. 

graus'n si*, sich fürchten; Ecket empfinden, besonders in 
letzterer Bedeutung häufig; dö suppe graust mi', eckelt mich; 
grausla' adj. eckethaß, unreinlich; graus, graus n m. Ecket, 
Schrecken, Furcht. Vgl. Scn. II. 118; S. 241. Vgl. grösl'n. 

grätissi fgraiss'lj n. wie piss'l, kaid'I, etwas geringß- 
giges, ein wenig; einem mhd. griuzel, griuzelin entsprechend, 
wie auch mlid. gr6z figürlich etwas sehr geringes ausdrückt. 

gräussl/xr m. (graisslar) Uk. Victualienhändler ; mhd, grAz, 
Korn, sowohl Sand- als Getreidekorn, nhd. Grütze. 

gre 

greade, gread'U f. an der Wand des Hauses aufgeschich- 
tetes Scheiterholz, Holzsloss {steir. greaden, hölzerner Gang 
um*s Haus zu ebener Erde) ; gread'n seh. v. die Scheiter auf- 
schichten. Mhd. grede, Stufe, Treppe; bair. grM f. breite 
gepflasterte oder hölzerne Stufe längs der Vorderseite eines 
Gebäudes Scu. II. lOl. Zu diesem Worte will Schm. auch 
das bair. bo^grad {Lagerstätte der Hollknechte) bringen, und 
es in bodengred oder baunigr^d auflösen. Im Lesachth. bedeutet 
pougr^t fi. f. den über dem Ofen zum liegen errichteten Bret- 
terboden, und ebenso die aus Brettern oder ein paar mit Moos 
und Laub bestreuten Baumstämmen gemachte Lagerstätte der 
Hirten und Holzknechte. Das Wort sdieint sloven. zu sein; 
vgL Jahn. 224, aber auch pogrot im mhd. Wb. II. 524*. 

grdgge m. dim. greggile, etwas kleines, verkrüppeltes, ein 
schmächtiges Kind, an dem kein Wachsthum zu benierken j ver- 
trocknetei- Augenschleim, grcgg^t adj, verkrüppelt, knorperig, 
ohne Wachsthum; gr^ggaugal, rinnäugig. 

grig'l m. Lärm, lautes, schnelles und unverständliches 
Sprechen; quacken der Frösche; gr^g'ln, solchen Lärm erre- 
gen {U eher f.) 

Gregor wird gekürzt: Goure, dim. Görl, Görile. 

Görl sinpr, Natz'I spring, 

i' hear a" wundeiaing. Hrtld. 

grein , greinin, greinat, gigremt. l. murren, brum- 
men. Verweiss geben [ßr diese Bedeutung gebraucht man les. 
lieber krieg'n). 2. widerliche Töne von sich geben; die Thür, 
das Wagenrad greint, tr^fin die Achse nicht geschmiert ist; 
lanken, streiten. 

ort koDibt die seel in pein: 
dio freunie tciln das guet behent, 
mit zanggen und mit grein, 
dardurcn wird goll geschont. Kid. 

Mhd. grinen, obd. und iheilweise auch mhd. greinen, zanken, 
weinen, nd. grinen, weinen, lachen, vgL Schm. II. 111, Weinh. 

30', S. 304, RiCH. 80, MüELLEXH. 404. 

grdü'Ti seh. v. laut schreien, widerlich tönen, grdll m. 
Schrei: s. gräl'n, grillen. 

Grellile n. Ziegenname. 

Grelle f. Gehöße; Grellar, Hausname. 

gre'ngge m. dim. gr^nggile, kleines schwächliches Kind; 
überhaupt etwas schlechtes, unbrauchbares ; der gröngge beim 
Obste, Kerngehäuse; gr^ngg'l m. {lieber f.) ein alter verdorr- 
ter Baumstamm, s. grögge und grangge und vgl. krönke. 

grefiS'l, grensile n. gleichbedeutend mit gräussl, ein we- 
nig; gr^nslach fi. Collecliv für kleine Stücke. Ist grtns'l 
diminut. von mhd. grans? 

grente, s. grdnle. 

greppet adj. {Drth.) l. knorrig verwachsen, 2. dicht bei 
einander, dicht mit etwas besetzt; dff'D päm seint üpPl, lei 
greppet, älTn poud'n umass'n {Ameisen) lei greppet; im Ge- 
sichte greppet sein, Sommersprossen haben. 

greppez'n, wimmeln, wie griimmin. VgL graupe. 

grdtsch'n seh. v. l. vergr^tschn , verrenken, den finger 
vergrötsch'n , si' gr^tsch'n, sich durch auseinandersperren der 
Beine, Finger einen Schaden thun, aber auch sieh klemmen 
f. B. mit einer Zange, beim zumachen der Thüre. Da die 
Gliedmasseti beim auseinandersperren oder verrenken krachen, 
so bedeutet 2. dasintrans. gretsch'n A;Rt5/<?m, krachen; gretsch, 
gretschar m. ein einmaliqes gretsch'o i. B. im Fingergelenke. 



gretsch und gretschar gelten auch als Uebemamen und Sehimpf- 
namen. Das nähere sehe man bei grätt'ln und grätsch'n. 

gri 

griess m. dinu griessl l. sandiges Ufer, das trockene Bell 
der Wildbäche; mittergriessi n. kleine Sandinsel in einem 
Flusse ; griessilat adj. kömig. 2. Grütze ; der griess ist schdQ 
und ziemlich guet, aber die milch mir grinnen thuet; Edelp. 
6et Weinh. 214. — griessin und gräussi'n, in kleinen Körnern 
hageln oder schneien, und reflex. sich zu Körnchen gestalten ; 
die zweite Form gehört zu mhd. grftz. — Ahd. grioz, mhd. 
griez, Sandkorn, Ufer BM. 1. 577. VgL Schm. IL 121, 
S. 243. 

grifft In, grüf'ln intr. unartige Geberden machen, von 
Kindern, besonders wenn sie das Kleid außeben, oder am 
Boden liegend die Füsse in die Höhe strecken; grifflar m. 
nom. ag. und einmaliges griff'ln. VgL gräpp'lo und h^ grei- 
fen, oder stammt grüfio zunächst aus dem ital. grufolare, 
mit dem Rüssel wühlen? Diez 410. 

grille m. f. wie hd. Grille, ahd. grillo m. Gff. IV. 320. 
Wenn sich Grillen im Hause hören lassen, glaubt man ein 
Unglück bevorstehend, das man gewöhnlich durch eine Wall- 
fahrt abzuwenden suchL 

wässergrill'n , kleine Käfer, die im Wasser unter Steinen 
leben und gerne als Köder beim Fischfang benutzt werden. 

grill'n, schreien wie eine Grille, durchdringend tönen ; gril- 
lar m. einmaliges zirpen, heller Ton. s. gr^Il'n. 

gringgn pL {Drth.) vertrocknete Feuchtigkeit in den Augen, 
s. grengge. 

grint m. l. wie hd. Grind, doch versteht man darunter 
nur einen Ausschlag, Sehorf auf dem Kopfe; grintik, damit 
behaßeL 2. Kopf, Schädel, eine schon alte obd. Nebenbedeu- 
tung dieses Wortes; ge wegk, oder ich slach dich werlich an 
den grint Fast. 38, 17 ; Frisch I. 373*. 

Der den kränz ira^t auT dem erind 

reitet gewiss in stall zum kind. Weinh. 414. 

Ebenso bair. schwz. grind Schv. II. 114, St. I. 481; sehwb. 
im pl. die Kuppen der Hochgebirge S. 243; eimb. grinte il 
fronte 126\ VgL Grr. IV. 330, BM. I. 576\ — 3. eine Pflanze, 
sonst auch woIf geheissen. 

grinti m. wie hd. Grendel, Pflughaum; ahd. grintil, mhd. 
grindeK grintel, Riegel, Balken, Gff. IV. 332, BM. 1. 576. 

gripfn, greifen, stark eingreifen s. B. mit den Klauen; 
gripf m. der Griff. 

Gnsätz m. Name eines Waldes. 

grittl f. s. grÄtfl f. 

gro 

grauhe , grouh adj. und adv. wie hd. grob aber in wei- 
terer Bedeutung: stark, gross, und als adv. sehr; sich groub 
tuon, sich wehe thun, einen Schaden nehmen; *s hat groab 
giländert {stark, sehr). 

grobe, gröh'n f. grobe, rauhe Beschaffenheit, besonders 
von Sachen, dann auch Stärke, Dicke, dt'^r päm hat a* grOb'n. 
Vgl. ScH. II. 99. 

grobe f. {U eher f.) die Lustseuche {die grobe Krankheit?); 
in LavanL auch: die Kolik. 

Groeide f. Waldname, vgL greade. 

grögerisch adj. adv. {Lavant.) ungeschickt. 

groje m. zweirädriger Karren, womit der Dünger aufs 
Feld gefahren wird. 

Groje f. ein Gehöße; Grojar, Hausname. 

grotUzJl {Drth. und Uk.) rülpsen (=» les. groppazD); 
bair. grollen, weinen Scn. II. 108; vgL gral*n, grill'n, griH'n. 

grömm'ln {Drth.) beständig brummen, murren, bair. gra- 
mein, knirren, knirschen Scu. II. 109. 

grommetn {Drth.) viel Holz zum anzünden über einan- 
der legen; s. grdmatn. 

gropp'n intens, groppaz'n, rülpsen, groppar, groppaxar 
m. Rülpser, Rülps. Bair, kroppez'n, kropfezn Sch. II. 393. 

groppet, gropparat adj. {Uk. steir.) uneben, rauh, beson- 
ders vom Wege. VgL bair. groppet, grob, roh, plump Sch. 
II. 116. 

groppet adj. {Ueberf.) unhehilflieh, ungeschiekL 

groass, \in Uk. grouss adj. gross, stolz, aufgeblasen ; si' groass 
robchn^ prahlen; das ist a* groasser! ein Prahlhans, groas»- 
hearik, schwerhörig; 
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greasse, greass-n f, Grösse, 

grössing m. {(Jk.) SchössUng, junger Waldbaum, figürlich 
der Schnurrbart. Bair. grosser, grössling See. IL 121, grös- 
sing, Gipfelreis II. 126. Vgl. Z. VI. 334. 

gröt n. s. unter räd 

grotam m. {Mlh.) Wagen mit zwei Rädern; s, grätte. hn 
Pustertk, grattaun Schöpf 32. 

grotsch, groutsch m, i. unreifes Obst, scketnl identisch 
mit dem bair. grotzen m. Sprosse Sch. II. 126. 2. Strassen- 
koth, unreinliche Sachen überhaupt; grotsch'n, groutsch'n, 
darin herumwühlen, si' ungrotscb'o, dergrotsch'n, beschmutzen. 
Im Drth. auch langsam arbeiten, sich mit kleinen häuslichen 
Arbeiten beschdfligen, und grutschar m. ein Faulenzer. Mit 
der Bedeutung unter 2 wäre vielleicht das frz. crotte, Stras- 
senkoth aus Slaub und Regen u. s. w. zu vergleichen Diez 
tOA und plattdeutsch grott n. allerlei, wenig werthvolles durch- 
einander Z. VI. 210. 

gm 

gruohe f. s. grtb-n. 

grüd'ln intrans. i. prickeln, schauem, das körperlidie 
Gefühl bei einer freudigen oder unangenehmen Empfindung, 
grükdlar m. ein einmaliges grdd'In. 2. brodeln, wimmeln, 's 
grükdit lei van ümmass'n. Man wird d als euphon. Ein- 
i€kiebsel annehmen und das Wort zu mhd. griuwel, griul, 
das Grauen stellen können, vgl. tirol. Iraudn, haud'o, trauen, 
hauen Z. III. 105; oder ist es identisch mit dem gleichbe- 
deutenden grüsin? wozu man als Analogie gw^d'n ßr gewe- 
sen vergleichen könnte. Endlich ist auch Zusammenziehung 
aut gnind'lo möglich, welches man vgl. 

Grüdiar m. Ochsenname. 

grüd-n f. (Straden) Stück, Brocken, vgl knidn. 

grüf'ln s. griffln. 

gmogge m. verächtlich ßr Bein, Krummbein; hob deina 
graogg'n! — gruoggat adj. mit krummen Beinen versehen; 
graogg*!!, umroargruogg'n müiisam einhergehen, intens, gruog- 
giz'D. — gniügge kann nicht, wie Schöpf Z. III. 109 an- 
nimmt, vom hd. Krücke kommen {mundartl. knicke wie mhd.), 
iondem es führt auf das altn. krökr, der Hacken, engl, crook, 
ndl. krooke zurück, wovon auch das frz. croe Diez 604. 

gruü m. Schaf {üeberf.) ; 
' gruüar m, ein Uebemame; vgl. bair. grollen, weinen Sch. 
II. 108. Ein Zeilwort grull'n erinnere ich mich nicht gehört 
tu haben. 

grummelet (Lavant.) s, v, a. kugelet. 

grüen und gruon adj. wie hd. grün, dann in der Bedeu- 
tung unreif, von Früchten, frisch; roh, vom Fleische; grüen- 
lat, grfienilat, grünlicht; gruonik adj. mit Grün überzogen, 
a* gmoniger wält, a'' gruoniga wise, aue etc. 

grüen n. f. eine Kartenfarbe, gewöhnlich \th {Laub). 

gruane m. die grüne Eidedise, tirol. gruenz f. Z. 
V. 442. 

gruoner m. Grünling ein Vogel, 

Die Wachtel A' 

d^r gugpu und der gnieoer dort, 

die niäclrn ir g'schrA 

roao heart fast ka* wort. Hlld. 

grüene f. die grüne Farbe, Fläche. 

gruonin, grün sein oder werden. 

grüenilan, ins Grüne übergehen ; nach etwas grünem, d. h. 
unreifem schmecken. Vgl. grän, grftne. 

^rund'ln {Drth.) wie grämmein, wimmeln, von kleinen 
Tkteren, vgl. grAdin. 

grunn m. die üble Laune, Groll; gninnik, grunnisch adj. 
mürrisch; grunnin, von übler Laune, erzürnt sein, brummen, 
ebenso das intens, gruntscb'o, beständig über etwas zu brum- 
men haben. — grunnar, gruntsch, gruntschar m. der brummt, 
einmaliges brummen, grunoach, grunlscbacb n. das Brummen, 
Aeusserung des Unwillens. Ahd. grün m. gninni f. gannitura f. 
mhd. grinnen, knirschen, grannen, weinen BM. I. 576'; gro- 
nisch kommt in Verbindung mit grenliscb, entisch, egelisch 
öfler im Simplieiss. vor (Kehr. II. S7). Bair. gronen, murren 
Sch. II. 112, eimb. grunscheln, zanken 126\ schwb. graunen, 
gronzen, weinerlich thun S. 241. (Jeber die roman. hierher 
gehörigen Wörter vgl, man Diez IS 4. 

grünt m, dim. grändi, wie hd. Grund, ein Stück Feld, 
aogrunt, Ackerfeld, überlhntgrunt, ein zu einer Besitzung neu 



angekauftes Grundstück (Ueberf), gruntpim, Kartoffeln. VgL 
Sch. II. 115. 

gruschp'l f. s. kruschpl. 

gruseliger m. im Drth. guschger, die grüne Eidechse. 
Nach Z. IV. 53 soll daßr an der liroL-kämt. Gränze hö- 
gritscb vorkommen. Sloven. gusbzber, gushzhar; kushar, 
kushzhar Jarn. 227'. 

grüs'l m. der Schauder , beängstigender Zustand, grftsin, 
schaudern, mi' grfts'lt's wenn i' dran d(>nk. Dann aber auc/i 
Schauder, angenehmen oder unangenehmen, erregen. 

Die'niJle gca »hg mer, 
wie steilst es denn an, 
d^Mi d* linb aus dein äuglao 
sou gründen kann? 

Wenn es einem über den Leib grftslt, so sagt man : es is der 
toad über sef grab gsprungen {DrthX Bair. es gruselt mir 
Sch. II. 122. — grösliU, grösÜat, Schaudererregend. iVd. grfi- 
sen RicH. 79, ags. grislic; vgl. graus'n. 

grutte f. dim. grütll, kleiner Schrank ßr Mehl, Kleie, Kar- 
toffeln u. s. w. stroagrutle, worein das zu schneidende Stroh 
gelegt wird. Vgl. grülte. 

grutsckm, langsam arbeiten (Ueberf.) s. grotsch'n, groutsch'n. 

grutzi m. {Drth. und Uk.) Teufel, grutzele, Schelte gegen 
kleine Kinder. 



g'sunt, g'schloss, g'spil u. s. w. suche man unter s. 

Gsckmaier n. Name einer Alpe, ist vielleicht entstellt aus 
casa nera, da dieses auch tirol. in gaschnera, gschnür, gschneier 
verderbt ist, Steob 32. 

Gsaite, Xaite f. Name einer Wiese. 

g« 

güf'l f. (Mth.) veräclalich ßr Mund; bair. gufel, Höhlung 
in einer Felsenwand Sch. II. 18; vgl mhd. goffe, Hinter- 
backen. 

guffe f. dim. güffi verächtlich ßr Hut und Kopf. Ahd. 
kuppa, kupha milra Gff. IV. 355; mhd. gupfe sch. f. BM. 
I. 592', davon das ital. cufTia, span. cufia, frz. coiffe, wäh- 
rend die deutschen Wörter wahrscheinlich aus dem tat. cuppa 
flössen, Diez 119. Vgl. gupf. 

güg'l f. Weiberhaube; ahd. kugula, mhd. gugelc, kugel, 
kogel , Kappe, Kapulze am Rocke oder Mantel: bair. gugel, 
kogel. gug'lhupf m. {Uk.) was im Lesachth. turte Scn. II. 22. 

guggjl intens, guggaz'n, heimlich schauen, lauem; 

gugge f. die Lauer, das lauernde Gesicht, wiis mächste 
fra gugge? 

guggar und guggam pL verächtlich für Augen und 
Augengläser. 

guggar m. heimlicher Blick. 

Gugg'np&k m. Name eines Dorfes, sowie Guggcnberger 
ein häufig vorkommender Geschlechtsname; diese zwei können 
aber auch zu guggu gehören. Das Wort gugg'n {gucken) stammt 
aus dem nd. {z. B. holt, kiken) und ist von da in die mittel- 
und hd. Mundarten eingedrungen. VgL Sch. II. 27, S. 248. 

guggu m. Kukuk, dem cucco der itai Volksmundarten 
entsprechend. VgL Diez 118. 

guggji, intens. guggaZ'n, schreien wie der Kukuk; 

guggu spiln, Versteckens spielen, weil der sicli verbergende 
guggu! ruß; Bair. gugkebergen Sch. II. 27. 

guggublüe f. {Glüdnitz) Orchis Morio L. 

gugguhäntschue m. Genliana acaulis L. 

Guggas m. Name einer Wiese und eines Ackers; vgl. bair. 
der gugkes, der Antheil im Bergbau, böhm. kul^us Sch. II. 27. 

guaggazit {Drth.) das schreien der Hü/mer wenn der 
Geier unter sie fährt; vgL gäggaz'n. 

gula f. 1. verächtlich ßr Mund, 2. in der Redensart: 
einem die gula, in Uk. auch den gula, guli zeigen, nämlich 
entweder die sogen. Narrenspanne zeigen, d. h. den Daumen 
an die Nase drücken, und so dem Gegner die Spanne der 
Hand entgegenhalten, oder die Vorzeigung des kleinsten und 
des Zeigefingers, indem man die übrigen Finger niederhält; 
beides gilt ßr eine Beschimpfung. Eine italienische Sitte, 
die sich auch in Tirol vorfindet; im Zillerlhale heisst oan a" 
gular zoagn, gegen einen den Zeigefinger warnend erheben und 
dabei gular, gular! rufen; im Alpach sagt jener Ausdruck: 
einem die gekreuzten, etwas in die Höhe gehobenen Arme vor- 
halten, was so viel heisl als „du bist ein Narr''. Z. V. 106. 
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Offenbar ist gftln iderUi$eh mit dem lal. Ual. gula; auch bei 
Hugo V. Moni f. fula, Schlund, Gurgel (Weinh. 34), womit 
das bair. gullu, Hals, Kehle Sch. II. 32 zu vergleichen, doch 
wie die Redensart eigentlich ent< landen , und was sie, sowie 
die verschiedenartige Gestikulation eigentlich bedeuten soll, 
vermaq ich nicht zu sagen, 
(/aller m. dim. gülleric, die Bettdecke. 

Steiif aufar, scliloif ein'ar, 
untern piilter log di' eiii'ar, 
weil h^r^uan. \äny( h6rstean 
pr»ULh»t et wög'ii meiuar. 

Mhd. kuller, kolter, guUer, dim. kullerlln, Polster, worauf 
man sitzt odvr liegt, bisweilen auch Bettdecke BM. I. 899'. 
Bair. golter, Bettdecke Scn. II. 44, schwb. goller, Teppich S. 
138. Mlat. cuicilra, Federbett, Unterbett, wovon ital. collrice 
ßr colcilre und collra, frz, cotre vom syncopierten cuictra 
und spart, colfha von cuicta ßr culcita, iroro» ein diminut, 
{gleichsam culcitinum) das ital. cuscino, frz. coussin ist, dem 
unser deutsches Küssen (Polster) entstammt, Dibz 107. 

gumpe m. gQrop'I wi. gümpile n. närrischer Mensch ; Gro- 
bian, gump'n, toüe Sprünge machen, stossen, sich wie ein 
Narr geberden, ummarguinp'n , herumvagieren \ gumpach n. 
Handlung des gwmp'ns. guinpik, närrisch, muthwillig, grob; 
mhd. guinpcn, hüpfen, springen Gff. IV. 270, bair. öster, 
sdiwz gumpen Sch. 11. 4«*, H. I, 337, Stald. I. 495; bei 
Berwangen in Tirol: der gumpige dorstig, der Faschingdon- 
nerstag, Z. III. 321. Vgl. auch Frisch I. 3%3'; Weiüh. 31* 
und wegen der Etymolog. Kuii.Vs Abhandlung über die Wurzel 
gaf, gamf in seiner Zei'tsch. I. 123 ff. Vgl. gdmpem. 

gtimp-n (;»/.) Kartoffeln , vgl. sloven. guinp , Knopf Jain. 
219'; oder sollte es bloss ein verderbtes grundbirn sein? 

günas f. in „plinla günas spil'^ das auch sonst bekannte 
„blinde Maus" Spiel; das Kind, welches die Maus vorstellt, 
und mit verbundenen Angan die andern suchen muss , heisst 
„die plinde g^nas*' oder auch die ,,gunka muoIna*^ 

gufidi f. gleicMedeulend mit pilsclie, Scheiben ßrmiges 
Bolzgefäss ßr Flüssigkeiten [im Möllth. wird darin besonders 
Mehl getragen); seheint identisch mit dem ital. gonda, gondula 
{Gondel); frz. gondole, ein Trinkgefäss, und ebenso das gr, 
%6ydv, aus dem jene Wörter stammen , Diez 4 OS. Vgl. das 
folgende. 

gundi f. dim. gundele (Mth,\ die Emporkirche: droub'D 
hStn gundclen tuen so schran orglaz'n. 

g^ngge , gungga /". das Getränke, gunggn, gungg In, 
trinken; ausdrücke der Kindersprache; vgl. schwz. gunke, 
Flasche: gungel, schaales Getränke Stald. I. 4ttö /". 

gunk'l f. Spinnrocken. Kunkvl ; äff die gunk"! gean, sagt 
man vom gegenseitigen Besuche der Weiber, s. Schm. II. 55. 

gunn , gunnin, gönnen, vergönnen; gunn ders! (=3 ich 
gönne dir es) sagt man zu einem dem beim Essen etwas in 
die Luftröhre kam, weil man meint, dass dieses durch den 
Neid eines Tischgenossen geschehen sei; i' gunnat mer woil 
jT gläsl, äffer is Irtgg 's M ! — Mhd. gunnen, ein Vb. mit ver- 
schobenem Präteritum, zusammengesetzt aus ge und unnan, 
wovon auch nhd. Gunst. 

gunnröbe f. Gundelrebe, serpentilla, nach Schm. II. 53 
wahrscheinlich vom alten gund {pns, virus, tabes) : er habe ir 
ain arznei krautgundl genannt gesuecbt. Victr. 1612. 

gupf m. dim. gOpfi, etwas kegelförmig erhöhtes, die Spitze 
des Hutes [nämlich des sogen. Tirolerhutes) des Eies, Zucker- 
stockes u. s. w. güpf'l n. ein altmodischer Hut; gupfn, auf- 
häufen, übereinandersetzen ; gupfat adj. konisch zulaufend: das 
Getreidemass ist gigupft voll, im Gegensatze zu gestrichen. 
Vgl. Sch. II. 59, Hör. I. 328, und oben guffe. 

gurre f. schlechtes, altes Pferd, mhd. gurre mit gleicher 
Bedeutung BM. I. 59 2\ und ebenso bair, öster. schwb. schwt, 
mit der Nebenbedeutung: lüderliche Weibsperson Sch. IL 63, 
H. I. 339, S. 250, Stald. I. 494. Vgl. gorre und das 
folgende. 

gvrrn, gurrazti, auch gorrn, gorrazti, den Laut gar 
hervorbringen, rülpsen u. t. w.; der mhge gurrt. Im Mth. 
goarazn, gebrochen reden, plaudern, sich dadurch etwas erbet- 
teln. Auch bair. öster., vgl. Fa. I. 384". 

Gurta f. Ziegenname. 

gürti m. und f. wie hd. der Gürtel; prautgürt'l, ein aiut 
einzelnen Messingblättchen bestehender Gürtel, den die Braut 



von der Zeil des ersten Aufgebotes bis xtim HochzeiUabende 
um die Mitte trägt. 

Gusching m. (Mth.) Name eines Berges. 

Guesggn f. eine Alpe im ob. Drauthale. 

gäS'if. dim. gdsile {auch Ziegenname) die Dachtraufe, der 
Brunnen; güsl'n, schnell und dicht rinnen, und ebenso das 
umgelautete g&sl'n, doch wird dieses besonders vom Regen 
gebraucht; ebenso bair. gisin, schwz. gusein Sch. II. 77, 
St. I. 501. s. das folgende. 

güsse f. Wolkenbruch, ü eber schwemmung , die beim häufi- 
gen Austreten der Wildbdche nicht selten ist; güssn, wolken- 
brucharlig regnen, überschwemmen, hoir hbts nd ^d drei- 
mäll gigüsst. Ebenso bair. öster. Sch. IL 76, H. L 340. 
Ahd. gussi n. und gussa, gusa f. Ueberschwemmung Gfp. IV. 
285, mfid. güsse f. n. und güsse BM. L 542; 

tiin gQsse im von don augeo ^Ui. Pari. 93, 6. 
s6 was er zersiröuwet 
und von der güsse ervJöuwet. CrA^b 6793. 

Von Graff und MOller ist das Wort mit Unrecht xu gießen 
igiessen) gestellt, mit dem es nur in sehr entferntem Zusam- 
menhange stehen kann, da s audt im Reime sicher ist. Viel- 
mehr gehört das Wort zum Stamme eines Vb. giusan, giosan, 
woraus ein schw. Vb. giusjan zu entnehmen ist, aus dessen 
sj sich SS erklärt, und im Umlaut ü (güsse) ist auch die 
Nachwirkung des j noch zu spüren. Im altn. haben wir ein 
starkes Vb. gi6sa, spritzen, schäumen, und dieses ist hier 
zunächst zu vergleichen, s. Gramm. IL 22. 

guot, guet, guat adj. und adv. wie hd. gut. Hervorzu- 
heben ist etwa folgendes: V hann's guoter, du hbst's guoter 
u. s. w., mir, dir geht es gut, wobei das praedicat. adj., wie 
auch in andern Fällen noch mit Flexion ersclieint. zi guote, 
dbs ist mer nicht zi guole, das kommt mir wohl zu, darum 
braucht man mich nicIU zu beneiden; du pist mer nicht zi 
guutc, du bist mir niciU zu angesehen, dir bin ich schon 
gewachsen, guot tuon, sich gut au/fähren, der pue tuot k^ 
guot; hier wohl substantivisch, wie mhd. e; guot tuon, tapfer 
kämpfen, denn mhd. giebt es kein adv. guot, sondern isfir 
wol. verguot hiib'n, zu gute halten, verguot nemmin, vorUeb 
nehmen, unguot, zuwider, mürrisch, böse; unguot m. ein 
Mensch, der sich mit den andern nicht vertragen kann; ver 
unguot hiib'n und nemmin, es übel aufnehmen. — guotink ade. 
drückt überhaupt einen hohen Grad aus , guotink zuoschläg'B, 
guotink prauch mer zöch'n leut; ebenso bair. öster, t^wb. 
guting, hurtig, geschwind S. 246. 

güetlä adv. in Güte, schonend, verträglich. Vgl. Sch. IL 88. 
güetscheln {Drth.) schmeicheln, begütigen. 
gütsche f. dim. gütschile, Mädchen, Gelieble {im ohem 
Mth. ebenso, in Stall heisst auch das beim „lurtsehen" zer- 
brochene Ei gütsche). Wenn man kleine Mädchen fragt, wie 
sie heissen, bekommt man gewöhnlich Antwort „gütsche !** — der 
pue hat ft' schänn a" gütsche! auch schon eine Gelißbte. 
Auch tirol. gitsche, Mädchen Z. III. 325. Schlesuch {nidU 
mehr in heutiger Mundart, aber noch bei Gryphius) güUe, 
jütte, Mädchen Weikh. 32*, nd. jütte, jit, Frauenzimmer, mit 
schellendem Nebensinne ^ brem. Wb. II. 004, holst, jütte, jit, 
Ziege, Scnz. IL 189; auch tirol. {im Thale UUen) die gitt'l, 
dim. gittele, weibliches Zicklein Z. III. 331; auf ähnlidu 
Weise bedeutet im henneb. gAssle , eine junge Ziege und ein 
junges Mädchen {Z. lY. 312) und bair. wird beppea für Ziege 
und junges Mädchen gebraucht Sch. IL 221. 

WAS a* rechter pue ist, 

iDUOss drei gütschn iinb'n, 

Ana sunnseit, Ana schdtselt, 

äna drio in gräbn* 

gutz m. was auf einmal aus einem Gefässe gegossen wird, 
oder was beim Erbrechen auf einmal aus dem Munde kommL 
gutzlauter, sehr ßüssig, besonders von Speisen, wenn sie ohne 
kräßigen Inhalt sind, gutz kommt auch schwz. vor St. I. 
502 und gehört zu einem schw. Vb. von giessen {gth. giutan) 
das gth. gutjan lauten müsste; vgl. gth. usgutnan effundi. 

gutz'ln Irans, und inIrans, kitzeln, jucken; gutzlar «1. 
nom. ag. und einmaliges jucken, is gutz'lt mi' Aff'n rugge, 
'S wert päll schneiwn ! — ich wolt sie kutzeln unter den achseo 
Fasln. 274, 8; sonst im 15. Jh. kützeln, Zarnckb zu Brant 
335*. Voc. miliare: chutzeln. Vgl. schwz. gusselo, nUt 
einem spitzigen Werkzeuge streichen St. I. 502. 
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käf 1. stillgestanden! halt! gewöhnlieh durch o verstärkt, 
ohi! ToBL. 339. 2. ironisch abweisende Verneinung, ohft! 
1^ Hj warum nicht gar! dieses nicht! Vgl, Scbz. 111. 194. 

ha? InUrjecUon des Fragens; viie ist das, ha? mt/ vorge- 
seUtem a, Abi! (^-) drücA:! es ati5, doss man etwas verstan- 
den, begriffen hoL Vgl. See. 11. 127. 

häb'ti, anom. Vb. wie hd. haben: praes. f bann {mhd. Hü 
tusammengezogen aus haben), sO bhnt; praet. condit. i* biet 
{auch mhd. tiebenform biete), partic, gihät. Der Gebrauch ist 
viel ausgedehnter als im sehrifldeutschen, namentlich gilt über- 
all haben, 100 die Schrißspr. das Vb. subst. mit dem Dativ 
telst: f hbnn kMt, wärm statt mir ist es kalt, warm; f bbnns 
guot (oder ffuoter), l^tz u. s. w, 

kalrn, häbat, gihäp* , halten, etwas, um es tu halten, 
ergreifen; bhb b^r deina bänt; der stecke bäp nicbt, hält 
niekt, ist nicht stark, hhp''s woder pricbt's? Jodl tut scbon 
ein wenig haben {die Geiss während des melkens halten) 
Wnim. 159. 

Maria dem kindlein gnb ein mneMA 
und Josep hohl die pranncn. Uirtld. 

aoflikb'n, in die Höhe halten, etwas auf, offen hallen, bhb 
die hant auf! — derh^b'n, etwas mit Mühe halten, i' derhab 
(fi* niemar, kann dich nicht mehr tragen, — binterbäb'n, 
nffUkhalten, hinderlich sein; verhhb'n , verhalten, 's läcbn 
verhkb'n ; zuobbb'n , zuhalten, 's maul zuobäb'n ; hörte zuo- 
kkbii, fest susammenhalten, auch ein Kinderspiel heisst „hOrte 
ZQobkb'n*': Die Kinder sitzen in einer Beihe und eines davon 
mus seitwärts treten, während ein anderes zu den einzelnen 
§dU, sieh stellend, als wenn es jedem etwas in die Hände 
fde twd dabei immer rufend: bäh ft' hört zue! Etil Kind 
Aal mm wirklich das leas'l in die Hände bekommen, und 
des seitwärts stehende muss nun rathen, und wenn es ihm 
MmmI fehlschlägt, „spitzruotn Uf'n.*^ Dieses mhd. sehw. 
Fk haben ist ebenso im bair, öster. erhalten Sca. II. 134, 
Bör. U. 6. 

hob IN. der Halt, die Festigkeit, Stärke, der stuol bht kan" 
Üb; der gearbbb, Vormund, vgl. Fr. I. 343*, Sch. II. 61, 
lOr. i. 285. 
]Me f. Vorrichtung zum hallen, Handhabe; 
imhähik adj. zudringlich, beschwerlich. 
käbasch m. {Veberf.) ein Busenhemd der Frauenzimmer, 
habT m. wie hd. Haber, Hafer; häbran adj. von Haber, 
hlbrana plante, und bübra" proat bildet ein Haupinahrungs- 
■tttd der Lesachthaler. Das St. Georg. Urbar von 1489 
wstersekeidet : schuttbaber und grasbaber. 

kMck m. der Habicht; ahd. bapucb, mhd. babech; öster. 
hiUeb Höp. II. 7, schwz. babcb Stalo. II. 8. Vgl Grimm 
Cod. p. 49. Wer einen Habicht geschossen hat, trägt ihn 
hei den einzelnen Bauern der Ortschaß herum und bekommt 
•M jeder Hausfrau einige Eier zum Geschenke. Auch von 
im Kindern wird „hÄbich und büne" gespielt: Eines stellt 
dm b6ne {Hahn) vor, an den sich die übrigen Kinder als 
Bikner, rückwärts in einer Kette anhängen. Nun konunt ein 
s»ieres Kind als bäbich, geht beständig im Kreise herum und 
ntft: apick fülst, sp^ck fast! Der Hahn aber antwortet im- 
■er: zäun dürre, zäun dürre I Endlich aber sehreit dieser: 
ofn iteat's! worauf sich der Habichllin den Haufen stürzt 
vad mit dem Hahn einen Kampf erhebt , bis es ihm gelingt, 
sue Henne zu ratiben. 

habrät m. die Baute, artemisia abrotanum, aus demgriech. 
^erte entstellt, wie auch das sonst gebräuchlidie aberraute, 
eberraute f. Gr. \Vb. I. 34, tirol. ähraut f. Z. IV. 58 {Tha- 
ler giebt der aberraul an Z. 111. 462). 

hächer m. dim. bdcberle {Ueberf.) Gespenst, Teufel. Vgl. 
Ittch bä ScBM. II. 143. 
LixiR, Kämt. Wb. 



etnhack m. dim. einbäckl, Distel (Itth.) sonst auch eir- 
sium, weil sie zum Futter eingehackt wird, 

hacke f. dim. hick'l wie hd. Hacke; man unterscheidet: 
prätbbcke {oder scbelcbpeil) Breilaxt, kliebbäcke zum Holz 
spalten, mftssbiicke zum fällen der Bäume, ebenso schroat- 
hacke; tAsbäcke zum kleinhauen der Fichtenzweige; scbn&t- 
hack'l zum entästen der Bäume^ träll nbacki zum verfertigen 
der Holzschuhe, — back'n sch. v. hacken, si' verbäck'n, 
sieh beim hacken Schaden Ihun, bäckar m, ein Streich mit der 
Hacke. 

verhäcket n. {Vk.), was mbcbade: kleingehacktes, einge- 
salzenes Fleisch. 107 Pfund verhacket St. Veit 1784. 

hacken m. s. bkngge. 

häckse, hdxc f. dim. hdx'I, das Bein, mehr im verächt- 
lichen Sinne magere oder krumme Beine bezeichnend; h^at 
adj. damit versehen; mhd. halise scIi, f. ^Kniebiegung an den 
Hinterßssen namentlich der Pferde, ahd. balisa BM. I. 612\ 
Gramm. III. 405; tat. coxa; skr. kaxa, Achselgrube, dessen 
Grundbedeutung tt <ic/i Roth BOht. II. 10 ,, Versteck'* ist. Bair. 
hacks'n See. II. 147, scitwb. hächsen S. II. 147, henneb, bächse, 
hasse Rein. I. 56, 61, nd. besse Weinh. 35^ 

hadern {Drth.) wird vorzugsweise vom spielen junger Thiere, 
Katzen, Hunde, gebrauc/U. 

häfn und höf^n m. dim. h.'^GIe, bOfile, der Topf, welches 
Wort nicht volksüblich ist; häfnar m. Töpfer; ahd. havan 
olla , m/id. haven Gramm. Hl. 457 ; bair, hafen und hefen 
ScH. II. 153, 155. 

hä/t wie hd. haft in lebhaft u. s. w. — pearhäft, siim 
gebären tauglich, fruchtbar; 

BS maint sein liebi^tier vater 

dass die hauKsTr^u sein, 

lu !io vill jähren koiubcn, 

ai kundt nimber pcrhal'i sein. Kid. 

Vgl. Gr. Wb. I. 1133. 

ftä/H m. wie der bkb, das hatten, festhalten; das zurück- 
halten, Hindemiss. 

häjft'l fi. {dim. vom vorigen) sowohl das Uäckchen an den 
Kleidern, als die Oese; einzeln heisst jenes hinggile {Häck- 
chen) , diese mUeterlc (Mütterchen) öster. mundel und weibel . 
HöF. II. 10, bair. hafttmannl, haftlmiieaerl Sch. II. 160; 
monile: furspang oder haflflei Voc, schles. heftel Weinh. ZA*. 

häftlmächar oder bloss bäftlar, der Hdßlein macht; ein 
Mensch der sich mit Kleinigkeiten abgiebt, aufpässn wie a* 
bdftimächar, genau acht geben; bäft'ln, die Häßlein aus- 
oder in einander hängen , innhäft In oder zuohÄft'ln , aus- 
bdftin; si' verhdftin, sich verwickeln, besonders im Beden, 

hdftik adj. böse, erzürnt, äff ün' b^ftik sein ; dann schnell, 
rüstig, epans haftik müch'n. Vgl. Scn. II. 162. 

(hag:) kä n. iUk.) die Einfriedigung, Schrankenzaun vgL 
ScBM. II. 162, 2S7. 

hager und hager adj. sclimächtig, mager, besonders nach 
übers tandener Krankheit. 

hceare und hagre f. Hagerkeil. 

hahaz'n, ächzen, schnell Athem holen bei krankhaftem 
Zustande, oder nach schnell zurückgelegtem Wege; babazar m. 
nom, ag. und einmaliges ädizen; s. acbaz'n. Bair. eimb, 
schwh. bedeutet hcchezen, hichezen, scliluchzen Sch. II. 143, 
B. 129', S. 277. Das einfache hechen, keuchen, hat die 
m&rk. Mundart Woeste »9. 

hat, kai (^^ gehai) n. {Uk.) Höhenrauch, der blaue >ln- 
fiug an den Gebirgen; bair. gehai, hairauch Sch. II. 127, 
schwb. gehai, kai, koi, dürr und ausgetrocknet, koinebel, 
Höhenrauch S. 254; kaig adj. mit Höhenrauch bedeckt, im 
Mlh. koig, schwül, vor einem Gewitter ist die Luft koig; 
steir. a* kar^'igs weiter, schönes Welter, öster. kaibig, mit 
dünnem Nebel überzogen Hör. II. 103. Alle diese Wörter 
gehören zum gth. hais, Fackel, ahd. bei uridus Grr. IV. 709; 
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Offenbar ist gftia identisch mit dem laL ilal. gula; auch bei 
Hugo V, Moni f. gula, Schlund, Gurgel (Wbish. 34), womit 
das bair. gulla, Hals, Kehle Sch. II. 32 xu vergleichen, doch 
wie die Redensari eigentlich entstanden, und was sie, sowie 
die verschiedenartige Gestikulation eigentlich bedeuten soll, 
vem)ag ich nicht zu sagen. 
gulter m. dim. gülterle, die Bettdecke. 

Steig aufar, schloif ein'ar, 
untern guller log di' ein'ar, 
weil hdrffean. läng h6rsteao 
prnucli.<»t t'i wög'u meinar. 

Mhd. kulter, koller, gulter, dim. kulterltn, Polster, worauf 
man sitzt oder liegt, bisweilen auch Bettdecke BM. I. b99\ 
Bair. golter, Bettdecke Scn. II. 4 4, schwb. golter, Teppich S. 
138. Mlat. culcitra, Federbett, Unterbett, wovon ital. cöltrice 
ßr colcitre find collra, frz, cotre vom syncopierten culctra 
und span. colcha von culcta ßr culcita, wovon ein diminul, 
{gleichsam cuicitinum) das ital. cuscino, frz. coussin ist, dem 
unser deutsches Küssen {Polster) entstammt, Diez 107. 

gumpe m. gürapl »i. gümpile n. närrischer Mensch; Gro- 
bian. gump'Q, toUe Sprünge machen, stossen, sicli wie ein 
Narr geberden, umniargump'n , herumv agieren \ gumpacb n. 
Handlung des gump'ns. guinpik, närrisch, muthwillig, grob; 
mhd. gumpcn, hüpfen, springen Gff. iV. 270, bair. Osler, 
schwz gumpen Sch. II. 4S, H. I, 337, Stald. I. 495; bei 
Berwangen in Tirol: der gumpige dorslig, der Faschingdon- 
nerstag, Z. III. 32t. Vgl. auch Frisch I. 383'; Weinh. 31* 
find wegen der Etymolog. Kuh.n's Abhandlung über die Wurzel 
gaf, gamf in seiner Zeilsch. I. 123 ff. Vgl. gdmpem. 

gump'n (;)/.) Kartoffeln, vgl. sloren. gump, Knopf iktm. 
219'; oder sollte es bloss ein verderbtes grundbirn sei»? 

günas f in „plinta gftnas sptl" das auch sonst bekannte 
„blinde Maus" Spiet; das Kind, welches die Maus vorstellt, 
und mit verbundenen Augen die andern suchen muss, heisst 
„die plinde günas*' oder auch die „gunka muoma**. 

guftd'i f. gleichbedeutend mit pilsclie, scheibenförmiges 
Bolxgefäss ßr Flüssigkeiten {im Mötlth. wird darin besonders 
Mehl gelragen); scheint identisch mit dem ital. gonda, gondola 
{Gondel); frz. gondole, ein Trinkgefäss , und ebenso das gr. 
xovdv, aus dem jene Wörter stammen, Diez 408. Vgl. das 
folgende. 

gundi f. dim. gundele {Mlh.) die Emporkirche: droub'n 
iff'n gundelen tuen se scbean orglaz'n. 

gungge, gungga f das Getränke, gunggn, gunggln, 
trinken; ausdrücke der Kindersprache; vgl. schwz. gunke, 
Flasche: gungel, schaales Getränke Stald. I. 496 f 

gtmki f. Spinnrocken, Kunkel; äff die gunkl gean, sagt 
man vom gegenseitigen Besuche der Weiber, s. Scnsi. 11. 55. 

gunn , gunnin, gönnen, vergönnen; gunn ders! (= ich 
gönne dir es) sagt man zu einem dem beim Essen etwas in 
die Luftröhre kam, weil man meint, dass dieses durch den 
Neid eines Tischgenossen geschehen sei; V gunnat mer woU 
a" gläsi, jiffer is Irtgg 's H ! — Mhd. gunnen, ein Vb. mit ver- 
schobenem Präteritum, zusammengesetzt aus ge und unnao, 
wovon auch nhd. Gunst. 

gunnröhe f. Gundelrebe, serpentilla, nach Schm. II. 53 
wahrscfieinlich vom alten gund {pus, virus, tabes) : er babe ir 
ain arznei krautgundl genannt gesuecbt. Victr. 1612. 

gupf m. dim. güpf'l, etwas kegelßrmig erhöhtes, die Spitze 
des Hutes {nämlich des sogen. Tirolerhutes) des Eies, Zucker- 
Stockes u. s. w. güpf'l n. ein altmodischer Hut; gupfn, auf- 
häufen, übereinandersetzen ; gupfat adj. konisch zulaufend: das 
Getreidemass ist gigupft voll, im Gegensalze zu gestrichen. 
Vgl. Sch. U. 59, Höf. I. 328, und oben guffe. 

gurre f schlechtes, altes Pferd, mhd. gurre mit gleicher 
Bedeutung BM. I. 59 2\ und ebenso bair, öster. schwb. schwz. 
mit der Nebenbedeutung : lüderliche Weibsperson Sch. II. 63, 
H. I. 339, S. 250, Stald. I. 494. Vgl. gorre und das 
folgende. 

gurr-n, gurrazti, auch gorr-n, gorraz-n, den Laut gur 
hervorbringen^ rülpsen u. s. w.; der mJige gurrt. Im Mlh. 
goarazn, gebrochen reden, plaudern, sich dadurch etwas erbet- 
teln. Auch bair. ösler., vgL Fa. I. 384'. 

Gurta f. Ziegenname. 

gürt'l m. und f. wie hd. der Gürtel; prautgürt'l, etn aus 
einzelnen Messingbldttchen bestehender Gürtel, den die Braut 



von der Zeit des ersten Aufgebotes bis zum Hoehseitsabende 
um die Mitte trägt. 

Guschmg m. (Mlh.) Name eines Berges. 

Guesggn f eine Alpe im ob. brauthale. 

güs'l f. dim. gdsile {auch Ziegenname) die Dachtraufe, der 
Brunnen; güsl'n, schnell und dicht rinnen, und ebenso das 
umgelautete g&si'n, doch wird dieses besonders vom Regen 
gebraucht; ebenso bair. gisin, schwz. gaseln Sch. ü. 77, 
St. I. 501. s. das folgende. 

güsse f. Wolktnbruch, Ueberschwemmung , die beim häufi- 
gen Austreten der Wildbäehe nicht seilen ist; güssn, wolken- 
bruchartig regnen, überschwemmen, hoir bhts n& grüd drei- 
mal! gigüsst. Ebenso bair. öster. Sch. IL 76, H. I. 340. 
A/id. gussi n. und gussa, gusa f. Ueberschwemmung Gfp. IV. 
285, mlid. güsse f. n. und güsse BM. I. 542; 

ein güsse im von den augeo tIö;. Pari. 93, 6. 
s6 was er zerströuwet 
und roo der gusse ervlöuwet. Crö.^b 6793. 

Von GaAFF und MOller ist das Wort mit Unrecht su gießen 
{giessen) gestellt, mit dem es nur in sehr entferntem Zusam- 
menhange stehen kann, da s audi im Reime sicher isL Viel- 
mehr gehört das Wort zum Stamme eines Vb. giusan, giosan, 
woraus ein schw. Vb. giusjan zu entnehmen ist, aus dessen 
sj sich SS erklärt, und im Umlaut ü (güsse) ist auch die 
Nachwirkung des j noch zu spüren. Im altn. haben wir ein 
starkes Vb. giösa, spritzen, schäumen, und dieses ist hier 
zunächst zu vergleichen, s. Gramm. II. 22. 

guot, giiet, guat adj. und adv. wie hd. gut. Hervorzu- 
heben ist etwa folgendes: i' hknn's guoter, du hbst's guoter 
u. s. w., mir, dir geht es gut, wobei das praedicat. adj., wie 
auch in andern Fällen noch mit Fiexion ersdieint. zi guote, 
das ist mer nicht zi guote, das kommt mir wohl zu, darum 
braucht man mich nicht zu beneiden; du pist mer nicht zi 
guütc, du bist mir nidU zu angesehen, dir bin ich schon 
gewachsen, guot tuon, sich gut auffätiren, der pue tuot ka* 
guot ; hier wohl substantivisch, wie mhd. e; guot tuon, tapfer 
kämpfen, denn mhd. giebt es kein adv. guot, sondern diafür 
wol. verguol bäb'n, zu gute halten, verguot nemmin, vorlieb 
nehmen, unguot, zuwider, mürrisch, böse; unguot m. ein 
Mensch, der sich mit den andern nicht vertragen kann; ter 
unguot biib'n und ncminin, es übel aufnehmen. — guotink adv. 
drückt überhaupt einen hohen Grad aus , guotink zuoschläg'B, 
guotiuk praucb mer zöcbn leut; ebenso bair. öster. sehwb. 
guting, hurtig, geschwind S. 246. 

güetUi adv. in Güte, schonend, verträglich. VgL Sch. II. 88. 

güetscheln (Drlh.) schmeicheln, begütigen. 

güische f. dim. gütschile, Mädchen, Geliebte (im obem 
Mlh. ebenso, in Stall heisst auch das beim „lurtschen" zer- 
brochene Ei gütsche). Wenn man kleine Mädchen fragt, wie 
sie heissen, bekommt man gewöhnlich Antwort „gütsche !'^ — der 
pue hat ft' scbänn a'^ gütsche! auch schon eine Geliebte. 
Audi liroL gitscbe, Mädchen Z. III. 325. Schlesisch {nicht 
mehr in heutiger Mundart, aber noch bei Gryphius) güUe, 
jütte, Mädchen Weinh. 32', nd. jütte, jit, Frauenzimmer, mü 
scheltendem Nebensinne, brem. Wb. II. 694, holst. juUe, jit, 
Ziege, Scnz. II. 189; auch tiroL (im Thale Ullen) die gitt'I, 
dim. gittcle, weibliches Zicklein Z. III. 331; auf ähnliche 
Weise bedeutet im henneb. g^lssle , eine junge Ziege und ein 
junges Mädchen (Z. IV. 312) und bair. wird beppeo ßr Ziege 
und junges Mädchen gebraucht Sch. II. 221. 
Was a* rechter pue ist, 
iDUOss drei gütsch'o linb*n, 
Ana snnnseit, Ana scli6tseit, 
Ana drin in grAbn* 

gutz m. was auf einmal aus einem Gefässe gegossen wird, 
oder was beim Erbrechen auf einmal aus dem Munde kommt. 
gutziauter, sehr ßüssig, besonders von Speisen, wenn sie ohne 
kräßigen Inhalt sind, gutz kommt auch schwz. vor St. i. 
502 und gehört zu einem schw. Vb. von giessen (glh. giutan) 
das gth. gutjan lauten müsste; vgl. gth. usgutnan effundi. 

gutZ'ln Irans, und intrans. kitzeln, jucken; gutzlar m. 
nom. ag. und einmaliges jucken, is gutz'It mi' äff'n rugge, 
's wert phll schneiwn ! — ich wolt sie kutzeln unter den uchseo 
Fasln. 274, S; sonst im 15. Jh. kützeln, Zarncke zu Braut 
335'. Voc. titillare: chutzeln. VgL schwz. gussein, mit 
einem spitzigen Werkzeuge streichen St. I. 502. 
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kä! 1. stillgestanden! halt! gewöhnlich durch o verstärkt, 
oU! ToBL. 339. 2. ironisch abweisende Verneinung, ohä! 
8^ ^t, warum nicht gar! dieses nicht! Vgl. Scez. 111. 164. 

ha? Inlerjection des Fragens; wie ist das, ha? mit vorge- 
setitem a, ähkl (^-) drückt es aus, dass man etwas verslan- 
den, begriffen hat. Vgl. Sch. II. 127. 

häb'n, anom. Vb. wie hd, haben: praes. i' bann (mhd. häa 
susammengezogen aus haben), sO hbint; praet. condit. i* biet 
{auch mhd. fieben(orm hiete), partic. gihät Der Gebrauch ist 
viel ausgedehnter als im schrißdeutschen, namentlich gilt über- 
all haben, wo die Schriflspr. das Vb. subst. mit dem Dativ 
selit: r hknn kalt, wärm statt mir ist es kalt, warm; i' hänns 
guot (oder suoter), I^tz u. s. w. 

' hälrn, habat, gihäp* , halten, etwas, um es lu hallen, 
ergreifen; bhb bir deina hänt; der stecke hhp nicht, hält 
nicht, ist nicht stark, bbp''s woder pricbt's? Jodl tut schon 
ein wenig haben {die Geiss während des melkens halten) 
Wkinh. 159. 

Maria dein kindlein ffnb ein miicsA 
und Jo»ep habt die |>rannen. Ilirtld, 

aufhäb'D, üt die Höhe hallen, etwas auf, offen hallen, bkb 
die hknt auf! - derhlib'n, etwas mit Mühe halten, i' derbab 
di' niemar, kann dich nicht mehr tragen. — bintcrbiib'n, 
zwrüekhalten , hinderlich sein; verbäb'n , verhalten, *s läcbn 
▼erhäb'n ; ziiobbb'n , zuhalten, 's maul zuobkh'n ; hurte zuo- 
hkb'n, fest zusammenhalten, auch ein Kinderspiel heisst „hürte 
zuoh&b'n**: Die Kinder sitzen in einer Reihe und eines davon 
muss seitwärts treten, während ein anderes zu den einzelnen 
geht, sieh stellend, als wenn es jedem etwas in die Hände 
^e wnd dabei immer rufend: häb ft' hOrt zue! Ein Kind 
hol nun wirklich das leas'l in die Hände bekommen, und 
das seitwärts stehende muss nun rathen, und wenn es ihm 
äreinuU fehlschlägt, „spitzruot'n Uf'n.*' Dieses mhd. schw. 
Vb, haben ist ebenso im bair. öster. erhalten Sch. II. 134, 
HOF. U. 6. 

häb m. der Halt, die Festigkeit, Stärke, der stuol hbt kan 
hkb; der gearhbb, Vormund, vgl. Fr. I. 343', Sch. 11. 61, 
HOP. i. 285. 

hübe f. Vorriciitung zum halten, Handhabe; 

unhäbik adj. zudringlich, beschwerlich. 

k&bttsch m. {Ueberf.) ein Busenhemd der Frauenzimmer. 

habt m. wie hd. Haber , Hafer; bdbran adj, von Haber, 
hAbrana plante, und bAbra" proat bildet ein Hauptnahrungs- 
msttel der Lesachthaler. Das St. Georg. Urbar von 1486 
mHtersekeidet : schutthaber und grashaber. 

häbich m. der HabiciU; ahd. hapuch, mhd. babech; öster. 
tmbUAk HöF. 11. 7, schwz. habch Stald. 11. 8. VgL Grimm 
Geech. p. 49. H'er einen Habicht geschossen hat, trägt ihn 
bei den einzelnen Bauern der Ortschaß herum und bekommt 
•Ol» jeder Hausfrau einige Eier zum Geschenke. Auch von 
den Kindern wird „häbich und büne" gespielt: Eines stellt 
den hüne (Hahn) vor, an den sich die übrigen Kinder als 
Hühner, rückwärts in einer Kette anhängen. Nun komsnt ein 
ßnderei Kind als häbich, geht beständig im Kreise herum und 
rufl: spick füUt, sp^ck fast! Der Hahn aber antwortet im- 
mer: zäun dürre, zäun dürre I Endlich aber schreit dieser: 
olfn steat's! worauf sich der Habicht^in den Haufen stürzt 
und mit dem Hahn einen Kampf erhebt, bis es ihm gelingt, 
eine Henne zu ratiben. 

käbrät m. die Baute, artemisia abrotanum, aus demgriech. 
Worte entstellt, wie auch das sonst gebräuchliche aberraute, 
ebeiraute f. Gr. Wb. I. 34, tirol. bbraut f. Z. IV. 58 (Tha- 
ler giebt der aberraut an Z. 111. 462). 

kächer m. dim. bicherle {(Jeberf.) Gespenst, Teufel. Vgl. 
hadi bei Scan. II. 143. 
Liier , Kämt. Wb. 



einhack m. dim. einbäcki, Distel (Mth.) sonst auch eir- 
sium, weit sie zum Futter eingehackt wird. 

hacke f. dim. bick'l wie hd. Hacke; man unterscheidet: 
prätblicke {oder scbelcbpeil) Rreitaxt, kliebbäcke zun Holt 
spalten, mftsshäcke zum fällen der Bäume, ebenso schroat- 
hkcke; täshäcke zum kleinhauen der Fichtenzweige; schn&t« 
bicki zum entästen der Bäume^ träil nbücki zum verfertigen 
der Holzschuhe. — häckn sch. v. hacken, si' verbäck'n, 
sieh beim hacken Schaden thun, hiickar m. ein Streich mit der 
Hacke. 

verhäcket n. {ük.), was mäcbadc: kleingehacktes , einge- 
salzenes Fleisch. 107 Pfund verbacket St. Veit 1784. 

hacken m. s. blingge. 

häckse, häxe f dim. häx'l, das Bein, mehr im verächt- 
lichen Sinne magere oder krumme Beine beieielmend; b&xat 
adj. damit versehen; miid. habse sch. f ^Kniebiegung an den 
Hinterßssen namentlich der Pferde, ahd. babsa BM. I. 612\ 
Gramm. III. 405; tat. coxa: skr. kaxa, Achselgrube, dessen 
Grundbedeutung nac/f Roth BOht. 11. 10 ,,Versteck" ist. Bair. 
backs'n Sch. II. 147, schwb. hüchsen S. II. 147, henneb. bächse, 
hasse Rein. I. 56, 61, nd. besse Weimh. 35\ 

hädem {Drth.) wird vorzugsweise vom spielen junger Thiere, 
Katzen, Hunde, gebraudit. 

häfn und höf'n m. dim. bi^file« bOflle, der Topf, welches 
Wort nicht volksüblich ist; häfnar m. Töpfer; ahd. havan 
olla , mhd. haven Gramm. III. 457 ; bair. hafen und hefen 

ScH. II. 153, 155. 

hä/lt wie hd. haft in lebhaft u. s. w. — pearhäft, zum 
gebären tauglich, fruchtbar; 

es maint sein liebistier vater 

dass die hauK^^rrau sein, 

zu flo vill Jahren kombcn. 

lii kundt oimber perhurt »ein. Kid. 

Vgl. Gr. Wb. I. 1133. 

ha/t m. wie der hbb, das halten, festhalten; das zurück- 
halten, Hindemiss. 

häj/t"! n. {dim. vwn vortuen) sowohl das Häckchen an den 
Kleidern, als die Oese ; einzeln heisst jenes bdnggile {Häck- 
chen) , diese müeterle (Idütlerchen) öster. mandel und weibel . 
HOF. II. 10, bair. haaimanol, bartlmüeJerl Sch. II. 160; 
monile: furspang oder hafltel Koc, schles. heftel Weinb. 34*. 

häftlmächar oder bloss häftlar, der Hdßlein macht; ein 
Mensch der sich mit Kleinigkeiten abgiebt, aufpässn wie sT 
bdftimbcbar, genau acht geben; bäJl'ln, die Häßlein aus- 
oder in einander hängen, innbäft In oder zuobäft'In, aas- 
bdft'ln; si' verbdft'ln, sich verwickeln, besonders im Beden. 

hdftik adj. böse, erzürnt, äff an* bäftik sein : dann schnell, 
rüstig, epans bäftik miicb'n. Vgl. See. II. 162. 

(hag:) kä n. iUk.) die Einfriedigung, Schrankenzaun vgL 
ScHM. II. 162, 2S7. 

hager und hager adj. schmächtig, mager, besonders nach 
übers tandener Krankheil. 

haeare und hagre f. Hagerkeit. 

hanaz'n, ächzen, schnell Athem holen bei krankhaftem 
Zustande, oder nach schnell zurückgelegtem Wege; hahazar m. 
nom. ag. und einmaliges ächzen; s. acbaz'n. Bair. dmb, 
schwb. bedeutet hcchezen, hicbezen, sdiluchzen Sch. II. 143, 
B. 129*, S. 277. Das einfache hechen, keudien , hat die 
mark. Mundart Wokstb 9». 

hat, kai (^^ gehai) n. {Uk.) Höhenraucii, der blaue An- 
ßug an den Gebirgen; bair. gehai, hairauch Sch. II. 127, 
schwb. gehai, kai, koi, dürr und ausgetrocknet, koinebel, 
Höhenrauch S. 254; kaig adj. mit Höhenrauch bedeckt, im 
Mth. koig, schwül, vor einem Gewitter ist die Lufl koig; 
steir. a' karnigs weiter, schönes Wetter, öster. kaibig, mit 
dünnem Nebel überzogen HöF. II. 103. Alle diese Wörter 
gehören zum gth. bais, Fackel, ahd. bei uridus Gff. IV. 709; 
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urverwandt mit der pr. Wuriel xav s. B, xav-fia, Brand; 
$, CüRTiDS Nr. 44. Vgl, hälrauch. 

hctia, haja f. Bell, Wiege, wurde schon unter aia aufge- 
ßhrt; hier nur einige Nachträge: hajen (Mth,) in der Wiege 
ruhen; vgl. cimb. haje, Kind, fanciullo 127* und auch 
das sloven. hajati, wiegen, haja, tölpische Weibsperton, beide 
von büditi, gehen; Jarn. 143*. aia und baia wird nuin viel- 
leicht als verschiedene Wörter fassen müssen. 

httidn, häd'n m. die schmale lange Axt der Zimmerleute, 
itm Löcher auszuhacken, auch punthäcke. Bair. der haed'Q 
See. II. 151. 

haitscha f, liebkosende Geberde der Kinder, indem sie mit 
ihrer Hand die Wange einer Person streicheln ; Arne a" haitscha 
mkch'n oder bloss haitscha mäch'nj haitsch'n tn, einen auf 
diese Art liebkosen. 

häl f. (Mth) Vorrichtung zum aupidngen des Kessels über 
dem Feuer. Tirol, häl, hfthel, die Kette, woran der Kessel 
hängt Z, V. 446, cimb. heia. Das Wort gehört mu bähen 
(hanoen). Vgl. Schm. II. 166, BM. I. 610. 

häl adj. 1. glatt, schlüpfrig, lOgg' faosseis'o tn^ beunt 
is-8 bil! 

ser bal und finster ist es drauss, 

TerguDoei uns doch heunt das hauss. Wkinb. 149. 

bftle f. Sdilüpfrigkeil. 2. schmeichlerisch, du hälder bunt 
du! bftlmaulat, glatte Worte gebrauchend, Ahd, hftli, mhd. 
baele, bair. häl, hälezn, ausglitschen Sch. H. 166, cimb. bei 
129*, vorarlb. h6i, hael Z. IV. 323, schwb. häl S. 255. 
Vgl. auch Fbiscr I. 396', Gramm. II. 29. 

häla, häia! Ausruf, wenn man mit den Kindern spielt, 
sie streichelt; 

häla, hAla winti! 

dör pfärrar bat iT hQnt*I, 

> bant'l hast Pränt'l, 

gäggit *n kinde ätTa bänt I. Kinderreim, 

häl in häbrauch m. Höhenrauch {vgl. bai), der die Ge- 
birge mit einem blauen Anfluge tibersieht; scliwz, häbl, um- 
wölkt, bedeckt Stald. II. 11. Vgl. gibilwe. 

halbe f. Seile, kommt nur noch in adv. Zusammensetsungen, 
theilweise sehr verstümmelt vor: sunnhiilb'B auf'n, schatte 
hälb'D oachn, daneben auch sunnseite, scbättseite; pergs- 
hhlb'D und pergisbälber, gegen den Berg zu, auf der Seite 
desselben ; segnterbälb, deshalb, und das aus jenbalp, enhalp 
zusammengezogene each'l, äch'l, dort, jenseits, drüben; im 
Drlh. davon auch ein superl. eacbligst, am weitesten, am ent- 
ferntesten. Firker hat das mir sonst unbekannte jech'l, her- 
einwärts, herüber, hn ob. Lavant. freacbl, jenseits, woßr 
Ueberf : dreachl ; nach Gallenstein im Lavant. : diencb'I . jen- 
seits, dienchi uroroi, hinüber. Bair. egi, ^bel Sch» I. SS; 
II. 175, Osler, anhalb, dahier, gegenwärtig H. 1. 34; ßr 
eacb'l auch das gleichlfedeutende ^.nterliälp {vgl. ^nt); int- 
bäib'n (eioetbalben) einerseits, zum Theil, äatbälb'n g'scbicbt d^r 
recht; ändertbälb'n, anderseits, anderwärts. 

hälp adj. und adv. wie hd. halb, umb a* bälba zwOlfa 
piQ i' häm kemmin; halber sein, ausser sieh, betroffen sein, 
f pin glei hklher {(J^erf,) ; bälbis genii. adv. das ist hi häl- 
bis sou guoU 

*• lied'l ist gsungin 
*• lied'l ist gär, 
*8 ist hälbis derloag'n 
und bäJbis ät war. 

hälba f, elliptisch statt: halbe Mass, {von Getränken); 

haJh'n m, ebenfalls ellipL statt: der halbe startin, oder 
ft Eimer, 

hälbäi adj. und adv. halb, a* hälbeter mensch, der nichts 
rechtes zu Stande bringt, hälbät {zur Hälfte oder unvollständig) 
die ärbat tuon. VgL See. II. 176. 

heüfUng m. älteres Münzstüek im halben Werthe des jewei^ 
Hgen Pfennigs Schm. II. 177. Der Sweti dient tin wasser- 
emper most, vnd 1 helbling. Viär, 1488. 

jTälbas f. (Mth.) Ziegenname. 

hälfter f. in Uk. auch bäschter, Hosenträger; ebenso bair, 
Scn. II. 181; nd. help, Tragband, pl. belpe, Hosenträger 
MW. 82. 

hoHtzn: labere, lubricare Voe. VgL bftl, glatt und Z. 
IV. 300. 

hälmach n. Stoppelfeld, 

hals m, dim, bälsi wie hd. Hals; piftbkis, dicker Hals. 
hkls'n, hkisnen schwb. Vb. umarmen und küssen; bklsar m. 
ein einmaliges umarmen; 



Ich halse dich mit freud 

in meine beide arm, 

aus grosser güoiikelt 

mich deiner tbue erbarm. {Verl. Sohn.) 

Der pue der ser die^ndle 

päo tänzn hl hälsi, 

18 gräd wie die pAurin, 

dö die nudi hi schmilzt« 

schwb. hat halsen auch die Bedeutung „beischlafen, schwätz 
gem'% S. 25S. Mhd. ist das Vb. stark: halsen, hiels, gehal- 
sen ; das starke Partie, auch noch mundartlich neben gihilst. 

hdlschg-n f. die Hülse, besonders der Nüsse, hälsclig'n 
scJiw. Vb. aus der Hülse hringen; vgL schwz. hale, SAaU 
Stalo. IL 14. 

hält FüUpartikel, deren Bedeutung am besten aus einigm 
Beispielen nachgewiesen wird: w^nn's hklt {denn) seinmaosi, 
sou sei's! i' biet hklt {eben) a* pitt; sei hkit {nur) noU and 
folg frei! hkst hält {wie man sieht) widr an ransch; f pin 
hklt {wohl) d^nna' greussar wie du! — Lebst halt in sflndea 
und frOlicben rouot {Kid), wänns schlägt {die Uhr tchlägli 
so zöl mer hkit {eben) Weinb. 84. Es ist klar, dass sich 
hier das ahd. halto opinor und die Partikel halt potius, mo^ti 
gemischt haben, wie dieses wohl schon im mhd. geschrien sdn 
mag. Ich hebe einige Beispiele aus Heinr. y. TOrlbirs CrSm 
aus: oh ime halt gelunge 1S32; swä e; halt st geschehen 
8956; ob sie halt tiefer wser gewesen 12498; swenoe sie 
halt daran lac 24244; obe ich halt bete ze sagen 29911. 
Andere Beispiele bei BM. I. 619. Diese Partikel ist durch 
ganz Ober- und Mitteldeutschland verbreitet: bair. östr, schwb, 
halt ScH. IL 184, H. II. 23, S. 256. Aus den schles. For^ 
men baldicb, hailich, bälicb, bach (Weinb. 32*), den hennA, 
heillich, eilich, ellich (Rein. I. 26) ist die verbale Natur deu^ 
lieh zu erkennen, und bei diesen kann an die ahd. Pariikd 
halt nicht gedacht werden. Zu vgL ist auch das mhd, ich 
wsen {ich wähne, glaube), das oft gesetzt wird, ohne dieCoit' 
struetion zu unterbrechen: 

ich wen nie Ingesinde 

groBzer mibe ie gepflac. Nib. 42, 4. 

VgL Graff IV. 909 ff. Gramm. IIL 240, 279. Vgl, qmA 
mftnin {meinen). 

häU-n, hielt oder hkitat, gihhit'n, oder gibkltit, wie ki, 
halten, doch in der alten Bedeutung pascere, das Vte/b weiden 
gth. haldan, sveina haldan, ahd. fiha baltan (Gramm. IV. 
599), e6enso mhd,, auch ohne aeeusal. {wie mundartl,): dl 
hielt ein ohsenxre Grimm Beinh. p. 349. 

hält, halte f. die Weide; die Handlung des Weidem und 
der Weideplatz; Storch bittet sein viech auf der halt gehen 
zu lassen SL K«n647. — bkllar m.Hirte, bklUrpue, Birien- 
knabe. saubkiterlan , Bachstelzen. Die nhd. Bedeutung des 



Vb, halten {woßr sonst bkb'n) liegt in den beiden fblget 
Wörtern: eahälte m. Dienstbote, zusammengesetzt aus i, ehe^ 
Vertrag, Gesetz {vgL eawe) und halten; ebenso bair, öster, 
ScB. I. 6, HöF. L 174. Haltaüs 260 definiert ebehalt: ter- 
vus vel serva; proprie sund fideles i. e. fidei, pado et apwi- 
ttone prommissae observatores ; ea ergo vis est voeabuH, fU 
homines optime admoneat offieii, Gr. Wb. 111. 43. 

käUar m. zusammengezogen aus gehalter, der FisMi' 
hälter; mit dieser Bedeutung auch öster. HOf. L 281 • tgL 
ScB. IL 189, S. 256; Stald. IL 15. 

hämmer m. bäromerle wie hd. ; toat'nhämmerle, der Jfoiv- 
wurm; wer ihn hört hat nicht mehr lange zu leben {Drth.) 

hämmer, Veratrum album L. 

hampele und heampele {Drth.) m. ein sehwachsinni$ir 
Mensch ; bair. baimpel, Einfaltspinsel, in Franken und Sehm^ 
ben hamballe, guter Narr, Tropf Scb. IL 197. 

hampale, hämpaie, hampazle n. {Ueberf.) ein junget 
Lamm, und figürL eine unbehülfliche, gutmüthige Weibsperson, 

hämpfl, hämpfaU f. dim. hämpfale, eine BendvoU; 
bämpfalik adj. was in der hohlen Hand gefasst werden kann, 
hämpfäln Vb. etwas mit einer oder mit beiden hohlen Bänden 
fassen, 'o wäze aus'n sacke hämpfäln. Gr. Gr, IL 58 Nr, 
585 will es nicht aus ,,Handvoll** gekürzt wissen, swdem 
stellt es XU einem verlorenen sL Vb. bimpan, wovon im uUn, 
bimpi (tnyens massa in manibus) , bampa {manibus vohere); 
aber es scheint denn doch nur aus bandYoll entstellt, sowie 
das schwb. schwz. arfel aus armYoIi (S. 26, St. 1. 111) auch, 
mofel aus mundYoU (MW. 78). Das Wort ist weil verbreitet: 
bair. schwb. hampfel Scb. IL 207, S. 259, schwz. hampfiele 
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«mil Vh. hampfeln Stald. II. 16, Tobl. 255*; Aemie6. «cA/et. 
bampfel Z. III. 131, Weinh. 33*. 

MUU m. pl, schwach liÜDin wie hd, Hahn, ahd, hano; ü 
mUtlanä durch Einßuss der Liquida^ wie in müne, oüme lind 
anderen ; amter dem Le*achlh. liöQ, der Aberhöo {Drlh.) Auerhahn, 

hänt f. dim, hdnti wie hd, Hand; das mhd. bebanden, 
behende lautet als adj. pibeode , daraus pih^adik , als adv. 
§e»öknUch zusammengezogen in pfent und bedeutet: schnell, 
kurtig, stark; ganz nahe: gea pf^nt; stea pfönt pa mier! 
Diise Kürzung auch bair, öster, iirol, vgl, Scb. II. 204, Z. 
IV. 218 {ähnlich pFüet aus behüte); sehwz, bend St. I. 129. 

kdni in der abgeleiteten Bedeutung von „Art, Beschaffen- 
kiü, Sorte'' {vgl. BM. I. 630) steht in: ällderfaäiit, ällder- 
laUnt, allerlei, vielfältig. 

hänilma m. Handschuh. 

unhdnaig'n, an die Hand geben, einhändigen: darauf ibme 
die 220 fl. aDgebttndigt worden. St. Veit 1645. 

hand'l m. pl, händ'I wie hd. Handel, Händel; das wAr a* 
händi! das wäre schön! ftne bandi {Rauferei) geats kl ä! 
8^Ina bind'I ( Verhällnisse, Zustände) wftrn ^t letz ! das wdrn 
filr uns guete bandi, w&r mfr von der sünd los g'mächt. 
WURB. 94. 

händin, streiten, zanken. Vgl. Sch. II. 307. 

hunnä/f m. wie hd, Hanf und zwar die weibliche, Saamen 
troffende Pflanze, die männliche heisst der bännaf'n; bunna- 
fan üdj. von Hanf. Ahd, banaf, mhd, banef, tat. canabis, 
Mr. öster. banef Scb. II. 211; Höf. II. 26, cimb, benof 
12»*. 

hängin intrans. (bhngut, giblingin); b^ngin, b^nk'n Irans. 
wie hd. hängen, — die bbnginde want, Name eines Berges; 
•T Yerb^ngin, sich verwickeln, in missliche Umstände geralhen. 

aihenge n. das Eingeweide der Kälber, 

nängge m. oder auch ohne Nasal, aber mit gedehntem 
Voeal bagge, dim, b^nggile, bäggile, der Hacken, Hindernis; 
hiogg*! m. oder bdgg'I, der krumm gebogene Zeige- oder 
Mittelfinger; hänggln, bdgg'ln, einhäckeln, streiten, zanken; 
ein Kraßspiel {auch hdngg'I ziecb'n), wobei sich zwei junge 
Bursehe, zwisclien denen sich eine Bank oder ein Tisch be- 
fstdet, mit der rechten Hand in die krumm gebogenen Millel- 
fmgtr fassen, und vom Platze zu ziehen suchen ; bair. bagk'ln, 
Sm. II. 165, tirol. baggeln Schöpf 34, schwz, büggeln Stald. 
IL il, ToBL. 251*. — bängglar m. der dieses Spiel eingehl; 
ekitmaliges bdnggin. 

hänggar m. der Brusifleck, in Uk. der bhng'r. 

häntläggisch adj. aufgeräumt, munter, drollig {Drth.) ; 
Mr. bedeutet banackel ein ausländisches, unansehnliches Pferd 
Sei II. 19$. 

ffäns, Hannas, Hänsi m. dim. Hänsile, wie hd, Hans, 
Johann; Märbbns, der viel spricht, lügt. Die Kinder spielen 
„Hinsl Poudur", vielleicht eine Erinnerung an eine Bandu- 
ten-Persönlichkeit {vgl, Scb. I. 189), was sich aber aus dem 
Spiele nicht mehr erkennen lässt: Ein Kind nimmt einige 
SüUkchen Holz oder Bohnen in die Hand, hält sie einem an- 
dern Kinde verschlossen hin mit den fragenden Worten : Häns'l 
Pondurt worauf das angeredete sagt: pruoder läss mi* ein 
(/iinein), und das erste hinwider: wie vil scint drein? Nun 
muss das zweite Kind errathen, wie viel Stückchen oder Boh- 
nen in der Hand sind, und wenn es die Zahl nicht trifft, 
iurch die aufgestellte Reihe der übrigen Kinder laufen und 
sieh von diesen durchpeitschen lassen, — Hännase f. Gehöße, 
HKnnasar, Hausname, 

häng m, und bhnse f, Geplauder, Unterhaltung, bhns'n 1. 
irje g^ss'n und bai'garl'o, zum plaudern zusammenkommen, 
eich unterhalten; in dieser Bedeutung gehört es entschieden 
tum gth. ahd. bansa , die Schaar (Gff. IV. 97S) , zweifelhaß 
i$i es ob auch in den folgenden: 2. trans. tu bbns'n, in 
tine Trittkgesellsehaß einßhren, wobei er einige Mass Wein 
gnm besten geben muss. Die 2. Bedeutung giebt Ueberf, so 
an: „Die ländliche Ceremonie der Einfütirung und Ann ken- 
nung eines neuen Zehentherm bei der Angabe des Zehentge- 
treides, bei weldter Gelegenheit der Neuling, sei es in der 
Stube oder in der Tenne, an eine am Trambaume befestigte 
Kette gehoben wird, und sich dann durch verschiedene ihm 
gesetzte Bedingungen wie z. B. Wein zu zahlen, loskaufen 
muss. Es erinnert an den kämt. Herzogsbauer". 3. Jemanden 
(Offen, hänseln. Die beiden letztem Bedeutungen hat auch 
da$ büir. bansen Scb. II. 216; vgl, Z, II. 403; III. 366. 

hänt m. und hänte f, Bitterkeit, dö arznei hat in* bänt, 



oder a* b&nte! figürlich: Groll, iible Laune i wks haste beunt 
fr im bdnt? 

häntik adj, bitter; unwillig, böse Worte gebend. Ahd. 
bantac, mhd. bandec amarus, acidus Gff. IV. 912; amarus: 
pitter oder hantig, amaritudo: banticbait, Voc; bair. öster. 
hantig Scb. II. 209, Höf. II. 27; cimb. hanteg B. 128\ 
Fbiscb I. 415* führt bannig {scharf, bitler) als ein veraltetes 
Wort an, 

haniign trans, An^bantign, ihn erzürnen; an* unbantig*n, 
ihm zusetzen; 

hdntilat, ein wenig bitter; bdntilan, bitter schmecken. 
Wahrscheinlich gehört bint etc. zum Vb. banden, schneiden f 
vgl. BM. I. 627, Diefenb. II. 527. 

häpp m. dim. bäppi, Haupt, Kopf, doch mehr im ver- 
ächtltclien Sinne; krautbdpp, Krautkopf {nach anon, kraut- 
baipt) ; das hdppbr^tt, auf dem Ofen als Kopfunterlage. 

happa m. {Lavant.) das Kopßissen, 

überhdpp's, schlechtweg, überhaupt. 

häppet-n f. {Drth.) das Kopfende des Bettes, enUtanden 
aus dem Dativ zu hüupten. 

häfppich m. eine Weiberhaube. Vgl. Scb. II. 223. 

happ m. dim, bdpp'l 1. im Lesachth. Schaf, pl, bAppIan, 
liberhaupt Wollvieh ohne Unterschied des Geschlechtes {vgl. 
gorre; anon. hat ,,baipt, Schaf). Im Mth. heissen die Schafe 
„stanbappi^S 2. tm Drth. bedeutet bappi einen jungen ka- 
strierten Widder und in Uk. ein weibliches Schaf, Bair. die 
h^pp'm, das b(^pp I, die Ziege; Mädchen^ das sich dem mann- 
baren Aller nähert {vgl, gütscbe) Sch. 11.221; schles. happel, 
Pferd, bapperle, Ziege Weinu. 33*, oberlaus, bappel, Pferd, 
junges Pferd Ant. 8, 19. Das Wort gehört zu bappen, hop- 
pen {hüpfen), vgl, böppin, bopps'n. 

hdppem inIrans, stocken, nicht vom Flecke kommen, d6 
bappert's; ein nd. Wort: nd. bapen, haperen, babbelen, 
stoUern, schles. b&pern, stocken Weinb. 33*. 

häppik adj. gierig nach etwas; nd. Wort, holst, happig 
ScHZ. I. 10, schles. bappen, schnappen, happig, bappich, 
gierig Weinb. 33*. 

här m. dim, bärl, der Flachs; langer bar, kurzer bSr; 
bär ziech'n oder rupfn {ausraufen), prechin, bacb'In, kiock'n 
{den Saamen herausklopfen); ahd. baru, mhd. bar BM. I. 
633; bair, öster, bar Scb. II. 224; H. II. 3. 

här n. dim. büri, wie hd. Haar; aug*nh5r, Augenwimper 
{auch schwz. St. I. 118); kbmpiiär, Mähne, jungfernbär. cus- 
cuta europaea L; bArik adj. behaart, si* bftr'n, die Haare 
fahren lassen; an" bftr'n, ihm die Haare ausraufen, puber: 
vnderliar Voe, 

hdrb s. herb. 

härgaz'n, schäekem, spielen, in der Kindersprache {Uberf.) 
vgl. bair. bargein, burgein, rollen, wälzen. 

härl n. { Ueberf.) ein sittenloses Frauenzimmer. 

härm, härmh m. der Harm, ebenso bair,; schon in einem 
Vocab. von 1482 barem, bei Avent. barm Scb. II. 237. 

härmte n. das gemeine Wiesel, diminut. vom mhd. härm 
in. (von zobel und von barme vil kleider man da vant, Nib, 
534, 1); voc. opt, 44*, bermli migale; bair, barml Scb. IL 
237. Das niedlidie Thierchen ist sehr gefürchtet; denn man 
glaubt, dass es ein geheimes Kräutchen wisse, dasselbe in's 
Maul nehme und die Mensehen anblase, was den Tod nach 
sich bringe. Vgl. Simplicissimus : Wer bat das wieseiin un- 
terrichtet, dass es Kauten gebraueben soll, wenn es mit der 
fledermaus oder irgend einer schlang kämpfen will? 

härp/e, härpfn f. {allgemein kämt, nur im Lesachth. 
dafür kösn); ein Schutzgebäude auf dem Felde für die Ge- 
treidegarben; sie ist einfach oder doppell: bei jener werden 
zwei oder vier starke Baumstämme in gerader Linie mit je 
einer Distanz von etwa zwei Klaßern aufgerichtet, durch die 
in denselben angebraciUen Löcher Querslangen gesteckt, und 
das ganze oben überdacht; wird nun parallel eine zweite 
solche harpfe errichtet und beide oben mit einem Daelie ver- 
bunden, so heisst sie düppeiliarpfe. Aehnlidi aber in die 
Runde gebaut ist der holslein, berg; vgl. Popowicb Untersuch. 
v. Meere p, 104. Im Innthale kommt ein Vb. barpfen, klet- 
tern vor, Z. VI. 145. — hdrpfn {Drth.) zanken, mit a*näii- 
der ähhirpf'n, einen Streit unter sieh schlichten, 

harre f. das Handgeld {neben laikäff und käpflre), ilal. 
arra, tiroL bftr Z. III. HO; vgl. Scbm. l. 90, II. 226. yev- 
bärr'n einen, ihm das Handgeld geben. 

härßt, harsch m. die feste Schneekruste auf welcher man 
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gthm kann; här^tik adj. auch die SchniUfldehe eines Brot- 
laibes X. B. vird nach längerer Zeit härstik. Bair, der harsch 
und öster. baschd (»» hart) Sch. II. 240, 241; sehwz. 
barst St. II. 22; cimb. arust, harust, harnasl 107', 128\ 
Das Wort ist gleichen Stammes mit hart, und hd. verharschen. 
Vgl. DIBFE5B. II. &40. 

hart adj, und adv. comp, hftrtar wie hd, hart, doch nur 
in der figürlichen Bedeutung: schwer, sdiwerlich; hart trbg'n, 
hart tuon {seliwer auskommen) Am hart tuon, tAfi bedrängen; 
hartla' adv. vielleicht, hurtla' kimp' er nou' heunt. hdrttkia' 
adv. (härtiglich) kaum und kaum, nur mit vieler Mühe, s, 
das folgende, 

htri, hört adj. herte, hörte adv, hart, fest; a" hdrter köpf, 
in den nichts hineingeht; die ruob'n seint nou* h^rt, noch 
nicht gesotten, er kniet auf einen hurten stein ; auf kluebcn 
sich die fölsen und hörten stein {Kdl.), In übertragener 
Bedeutung ganz: ist schon h^rte mitternacht, sagt der Hirte 
Büepl im Wolfb. Spiel. Das adv. herte hat die Bedeutung: 
sehr, ganz, üheraus , nahe; h^rte volla, hast ps amäll h^rte 
pikemnT! comp, h^rtar, kimm hertar her (näher). 

herte f. Härte, Festigkeit. Glh. hardus, ahd. harti, mhd. 
hart, herte, das Adv. harte mit der Bedeutung sehr, höchst: 
harte balde, harte guot. Vgl, Gramm. II. 62, 228, 563; 

SCHH. II. 241. 

Härtle f. ein Cehöpe, Härtlar, Hausname, auch urkundlich 
Hartler; wahrscheinlich steckt darin das alte hart, der Wald; 
vgl. ScR. II. 242, S. 261, oder es kommt her von Bernhard, 
mundartl. Hart). 

hdschar m. hdscharin f dim. hdscharle, eine arme, be- 
dauerungswürdige Person, wie börar, bSiutar; dann auch ein 
Schwächling, Feigling: pist woll a" rechter häschar, hast 
wohl gar keinen Uulh; 

es ist ein leid, dass goit derbann, 
das liebe bascherl ist so arm, 
ligg in ein kalten stall, 
statt in dem hiromelsM. Hirttd. 
Mier ibueis bascherl ja erbarmen 
weils muess liegen auf dem heu. Wbiiib. 100. 

BÄ*n tisch is s^ g'söss'n, 

ba'n r^nsterlan g'IAnt, 

wie der pue nit is kemm, 

b&t*s bä&cbarle g'wAui. 

Vgl. h^sch n. 

häs"! m. die Haselnussstaude ; noch umusammengeselit wie 
das ahd. basal ; h&slan adj. von Haselholz , mhd, haseltn : 
einrn giioten fridehuot Yon hasellnen zeincn Neidb. 91, 38. 
Wer unter einer solchen Staude sitzt, ist vor dem Blitze sicher. 
Die Haselnüsse sind ein Sinnbild der Fruchtbarkeit: giebt es 
in einem Jahre viel Nüsse, so werden auch viele Kinder gebo- 
ren. Ein aller Zug. 

häs'l f Haselnüsse; bäs'Iwurm s, wurm. 

häs-n, hdsig adj, {Drth. und Uk.) gleichbedeutend mit hfti, 
glatt schlüpfrig, schmeichleriscli; bair, hasig, weich, glatt, 
käsig, nett, artig; ahd. basan, basnisto venustus, politissimuM 
und Vb. basanön Schm. 11. 244. f. kfts'n. 

kässig (OK,) adj. aufsässig, feindselig, wohl ^» gehässig. 

hätsch'fl inIrans, hinken, schleppend einhergehen; bätsch, 
hfttschar m. bätscharin f eine Person die so geht ; die hfttsch'n 
ipl.) schlechte, abgenutze Schuhe; bair. öster. schwb, batscbn 
Schm. II. 259; H. II. 32, S. 253. Vgl, buUch'n. 

hau! Interjeclion: sieh da! schau! bau, da hast ^s! ge- 
wöhnlich mit dem Begriffe des Unwillens: je nun! wie sonst! 
Vgl ScH. II. 129, ToBL. 258. 

hau'n, hauat, gihaut, selten mit der Bedeutung schlagen, 
sondern gewöhnlich: mit der Haue {Drth, b&we) arbeiten; 
banar m. Streich mit der Haue; hau m. Hieb, Schlag, gibst 
du mer in* bau, pikim^te drei tearn hinter! 

haind'l (=» baunlein) n. kleine Gartenhaue, haindi'n, 
damit arbeiten. Vgl. Schm. II. 130; Höf. II. 35. 

aufhauji, Aufwand machen, gross Ihun, 

häufe m. wie hd. Haufen, dann überhaupt eine Menge einen 
hohen Grad bezeichnend, heunt bät's an" häufe {sehr viel) 
gir^g'nt; hhste mi' geam? '}h freila, ^n groass'n häufe! schätz- 
häufe, iiebkosungswort zu Kindern. 

haufti, häufen, gibauft volla, ganz voll; 

häuftik adv, oß, zuweilen; vor adj, oder adv, hinläng- 
lich: hauftik ginue, scbean u. t. w, 

hatihat adj. mit gebücktem Haupte, von Alter gebeugt; 



bair. hauchend partic. von hauchen , den Kopf hängen lasseu 
Sch. II. 143, öster. hangen, sich niederbücken Zisia 6, 23. 

haus n. dim, bttus'i wie hd. Haus, foirbaus, Woknkmu, 
fuoterbaujt,- Scheune; das hüus'i, der Abtritt, das nd, bAskeo 
hat die gleiche Bedeutung, ebenso seJtwb, bäuse, sekUt. hiasd 
Weinh. 33*, henneb, bäusle Kein. I. 61. — Rithbaas, Nmne 
einer Alpt. Michlhaus m. oder Micblhause f. ein Gehöfte, 
Michlhausar, Hausname; ebenso Hüuslar und Haasar und 
davon die Gehöfte. HUusle und Hause f 

haus^n l. winhschaßen, guot oder I^tzhaasn: Idcbt «irr 
b&rt baus'n; ahaus'n, zu Grunde gehen, wie anderwärti ab« 
bauem; aufhaus'n, wieder emporkommen; etwas ferbaat'Of 
verthun, verprassen. Mhd. hüsen, ein Haus bauen; skk «»- 
bauen BM. I. 740\ hausla* adj. häusUeh, sparsam. Dem 
Unrester wird vorgehalten, dass er untreulich hausea tbfie. 
SU Veit 1644. 

Du häutar du plfletar 
rill ärmder tropf, 
va^ lauter bäri hans'n 
geal der's här äs'n köpf! 

In der östl, Steiermark bedeutet haus'n auch: mü Begierde 
nach etwas streben. 2. sclielten , schimpfen, zanken, Verweit 
geben. In beiden Bedeutungen die subst. bausar m. als nom. 
ag. in der letzten auch ein einmaliges Schelten, ein Verweis, 
Das Wort findet sich in der Bedeutung wirthschaßen und 
schelten auch in andern Mundarten: Sch. II. 240, HOf. II. 
38, S. 266, Reis. I. 62. Vgl. Stald. II. 27. 

haut f. dim. bautl i. wie hd. Haut, Fell, pockhaut, g&inp»- 
baut, gdsbaut {dieses auch als Schimpfname für einen Feig- 
ling). 2. eine arme Weibsperson {in Uk. hauta, weibl, Oeltii); 
das ist a* rechta baut! die ist wohl zu bedauern, 

eine andre armbe baut 

auf berrengunitt und freund venraut. Kid, 

Mhd, wurde bftt als Schell wort besonders für Weiber gebraucht 
BM. I. 741*. 

häutar m. häutarin f eine blutarme Person, Vgl, Scn. II. 255. 

he 

höbTi, höhat, gihöp und gihoub'n, heben, halten mä 
Vemtengung der Bedeutungen vom alul, b&b^n {teuere) wU 
heban tollere {vgl. bkbn); hob {halle) a" mäll d5 schfissl; 
Ahr strick hOp nicht {hält nichts, ist nicht stark genug), hAh 
di', richte dich auf. unhöb'n , anfangen, nufliub'o, in die 
Höhe heben, offen halten, si' erbOb'n, geschehen, 

V bin schon an" hUar narr, dist hhno i* nie erlöbt, 
i' l^b xcbon 64 jAr, dh* bat hi* nie erhöbt. Hrttd, 

höbik, giböbik adj. was schwer zu heben ist, gewichtig und 
im weitem Sinne: stark, rüstig, mhd. hebec BM. I. 446*. 
Vgl, ScBM. II. 138, S. 267. 

hdchi f, bäch'ln wie hd. Hechel, hecheln. 

hdckti, {Uk.) stechen, verwunden, besondert von Wespen- 
und Bienenstichen. Ahd. hechan pungere. s. Schm. II. 149. 

hecks, hex f. wie hd. Hexe; schlimmes Weib, Man glaubt, 
dast die Hexen das Gewitter machen, indem sie durch einen 
Strohhalm blasen, hex'n, hexnen, Hexerei treiben; quälen, 
plagen; vgl. Schm. II. 148. 

heggez'n {Drth) recht herzlich lachen, die Bewegung det 
Körpers, die dadurch entsieht, lacbn ass lei h^ggezt, dnu 
sich alles rührt; vgl. schles. hijern , west hicheln, wiehernd 
Weinh. 35\ schwb, higgen, keuchen S. 277 und o6eA bahaz'n. 

(heickel), hägg^l m. l. Die Bedenklichkeü, das Zaudern, 
das dink h^t an bftgg*], nian muss dabei vorsichtig, langtatd^, 
vorwärtt gehen; 2. der Ecket, das wählerische Untertuehen; 
3. etfie wählerische Person, der nichts recht ist; hAggle f. 
Heickelheit, b&ggl, huagg'l adj. wählerisch, eine Sache, die 
mit Sorgfalt behandelt werden muss; hl H hdggi, liegt nicht 
viel daran; Y pin ^t baggi, mir ist alles recht. 

Wärst du nou* uT pauern pue, 

wolt i* das nou* lass'n lue, 

weil miers d& net bdgg'l ist. Httd. 

So will i* A mit sing[en, 

tu lieb dem kindelem, 

wenn V schon nit vül kin, 

wird nit so baagi sein. \¥binb. 100. 

Bair. boekl, baegl See. II. 165, öster. baigel H. II. 19, 
tOiwb, heikel, backel S. 269, henneb, haikel Rein. I. ft6, 
tchUt, haikel, haekel, hdkel Weixm. 32. 
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keiii! vUerj, schnell! so schnell als mögUchi s, Schh. 
IL 152. 

hAd'H pl. Heiden, — Im Drth. giebt es s, g. bftd'nstub'D 
und bAdtear, d. s. grosse Felsenhöhlen, in deren einigen sieh 
wirklich Spuren von Aushöhlungen durch Menschenhand finden 
nollen. Von den „bädniscben jungfrau'n** ersdhU man sich 
ühnliehe Züge wie von den alten Riesentöchtem. 

hAd'n m. Heidekom, Buchweisen, woraus die kirnt, steir, 
!iationaUpeise der Sterz bereitet wird. Ein windischer Gail- 
theUer nntworteie auf die Frage wie der bAd'n gerathen sei: 
yMolhehwän und drei b^ggat!^' {kohlschwarz und dreieckig). 
VgL Scn. II. 15 1, H. II. 17. — bftdacb n, Heidekraut {im 
Luaehth. auch bAdracb), dem ahd. beidabi entsprechend Gff. 
IV. 809. gdms'nbddach , Asalea procumbens; stftnbädacb, 
EmpHium nigrum L, 

hiheien schw. Vb, gewöhnlieh susammengesogen tn g'baio, 
kam {Wg, keuen) 1. werfen^ umkain, umgibain, umwerfen, 
verkaio, fergibaio, verlieren, bhste scbänn wid'r epaos oacb'o 
kaiti (les, fast immer die volle Form gibait), bkno älla oeun 
kOg*l umkait; f6enio ausgibain, verschülten, inkaio, hinein- 
werfen u. s, w» si* zerkain, sich zerwerfen, uneinig werden, 

LiMiig is diiiDD wol 
jAgersbue sein, 
Äff die älb'D aiifll «leig'n 
uod die gAms äbf rkeiii. 

2. qudlen, plagen, in gibain, ihn in seiner Arbeit stören ^ 
scheinbar ist kait substantivisch in der Redensart Ibss mi' in 
kait, lass mich in Ruhe, doch ist es wohl verderbt aus: lass 
mich uDgebeit, vgl,: 

xteun ich «ie dnnn IVng wo sie sei gewesen 

das sie nit auch kuupt iii rechter zeit 

so spricht sie: lass mich uogehelt. Fasin, 49, 4. 

5. ti gebaio, kaiii, sich kümmern, betrüben: 

V fnhai mi* nicht driimh. 
Wi'>nn Achänn *8 hAu.s*! fällt umb, 
wönn nirr % p^ttKtätt'l {[Hcip, 
WO die gntsche drein leigt. 

gihai n. der Unwillen, Ungeduld, was biste fr a*" gibai? was 
drimgi dich denn so? — kaiarai f. Verlegenlieil , Verdruss, 
Kummer, gleichbedeutend mit scbeirarei. Yerbein, Yerbain {also 
ohne Frdfis ge) wie oben unter 1. etwas fcrfaeien, es verlie- 
ren, fallen lassen, eS unbrauchbar machen; Yerbeit sein, 
bvM4 sein über etwas, ein verbeiter menscb, gleichbedeutend 
mit ferfluocht, ferflückt; im milderen Sinne, unleidlich, 
listig; vgl,: 

ei du Terheiier anendlicber man, 

der teufel lernt dich solche an. Fastn, 41, SS. 

lek zweifle nicht daran, dass das auch andern Mundarten 
geldssfige keien (werfen), wie schon See. II. 132 vermuthet in 
geheien auflösen ist, worauf auch die Lesach, Mundart ent' 
schieden hinweist (vgl, gibilwe und kilwr), die Contradion hat 
gar nichts verfängliches und kommt zu dem schon in ilterer 
Zeil vtfT, so bei H. Folz: 

Do sprach der kneclit 

mich noch eins kbert, 

sol ich ein hafen nötifrs ban, 

find ich jn fol prunuwasser stan. 

{Berlin. Sammelband), 

•ikrmd Fastn. 42, 25: 

so geheit ir mich gleich beur als fert, 
die weis hat ie und ie gewert. 

Akä. mhd, erseheint das Wort nicht; die ursprüngliche Be- 
deutung mag eben die des „sdilagens, werfens** sein, aus der 
sich die des „quilens, zümens, drgems" u. s, w. leicht ent- 
wickeUe. — Ausser Scbmellbb vgL man noch Schmid 269, 
StaLD. U. Sl, TOBL. 98, 279, HOF. II. 131, Rei;«w. I. 42, 
ScBBivT 29S, Wrihh. S4\ Fbasgb 18* ühcrselst gbeyen i/urcA : 
facftsere vel curare, 

htm, halfen, hei^n, schonend behandeln, pflegen, lieben. 
Mit dem wiltschweio bat es in diesem Landt Dicht gelegen- 
heit es so hayen. Kämt. Jagdord, 1017. 

la dIz mit an* diandlan, 

was mit zwA buab-n haigt 

b&t <r herz wia n* möi<ser, 

wke b4dseit*n schneit, (/^ranl.) 

heÜ n. f?J in der Ra, a" heil hhh'n, a" heil mäcb'n, ein 
Aufsehen machen, sich mit etwas brüsten, Lärm schlagen; 
wät hhBte fT a* heil bedeutet auch: was drängst du so; viel- 



leicht ist das Wort femin. und identisch mit hd. Eile, s, das 
folgende, 

neun, heüat, giheilt wie hd. eilen, laufen, entfliehen; 
heile bäb'n, Etle haben, dringend sein. Dem gth, aln, ags. 
mangelt dieses Vb. ; ahd. tiao, illan, so dass nicht einmal die 
Quantität des Wurzelvocals entschieden ist^ Gramm. V. 97. 
Ob das mundartlich anlautende h unorganisch oder eine alte 
organische Gutturale ist, worauf skr. cal, car, laL reler und 
selbst dän. jile hinweisen^ mag daliin gestellt sein, 

heiUk adj. wie heilig ; o lieilik ! Ausruf der Verwunderung. 

häm, hoitm m. n. das elterliche Haus, hin b6m hib-n, 
keine Heimath, keine ZufluchUstätte haben, — h&m (accus, 
aäv.) nach Hause, häm gean, oder gä härne geaa («. gegen). 
— dahdine {dat, adv. auch mhd. mit vorgesetztem da oder 
bie) zu Hause, wo histe dah&me? geat's dabftme gaot? — 
bftmat n, die Heimath, Geburtsort, ahd, beimödi n. hä- 
niatle n. das heimathliche Anwesen, auch b&msächiie (Häm- 
saelie). Ist bämatle einfach als diminut, von b^at zu fas^ 
sen, oder darf man es mit gth. baim6lbli (Acker, Heimathsland) 
zusammenbringen ? 

hämaikf, hecanatl^ adj. (Drth.) zärtlich, liebkosend. 

häm- In, ünhämln, an die Heimath mahnen, *s him'li 
mi' ün, ich bekomme Heimweh, ^ 

hämlä adj, und ad», geheim, versteckt; ungibümla* {unheim- 
lich], wo es nicht mit rechten Dingen zugeht; dks ungibamlane, 
der Geisterspuek. — überbamisch n (Uk.) übervorth eilen, heim 
kommt auch in Ortsnamen vor, z, B. Gundersbeim im Gaü" 
thale, das mundartlich Guoderecbum lautet. Man vgl. über 
dieses Wort Schb. II. 192, Höf. II. 19, Grp. IV. 946; Ob. 
Gramm. I. 605; II. 145 {wo ein verlornes heiYan nd. heihan 
als Wurzel vermuthet wird) 257; III. 136, 393. 

heind'l, haind'l s. bauen. 

heint, hmnt s. heute. 

häss, hoass adj. heiss, bftssilat, ein wenig heiss; bäs^e, 
h&ssn /. die Hitze; bdsa! {mit kurzem a), Ausruf des Sclimerzes. 

— nett, diese Endsilbe lautet h&l oder äX, v't: kriinküt, kint- 
hii; doch sind derartig compon. subst. höchst selten. Ahd, 
halt m. baiti f. sexus, ordo, gradus (Gff. IV. 807), hair. 
noch als subst, die bait, die Art, der Zustand, erhalten Scb. 
II. 254. Vgl. keidig. 

häter, käier (aus geboiter) adj, heiter, klar; bätre, kfttre 
f. schönes Wetter, ahd. baitart f, Heiterkeit, das Wetter, 

hätem, käterti, auskätem si', sich aufklären auskeltern. 

heüzeiet adj. {Drth,) kränklich, unpissHch; vgl, schles, 
buUel, darres Stück Vieh; Wbiiib. 37% schwb, bair. huUel, 
gedörrte Dirne, hutzeln, zusammenschrumpfen Scbm. II. 261, 

h^lfn, half, h^lfat, giholpn, wie hd, helfen mit dem 
Dativ oder Accusat, der Person, wks hilft*» mi', was hilft's 
lii*; was hilft dich dein schwitzen Kid. Gth. hilpan regiert 
den Genit., ahd. helfan, mhd. hfilfen bald den Dat. bald den 
Accusat. der Person, jenen, wenn eine Person, diesen, wenn 
eine Sache hilß; Gramm. IV. 614, 664. — pihelfn si', mU^ 
einem Dinge; mit dem proate pihilf i' mi' nicht, ist für mich 
nicht genug, mit dier kann i' mi' nicht pihelfn, kannst mir 
nichts nützen. Vgl. Scbb. IL 180. 

h^B adj. von Ton und Farbe, schallend, glänzend; hellauf 
sein, munter sein, ztnhell, sehr glänzend, b^ll singin, laut, 
hoch singen; klar, deutlich, augenscheinlich, das war a* h<Sii • 
wunder, w6nn du a" m61l änderst wearast. Gleichbedeutend 
gib^lle; is weart sclutnn gihelle, tptrd schon Tag. 

h^llik adj. dnbellik, zusammenstimmend^ ilinhelliga glogg'n ; 
einverstanden, eingeständig, eines Dinges Anhellik sein. Vgl. 
ScH. II. 172. 

h^U'n schw. Vb, laut tönen, iteral. b^Ildern, besonders vom 
Echo, gischossn bänt se, 'ass lei gibölldert häL ausbölldero, 
aushallen, weit hin schallen, hhWdnr m. Schall, Widerhall. 
Mhd, bellen, hallen, ertönen, 

heüe, s. hülle. 

H^lm m. Ochsenname; 

Helma f. Kuhname, 

help, hölp m. Stiel an einer Axt', ahd, halap, halb, mhd. 
halbe, halm, bair. halb, belb m. f, Scn. II. 175, cimb. helbe 
129% öster. beim, halm H. II. 43, schles, halm Weinb. S2', 
schwz. halm, hclb Stald. II. 14 (steir. auch mit gänzlicher 
Abwerfung oder Assimil, der Labiale: hüll); vgLDiEF. IL 514. 

h^ize f, eine Klauenkrankheit der Rinder; eigentlich Lahm- 
heit; gth, halts, ahd. balz, lahm, dem tat. daudus urvfr- 
wandL 
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hämai II. pi. hOmater dim, hOmatle, dat Bernd (ne5fn 
pfiftt), an der sahburg. Grdnze ein gewöhnlicher Bauemrock; 
im Lesachth. heisst der Rock, den alle Männer an Feiertagen 
tragen und der etwas länger als eine gewöhnliche Jacke ist: 
pr^tt'lbOmat. Mit Brett kann dieses pr^tti unmöglic-h etwas 
MU thun haben, eher könnte man an das ahd. starke Vb* 
preltaQ, mhd, bretten slringere, altn. bregda, ags. bredao, 
stricken, weben, denken, das aueli noch Schweiz, in dieser 
Bedeutung (garn brtttten, Netze stricken) erhalten ist. Vgl, 
GaiMH Gramm. II. 39, Wb. II. 318, Schm. I. ^71. — Your- 
hOmatle, Vorhemdchen, Chemisette. Hemd gehört zu einem 
verlornen biman bam, sowie Himmel {eigentlich die Decke) 
Leicbaam (libbamo) altn. hams, die Haut u. a, vgl, Gramm. 
U. 65, Schm. 11. 195. 
heampele, s. bämpele. 
heanen, s. büenen. 

h^nne f, pl, böno, h^nnin dim, hhndrl wie hd. Hennef 
was ist das? 

geal iT Dtgerl 

überaus siigerl, 

bat iu' scbiög'l im änch, (Mth,) 

Die Henne mit dem Ei, 
I hhmar m, ein feiger Mensch, ebenso henngreifar. Vgl, buon. 

hbppin 1. eine grosse Spinne, 2. grosse Kröte {Osler, bep- 
ping H. II. 47), 3. {Drth.) grosses fettes Weib (im Mth. ein 
boshaftes Weib); mit den beiden letzten Hedeutungen auch bair, 
Schm. II. 221; cimb. mit obd, Lautverschiebung baffa, Kröte 
ämb, Wb. 127'. Ptattd. bOpper, Frosch, Grashüpfer Z, VI. 
112. Vgl. bipp'I. 

hSr, hear, här adv. wie hd. her {vgl, Gramm. III. 179); in der 
C<nnposit. wird es als här {Lesach), ba\ he' nachgesetzt : oacbär, 
oacbe*, herab, oacbarpiiss, weiter herab; tbuen sprüng mkcba* von 
oben äcba. Weinb. 94. — ännar, heran, aurär, A^oti/', aussdr, 
heraus, durchäry herdurch, herüber ; innär, eiodr, eicbär, An-ein ; 
fUrhir, fürrar, herfür, hervor; näcbdr, hernach, ummär, herum, 
dr& di* umm^r! (acb Annelein ker dicb ummar, Ubl. 275). 
xaocbdr, herzu; zuocbar wear'o {herzu werden) vom Vieh, 
wenn es hocittragend ist. Der Comparat. wird bei allen durch 
nachgesetztes päss ausgedrückt; vgl. bin. Die gleiche Con- 
ttruction herrscht bair, östlich des Lechs, dann an der Pegnitz, 
Vilz, Nah, und dem Regen Scbm. Gramm, § 699. Diese Um- 
tUllungen waren Überhaupt im 15. 16. und 17. Jh, häufig; 
vgL Gb. Wb, unter abber, aufber u. s, w, 

(herb:) härb, härbe adj. l. wiehd. herbe, vom Geschmack, 
baonders von stark gesalzenen Speisen {Gegensalz tu lind, linse, 
ttlis), 2. erbittert, aufgebracht; 

Wann V *a 1«! finster scbaug, 
birb bin i' denna uit, 
b lei mef braucb a sou, 
könnst mi* dönn nit? 

Venärkt kreanbdrbe. Ähd. barw asper, nach Grr. IV. 1043 
crii im 12. Jh. 

harb'n Irans, einen böse machen, erzürnen; si' h&rb*n, 
fteft ärgern: 

biazt möcbt i* mi' barb'n xam plunoer! Wbinh. 89. 
Vgl Scbm. II. 235. 

hhivige f, abgekürzt berwe, wie hd. Herberge; ahd. beri- 
bCrga, mhd, berberge BM. I. 161*. — henfrig*n Irans, und 
uUrans, einen über Nacht behalten, oder über Naclii bleiben, 
einkehren. 

htnvist m. Herbst, ahd. herpist {Ernte); börwatilan, an- 
fangen Herbst zu werden. Wahrscheinlich urverwandt mit gr, 
xaonof^ Frucht, tat. carpere Gbimm Gesch, 400. 

herde f, kommt nicht oder doch selten vor, daßr kutte; 
in Straden bedeutet bee*d die Weide, und davon berder und 
hetter der Hirte, Vgl. Sca. II. 236. 

Hermagor, Marktflecken im Gaitthale (St. Hermagoras), 
tm Munde des Volks Micboar; bei Valyasob p. 41; St. Emo- 
char, Ermacbor, Macbor. 

hear , heare dim, bearl wie hd. Herr; finser beare, Gott, 
Christus; beargott, Unser beargott, ein Crucifix; beargOUi 
iMiifii man einen aufgeblasenen Menschen, 

hearisch adj, als Gegensatz zum bäurischen, landesüblichen, 
heariacb rödn, hochdeutsch sprechen, beariscb tuon, sein, 
itoh sein; gea w^k, du pist m^r zi beariscb! Vgl, Scbm. 
II. 229. 

hischli, intens, h^scbaz'n, schluchzen; höscb, b&schar, 
bUchazar m. der Schluchzer, das einmalige schluchzen; im 



Drth, hotschez'n (vgl. See. II. 259). Besonders fßird das Wert 
von Kindern gebraucht, wenn sie viel geweint haben, w 
nicht recht zu Athem kommen können; 

ätl hat» auf roi* an sclimutza* c'macbt. 



an böscheia darxue. Wbikh. 



417. 



Mhd, biseben, hescben Gramm. II. 218; vgL: 

leb must ein lange nachi oft dre»cben, 

das« all mein ieiciioam mu«8 erliesctien. Faun, 116, 9. 



Bair, bescb'n, bescbez'n, betscben Scb. II. 253, cimb. 

gen B. 130*. VgL auch S. 275, Reinw. II. 60, Fiitci I. 

447' und oben bdscbar. 

heisch, heisch! sagt man zu unartigen Kindern, besonders 
wenn sie unanständige Geberden machen, indem man dabei 
einige Mal die flache Hand aufwärts bewegt Um Mth, dafür 
tscbö!), hhlsch'n^ diese Handbewegung machen ; in" aushitsch'n, 
iTim spottend seine Unart vorwerfen. Das Wort ist ohne Zwei fei 
identisch mit dem besonders in Milteldeutsdüand weitverbreite- 
ten ätscb, das aber der Bedeutung nach dem Lesachth. schlM! 
entsprichL Unserer Bedeutung am nächsten kommt das seMes, 
ätscb! Ausruf des Abscheues und Eckeis WEiim. 7' (Hom. 
V. Fallersl. erklärt es aber: Ausdruck der Verhöhnung, »dm 
Jemand getadelt oder gestraß wird für etwas, was er niekl 
hätte thun sollen; mit der Gebärde des Rübeschabens Z. V. 
49, also = les. scbleck); ferner das verwandte holsL aiscb 
das zu unartigen Kindern gesagt wird Schz. I. 27. InFran^ 
ken und Schwaben ätscb, ätscbi Sch. I. 130, S. 12; wetierw. 
henneb, eetscb Scbmdt. 51, Reiäw. I. 28. /n der Schweiz, 
in Baiem und im übrigen Oesterretch scheint das Wort ionst 
unbekannt zu sein\ vgL Gr. Wb, l, 595. 

heisch f {Straden) eine kleine Hacke. 

hetschepeisch , eischepeisch m. {Uk, — im Lete^thal 
dourn^pf'i) die Hagebutte, ebenso bair, Scbm. 11. 259; bei 
Prasch 19' betscbeobelscben. Sloven, sbipezbje, Hagebutten- 
Strauch Jarn. 132*. 

h^ltla f. als^dimin, bettele, weibliche Ziege, die nocft^fcem 
Junges hatte, dann eine zottige Ziege überhaupt; das dimimU. 
auch gleichbedeutend mit kilz. Im .Mth. bedeutet bettel f. euek 
eine ghlte Ziege, in Uk, ketele, keatele; und betele! hetUa! 
bela ! wird als Lockruf gebrauchL Mhd. balele , bair. m der 
Kinderspr, bettel, buttel, Ziege, Weibsperson {s. hotli) S». 
II. 256, schwb. battel, büttel S. 252, schwz. batle, dimin. 
bateli Stald. II. 25. Die frülter übliche Schandbank oder 
Eselsbank in den untern Classen des Gymnasium hiess bei 
den Schülern ebenfalls die b^ltia. 

häiz f die Hetze, der Lärm; ebenso bair. schwb. Seme. 
II. 260, S. 267. 

heu, hai n. dim. baidi wie hd, Heu. Es wird auf den 
hoch gelegenen Alpenwiesen in dristen gehäuft und erst ies 
Winter zu Thal beordert: die damit Beschäßigten heissen im 
Lesachth. die baipringar, tm Mth. Drlh. die bAzicber (Ben- 
zieher). Im Mth. sprechen die bazucber, wenn sie an die 
foierst^tt {Flatz wo das Heu in Ballen gefasst wird) kommen, 
folgenden Gross: giobt sei Jesus Kristus beu und bazachar. 
worauf ihnen von den scJion Anwesenden erwidert wird: in 
eawikat seimer Ol' willkummen ; vor dem Beginne der eigentli- 
chen Arbeil wird ein tscbOpperl Heu in die Luß geworfen und 
dabei gesprochen: ,,dö biit der wint sein täi, ^r Ibss uns 's 
andre mit glück und bfti!" Bei vollendeter Fassung keiest 
es: auf und niemer umb! hdm aflTn t^nn, zu'n weibem 
und zu'n benn! 

haiff'n, das mähen und einführen des^Heues {Uk.) ebtnee 
bair, Scbm. II. 133. 

hamat n, Zeit der Heuernte. 

hoir, hoier adv. wie hd, heuer, mhd, hiure, aus bi& jAr4 
(in diesem Jahre) gekürzt Gramm. III. 139; boirik, heuerig. 

heute, dafür hat die Mundart zwei, elymol. und begriffHeh 
verschiedene Ausdrücke: 1. boit bedeutet heute morgens, henie 
früh, und entspricht elymol, dem hd. beute, mhd. biute, ükd. 
biOtO, verkürzt aus dem Instrum. biü tagü (am diesetn Tage)r 
ebenso im bair, Walde Scbm. II. 217. 2. beunt, baint ent- 
spricht begrifflich dem hd. beute (guot'n beunt! guten Tag.'p 
und ist etymoL das ahd. blnabt {hanc noetem) , mhd. hlnt^ 
Gramm. III. 139. Aus beiden die Adj, boitik, buintik. 

Bist der wäre herrgdts btie, 

bleib beunt dd, knegtt krapt'n gnuo. Weimh. 95. 

Nu beim seiet alle ding Tollbracht, 

woll bie auf dieser stunde. Kid. 
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Butt, heint dmUü, «w et neben huit wirkcmmt, m^ ouf den 
Abend und die Nacht hin Sch. II. 217; cimb, baint hat noch 
gans die ursprüngliche Bedeutung, „diesen Abend, diese Nacht" 
127\ ebenso das obertaus. Linie Ant. VIH. 22; schles, biote, 
heute Weinh. 36*. Aus diesem baint bildete sich bainl'l, und 
mü ausgestossenem Nasal hait'l mit der Bedeutung: jetzt, in 
kurzer Zeit, bald} es ist als Kürzung von beintlich zu fassen, 
da im Drth. auch ein haitia' von heute, jetzt, vorkommt. Im 
LesadUh. ist et ganz gleichbedeutend mit dluomer {nun, end- 
lidi einmal): bait'l mögat's auflieara zi r^g'n. ' Hieher gehört 
wohl auch das besonders im Drauthale und Unterkimten ge- 
läufige baits, baiter, welches je, irgend bedeutet, und m fol- 
genden Verbindungen vorkommt: haitswänn oder baiterwhnn, je 
zuweilen, bitweilen, baiter wo, baiter wie, irgendwo, wie; 
ebenso baiter wer, baiter was. 

hi 

M! Buf an*s Zugvieh, wenn es vorwärts gehen soll; schwz. 
hay, büQ! Stald. IL 12; bair, bi! wenn es links gehen toll 
Sch. U. 133; vgl. schwb. henneb. jo! vorwärts: Ber^. I. 73. 

hie ade. eompar. bieger oder biepäss superl. z'biegest wie 
hi, hier, auf dieser Seile, auch durch vorgesetztes da dir 
dabie dirbie, oder biedä; däiiiege, Gegensatz zu eacb'l und 
knVn. biege adj. , wat auf dieser Seile ist, eigentlich bieige, 
superl. der biegest; mhd, bie hie aus ahd. biar, bear Gramm. 
III. 178. 

hiemben?: 2 forcben {Forellen) md 9 biemben (also eine 
Fisehgattung) St. Veit 1663. 

Hieronymus wird gekürzt: Hlrouoe und Roune, dim. 
Roanile. 

hütz t, jetzt. 

hifl t. bflf I. 

gthüwe, kilw n. das Gewölke, in Uk. auch die kilba, dat 
' umwölktwerden det Uorizontt, gibilwe, kilwig, kilwelet adj. 
msl Wolken überzogen, baint ist wid'r amdil a* gibiiwer täk; 
das gibilwe unfn inn gean iäss'n, sagt man von leichtferti- 
gen Mädchen, Mhd. bilwe f. die Wolke, gebilwe ii. Gewölke 
BM. L 670*; nubilare: gebilbig werden Voc; bair, gbilb n, 
Sch. II. 177, cimb. gebilbe, umwölkt 130\ schwz. babl, um- 
wölkt, gbal n. Gewölke, hWwe f. feiner Nebel, Stald. II. 11, 43. 
Dat Wort gehört zu bclen {bergen), urverwandt mit lal celare 
Mkr, eil vestire. 

kille, hilde f. heisst der Raum unter der scbQesse {Vor- 
aprung des Daclies), wenn er eingeplankt ist, um Uausgeräthe 
oder auch Heu und dergl. aufzubewahren; im Drth. vertteht 
man unter, bill'n eine gedeckte kOsn {t, d. Wort), die ohne 
Dach birpf'o heitst. Bair. die büller, der Dachboden, im 
Putterlhale bilge Z. VI. 150; niederl. bille und bilde, Raum 
tkar den Viehstdllen, wo Heu und dergl. verwahrt wird, Wohl 
tos gleicher Wurzel wie skr, kbala, Tenne, Scheune, Vgl, 

Kd»I V. 454. 

ßibva f. Kuhname. 

hrnt'l, himb'l m. dim. bimbile wie hd, Himmel, dann auch 
BMüchin. 

an iedwöd'r stoarn 
sollt a scheans flie*ndle sein, 
nächar wollt i% is Tällat 
der himb'l glei ein! 

d^ himTgeat aaf, sagt man bei feurigen Lußerscheinungen 
und heiut das ganze diks bimiaufgean. — G&ssebim*l, Name 
einet Waldes bei Liesing {vgl, bair. rosshimmel , Benennung 
von s^r guten Weideplätzen ßr Pferde Schh. II. 106); bim'l- 
pr&ot f». Königskerze; himiscblüssile n. Schlüsselblume. Ver- 
stärkend wirkt binrl vor räumlichen adj.: bim'Igroass, priit, 
weit, länk, boacb; und vor Belheuerungen : bim'lsaggra ! biroi- 
kreaz {verkappt: him'lkraut !), bim'Iseit'n ! 

hmvUsch! Ausruf der Verwunderung, det Erttaunent u. 
$. w, wie hd. o Gott! 

kmläz^n, blitzen, auch wetterleuchten, obwohl für dieses 
in der Regel bitzbioilAz'n gebraucht wird; bimlazar m. Blitz. 
Mhd. litzen, leuchten, bimellitzen, wcterlitzcn, wetterleuchten. 
Vgl. SCRH. II. 197, HOF. II. 52, S. 278. 

himpfem (Drth.) ttill vor tieh hinweinen; nd. bimpeln, 
wenaeh verlangen, tchwb. bempeln, bimpeln, zanken S. 272, 
sehles. himpern, klagend verlangen, womit auch nd. bimen. 
nl. himmen, keuchen zu vgl. ist, Wbinh. 35%* t. dat folgende 
und jimpfero. 

hmpfdz'n, das Halbweinen der Kinder, wenn tie elwat 



tehntüchtig verlangen und es nicht erhalten; bimpfizar vl 
einmaliges bimpfäz'n; bair. bimpezen, biinpfezen, schluchzen 
ScBH. II. 197; s. das vorige. 

hm adj. und adv. l. wie hd. hin, zu Ende, todt, man 
sagt a bina kuo, ä* binder oxe u. s. w. oder der ose ist 
bin {todt). 2. adv. bin, die Richtung anzeigend, bin und 
bin, fort und fort auf dem ganzen Wege; hin und b^r, da 
treibst's bin und b^r, fängst alles an, bringst altes durch- 
einander; binpäss, weiter hin, hinüber, als Gegensatz vo»ber; 
ebenso: oach'n, oacbe, abhin, hinab \ in Uk. ^be, abi {schwz. 
abe, aben St. 1. S2); änn aus anbin, hinan {schwz. ane St. 
I. 103, schwb. anni S. 25, henneb. anne Rsinw. I. 113); 
auf'n, I» Uk. aufi, aufe, hinauf {schwz. uufen St. I. 117); 
auss'n, aussi, ausse, hinaus {scltwz. ausen St. 1.119), dbnne, 
done, dänni, aus dannbin, hinweg, fort, gea dkone (vgL 
ScHM. I. 374); inn, eine, eicb'n, eicbi, eini, hinein, 

die fnimben luess er eichen, 
die böseu luess er stahn, 
sie mOessen Ton got abweichen, 
sie haben nil buess geihan. Kid. 

Göbet dir mein siiefel suost, 

wjuiD I* wüst, dass d*eioi kumst. Wiinh. 96. 

förn, fQri, vorwärts {gleichbedeutend mit fftder); nftch'n, 
näcbi, nach, nachhin, gea 'n viiter nAcb'u; umme, umbe, 
umbi, hinum, hinüber {schwb. umme S. 524); xuoch'n, zaoche, 
zuocbi, hinzu. 

Und da V aA aufs engeis rat 

geroigt han seiner stimm, 

fürt er mi zuachi zu der stat 

Ton der V hiazt glei kimm. Wiihh. 408. 

wohin wird immer getrennt: wo geamer bin? wo bist da 
bingiwvn? wo hast du's hin gitftn? — kind wo bist du bia- 
gewesen Um. 272. Der Comparat. wird bei allen durdk 
nachgesetztes pass, ännpäss, aufnphss ti. t. w. ausgedrÜckL 
Vgl. ScHM. Gramm. § 699, Wb. 11.199, Gr. W6. «nler abbin, 
aufbin u. s. w. 

hinter adv. hinweg, zurück; gea hinter, i* bänns d^s 
scbänn hinter g^b*n; als praepos. und adj. wie im hd. — 
binterwdrtik adj. listig, heimtückisch; bintergest^ll n. Rück» 
seile des Menschen, podex. Vgl. Schm. II. 217. — hinter- 
link m. podex; auch Name einer Wiete und eines Ackert. 

kirn n. dim, birnle, Hirn, Stirne, hast an* schwärz'n fleck 
AB-n bime. Merkwürdig itt dat Wort bauptbim n. für 
Himwuth. 

kirnen (oder bQmen?) {Drth.) sehr heßig weinen, heukn; 
Osler, bimen, vor Freude schreien, jauchzen H. II. 53. 

Hirsch m. die Hirse; ahd. birsi m. Schh. II. 240. 

Hirscha {Mth.) Kuhname. 

hirte m. wie hd. Hirte; neben bkltar. Im Voc. neben hal- ^, 
ter immer herter : schaffberter, sweinherter, esselherter, maal- * 
berter, so noch bair. für den Hüler der Gemeindeherde Schh. 
II. 236. s. berde. ^ prautbirt m. {Mth.) der Brautwerber. 
Beim Werben werden allerhand Sprüche hergesagt die zöge" 
nannten prautbirtenreime ; der Schluss lautet: 

Wirth: Nun weist uns den pass, sägt wer ihr seit, 

ob purger oder pauersleut? 
Braulhirt: Mier selo oit purger und pauern, 

roier kummen von Sachsen, sein mOlstAobauer ! 
Wirth: Üo w^nts önk mit der häntierung woll betriegen, 

wörds käne guet n roülslAne krieg'U. 
Braulhirt: Disswög-n seim^r nit Terzigt, 

bei Änk häb m^r itC guefn löger derMgt; 

mier hdb'n ktT läter, der wird enk taug*n 

nu tuet« uns gean l&ss'n ankern 16ger ansebiug*n* 



h\ 



klause.) 
üch s, hübsch. 
hist! für wista (Vk.) 



bo 



hd, ohö! und bou! durch diese Interjedion wird angezeigt, 
dass man den Zuruf eines andern gehört habe, und zwar 
gebraucht man b6, ob6 trenn der Rufende sich weil entfernt 
(f. B, zwischen den beideti Seiten eines Grabens) und hoa, 
wenn er sieh in der Nähe befindet; im erstem Falle wird 
auch der Zuruf durch nachgesetztes 6! verstärkt: Sepp 6! — 
„ob6!*' aber in der Nähe: Sepp! „bou!'' Vgl schwb. hob, 
hoij das die gleiche Bedeutung haL S. 284. 

adj. und adv. wie hd. hoch, comp, heachar, sup 



la 



ho 



^-hu 
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heacbist, heagst, b^gst — hoacb tuoo oder si' hoacfa mhchii, 
stols sein, ^pans fer hoach hhb'n, es fful aufnehmen, sieh durt^ 
etwas geschmeichelt fMen; s'ist boach va*neat*o, sehrn&lhig, 
beacbe und beachide f, die Höhe, Gebirgsgipfel, glh, bauhitba, 
ahd. bdbida, nd. böcbde Schz. II. 142. d&beacbe adv, in 
die Höhe, hinauf, Gegensalz tu ddw^e. 

hoacherU n. (Vk.) l. Eichhörnchen, 2. Teufel, s, Acberlc 
{unter ei). 

höek m. (Drih.) gleichbedeutend mit trüeb'o, eine Vieh- 
irankheil ivgl. rausch'n.) 

ho]^, häuf, m. dim. höfile wie hd, Hof, speciell jener Raum 
im Stallgebäude, wo die zundclist nölhige Streu u. s. w. sich 
befindeL — freitÄff, Friedhof, Gottesacker, eigentlich ein um- 
friedeter Hof, Raum, locus clausus vel septus, atrium (Haltaüs 
522). Vgl. Gb. Mylk. 66. 

Ich gieng woll yber den freitboff hinein, 
sacli icli bei einem grabe ein Hifin, 
soch ich ein <ellc ganz traurig do siAn, 
die Tragt ich wo sie hin wolt gAu. Kid. 

hou/recht f hoffslhtt siehe unter dem zweiten Worte» 
höf'l m. {(Jk.) Sauerteig, böf'Io, einhöf'lo, mit Sauerteig 
anmachen; ahd. beQlo, bair. beQ, bifi Schx. II. 155, cimb. 
betel 130\ Vg^. das folgende und böpfn. 
kofeln: epulari Voc. 

höf'l m. dim. böfilc , trat man auf einmal mit dem Löffel 
auffassen kann. bOfeln, mit dem Löffel auffassen, schleunig 
essen; gth. hafjao, ahd. befuD, heben, und noch bair. bef'Q 
ScH. II. 155. 
högedachs-l s. dechs. 

hög'l m. ein Mann, Gegensatz zu mosch {Gaun, Spr,). Vgl. 
das Schwab, beigel, Zuchlstier. 

houl adj. wie hd. hohl, ausgehöhlt; boul'n, höhlen, aus- 
höhlen, ebenso bair. amb. Sch. II. 173, B. 131*. 
verhoult, gieichbedeutend mit verpftnt. 
hoakmt m. Schwefel {üeberfX 

holte f. 1. wie hd. Hölle oder besser Helle, bollik adj. hölliscl^, 
fürchterlich; böllig'n, quälen. 2. freier Raum hinter dem Ofen, 
wo gewöhnlich die Holsspdne getrocknet und aufbewahrt wer- 
den, ebenso bair. schwb. henneb. Schm. IL 171, S. 272, 
RsiNW. I. 65. 
Holla, Holle, Hole, Holda, Hölda f. sind Kuhnamen. 
hollekrdge wi. der Specht. 

hollder m, Holunder, pl'wer bollden Flieder; schon ahd. 
neben bolunur: boidir, holder Grr. IV. 880; bair. boller 
Schm. II. 175, schwb. bolder S. 285; vgL auch Torl. 272. 
holz, hulz n. dim hölz'l, Holz, Wald, in's holz gean ; strAfhOlz- 
lan, Zündhöhehen; hülzan adj. von Holz; bolzknecht, Holz- 
hauer in den „fHiten''; holzik , bolzat, holzieht; boizero 
Vb. {Drth.) holpern, der Wagen boizert auf unebenem Boden; 
4 hOlz*n Vb. {(Jk.) Holz fällen, es spalten u. s w. 

hÖnik m. wie hd. Honig; das Wort ist etf/moL unklar 
und auch bezüglich des Ableitungsvocales unsicher : ahd. bonac, 
mhd. bonec, alln. bunäng, aber alls. honig, banig, ags. bunig. 
Vgl Gramm. 11. 296, 348, Gesch. 1031, Schm. II. 202. 

höpf'n, It^f'n m. der Hopfen (bOpf*n ist eigentlich ein 
Plural), namentlich der wilde Hopfen, der zur Bereitung des 
Sauerteiges gebraucht wird. VgL das folgende. 

hÖp/'n, hepf'H f. der Sauerteig, die Hefe, ebenfalls ein 
ursprünglicher Plural; die bierbOpf'n; b^pQlao, nach Hefe 
schmecken. VgL Sch. II. 222. 

hoppäUda! zu Kindern, wenn man sie aus der Wiege hebL 
hops m. der Sprung, Hüpfer; bops, bopsa! Inier jecXion 
der Ueberraschung , oder wenn man etwas, z, B. einen Fall 
verhindern will; Ausruf der Lustigkeit. — bops'D 1. hüpfen, 
springen, 2. eine Art Kartenspiel; vom hd. und nd. boppen 
(hüpfen), wozu auch das folgende als frequentai. Form gehört: 
hoppem (Drth.) kollern, auf unebenem Wege hüpfen; hop- 
per^t, uneben; schles. hoppern, hüpfen lassen, schaukeln 
Weinb. 36*; boppert Aschig (Nth.) arrogant, anmassend. — 
Vgl. auch Schm. 11. 223, Bbinw. I. 69. 

höpp'l m. (Ueberf.) Schalen der Nüsse, nusshöppi; in 
Straden: Samengehäuse des Obstes. Castelli 170: bObl f. 
Sehale, Hülse; nus ausbObeln, die grüne Schale von den 
Nüssen nehmen. 

hearn, hearat, giheart wie hd. hören; gihearn, zusam^ 
mengezogen kear'n, gehören, zukommen: puo, w^m kearscbe? 
(gewöhnlich wird man zur Antwort erhalten: der muoter!), 
das keart mein^ dein, seia {mir ti. s. w.); groasabearik, 



schlecht hörend; bOrar m. gleichbedeutend mit b&ichar, aia 
armer Tropf: 

Bflep'U du bist wol tf* börer, 

sigsl denn nit dass moren seind I Wsiiih. 414. 

bair. hörer, träger Mensch Schm. II. 233. 

houm n, pL bOrader, dim. börnie, börndile, wie hd. Hom, 
pokhourn, Johannisbrot, öster. bocksbOnidel Hör. I. 97, ana- 
log dem griech. xigdrioy; ftnhouro n. eine grosse Distel. 
börnie ft. ein homförmiges Gebäck, das kipfl der Wiener; 
bournat, mit Hörnern versehen; bournan, von Hom; g^hflrn 
oder bouroacb n. CollecL VgL Schm. II. 239. 

horze sch. m. dim. hörzi l. ein lästitfcr Mensch, dereinen 
überall hinderlich ist; 2. grosser unförmlicher Haufe, Knollen, 
überhaupt ein unßrmliclier und hinderlicher Gegenstand. 

horz'n intrans. stossen, balgen, im Rette horz'n, irenfi fiwii 
nicht schlafen kann; ummarborz'n, bald da, bald dort sitzen, 
im Wege sein; derborz'n etwas, zerknittern, zerbalgen. — 
borzar m. der borzt, einmaliges horzen. — Zu vgL ist mhd. 
hurte f. (säten m.) der Sloss, das stossende Lossrennen, mtal. 
burtare, ortare, in der allen Rusticalsprache arielare, 6oc*«i, 
stossen; voc» v. J. 1432: hurtten sicut aries (Z. IV. 292*). 

house f. (sing.) wie hd. Hosen ipl.) dim. hOs'l, bOsile; 
bous'Dtürl, Bosenlatz, bous'DlAter, Hosenträger. 

hoss'n Irans, und intrans. schauckeln, namentlich auf den 
Knieen, wobei hoss ! hoss ! gerufen wird; bosse /. die Schauekel; 
hossar m. ein einmaliges schaukeln; ummarhoss'ii, herunwa- 
gieren; hossWe n. (Kindspr.) Pferd ; Hossilc, Ziegenname. Bair. 
öster. bosseo, gehen Schm. II. 251, Höf. II. 67; schwb. hos- 
sen, wiegen, schauckeln S. 288. 

hott! hotta! hotta hd! Ruf anZugthiere, wenn siereehls 
gehen sollen; hotta röss'l! botta färn, rechts fahren, qms- 
weichen ; 

*8 iräriggerlan wAsser 
ist A* net roer eoit, 
is reisst mi* pall wista 
und reisst mi* pAll hott! 

Das Wort ist fast allgemein ober- und niederdeutsch, «ft 
Schm. II. 266, HOf. II. 68, Weihh. 37*, Rbiow. I. 69, S. 
282, RicH. (butt) 101, ScBZ. II. 164, vgL: 



Zwo heran, gromann und plesslein 

hotte host lunder und zwuder herein ! Fastn. 248, 4. 



und: 



So möcht man auch wol unaer spotten 

wenn wir das plint ros müsien hotten. 788, 22. 



Prasch 10* hat: „es will Dicht hotten a voce auriganmi'. 
schwb. hotten, vor sieh gehen, gedeihen, einen Weg wandeln, 
wanken S. 282. s. das folgende. 

hottln, herumsehweifen , lüderlich sein, ummarbottin, 
ftme D&ch*n botti'n, nachlaufen, daher die minnderiiocrl, 
poob'nhotti, für ein leichtfertiges Weibsbild; hott'I m. Ump, 
ein' Mensch von übelm Aeussem, bottlat adj. sottig, lu mp i g^ 
a* botllater rock ; Hottile n. Ziegennome. Oester. hottela, «et- 
ilen Weg zwar fleissig fortsetzen, aber doch mit wenig Fort- 
gange H. II. 69. VgL Schm. II. 256, Stalo. II. 59, Toai. 
271. Vgl. auch das folgende. 

hotsch'fi, houtsch'n und hotz'n, houtz'n, fast gleichbe- 
deutend mit borz'D, träge sein, sich bald da bald dort nie- 
derlassen, langsam arbeiten; ^pans derhoutscb'n , verderben, 
zerknittern. — botsche, botze, hotsche, hoatze m. f. IdtÜge, 
träge langsame Person. — boutzar m. boutzarin f. «« f. w. 
gleichbedeutend mit dem vorigen. VgL auch bair. batxen, 
fetinen Schm. IL 260 und hutscb'n ; auch hosa'n keinn ta 
Betracht kommen. 



hu 



bof'l 



hnob, huab m. {(Jk.) ein Löffelvoll, von beben, 
von hefen. 

huobe f. dim. bflebel, wie hd. Hube, mansus, Lanäkeiitt 
von einer gewissen Anzahl Joche, die aber nicht überall die^ 
selbe ist. Die buob'n theilen sich wieder in groasahaob'O» 
klftnhuob'n, bälba und viertihuob'n ; buobar m. (^er eine üii^^ 
besitzt , auch häufig vorkommender Haus- und Geschlechienatne' 
Ahd. buopa, mhd. huobe, gemessenes und gehegtes Landsttic^ 
VgL Schm. II. 141, Grimm R. A. 536, Leo Mbvei t» Koiii'^ 
Z. VII. 276 /f., der als Wurzel skr. xi, wohnen [causat. xApayämi) 
aufstellL 

hülrl m. (Uk. und steir.) eine ganz kleine Anhihe (vgL 
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beben) ; das Wort ist vorzugsweise md, und westniederdeutseh ; mhd. 
hQebel, habil, westph. böewel, nl. bovel, scIUes. bübel, Weinh. 37*. 

hübsch, gewöhnlich böscb, hiscb adj. und adv, hUdtsch, 
sehvH, und als adv. sehr, völlig, beinahe, so ziemlieh, oft 
auch blosses Füllwort : bcuiit is bisch killt ; i' pin biscb {bei- 
nahe) derscbrock'o ; {dhnlicfi verhält sich hd. scboo zu scbön). 
Bair, bflscb, biscb Schm. II. 142 {sahb, biscb, fast Schh. II. 
253), sehles, biscb, hübsch Weinh. 36'. 

kuckrn wie hd. hocket^ ; nideriiuck'n, zhmmehuck'n, zusam- 
minsinken, kauern; buckar m. einmaliges hocken und nom. 
ag.; buckacb n. die Handlung des hocken»; aufbuck'D, auf- 
süzen; bucka tnig'n {Kdspr.) auf dem Rücken tragen; bair. 
huckeln, auf den Rücken setzen Schm. II. 149. 

hüd'ln Vb. 1. intrans. übereilt und schletht handeln, 
arbeiten \ büdlar m. ; bftdlacb, eine solche Arbeil. 2. Irans. 
cmfii tdilecht behandeln, ihm einen scharfen Verweiss geben; 

f.r ffreint cT gänie stuni 

und bdd'lt Ans wie dhuot. (Z. V. 102.) 

ebenso bair. östr. Schm. II. 153, H. 11. 72. 

hud'lgräss, Bronus arvensis. 

hüder f. dim. bflderle, Hader, schlechtes Tuch, sickbftder, 
tpflelbüder, laitratbftder {zum Ofen reinigen). — bAdeni, 
ÜereiU und schlecht arbeiten, derhüdern, verwickeln, verwir- 
rmiy Merzausen\ äiT büdern oder derbftdem, ihn übel behan- 
deln, schelten ; bftdri wftdri ! über Hals und Kopf; si* biidern, 
#tdk auflösen, in Lumpen zerfallen oder sich verwirren, ver» 
widteln; bAdrat adj. lumpig, zollig, verwirrt. Vgl. Schm. IL 
153, S. 289. 

huff f dim. bflff'l, Hüfte, gth. bups st. m. ahd. mhd. buf 
f. sehles. bflffe Weinh. 37*, bair. bäff Schm. JI. 160; vgl. 
Cramm. II. 49, 111. 405. ~ buffat adj. mit einer Hüfte versehen. 

hüfl m. oder bAflar (Uk.), Stange, auf der die Querdste 
ungefähr einen Schuh lang stehen gelassen sind, und die auf 
dem Felde in den Boden gesteckt dazu dient, Heu, Klee und 
dergL daran zum trocknen aufzurichten {im Lesachthal r^gg'l); 
dann der so errichtete Haufen oder Schober selbst; bAQ'n, 
ßiu tmd dergL an dieser Stange aufschichten. Schm. II. 155 
Bchreiht bifel, biOer, womach das Wort wohl zu hefen {heben) 
m MUn wäre, es könnte aber auch identisch mit hubel sein 
{tgL befen und beben). 

huagff'n, huegg'n m. {Drth.) dim. büegele, i. der Dom, 
2. die Hecke; buaget, domicht; mhd hac, hagen. 

huif Inlerjedion der Freude, oder zur Bezeichnung der 
Sdtnelligkeit ; bui bui! liietz thnz m^r amMI an* taitscb'n, 
btti! wie er gifloucb'n ist! davon hui m. die Schnelligkeit, 
doM übereilte handeln, in An* bui, in einem weg, ohne Unter- 
breehung; bui'n, eilen, übereilen, da buit {eilt) er wider fort; 
maost di* n^t überhui'n ! Hair. hui, geschwind, schnell ! Schm. 
II. 1S4, schwb. buien, plagen; fiberhuien, übereilen S. 291, 
ebenso henneb. Bein. I. 176; oberL buy sein, schnell, über- 
eilt sein Anton I. 13. 

k(Ul, hülle f 1. Deckbett, Oberbetl, hasche well hülle? 
fragt der eine seinen Schlafgenossen. 

Dat beu setz i" zum ofen hin 

da magst du ruhig schlafen drin; 

gib dir noch eine guete hüll, 

und alls rouess sein induseUtill. Hirtld. 

2. {Drth.) gleichbedeutend mit barpfn, Schulzgebdude für die 
Gerben X in der ersten Bedeutung auch bair. Schm. II. 174, 
wegen der 2. s. bille. 

Mlzan adj. s. bolz. 

hyme f. pL humen, die Biene. 

kumb't, hump'l, dim. bümpile, im Drth. bomi 1. wie 
kd. Httmmel, 2. ein böses Weib. 

kump'ln, summen, brummen. 

hump'lffräss, Melampymm silvaticum L. 

huon n. pL bQender, dim. büendi, heand'l, irte hd. HiAn, 
^llhnon, Birkhuhn. 

küenen, im Drth. beanen l. sehr heftig weinen, heulen, 
gleichbedeutend mil birnen; 2. IransiL wie hd. höhnen, ver- 
epotlem, bü hOenen oder ausbeanen; vgL: 

wenn eins das ander nit so hünet 

hielt an ein ander ein wenig in ereo. Fastn. 40, 25. 

Mr. hflenen (he^*n, bein") Schm. 11. 202, sehwb. heinen, 
heulen, weinen S. 270. 



hunt m. dim, bOnt'l, hQntile, wie hd. Hund; Schimpfwort 
ßr einen tückischen Menschen, da hunt du ! — holzband {ober. 
Gurkth.) der Wolf. 

hundsdurchaus , als Schelte: ey du hundtsdurchauss, da 
ßernheuter, Bauempengel bist kaumb von der arl entrunnen 
etc. SL Veü. 1645. 

huntläs'n, verwüsten, besonders von Speisen {dem Hunde 
lassen ?). 

hungg'ln {Drth.) An*, Jemandem einen Verweiss geben. 

hunz'n Irans. 1. einen schlecht, {wie einen Hund?) behan' 
dein; 2. verspotten, aushöhnen; 3. intrans. schlecht, langsam 
arbeilen, etwas Yerhunzen wie hd. verderben, verletzen; hun- 
zat, bunzik adj. schlecht, erbärmlich, VgL Frisch I. 477*. 

htqfp, hupp! Jägerruf, huppn, durch diesen Ruf sieh kund 
geben; die Jäger fibbupp'n, vom Anstände abrufen; ebenso 
bair. huppen Schm. II. 221, sehles. huppe, kleine Pfeife 
Weinh. 37\ 

httrde f. pL burd'n, bloss liegende Baumwuzeln, ein mit 
den Wurzeln ausgegrabener Baumstrunk; mhd. hurt, Flecht- 
werk aus Weiden oder Reisig BM. I. 734\ 6atr. hurt, beweg- 
liehe Wand, Thür aus Fleehtwerk Schm. II. 236; hd. Hürde. 

hurdnen {Drth.) im Seherze raufen ; vgL mhd. hnrie, buhurt, 
buhurdieren. 

hurlass-n f Homiss, Schm. 11. 237 führt aus PrompL v. 
1618 dafür borliz an. 

hurt m. die Sehneiligkeit, das rasche muntere arbeiten; 
an* hurt hhb'n, schnell sein, oder Eile haben, 

hurtik, hurtlä adj. und adv. wie hd. huriig, schnell, gea 
hurlia' {man könnte hier ebenso gut fruotla' sagen). 

husch, husch! Interj. bei Empfindung der Kälte. 

husch'n, fHeren, mi' huscht oder mier is husch, mir itt 
es kalL VgL Schm. II. 253, Gramm. III. 298. 

husch'n, sehlüpfen, schnell sein; husch m. eine schnelle 
Bewegung. Sehles. der husch, kurze Zeitweile Weinh. 37*; 
vgL hussik. 

huss, huss! Zuruf an Hunde, um sie zu hetzen. 

huss'n, hetzen^ Anbuss*n, nicht bloss von Hunden, sondern 
auch von Menschen , aufbuss'n , aufreilzen ; bair. öster. huss, 
hussen Schm. II. 253, H. II. 81, sehwz. huss! und huss, 
bauss m. der Hund St. II. 66, oberL buschen Ant. VIII. 25 
{auch ostlechisch Sch. a. a. 0. Dieses scheint aus hurschen 
entstanden, das bei Frisch I. 478* in der Bedeutung „hetzen" 
vorkommt), s. butzen. 

hussik adj. und adv. schnell, hurtig: gea hussik! bair. 
husig, hurtig, munter Schm. II. 252. VgL huschen, oder 
gehört es zum Hetzrufe huss und bedeutet „schnell wie ein 
gehetzter Hund"? 

huosie f. dim. büest*! wie hd. der Husten; ahd. buosto 
m. buosta f. Grr. IV. 1062; fratr. die huest'n Schm. II. 
254. — buost'n, husten, kS an* huost n, nicht auf ihn ach- 
ten, Arne dpans buost'n, ihn abweisen. 

huot m. dim. hüet'l, Hut; scbermbuot, Regenschirm. 

huoiar, huoterar m. Hutmacher; vgL Schm. II. 257. 

huot f. die Hut, gleichbedeutend mit halte f. Weide, das 
Hüten des Viehes. 

hüetn wie bhlfn, auch ohne Objeet, Vieh weiden; hüetar 
m, der Hirte; 

pihüetn, zusammengezogen in pfttet'n, behüten, pfüetgott! 
pfüet di' gott! — gotta pfüet si! etne Segens- und Wunsch' 
formet wenn man etwas neues und schönes, besonders etwas 
neugebomes sieht; gotta pfüetsi! das ist a* stärker pao! 
VgL münin {unter mei). 

hutsch'n {ük.) Irans, und intrans. schauekeln, hutscbe /. 
die Sckauckel; bair. hutschen, heizen, scfiwanken, schaukeln 
Schm. II. 259; Prasch 19* hat auch das subsL hutschen, 
„Schwankseil , daran die Jungen hin und herfahren"; salzb. 
hutschen, auf einem Seile schaukeln H. II. 82; vgL hdtsch'n 
und butz'n. 

hütte, hüttrn f. Hütte, Schupfe; auch Name einer Alpe. 

hüttenraueh, zusammengezogen in bOdrich, Arsenik, ebenso 
bair. Schm. II. 257. 

hutz'n {Pirker) gleichbedeutend mil bussen, heizen; batr, 
hutzen, rennen, anrennen machen, hetzen Schm. 11. 260.; vgL 
batscb'n. 

huzn f {ük.) Last, Bürde. VgL borze. 
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{Vocal). 



i triU in den Vor- und Nachsilben meist an die Stelle des 
mhd. stummen oder tonlosen e, wte diess auch in hoehd. Ge- 
dichten des 12. Jh. z. B. der Yorauer Handsehriß der Fall 
ist: heacbiste, htegiste; p^list, p^tit {betest, betet) pr^nnin, 
söngin tt. s. tp. 06 das statt des hd, und stehende i bei der 
Zahlwörtercomposilion als Bindevocal oder als Verstümmelung 
von und ansusehen sei, wage ich nicht su entscheiden; fast 
scheint mir das erste wahrscheinlicher, da das i bei vocali- \ 
schem Auslaute des ersten Theils der Composit, nicht erscheint; i 
man sagt: dreizwanzik, dreidreissik , zwftvierzik, zwftdkcbzik I 
aber: vierizwänzik , fuofidreissik , hcbtivierzik , secbsifuchzik, 
neunidhcbzik u. s. w. {Lesachth.) 

ic 

ich erscheint immer mit abgeworfenem Guttural als V oder 
Y: \\ meindcr, mier, mi'. 

icht, ichte , etwas, Gegensatz zu nicbt nichts (auch bei 
Pirker icbt, icbte) ; gth, vaibts st, f, Ding, Sache, etwas, ahd. 
wibt, und mit dem Präfix ^o, ^owiht, iowibt, ieht, mhd. iht 
Gramm, III. 61 ; im Mlh. joacht, etwas. Zu diesem icbt 
stelle ich auch die Negationspartikel H nicht, die meines 
Wissens nur im Lesachth, vorkommt, während im übrigen Kärn- 
ten d6i, nit, not gebräuchlich ist: 

wenr hl schnupft und öt raucht 
und 6t tiiaii und it sauft 
und bat dichter kr gill, 
ist sT schänt äff der wMt! 

Wenn das vorhergehende Wort vocaliseh auslautet so kann ßr 
ki auch n^t stehen; dieses n ist aber dann durchaus nur 
euphon, Natur , und man darf nicht den Scliluss ziehen , als 
sei H nur ein aphaeresiertes nH; man sagt t' gea Dit, aber 
ebenso gut i' gea ^t. Ich führe vorerst Grimm's Worte an, 
die diese Partikel betreffen; er sagt Gramm, III. 738: ,,Mehr 
Gewicht lege ich auf eine besondere Eigenthümlichkeit der schwä- 
bischeti Volkssprache, welche statt unseres heutigen nicbt, oder 
statt des nit net anderer oberdeutscher Mundarten, überalt it 
oder et gebraucht {vgl. S. 154, 296). Der Landstrich, auf 
welchem dieser Idiotismus beschränkt ist, verdiente näher be- 
stimmt zu werden. Ich begegne ihm nicht in der alemannischen 
(westschwäbischen) Gegend, woht aber in der südöstlichen; es 
Mieht sich aus der Markgrafschaß Burgau nach dem frickthal 
hinunter (Stald. DialectoL 333), nicht bis in die eigentliche 
Schweiz; wie weit es ostwärts nach Baiem hinreicht ^ weiss 
ich nicht, Schneller hat es I. 127 {und \. 2Z) aufgenommen, 
doch der eigentlich bairischen öster. Mundart scheint nur die 
Form net gemäss. — Dieses et it lässt sich nun auf dop- 
pelte Weise erklären, entweder durch Aphaeres. des n aus oet, 
nit, wobei jedoch auffällt, dass diese nicht in den Übrigen 
Verbindungen der Negation stattfindet, man sagt noi, noi, noits 
[les. nä, nicbt, nie) keineswegs oi, oits; oder das et, it «a 
ibt, wibt, müsste in der Weise des altn. Tetr und des (aus 
Tstr verkürzten) suffigierten at seine eigene, von der einfachen 
Negation unabhängigere verneinende Kraß entwickelt und be- 
hauptet haben?'^ — Was nun den ersten Fallt nämlich die 
Aphaerese betrifß, so bemerke ich, dass die Mundart vielmehr 
geneigt ist ein unorganisches n vorzuschieben als ein organi- 
sches wegzunehmen {man vgl. nast« ntgl statt Ast, Igel); die 
Uinweisung femer auf das altn. vstr («s wibt, ibt) das dem 
ahd. niwibt (niclits) der Bedeutung nach entspricht, mag im- 
merhin als passende Analogie gelten, doch die Erklärung des 
mundartlichen et muss näher liegen. An der Identität des- 
selben mit mhd. iht kann man nicht zweifeln, da ganz analog 
zu niht die obd. Formen net nit sich stellen. Das mhd, iht 
{etwas) hat aber im abhängigen Satze eine verneinende Bedeu- 
tung, wofür ich aus den Nibelungen einige Beispiele aushebe: 



das wir iht Terdienen 
des snellen recken hag. 



102. 2. 



da si mtniu'lant 
iht rümen äno hulde. 250, 4. 
doj ir iht arebeiie 
Itdet alsam d. 614, 3. 
daz des iht lougren 
Kriemhilde man. 783, 3. 

Mir scheint es nun am wahrscheinlichsten, dass diese Rede* 
weise mundartlicJi auch in die nicht abhängigen Sätze ge- 
drungen ist um non auszudrücken, wozu bei der hier behin- 
dellen Mundart auch beigetragen haben mag die Unterscheidung 
von nicht, welches noch, wie im mhd. nihil bedeutet, während 
die andern obd. Mundarten ßr diesen Begriff ihr nicks haben, 
Schwankungen zwischen iht und niht, auch in unabhängigen 
Sätzen, sind jedenfalls, wie man aus den mhd. Handschriften 
ersieht, schon früh eingetreten. Freilich bleibt dann immer 
noch das Räthsel zu lösen, warum sich iht mit negat, Bedeu- 
tung nur in einzelnen obd. Landstrichen festgesetzt, und wes- 
halb dasselbe nicht auch mit ie und ieman (iemp) geschehen 
ist, da diese in mhd. abhängigen Sätzen ebenfalls negieren, 

ie 

ie adv. (hd. je) in der Bedeutung: manchmal, zumeiten; 
i* k^mmat woll ie zin ^ok, w^nn i* derweil biet; du künnist 
woll ie an* vf^t'runser p<;t'n! {die hd, Correlaliva je- desto 
werden durch wie- wie ausgedrückt). 

äntie gleichbedeutend mit dem einfachen ie: manchmal, 
öfters, intie bann i' kupfwea; intic wÄss i' nicbt unzibOb'a; 
ahd. tentie d. i. ieo unde ieo (immer und immer) Gft. I. 
514. dntierahll, oßmals, zuweilen, ebenso: 

iewlamäU, zusammengezogen aus ie ein weil einmal; 

iewert {Mth,) bisweilen. 

ieder wie hd. jeder, an* ieder, ein jeder; iepOdre (aus 
iedwedere) jeder von beiden, beide. 

iemp, eamp (= iemant) Jemand. 

iendert und ienderst {Drth.) irgendwo. Vgl, Gmmh Gr. 
III. 51 /f., SCHM. I. 7. 

i/er f, der im Wasser lebende Saitenwurm, Gordiut aqua- 
ticas; so neben ifring auch im Innlhale Z, IV. 53. 

\g'l und nig'l m, sauntgi wie hd. Igel, ebenso cimb, 
132'. sauntgin, eine Art Kartenxpiel. 

ig'ln Vb, Stupfen, stechen; ftnigin, das prickeln in den 
Fingerspitzen bei strenger Kälte, davon die üntgi (p/nr.), die 
ftntg'l bhb'n, dieses prickeln in den Fingern haben, sie vor 
Kälte nicht gebrauchen können. Vgl. Schm. 1. 88, S. 400, 
Stald. II. 68, B. 150\ 

lanatz wird gekürzt: Natz, Nutzl m, dim. Nitzile. 

itge, ilg'n und gilgn f die Lilie; 

weisse ilgen pIQenen aiiss 

hier auss diesem gotteshausii. Kid. 

So nemet {nicht nemets) das opfer auf ein ilgenblatt (Luemg. 
Sternsing, Ld, Weinh. 130). bair. schwb, schwz, henneb, ilge 
ScHM. I. 48, II. 39, S. 29S, Stald. II. 68, Rbikw. IL «4^ 
öster, iiing Hör. II. 91. Mhd, gilge BM. L 519, ahd. lUia. 
/. ülio m. aus dem tat. ülium Off. II. 209. 

iUas m, Iltis. 

im, tme, eam {Drth. Mth.) Dativ Sing, der dritten 
des geschlechtl. {=* ihm) und ungeschlechtlichen Pron 
(ss sich); hv hat tme (sich) wea git&n; 

der erst Ihm selbst den lodt ant but. 
der kombt auch in die höllenglut. lud. 

der gth, Dativ sis {sibi) kommt ahd. und mhd. nicht 
vor und wird ebenfalls durch im {fem, ir) ersetzt; das 
sich ist ursprünglicher Aceusativ, 

— in, Motionssilbe wie im hd., aber auch bei Gesehleehts 
und Bausnamen; der TOrlar, die Törlarin, Frünar, Früoari 
tt. j. w. Vgl, Gramm, 111. 337. 
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m — die Verba, deren Stamm auf m, n oder ng auslautet 
bilden den Infinitiv auf in oder werfen dieses Suffix gans ab : 
pring oder pringin, k^mm oder kemmin, finn oder fionin, 
pr^nn oder prennin u, s. w. während die übrigen bloss das 
stumme e elidieren: päd'n, zäl'n, kdf'n tnimpf'D u. s, w. 

Wo w^rr mer dea leut'o das z'öss'n hio pring, 

es milcht mV Terrucki uns pfeirn und sing. Hirtid, 

Nur in und um Luggau (Lesaehlh.) lautet finales en durchaus 
io, so auch im Partie, gistorbin, gimölin etc. 

m und am praep. wie hd. in : in der stube oder aio der stub'n ; 

er lobet zu birocl 

wol aio der engel schar. — 

du warst wol ain der wüesten. — 

ain der höUen. Kid. 

Compon. mit her und hin: innar, einar, eicbar; inn, eini, 
eine, eich'n («= einher, einhin). Auch bair. ein und in Schm. 
I. 69 f, 

innan adv. wie hd. innen, ebenso innant, Gegensatz xu 
aas«ant, eimb. innont, innent 133*; der inndnde, der 
inwendige, dahinne oder dinne, da innen, darinn, herinn, 
hier innen, drinn, dort innen, darin. 

innerlä und inderlä, innerlich. Vgl. Scom. I. 71. 
— ing, dieses Suffix lautet bei Ortsnamen ik: Liesik, Moat- 
lik {Uesing, Madling), sonst aber wie im mhd. ink: frisch- 
fink, hinterlink. So im Lesachth, im übrigen Kärnten wie hd. 
Vgl. ScBH. I. 81. 

mg s. ung. 



ingeran m. eine kleine Frühjahrsblume, 

inpetiem, daran liegen, darauf ankommen, 's inpetiert 
nicht, itaU non importa. 

mtresse, anfresse, untresse n. und f. Interesse, Zinsen 
von einem Kapital. 

ir, ear, Dativ Sing, von sie; ersetzt aber auch wie im 
mhd. den Dativ des ungeschlechtlichen Fron. {hd. sich) : sie hkt 
ir (sich) a* scheans IQech'l gikftft; vgl. im. 

iaraz'n (Uk) Jemanden mit Ihr oder Sie ansprechen, 

irck m. und n. weissgegerbtes Leder ; irchan adj, von\diesem 
Leder; ircfa'n, weiss gerben; irchar m. Weissgerber, Ahd, irah, 
mhd. irch m. Thier, Bock oder Gemse {vgL hircus) ; Leder von 
diesen Thieren, weiss gegerbtes Leder überhaupt BM. 1. 753'; 
albitoreum: irich Voc; Osler, ircher, irchfell Hör. II. 98, 
auch sloven. ierh, jerhar Jahn. 159*. Vgl. Schm. I. 97. 

irch, dreh n. (ük.), die feine Beinhaut, VgL dreh. 

n-g s. ^rge. 

irrn Irans, verhindern, im Wege stehn ; maost mi' kllwa 
irr'n ; i' wen* di* niemcr irr*n ! — irmiss f, Verhinderung, Hin- 
demiss. Vgl. Schm. I*. 97, Zabnckk s. Br, 379\ 

irl f. s. örl {Erle), 

is s. es. 

iterdch'n {Uk.) widerkäuen, bair. itnicken Schm. I 129, 
Pusterthal itrichen, item Z. VI. 158, ahd. itruchan, ags. 
edrocjan, edorcan, urverwandt mit griech, iqivyfn, ausspeien, 
rülj^sen, laL rudare. 

tz, iz'n s, az, az'n. 



{Consonant), 



ja 

ja, fd wie hd. ja, in Verbindung xu jd verkürxt eijäwoll, 
eijAwollfreila* ! freilich wohl! Die Bedeutung der mhd. Be- 
kräßiifungsparlikel j& hat es besonders vor einer Verneinung: 
j6! dhs wAss i' et, j6! s^U kann i' d^r hi g^b'n {ßrwahr, 
wahrhaßig!), VgL Schm. II. 262. 

Jäg'n wie hd. jagen; ummerjäg'n , wild hin und her ren- 
nen. Der Bock jagg^, geht den Ziegen nach. 

Jäger, der Jäger; spt^ckjager {Drth,) Bettler ; jÄgar, welcher 
J4gt {eiU, oder eilen macht). 

Jägg f. die Jagd und als Collect, gijägach oder g'joad n. 
mhd. gejeide sL n. xusammengexogen aus gejegede. 

'* fVilde g'joad, die wilde Jagd (= les. wilde fare). Im 
Möllth. glaubt man der „schwärze^' stecke hinter der wilden 
Jagd, und sie melde sich, wenn ein Unglück gesdiehen soU. 
Hat Jemand die Gnade das g'joad xu hören und xu fragen, 
so bexeichnet eine Stimme ihm das bevorstehende Unglück, und 
wenn er sehr eilt, kann er es verhüten, im Drth. glaubt man 
's wilde g'joad sei ein Volk aus alter Zeit, welches dem Land- 
manne in toller Jagd die Felder verheerte und nun nicht ein- 
gehen kann in den ewigen Frieden. Es beschädigt oder xer- 
reisst in der Nacht alle Leute, die sich im Freien außalten, 
wenn sie sich nicht bäuchlings auf ein Wagengeleise nieder- 
legen und den Tumult über sich hinweggehen lassen. In Un- 
tersteier glaubt man, dass das wilde g'joad aus den Seelen 
der ungetauften Kinder bestehe, die ihr Geschick bejammern; 
in Obersteier aber aus Jägern, die an Sonn- und Feiertagen 
gejagt haben. 

Jakob lautet Jhgg'l und J6gg'I m. dim, Jäggile, J6ggile. 

Der Jaggel der braucht wol ä* nit sein wieg'n 

man könnt im ain ander peilstatt wol krieg'n. HirtUL 

Samt Jdgga, SL Jacob, ein Dorf im Lesachthaie, Joggi- 



war m. ein Bewohner dieses Dorfes. Es kommt vor in einer 
Uesing, Urk. v. J. 1398 mit dem Zusätze zu Pofriesach (sand 

Johans auf den Kamat ynd sänd Jacob zu Pofriesach) 

und in einer tat. Uk. von 1376: in villa quae dicitur sofrie- 
sach ad sanctum Jacobum. Die Urkunden des Pfarrarchivs 
in St. Jacob selbst reichen nur bis xum J. 1698 xurüek und 
geben darüber keinen Aufschluss. Der Herr Pfarrer Slawjk, 
den ich um Auskunß bat, äussert sich hierüber: „Eine M- 
schaß heisst hier Podlanig mit einer zu SL Jacob gehörigen 
Filialkirche, die SL Ulrich xu Podlanig betitelt isL Zwischen 
Podlanig und SL Jacob aber liegt eine Wald- und Weidege" 
gend, die Friesen heisst, und im Vergleiche xu SL Jacob höher 
liegL Vielleicht hat der Aussteller der Lies. Urk. von 1398 
um das SL Jacob desto sicherer xu bexeichnen diese Gegend 
im Auge gehabt und sich so ausdrücken wollen: SL Jacob xu 
Podfriesen, ähnlich wie SL Ulrich xu Podlanig? Uebrigens 
konnte selbst von den ältesten Männern kein Aufschluss über 
die Betiennung Pofriesach gegeben werden." 

jämkem {Ueberf.) mishandeln, 

jänisch m. (Uk.) der indianische Hahn, woraus das 
Wort eben enUtanden ist; vgL HOr. II. 92, Schm. II. 268. 

Jdnggar m. kurxes männliches Oberkleid, Jacke; bair. 
Osler, janker Schm. IL 270, HGf. II. 36 ; schwb. jänke f. 
weibliches Kleidungsstück S. 294; schwx. jankea m. Kanzd" 
rock Stald. II. 73. 

jänggem (Krapff.) coire. 

jär n. dim. jarl wie hd. Jahr; jArla' adj. bei Jahren, all; 
Jdretzle n. (Drth.) ein Huhn, das bald Eier legen wird; si* 
jArn, ein Jahr alt werden, durch ein ganxes Jahr dauern. 

jauche, jauchn f. das Mistwasser; sloven. juha, Brüh« 
Jabn. 35'. 

jauck m. der warme Südwind, Sciroceo; sloven, jug, der 

10* 
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Süden und der Südwind Jaix. 8&*. CeseMechtinmie Georg 
Jaackh Wol/b, 1667. 

Jauckenbera im Mth. 

JOuck m. mme einer Wiese, 

jauchn, davon rennen, eilen, ichnell fahren; factiliv,: 
jSuck'D und davon iteral. jauckern, machen dass Jemand eilt, 
flieht; antreiben, und im weitem Sinne quälen, süchtigen, 
Bair. jaugken, schws. jäuckeo Schm. il. 267, tehlet. jechen, 
jagen Weinh. 38*. Belege aus älterer Zeit ßt jeucheo fiigare 
giebt Zabrcib zu Branl 322*. 

jautn intr, heulen, bellen, winseln; schleehl singen; der 
Hund jault, wenn man ihn schlägt; in einen jaul'o oder ihn 
unjaul'o, anschreien; 

Pilatus jaulet in die Juden. Kid. 

jaular m. einmaliges jaul'n und nom ag. Mhd» jölen, laut 
singen BM. I. 772; schwb. joIen, vor Freude schreien S. ^00^ 
schws. jaulen, jauren, wehklagen Stald. U. 75 ; holst, jaulen, 
stöhnen Schz. li. 185. Vgl. joudln. 

jaus'n f. das Mittagsmal; Tourjaus'n und ndicbjaos'o, klei- 
nes Zwischenmal, jene vormittags diese nachmittags. Was 
die knecbt {Gesellen) jausen berürt, wer dise mit paren gelt 
erstatten will soll pares gelt vier gülden, oder dem handt- 
werch die jausen geben. Wolpt. 1635. — jaus'n schw. Vb. 
Mu Mittag essen; b^t der scb5nn gijausnt? ebenso vour- und . 
näcbjaus'n. Bair. öster. jausen, Zwischenmal Schm. II. 271, 
HOf. II. 87. Das Wort ist slavisch und fällt elymol. mit 
dem oben angeführten jauck susammen: sloven. jug, der Sü- 
den, jusbn, südlieh, jüsh'inBy Mittagsessen; malajusbina(&/«ne 
Jause) Vesperbrot Jahn. 35*. 

jaurn Vb. jauchten, jauzar m. der Jauchzende, das ein- 
malige jauchzen; schwz. juzen St. 11. 77. s. jucbaz'n. 

jäzn Vb. das Mislönen ungeschmierter Thürangeln oder 
Bäder (Ueberf.) 

je 

Jech'l s. halb. 

j'echen, sagen, sprechen; verjeben, aussagen, bekennen. 
Dieses alte starke Vb. lebt in der Mundart nicht mehr; urkund- 
lich und in den Kirchenliedern kommt es häufig vor; das 
anlautende j wechselt wie mhd. bei nachfolgendem i mit $ und 
ausnahmsweise auch vor S: ich vergib oflenleicb Lies, ük, 
1398; wir verieben mit disem offen prieff 1371; und wir 
vergeben mit dem offen prief 1404 {vgl. Parz. 286, 20: un- 
geme bei er d6 vergeben stns kumenden prtses pflihte). 

Ich bin Dieb wQrdifr, mafr ich jähen, 
dass ich gotts anhlick magr ansehen. 
Sünder du hast verjAhen (bekannt) 
dein sQnd werden dir vergeben. Kid, 

Vgl. ScBH. 11. 267 und jöcbn. 

jeitn f. {Drth.) ein Geschirr ßr Flüssigkeiten. 

Jesus lenüet im Gebete: Jeasus, Jeases; bei Ausrußngen 
ßber treten wie beim Worte „Gott" entstellte und verkappte 
Farmen ein; um nächsten stehen noch: JOsis! Jftses! Jösile! 
JOsl! (vgl. Os'I!) Jäsile! Dann: Jöscbpile! JOschpis! Jöggis! 
Jöggile! JOcbtas! Jeachtas! Jeman! Jögged'l, 

mer Jöggfd'l du sei still! 

d&s alls wundert uns nil vil. Hirild. 

endlich: jO jo! jei jei! wozu noch der im Mth. und Drth, 
übliche Ausruf Jechtrom! kommt. 

iö jö was liist und tteuä 
verspürt mein brüst. Hrtld. 

JOggile find Jösile werden auch als Uebemamen gebraucht. 
Daraus gebildete Vbb. giebt es folgende : jOsig'n , jös'ln , jOg- 
gis'o, jOscbpaz'n, jOscbaz'n, jöscbp'In, alle mit der Bedeu- 
tung: jammern, klagen, fluchen, weinerlich thun, jeseln auch 
schles. schwz. Weihh. 38', Stald. II. 76. — jö8ig*n wird 
Überdies auch transit. gebraucht: An* jösig'n, machen dost er 
Jesus schreit, ihn quälen, ängstigen. 

Jetn cond. JQtat und daneben auch die alte starke Form 
j&t, partic. gij^tit und gij^t'n wie hd. jäten, das Unkraut aus^ 
raufen f bar j^t'n, wftze j^t'n etc.; j^tach n. das ünkraui, 
und die Handlung des Jätens. Vgl. Schm. II. 271. 

jetzt lautet: bietz, bietza, hietz'n, bieUunder, doch ist 
hietz verwiegend im Gebrauch: 

Sist sunst woll a* reicher pue, 
ieu h4st du't kaum s*leb*n gnue. BkUd. 
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hietz sing i* tT lied'l 
und sitz äff mei hänt, 
sing an änderer A* an*s 
wann fr äwa kint! 

Bair. iez, eiz, Schm. I. 8; cimb. etzen 117\ Ahd. ist das 
Wort nicht nachweisbar; mhd. ieze, iezuo, dessen Etymologie 
nicht klar ist. Ags. haben wir daßr geta, gfit ; gieta giet, 
und es dürfte daher das anlautende h von bietz organisch sein; 
vgl. Gramm. III. 120, 217. 



jtmpfem (Drth.) weinen, schluchzen; vgL bimpfero. 

jo 

Joachim wird gekürzt: Joch, Jocbi m. Jocbile n. 

j'och n. pl. jöcber dim. jöch'l 1. wie hd. Joch, 2. Ce- 
birgssatlel, über den gewöhnlich ein Weg ßhrt, 

jöch'n, tönen, widerhallen, wohl das mhd. jShea; okM 
salzb. tirol. Z. III. 337, VI. 159. 

joudln, nach der Weise der Älpler singen; joudlar m. 
einmaliges joudln; ein Freudenruf, joudl m. {ük. steir.) 
der Stier, ebenso salzb. schwb. Schm. II. 264, S. 300; vgl. 
HöF. II. 97 lind jaul'n. 

Joppe, joppn f. dim. jöppile, kurzer Rock, Jack«, für 
beiderlei Geschlechter, trä/irend'janggar nur einen Männenitk 
bezeichnet. 

V gab ink meiV jopp'n 
wann s' nii war zu schlecht, 
i' kaur mir schon ein neue 
von naclibor sein knecht. Hrtld. 

Das Wort kam aus dem Orient (arab. al-gAbbab) in die roman. 
Sprachen: Hat. giubbä, giuppa, franz. jupe, jupon; vgL 
Schm. II. 270, BM. I. 774. 

Jöre f. so heisst ein Gehöpe und ein kleines auf einer fe- 
rasse der nördlichen Seite des Lesachthaies gelegenes Berg* 
dorf. Ich halte das Wort für identisch mit dem zum ImL 
area stimmenden ahre, das Klopstock ebenfalls weiblich gebraucht, 
während es sonst in heutigen Mundarten nur männlich vor- 
kommt: bair. ehren, Ohren Schm. I. 96, schwz. erm, Ohrm 
St. I. 346. l^ach Gr. Wb. I. 198 geht das Wort durch 
Schwaben, Franken, Hessen, Thüringen; im ungar. Berglande 
aeren, der Dachboden, und siebenb. errn, jem m. Fussboden 
ScHRÖER 240\ Zu beachten ist auch, was Popowich in sei- 
nem Lexicon ortographicum (Hs. der k. Hofbibl. in Wien Nr. 
9502 und 9503 fol.) anführt: „Eine öde heisst in den 
öster. Grundbüchern ein verlassenes Land. Allein die Bauern 
um Wien unterscheiden eine Oden und eine Oren; sie sagen, 
eine Oden sei eigentlich ein verlassenes Haus, und eine Oren 
ein verlassener Acker.** 

Jose f. Feldname. 

Joseph wird auf zweierlei Weise gekürzt, entweder: Jous, 
Jous'l Ol. Jousile n. oder: Söpp, Seppi m. S^ppile fi. 

me'r Jnsel, wounst halt doch 

nämst a* niülch dem kind zum koch. Wiinh. 421. 

DerSepp'l schmutzt t6id. 406. — Josepha lautet: Seffe, diiR. 
Seflile. In ük. ist für den männlichen und weiblichen Namen 
gewöhnlich das nach dem Hat. Pepo gebildete Pepe, Pepi. 

juchaz'n , juchgaz'n laut jubeln, jauchzen; juchazar m. 
einmaliges jauchzen, heller Freudenruf; 

iiC sprunk über*n zäun, 

und an** iuohnzar draur, 

und an" kJockar än*s fönster, 

scheaus die'ndle tue auf! 
Der engel will es hab'n, 
dass er schean nacher geht 
und juchait was er kan. Wblvb. 410. 

es ist verboten von lust we^en auf freyem feit mit windten 
zu jucbezen. Kämt. Jagdord. 1617. — Mhd. jftwen, jftwe- 
zen BM. I. 774. Vgl. Schm. II. 263, Stald. II. 77, Reui. 
I. 74, Zarkcrb z. Br. 399* und jauzn. 

juchn Irans, plagen, quälen; ftme An's auf'njuckn, einen 
Streich geben. Vgl. jauck'o, jäuck'n, und Zarnckb x. Br. 370*. 

jucks, jux m. Freude, Unterhaltung, lustiger Streich; 
jux'U, lustig, munter sein; das Geld verjum, durdibringen. 
Schm. II. 264 denkt an das latein. jocus, doch dürße das 
sdM. jucken (epfingtn, hüpfen) oder juchzea näher Hegern. 
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ju-^ha 



jürln gleichbedeutend mit joud'in (ebenso Iftrln); 



wie i^cliildert der wäg'D 
wie jQrli der piie, 
wie j.iiiznt die rösslaa 
der Wicaersliii zuei 



ju — ka 
gerade, justa menle; 
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dfks tue i' justa- 



justament adv. 
ment 6t! 

Juttn f. Molken; Gletseherwasser (Ms. hat jiicbte f. KAte- 
wa$ser}f bair. der und die juten, Molken von süsser Milch 
SCHM. 11. 272. 



K. Q r^iTwj, 



ka 

khbfS, kdwas, kdwis m. der Kopfkohl, Cappiskraut, ein 
einselner Kopf desselben, Ahd, chapuj, mhd. kabe;; mlaL 
gabusia, frz. capus, engl, cabbage BM. I. 778'; bair. giiwess 
ScBB. n. 10, ämb, cappisa 134*. Vgl, Stald. II. 70, 's. 
S03; Kühn II. 51, rolw. kabas, das Haupt. 

käch'l m. dim, kichile 1. irdener Topf, schmälzkbcb'I, 
pniDzkäcb'l u. s. w. 2. {Vk.) wie hd, Ofenkachel f das Le- 
saehthal kennt nur massive gemauerte Öfen. Sonst ist das 
Wort fem.: Scom. II. 277, Stald. II. 80, Weixb 30'. 

kachel: glis Vue. 

kächer m. Weber f.) ein zweirädriger Wagen. 

kdchn cacare, in unreinen Sachen herumwühlen; k4ck m. 
Mioth, Bodensatz z- B. im TinlengefOsse ; s. &a find gägg*n. 

käfhr s. Wer. 

kaid'l n. gleichbedeutend mit pissi, ein wenig, gib mer a* 
kaidi proat; a* kaid'l ärwafn; scheint identisch mit mhd. 
kiutel n. {dim. v. köte f.) Spreu BM. I. 831. M der Eifler 
Mundart: keil, keitchen, ein bisschen Z. VI. 15. 

käl adj. kAla bolz, starkes festes Holz. 

kakdfritsch adj. {Drth.) betrunken (= calabrisch?). 

kalabasiem, kalbasteni, klabastern, züchtigen, prügeln ; 
ahles.oberl. klabastern Weinii. 43*, A!«t. IX. 7. ; holst, klabastern, 
ungeschickt herumlaufen. Nach Weinb. eine Ableitung von 
kbpfen, klappen, klopfen, oder von einem nd. klabern, das 
dem buk. klappern entspricht. 

kalb n. dim. U\h'] in Vk. keibl wie hd. Kalb; stierkklb 
mHanliehes Kalb ; kalbe, kblb'n f erwachsenes weibliches Kalb, 
das noch kein Junges halte; ahd. kalba f Gff. IV. 302. Er 
habe zwar die aine kue vnd ain kalben zu geben verwilligt. 
Wan die kalben oder kue ain kalb baben wierdet. Victr. 
1611. — k^lbaze f gleichbedeutend mit kbib'n und besonders 
im Lesachth. dafür gebraucht; zwey kalbitzen St. Veit 1768. — 
kilb'lo und kelbem, kalben y Junge werfen; k^lbran adj. vom 
Kütbe. Vgl. Scbm. II. 201, H. H. 105. 

kälch m. pl. kAIcbe dim. kälcb'l wie hd. Kalk; ebenso 
hair. Scbm. II. 202, cimb. 134*. sparcbalcb: gypsum Voc. 
k&Icban adj. von Kalk. 

klUn, kdl^n schw. Vb. bellen, der Hund und der Fuchs 
kjlt. Ahd. eballön, mhd. kalten, laut und viel sprechen, 
schwatzen, laut singen BM. I. 780^, bair, Osler, kallen Schm. 
II. 2S8, H. II. 106. kal kälar m. einmaliges Bellen, kalacb 
n. Colleä. 

kälfäkter m. spasshafler Mensch ; kälfbktem, sieh närrisch 
gebärden, viel plaudern; im Drth. Kurtzweil treiben. Nach 
Scn. II. 202 ist das Wort vermuthlich aus calefactor {Ofen- 
warmer, famulut) eines laleiniscften Herrn, einer Schule ent- 
standen. 

kälfin m. die Grdnze, Landesgränze ; der wälscbe kälfla 
(eon/fiiM). ^ 

kätmairn, sparen^ geitzig sein; khlmaisar m. s. Scbm. II. 288. 

Muppe f. dim. kalUpp'l, HüUe, schlechtes Haus ; ein slav. 
Vhrt, poln. böhm. cfaalupa; vgl. Wema. 30\ 

Käintze f. fiame eines Waldes und Feldes, wohl vom slav. 
Stein; so kommen in Kärnten auch mehrere topische 
am von dieeem Worte i. B, Kamenza vor. 



kämmer f. dim kümmerte, ein nicht ausgetäfeltes Gemach 
im Obern Stockwerke des Hauses; im Drth. unterscheidet man: 
mdnnderleutkämmer und m^ntscherkämmer »« Schlafkammer 
ßr Knechte und Mägde, das kammerle bezeichnet vorzugs- 
weise die Speisekammer, gleichbedeutend mit gAd nie. 

kämmerdüle s. dllle. 

kämmTor m. Kämmerer, woßr in ük. kircb'npropst , der 
die Aufsicht über das Vermögen der Kirche hat. daz Hans der 
Cogler, cbamerer sand Johansen, cbawfft bat. Lies. Urk. 1404. 

kämp m. wie hd. Kamm, z. B. Hahnenkamm, Gebirgs- 
kamm, kbmprät, das Kammrad der Mühle; kimp'l m. dim, 
kampiie, Haarkamm, kdmpM'n, kämmen. Vgl. Schm. II 300. 

Kämpe f. Name einer Alpe. 

kämp'l m. fast gleichbedeutend mit kerl im guten und 
Üblen Sinne: lustiger Geselle, starker, aber auch grober, durch- 
triebener Mensch. Vgl. hd. Kämpe, kämpfen tiiKi Schm. II. 301. 

kampaul adj. i' bin kampaul, ich bin noch im Stande 
etwas zu Ihun; mit einem Tone von Gleichgültigkeil {Sl. Veit) 
(= capable?). 

kanälia m. f. Schimpfwort, hinterlistige Person, canaille; 
ursprünglich ein Collect, von canis: Hundevolk, dann auch 
Schelle ßr einzelne. Gb. Wb. II. 604. 

kanäzia m. f. gleichbedeutend mit dem vorigen und wohl auf 
ähnliche Weise von canis gebildet; doch könnte darin auch das 
bair. kainnutz, kainz, kainzig (nichtsnutzig) liegen, Scbm. 
II. 303. 

känd'l f. dim. k4ndile, Kanne, weinkknd'I; opferk&ndilan 
beim Messe lesen; ebenso bair. Scbm. II. 302. 

käpäre f. in Vk. auch konpäre, Bandgeld; aus dem ital, 
caparra; auch schwb. kaparre S. II. 86. 

käplün, käpiiün m. wie hd. Kapellan (ursprünglich jener 
Geistliche am französ. Hofe, der unter sich die capa oder 
capella halle, d. h. den halben Mantel des heil. Martin von 
Tours). 

kappe f dim, k4ppi wie hd. Kappe (ursprünglidt ein den 
ganzen Körper bedeckendes Gewand); dudlk^ppe, die oben 
spitz zuläuft. 

kaput (^-) adj. und adv, fertig, zu Grunde gerichtet, a* 
kaputer mansch; kaput sein, beim Spiele; eine Sache ist 
kaput, entzwei, vernichtet. Vom Kartenspiele hergenommen, 
frz. hre capot; nach Gr. Wb. II. 606 dürße es vor dem 
17. JA. in Deutschland nicht vorkommen; es ist das folgende 
(span. dar capote etc.) hier figürlich angewandt. 

kaput (v^~) m. der lange Rock, Herrenrock, im Gegensatz 
zur Bauernjacke; d^r ist a" boacher, 6r hbt in kapat ftn! 
ital. capotto, frz. capot, capote, Kappe, Mantel. Vgl. Hör. 
I. 135. 

kär n. dim. kArl, so heissen einzelne zur Weide benutzte 
Bergtheile; im Mth. versteht man unter koar das Jagdrevier 
oder die einem Jäger auf der Jagd zugewiesene Strecke, über 
die er nicht hinaus darf. Scbm. II. 321 erklärt es „thal- 
ähnliche zur Weide benutzbare Vertiefung auf höherem Fels- 
gebirge*' und hält es wohl mit Recht ßr eine figürliche Aus- 
dehnung von kar, Gefäss (s. karge); Stald. II. 87 hol kar, 
karre f. kahler Fels, welches aber dem ags. carr (pelra) ent- 
spricht, und auch in einigen kärntischen Bergnamen enthalten 
sein düLrße; so heissl eine kaJde Felsenwand die Karwänt (vgl. 
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ka 



ka—ke 
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Karwendel bei Scbm. IL 334), ein Gletscher nördlich von 
Malniti Gamskarspitz ; femer das Eadek&r, Findikftr, Eisk&r, 
deren zweiter Theil aber wohl wieder mit kdr zusammenfällt, 
so auch das Kärl, eine Alpe hei St. Lorensen; s. kÄr. 

kdrdbdtsch'n , karbätschn und krähdtsch'n, schlagen, 
prügeln; fast allen europ. Sprachen bekannt; man yL Schm. 
II. 326, DiEZ 111. 

karassiern vom frz. caresser, eine Liebschaß haben, mit 
und ohne Objecl: die gfilsche, der puc hep* schhnn An zi 
karassiern; du prauclist mi' et zi karassiern; karassierar m. 
Uebhaber. Vgl Schm. II. 322, Gr. Wb. II. 607. 

kärfind'l n. {Vk.) die zwei Gläser, in denen Essig und 
Oehl auf den Tisch kommt; bair. karfio'l, ein bauchiges eng- 
halsiges Glas; ital. caraffina Schm. II. 329. 

karge f. ein kleines aus Baumrinde verfertigtes Gefdss in 
welches die Kinder die gepflückten Erd-, Heidelbeeren etc. thun. 
Auf dem Heimwege siiigen sie, die karge auf dem Kopfe tra- 
gend, je nach dem Erfolge, entweder: 

roll! roll! roll! 

die karge b6ric voll! 



oder: 



rär! rfirl rür! 

die karge poud'olär! 



Vgl. gth. kas, ahd. char, mhd. kar st. n. Gefdss (Gff. IV. 
463, BM. I. 788), das noch in den meisten oberd. Mundarten 
erhalten ist: Schm. 320, Hüf. II. 113, Stald. II. 87, S. (der 
kar) 305. Steir. das karl, kleine Mulde worin der Brotleig 
geformt wird. Voc. hat noch kas und übersetzt es mulcbrum. 
Vgl. kär. 

karmanz'n s. kramanzn. 

kamer m. {Uk.) Beinhaus am Kirchhofe, aus carnarium ; 
Schm. II. 66, 330. Bei Seb. Bhant 63, 75: gemer beyo 
Bss Todtenbein. 

kämifpln, käniffln, kuniffln , prügeln, quälen; khr- 
niff'l, kuniffl m. grober, quäleriseher Mensch. Allgem. deutsch. 
Vgl. Schm. II. 330, Weinh. 41'. 

Kämet m. Kämter, Bewohner\ von Kärnten, die Karner 
lei lei! wie sie von den Naciibarn spottweise genannt werden. 
Die Form Karner, umgelautet Kerner ist schon alt und erscheint 
j. B. durchaus im Wiener Copeybuche. Die Streitfrage, ob 
Kämter oder Kärntner zu schreiben, scheint mir ziemlich 
müssig, da sich beide Formen aus latein. und deutschen Quel- 
len historisch rechtfertigen lassen. Der Name des Landes 
heisst im 0. und 10. Jh. (nac/i AnRERSHUFEn's Urkundenverzeich- 
nisse im Archiv des kämt, histor. Vereins) : in provincia Caran- 
tana (a. 831), comes de Karantana (a. 864), Charanta {a. S95), 
in reguo Carantino (a. 1)53) und in einer Urkunde des Stißes 
Seitenstetten v. J, 1116: usque ad Carintlii scheide {Archiv 
I. 146). Damach der Name der Bewohner: Kurantanorum 
dux (a. 975), Karantinorum dux (a. 977), Karinthianoruin 
dux (977), Carinlorum dux (983). Die von Gff. IV. 485 
aufgeführten ahd. Camdari, Carntare und das ags. Careodre 
entsprechen jetzigem Kümter, ebenso das Karantiri im Codex 
tradit. Tegems. {s. Zbum die Herkanß der Baiem von den 
Markom. p. 15). Offenbar ist die Schwankung zwischen Kürn- 
ter und Kärntner schon alt, da auch Waltqeb t. d. V. beide 
Formen gebraucht: 

Ich liän des Kerndspres gäbe dicko enpfangen (Lachm. 32, 17); 
aber im nächstfolgenden Spruche (32, 31): 
edel Kemdena^re, 
leb 8ol dir klagen s^re. 

Dass man aber die einfache Form Kämter dem überladenen 
Kärntner vorziehen und darnach auch das adj. kärntisch 
lind nicht das schleppende kärntnerisch bilden soll, ist selbst- 
verständlich; auch die Landhandveste gebraucht durchaus 
KbSradter. 

(karren :J gärre, garn m. Karren; Schm. II. 322 hat 
ein Vb. kirl'n mit Karren fahren, und im Scherze überhaupt 
fahren; damit vgl. man gärl'u. 

kärrez'n {Drth.) knarren; öster. karrzen Hör. II. HS; 
s, kwerraz'n. 

käs m. dim. käs'l wie hd. Käse; käis'n Vb. Käse machen; 
kisar m. gleichbedeutend mit sendar, dim. kftsarle; kdsälbe, 
Albe wo Käse bereitet wird, Külialbe; käswäisser im Drth. 
kftwesser n. nach Ueberf. in Uk. kabaswasser {ahd. chästwag- 
jar Gff. I. 1129, chaswasser: serum Voc.) Molken; käswocben, 
Flitterwochen, auch die erste Zeit für neue Dienstboten. Käsar- 



poud'n, Kdserlapoud'n , Käsafelt m. Namen von Alp^n, VgL 
Schm. II 334, Höp. II. 120, Ge. Gesch. 1002 /f. 

käs-n [Uk.) adj. glatt, eben; käsn sehw. Vb. etwas glatt, 
eben machen; s. häs'n. 

käsarm, kusarm f. Kaserne, ital. caserma, span. caserna, 
von casa wie caverna von cava Diez 91. 

Kasimir wird gekürzt : Käs, Käs'I, dim. Käsile, oder {Drih.) 
Miras. 

Kassian wird gekürzt: Kass. 

käschp'l, käschpale f. das Spülwasser; schwz. karspel 
St. II. 90; ist es demnach zusammengesetzt auch kar {Gefäss) 
und spülen? In der Ueanzer Ma. kaspler m. Abwatchwas- 
ser, Trank ßr die Schweine. Z. VI. 332. 

Gaschper , dim. G^scbpcrle, Kaspar; ein läppischer, oder 
auch schuseriger Mensdi; ghschpern, sieh läppisch betragen, 
dummes Zeug machen. 

käste m. dim. kast'l 1. wie hd. Kasten, Kleiderkasten. 
2. bei grossem Baucmhöfen ein abgesondertes kleines ein- 
stöckiges Nebengebäude zur Anßewahrung der WirthschaflM' 
geräthe und des Getreides; auch giid'n genannt w. m. t. VgL 
Schm. II. 330. 

kitsten m. ein Getreidemass : casten, landtvierling nid 
inässel Wolß. 1620. Nach Schm. II. 339 (aus dem alten 
Amb, Stadtb.) ein Mass für Brennholz. 

kastraun, gstraun m. dim. kasträund'l, g'strflundi, mt^ 
schnittener Widder, vinb drey kastraun Wolfb. 1662; ovdk 
bair. Sch. II. 340, cimb. castraun, verschnittenes Thier 134^ 
tat. castrare ; vgl. gäster und Gr. Wb. II. 609. 

Katharina, ein sehr gewöhnlicher Name^ der daher anuk 
wie Maria die verschiedensten Kürzungen erfährt; am voUslen 
klingt Käthrein, Kkthrcine; Kättrein kräpfen: 

wie lusiig wert's sein, 
wnnn kiimbt die Kalhrein, 
do wert mtC ban maul 
schoiälzig recht sein! 

eigentliche Kürzungen sind : Kitte, Katti f. Kattile n. ; Treioe, 
Treind 1 f. Treindile n. ; Trine, Trfndel f. THndile n. ; IVeine 
und Trine auch für eine ungeschickte Weibsperson, — *8 
schnelle Kdttile, der Durchfall; die sdinelle, laufende Katha" 
rina ist schon ein alter Ausdruck mit Hinsicht auf gr. mi» 
d'aQ fitt, xa&aQCif, Reinigung; vgL Scbm. II. 341, H. I. 
136, Gr. Wb. II. 609. 

kdtschn f. iUk.) eine schlechte Hütte; sloven. koca, kUH- 
nes Haus, schlechte Bauernhütte ihKt. 155*; t. gaiscbe (keasche) 

käize f. dim. kitzi wie hd. Katze; man gebraucht aber 
lieber die Koseform inuine, muinze etc. — ichkdtzi, Eiek- 
hömchen; kätz'Itisch, Seilentisdichen ßr die Kinder; kätxlar 
und kätzimachar, Spottname für Italiener nach Scbm. IL 
346 vielleicht auf den ital. Lieblingsausdruck cazzo! betüg- 
lich. kätznschwiünz , eine dem Ztnngras ähnliehe Pßanxe. 
Wer bei Tische einmal den Löffel weggelegt hat und wider 
anfängt zu essen, „inuuss der kätze an* kraizar g^b'o^' {weit 
nämlich die Katze um einen Theil des Restes, den sie sonst 
bekommt, verkürzt wird), katz'ln Vb. 1. junge Katzen wer- 
fen, 2. trans. kosen, schmeicheln. 

kajin, kain oder kojin, koin; kajat, kojat; gtkaü, 
gikoit, wie hd. kauen; innkain (hineinkauen), widerkanen. 
kajach n. Handlung des kauens, was gekaut wird; koie f. 
und n, der Kiefer, ahd. chiwa, mhd. kiuwe, kiwe, kcwe BM. 
I. 831'. VgL Schm. II. 273, S. 332. 

kaip^ch n. Fichtenharz, welches die Hirten kauen, worauf 
es eine zarte röthliche Farbe annimniL 

kaule m. der Stengel des Kopfkohles; tat. caulis. 

ke 

keck, köck adj. kühn, muthig, frisch und als ßdv. sehr, 
wohL i' pin kOck gängin (eigentlich „lebendig**, identisch mi$ 
queck in Quecksilber). In einem Vdles- Reime die Form kOckt^ 
seit döfts nur oit so köcki, 
döss bnbt üa* nou oit dcpücbiöckt. 

k^cke, köckn f Kühnheit, Muth. 

kider, keader n. l. wie hd. der Köder, keadem, mit 
dem Köder fangen. 2. Fleck von altem Leder, der swischem 
die pr^tsoule {s. soule) und eigentliche Sohle der Schuhe 
eingefügt wird. Der Köder heisst ahd. querdar, cherdar, mhä. 
kerder, und bedeutet eigentlich den Regenwurm, den die Fiuher 
an die Angel stecken. Gr. Gramm. III. 467, Stald. II. 88. 

ke/er m. dim. keferle wie hd Käfer; aunaewentkeTer, 
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Lamftyris splendidula L — frau'okeferle (oder frau'nküelc, tnuo- 
tersotteskUele) Coneinella L 

keiche, keichn f. Kerker, Bezirksgefängnist ; mhd. ktchc, 
Kerker, dumpfes Loch BM. F. 804, bair. keichen Scrm. II. 
277, eimb, kaicba, Falle, Sdilinge HZ* y sehwb. keuche, knuciie 
S. 306; vgl. auch Frisch I. 512*. 

keiche, keichen f, {anon, keugen) der KeuclihuslcH ; keicho, 
husten, hüsteln; mhd. kiche m, und f, 
mon bfipset im den ktchen 
das er tu riuwic siät. Nbidh. 50, 21. 

da; astbma da; ist diu klebe. Fundgrub. I. 378. Bair. 
keuchen Scbm. 11. 278, schles. keike Weinh. 42\ 

keidig adj, gans ähnlieh, gans gleich, sowohl von körper- 
licher als geistiger Ahnlichkeü; das kint ist der keidige vater, 
ist ihm gani nachgerathen. Ich möchte das Wort in gebeidig 
auflösen und zum ahd. beit persona, sexus stellen; das Kind 
ist der keidige Vater hiesse also: an dem man die Person, 
die Art des Vaters erkennen kann» Vor dem adj. fremd kommt 
ein verstärkendes keil vor, das sich ebenso erklären liese: 
keitfrembd heisst ganz fremd, ganz unbekannt, das ist a* 
keitfrembder mensch, also dessen Gestalt man nocfi nie ge- 
sehen hat, 

keien, werfen u, s. w.f s. beien. 

keife, keifn f. Händin {der mannt. Hund: prak). 

(kein): kd, kein, kftnder, küna, kän's, keiner — c — es\ 
k&npödre Ks. weder) keiner von beiden. 

gaische f. Keusche, kleines Bauernhaus, oder Bauerngut, 
gaiscblar m. Kleinbauer; auch bair. öster. Scom. II. 77, Höf. 
II. 124; s. k^tscbn. 

keit, in der Ra. in keit lassen, in Ruhe lassen, nicht 
stvren, wie schon bei beien vermuthet wurde, wohl nur ent- 
standen aus ungcbeit lassen; doch sagt man im Drth. auch 
mit keit lassen. 

kiln f. Kehlsucht, Halskrankheit der Pferde. 

kdlper f. Halsband ßr Hunde, bei grossen Hirten- oder 
Fleischer hun den igelarlig mit eisernen Stacheln versehen; kel- 
pern, das Halsband schUlleln, der Ton, der dadurch entsteht, 
dann überhaupt ein halbklingendes Geräusch hervorbringen. 
Ist kelper aus kelberc entstanden? 

kdlperle n. Schafname; tirol. kilbe, kilber, kilper, weibl. 
Schaf, das noch nie Junge gehabt. Z. VI. 294. Ahd. chil- 
pora, mhd. kiibere BM. 1. 782. 

kematn f. {Mth.) Schlafkammer; kömefn f {Drth.) Speise- 
kammer; kemmel'n [Lav.) Kammer; zusammengezogen aus 
mhd. kemendte {schw.. f.) heilzbares Gemach , Frauengemach, 
Schlafgemach; keinmatb : conclave Voc; mlat. camineta, slav. 
kamen (Thema) Stein, tit. akmen, skr. a^man Bopp gloss, 23\ 
Vgl. auch Scbm. H. 295. 

könuti m. Rauchfang {Fischart: kemroetfeger, Kehb. II. 116). 

kenunin s. kommen. 

ktfän seh, Vb. [Uk.) zünden, heitzen, kn k^nt'n, anzün- 
den, eink^nt'n, einheizen; im Mth. nur in der Ra. a pfeifn 
voll knk^nt'n; vgl. tat. incendere, nhd. zQnden; altn. kinda 
(t^iiaii alere) Scbm. II. 308. 

keanz'l und keaz'l n. {Ueberf.) Klette; keazin, Jemanden 
WMchwärzen, verklagen, 

k^jpp'bl a. intrans. viel reden, plaudern; vgl. bair, kip- 
pelo, sanken Schm. II. 316. b. transit. 1. einen erhöhten 
Gegenstand abhauen, rümpfen [Ueberf.) vgl. kopp'n; 2. wer- 
fen, at&nder kepp'ln, Kinderspiel, Steine nach einem bestimm- 
ten Ziele werfen. 

kir n. giessk^r {ük. Sleier.) das trichterßrmige Schaff, 
wodureh ein Fass gefüllt wird s. kftr. 

Kerbe und Krtegkerhe f. Name einer Wiese. 

keare f. die Wendung, a" keare nemmin {vgl. das gleich- 
bBdtutende reide); ahd k^ra f. Gff. IV. 479. Vgl. Scbm. II. 
824, H. II. 103, Stald. II. 93, Rein. I. 76. 

kearn wie hdi kehren {wenden), widerkearn, zurückgeben, 
vergüten; den schaden ablegen und widercheren Lies. ürk. 
1420; gleichbedeutend ist akearn [abkehren).^ leicb roer zw& 
kraizar, i* kear d^ se morg'n &\ 

keri, kearl, kärl m. wie hd, Kerl; im ganzen wie bei 
SCHH. II. 329. 

kearn m. dim. kearnle, kearndle wie hd. Kern; häs'lkearn 
oder h&sinusskeam, Liebkosungswort. 

kerrn m. in Uk. klöckkraut, Silene inflata, FridL 

khste f. Kastanie; bair. kesten Scbm. II. 340, cimb. kesta 
136*. 



kesiig'71, züchtigen, prügeln, eastigare; auch scIiwb.S.Z 11, 
keusch, kaisch adj. fein, dünn, gebreclUich , der stuol 
hat keuscha füesse; vgL Scbm. II. 338, H. II. 129. 

ki 

kichaz'n, kichern; verstohlen lachen; cimb. kichazea, 
schwatzen 136'. 

kiffln, nagen, kauen; naschen, kifflar m, der nagt, ein- 
maliges kiff'ln. kiffladi n. coli, kiffin ist frequentat. zu 
dem in andern Dialecten erhaltenen kifen; mhd. kifen, kiffen 
BM. I. b04, bair. kifen, kifeln Scbm. II. 2S5, öster. henneb. 
kifTeln H. II. 133, Rein. I. 78; schwb, kiefcn S. 312, schles. 
kifen Wi-inh. 42\ In allen diesen angeführten Mundarten 
hat das Wort auch die Nebenbedeutung „zanken". 

kint n. dim. kind'l wie hd. Kind, kindrach collect, ein 
Haufe von Kindern, kindisches Wesen. In Composit. ist wie 
im bair. (Schm. II. 309) die Genit.-Form kind's die gewöhn- 
lichste, doch daneben auch kint und kindi : kindskocb, kinds- 
tdife, kindsfrau; kint- oder kind'lpett, kint- oder kind'Ip6tta- 
rin ; kindllak, Tag der unschuldigen Kindlein {vgl. tscbäp'n). — 
kindin und kindcrn, im Wodienbette liegen. Ahd. chind6n, 
mhd. kinden, ein Kind erzeugen, gebären BM. I. 820*; schles. 
kindem, Kinder gebären, kindisch sein Weinh. 43*; bair. 
kindein, sich mit Kindem abgeben, hätscheln Scbm. II. 310; 
schwb. kinden, kindein, kindem, gebären, noch nicht aufge- 
hört haben zu gebären S. 313; holst, se kindert, sie ist 
fruchtbar, bekommt ein Kind nach dem andern Scbz. II. 255. 

kinge in Uk. koi*, kef n. Kinne, unterkinge, Fetlkinne, kin- 
gat, mit einem Kinne versehen. 

kipf m, pl. kipf'n, die Stemmleiste am Wagen; bair. kipf 
n. Schm. II. 318. 

kirche f. dim. kirchi {Kapelle) wie hd. Kirche und figürL 
der Gottesdienst: vour und nach der kirche, vor und nach 
dem Gottesdienste, die kircbe ist aus, die kirche hep An; 
heunt ist ka" kircbe, kein Gottesdienst u. s. w. ~ kircb'n 
gean, in die Kirche gehen. 

kirm f. {Uk.) Kirchweihe; s. Scbm. II. 330. 

kier-n, Idrn, kirrn l. gellend schreien, 2. vor grossem 
Schmerze heßig weinen. 

er der beach thngvn an le kfrn, 
uender hht .JulaisoD'* g'scbrir'D. 

miUh. Ued (Z. V. 102). 

Ahd. körran, mhd. kerren, nhd. girren BM. 1.821; v^l. Scbm. 
II. 324 und kwerraz'n. 

kersch'n f. Kirsche, ebenso bair, Scbm. II. 333. bettler- 
k^rsclrn Ribes grossularia {Glödnitz), 

kislink m. Kieselstein; 

söcht an sein beilig armen, 
wie sie gebunden sein, 
80 siluder ihue dich erparmen, 
du berter kislingsiain. Kid, 

ahd chisil, chisilinc, mhd. kiselinc Gramm. III. 3 79, Scbm. 
11. 336. 

kitz n, dim. kitzi, das Junge von der Ziege, der Gemse, 
vom Reh; nach dem Geschlechte auch unterschieden: pock- 
kitz, gasskitz. 

nim d* rAsfs kitz zu dir, 
Opfers dem kind. Wbinh. 401. 
geh Brösel nim a" kitze), 
und fürs mii dir iiiu.iur. ibid. 431. 

Im Lesachth. herrscht die Sitte ßr den Ostersonntag ein kitz 
zu schlachten, das wohl an die Stelle des Osterlammes getre- 
ten ist. — kilz'ln, von der Ziege, Junge werfen. Ahd. cbii, 
chizi, mhd. kiz; dim. kitzelln BM. I. 822', GrF.IV. 537, 538. 
VgL auch Scbm. II. 847, S. 314. 
fjcizer, eine Gattung Nudel" {Ueberf.) 

kla 

kläch'l m. dim. klächile 1. Schwengel in einer Glocke, 
mhd. kleckel, klecbel st. m. bair. öster. klachel Scbm. II. 
352, Hör. II. 130/ vgL auch Hpt. V. 237.; 6ap«7/iM; klachel 
in der glokken. Voc. — 2. ein rüstiger aber träger, auch 
ungeschliffener Mensch ; vgL hd. Galgenscbwengel. — kläcbin 1. 
herumschlendern, faulenzen, hin- und her schweben. 2. tönen, 
wenn der Ton auf Holz hervorgebracht wird. 

klaffen s. kloafn. 

klamme f. dim. kldmmile l. ein grauer, meist mit Spal^ 
ten versehener Fels, felsiger Berg, kihmmach fi. Felsengestein; 
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2. ein« enge, ton Felsen eintjesehlofsene Schluehl; auch bair. 
ScBM. II. 356. Mhd. kiamiiie, Beklemmung, Haß, Fessel, 
BerqscliluefU BM. I. S42\ geluna: cblam oder grueb. Voc 

Klämmar m, Hausname. 

klänime f. eine grosse Zange, Werkzeug zum klemmen, s, 
das vorige. 

klämpfir, klampfer /". eiserne Klammer der Zimmerleule; 
mhd. kiainpfe und so auch öster, Huf. II. 137. — klampern, 
klampfcrn t. mit der Klammer befestigen, 2. etwas fest nageln, 
Qnkiämpeiti; Pfannen, Kessel u. s. ir. ausbessern. — klain- 
prar, klämpfrar m. Klempner, Blechschmied; dem plecbner 
oder klampfercr Wolß. 1620. Vgl. Scum. II. 356, H. II. 
137, S. 315, MW. 109. 

klänen, klän schw. Yb. in der Zusammensetzung derklä- 
Den epans, abgeitien, erwuchem; einen derkidn anschmieren, 
betrügen; verklänen, verschmieren, zustopfen, Ra. den grilln 
's loch verklänen, mehr versprechen, als man leisten kann; 
klenkds m. {(Jk.) eine Art Schmierkäse. Bair. kl^oen, kle- 
Den, schmieren, streichen Schm. II. 357, wo aucli ein ahd. 
Ablautvb. klenan, klao, partic. piklenun neben picblent {obli- 
lus) aufgeführt vird. Vyl. kl^nstern. 

kländem, verkländem, verstopfen, verrammeln; könnte 
Iterat. vom vorigen sein, oder, was wahrscheinlicher, eine Zusam- 
menziehung aus : ▼ergelündcrn (giander, klander, das Geländer), 

klank m. klänginel, das feinste Roggenmehl. 

klänk , klang m. Schleife, Schlinge; klengeo, eine solche 
machen; s. kli'nk'n. 

kläpf m. dim. kläpM, Knall, Schall z.B. mit der Peitsche; 
kläpfur IM. kleines am Ende der Peitsche befestigtes Büschel 
aus den Haaren eines Oehsenschweifes. if/«i.* klapf, das zu- 
sammenschlagen und das dadurch verursachte Geräusch BM. 
I. 834. Bair. sehwb. schwx. klapf Scbm. II. 061, S. 315, 
Stald. II. 106; s. kl^pf, ki^pfD, Und vgl. hd. klaffen, klap- 
pen, klopfen. 

kläpf m. 1 grosser, abschüssiger Fels, 2. {Drth.) steiler 
Abhang, HolzrutscJie; mhd. klapf, Fels BM. I. S34 f., bair. 
klapf, klopf Schm. II. 361. 

kläpf m. ein Unkraut, Klapperkrautf antirrhinum. kläpHk 
adj. der wäze ist kläpßk; tn Uk. klöf, klaff, Rhinantus. 

(klaue:) klea kloa f. n. ; klea n. {Drth. im Lav. f.) plur. kloa : 
die Klaue, der gespaltene Huf. ahd. chldwa, mhd. k\^ Gff. 
IV. 541, bair. die klou ScnM. II. 348, cimb. klöa B. 136', 
öster. das klo H. II. 144. 

klärvn schw. Vb. klauen, krallen. 

klttubn schw. Vb. 1. lesen, sammeln, aufklaub'n, etwas 
vom Boden aufnehmen; zammeklaubn , zttsammensuchen , es 
klaubt si' zämme, es kommt wider vermulhen viel zu Stande; 
biez wOli mcr dem kind a* opfer zanimen klauben. Weinh. 
411. 2. pflücken, abbreclien {daßr in (Jk. prock'n); kerscb'n 
klaub'n, scbwbrzper, roaper etc. klaub'n, so auch am bair, 
Ober-Inn Schm. II. 350; diminut. klflub'ln, herumsuchen, 
wählerisch sein ; nicht mit Appetit essen, sondern nur ein wenig 
versuchen, 

klaubauf m. gleichbedeutend mit Part'l, die Schreckge- 
stalt, die neben dem Bischof f^ikulaus einherzieht, dann über- 
haupt ein Schreckwort für Kinder, wenn man sie zur Ruhe 
bringen will: sei stilla, süst kümp' der klaubauf! Vgl. 
Schm. II. 350, Weinh. Weihn. 11. 

klaubhölzer heissen die nach den Geschwisterenkeln kom^ 
menden Anverwandten. 

klause f dim. klausi l. Gebirgspass (daher K\i\us% Name 
eines Berges). 2. klause macben, den Weg durch eine quer- 
über gezogene Stange bei bestimmten Gelegenheiten versperren, 
nämlich bei allen Aufzügen, die zu einer Hochzeit er forder lieh 
sind: Brautkasten führen , Zug der Braut zum Hause des Bräu- 
tigams am Hochzeitmorgen, Rückkehr nach der Hochzeit. Der 
Klausenmacher sagt seinen Reim her und der Bräutigam oder 
dessen Stellvertreter niuss den Durchzug mit einem Stück Geld 
erkaufen. Bei grossen Hochzeiten werden aber oß ganze dra- 
matische Schwanke dabei aufgefüfirt. 

kle 

klea m. {aber das vierklea, fünfklea u. s. w.) wie hd. Klee; 
kleawik adj. kleeig; goltklea, trifolium agranum L; bäsn- 
klea {ük.) oxalts acetosella L 

kleber f. ein Unkraut, Klebekraut; pl. kläbem, die Frucht- 
kömer desselben; zaunkl^ber, Galium aparine; eimb, kle- 
bara 136\ 



kleber adj, und adv, knapp, wenig, kaum; lari, iduHek- 
lieh, mager, a" kleberder menscb; das Getreide geat U^ber 
{dünn) auf; kl^bero ätn bäb'n, engbrüstig iftn; Itl^brt f, 
Schwachheit, Wenigkeit u. s. w. Auch bair, öster, eekmk. 
ScuN. II. 351, HOF. II. 130, S. 315. 

klechln (Drth.) klopfen; s. klach'l. 

klechn, klöchn schw. Vb. genügen, ausreichen: o söoder 
dein guts tbun nicbt klöcket Kid.; wie iill's nicht derUöckt 
blit, wie alles nicht geholfen hat, Ahd, chlecbjan, mhd, 
klccken. Vgl. Schm. II. 352, HöF. II. 139, Rbiüw. I. 80. 

kleiwe f gewöhnlich plur, kleiw'n wie hd. Kleie; kleiwan 
adj. von Kleie; ahd. cblla, cbllwa; mhd. klle, kUwe BN. L 
842*. kleibndruckar — scbeissar — knipfar sind Benen- 
nungen für einen Geizhals, Vgl. Schm. II. 348. 

klän, kloan, kluen adj. klein, eompar, klftnar, kleanar, 
klüener; cimb, klon, klüner 136\ kläne f. Kleinkeit, Sonst 
wie bei Schm. II. 357 ; in der Bedeutung ,,fein** besonders 
von der Leinwand: a pfät va*" kldnder leimat. 

klemmin l. tpte hd. klemmen. 2. intrans. zu gemsu wirik" 
schaßen, geitzen. 

klemmaugat adj. blinzelnd; 

p6lt du kl^mmau^nie, 

g6ll, Ter di* war i' recht, 
wäon i' dl' möclit! 

Vgl. klamme. 

klempem und klumpem, mit einem klingenden Instrumente 
Lärm machen, darauf schlagen; mhd. klumpen, mU änem 
Musikinstrumente Klang machen BM. I. 848. Vgl. H. II. 141, 
Heinw. 479. 

klenhn Vb., schlingen, in einander knüpfen, einen kUok 
{Schleife, Sclilinge) maclien. Ahd. klankjan, umschlingen Grr. 
IV. 563. Hieher nach Schm. II. 359 glänggcrn, glöoggero, 
giangg'ln inIrans, schwanken, schlendern. 

klenkn Vb. mit einer kleinen Thurmgloeke läuten, um 
das herannalien eines Leichenzuges anzukündigen. Mhd. klen- 
k<*n, klengen, klingen machen BM. I. 844\ Vyl. Scbm. IL 
358, HöF. 11. 142, Stald. II. 105. 

kUnstem, kl^stem intrans. {Drth.) etwas nicht zu Stande 
bringen, vergebens arbeiten; verkl^nstern , verkl6stem, etwas 
zenüllen, in Unordnung bringen. Vgl. kBnen. 

klt^fn schnalzen, mit der Peitsche knallen; kl^pf, klepfar 
m. einmaliges klepf'n; klepfkraut, eine Pflanze, deren reife 
Samensehote, wenn man sie angreift, zerplalzL s, klipf. 

kUfppem, lärmen, besonders vom klappern der MüMe 
Schm. II. 360, Reinvt. II. 71. 

klesch'n seh. Vb. durch starkes außreten, falten^ xusehU- 
gen der Thüre etc. Lärm erregen; berkl^sch'n, niederfaUeu, 
An* ukl^sclrn, durchprügeln; klescbn f. Ohrfeige, VgL Scn, 
II. 364, H. II. 143. 

kleast'l n. ein kleiner Mehlschrank, dimin. von einen a»- 
zusetzenden kloast; vgl. tat. claustruiii, hd. Kh)ster. 

kleule n. der Knäuel. Und sprachst du best ain kleal 
gewunten Fastn. 611, 22. f^üir. kloiwl, kluiwl Schm. 11.348. 

JCleawa, Klearvach, ein Dorf bei Liesing; in der Amts- 
sprache Kleewas geschrieben, und wohl auch mundartlich Klet- 
wis lautend; nach einer Urk. von 154$: die Clebser, UMtk 
Urk. des 17. Jh.: Khlebass, Kblebiss. Kleawa fütirt wokl 
auf ein Kleeawe zurück. 

kU 

klüeb'n, kloib'n cond. klüebat, kloibat, partic gikloab'o^ai 
oder giklüep, gikloip wie hd. klieben, spalten; holz klüeb'O^^ 
mit der klüebbhcke; kreuzarklüebar , Geizhals. Vgl. kloube^r^^ 
kluppe und Schm. II. 351. 

klinz'l n. Klette. VgL keanzi. 

klinz'ln, fein tönen, läuten; bair. klinseln Scbm. II. S60^ ^ 

klo 

kloübe m. dim. klob'l, Holzreif, woran die Kuh- oder Zie — ^ 
genglocke befestiget ist. Ahd. cbloho, mhd. klobe, gespaltener^^ 
Stock, der zum Vogel fange diente, Falle, Fessel BM. I. 846'^^ 
VgL Schm. II. 352, KerNW. 4Si, S. 318. 

Kloben m. {Mlh.) Name einer Bergspitze, 

klöckkraut {Uk.) Silene inflata, Fridl, 

klockn seh, Vb. l. klopfen, pochen, 

a" sleirischis g'wänt 1 
a* troulerscber huot 
und a* kärninerisch dle*odi 
ist fers herzkluck'n guot. 
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S. knallen, i. B, mit der Peitselie, IHstole (Jenull); s. unten 
klOck'n. klockar m, der klopß, der trretjte Sehall , für lett- 
teret auch klock m. Ahd. chlochan, mAd.klockenBM. I. S47*. 

kl&elcn seh, Vb. (Mlh.). Am Pfingstsam»tage versammeln 
tick die Hirten an einer Anhöhe und fangen an zu klöck'o, 
d. k. mit den Peitschen zu schnalzen, und das dauert bis tief 
in die Nacht hinein. Am höchsten Punkte wird gewöhnlich 
ein orotses Feuer unierhalten. Vgl. dr^scb'o (poan dr^sdi'n). 

klöchln (Jtf/A.). An den Dienstagabenden in der Adoents- 
zeü ziehen die Burscf^en von Haus :u Haus, kluck'n oder 
klOckia daran und es entspinnt sich zwischen den Bewohnern 
wd den klOcklero ein Wettreimen, z. B.: 

bitt a* man, scIilAg brav dräa, 
bi^t a** itut*, jtclil&g brav zue, 
bHt er junefVaii niit roat n zAprn, 
klonst noch emäll zuecher klook'o 



Oder: 



drunt'D afTn mö^t is. a* toat's rds, 

is hini'Q und vorn ofT'n 

10 der klöukltit ausser g-schloiTo. 



«. s. w. worauf die Klöckler in entsprechenden Heimen ant^ 
werten müssen. Am heiligen klßcklerahend [letzter Dinstag 
vor Weihnachten) werden die klöckler auch bewirthet, oder mit 
Esswaaren beschenkt, doch hat der Umzug etwa nicht den 
Ckaracter einer BetleleL Von grösseren Klöcklerliedern , die 
M dieser Gelegenheit hergesagt werden, theile ich folgendes 
QMS Pussamitz (Mth.) mit: 

Heint is der heilige klftcklerAb'od, 

d^n goit der hearr erscIiäfTo hau 

Hier wünsch'D dem bauer an güldenen hof, 

xwft rücklate ochs'n, zwä spieglnie pfBrt; 

nier wOnsch'o der bfliirin ao guldeoen hart, 

d&mit sie kAnn lioch'o wäa ihr herz'l begeru 

Hier wüoftch'o der lochier a* güldenes rAd'l, 

dÄmil sie kann spinnen ihr Ft^inaHtes pfld'l; 

mier wAnscb'n der diern r güldene ati«g*o, 

iff aiT ied-Q stipM a kiiid io der wieg'o. 

Hier wänscho dem Itnechi a* vuideue hick'o, 

d^ss er si* kinn den hiro*! einhAck'n. 

Mier wQnsch'n den kindern aiT güldenen Üicb, 

iir All'O Tier ^cii*n aü* gebriiieoen Qsch. 

Mier hearn schon die schüss'l klingen, 

jA, j^! die ft*au muoter wird uns w&s ausser bringen. 

Im 1>rth, war am Weihnachtsabende das klücknen und Danen 
im Brawh: man klopße an die die Häuserwinde und korckte 
dann , um einen Aufschluss üLber die Zukunß tu vemdunen ; 
doch konnte ick das Nähere dieses veralteten Gdnaucket nickt 
m Erfahrung bringen. Vgl. Weinb. Weihnachttspiele 43 
and den Aufsatz von Osk. Scbadb „Klopfau, dn BeUrag zur 
Geaehickle der Neujahrs feier" im Weimurtchen Jahrbucke IL 
75 ff. , und über das bair. scliwb. klöpfeln Scrm. II. 361, 
S. 317. 

kioafn u. skloafn tch. Vb. (Mth.) klOfn (Uk.) unsütlick 
reden; tfoir. klaffen Scbi. II. 353. VgL Wkinb. Weikn. 207 
Amn. 3. 

kioaze f. pl. kloaz'n und klcazn im Lavanth. auch klaiz'n, 
gedörrte Birne, Hutzel, kleazan adj.f kluaz'nmöl, zerriebene 
kloaz'n , alt Würze auf Mehlspeisen gestreut ; kloazndruckar, 
Geizhals. 

kleaz'ln an etwas mit den Fingerspitzen etwas zu entfer- 
nen, abzubrechen suchen z, B. am Brote, am Schorfe der Haut 
u. s. w. kleaz'ln. Vgl. Sciix. II. 365, Hur. U. 145. 

klu 

khick m. Schlag, Stoss sowie die dadurch erfolgte Beschä- 
digung {(Jeberf.). Vgl. kiuck'n. 

kluok adj. genau, sparsam ^ geizig; klüege, klfiegH f. 
Karokeit. Vgl. Scbm. II. 355. 

klumpem s. klempern. 

klumpermel n. Schimpfwort; bair. klampem, Kolhklümp- 
chm an der Wolle eines Schafes Sciim. II. 356. 

klunse , klunze f. Spalte, Riss, namentlich an den Holz- 
wänden der Häuser. Mhd. klumse; vgl. Scbm. II. 360, Weinb. 
44', Stald. II. 109. — klunz-n Vh. l. den Mund auf- 
sperren, verblüfft darein schauen (mhd. klunzem, den Mund 
öffnen BM. I. S48'); 2. ,,immer nach etwas neuem verlangen 
wtittelst undeutlichen Tones, wie Kinder oder alte Mütterchen^' 
{Wagner); 8. klagen, jammern (Drth.), ,,wehleidig thun, sich 
unwohl äussern in undeutlidien Tönen** {Ueberf.) 

khtpf m. dim. klapfl, das Zucken det Körpers bei einem 
LnikR, K.1rn. \Vb. 



plötzlichen Schrecken; mhd. klupf, Schreck BM. I. 949*, tchwt. 
klupf, Sckreek, Furcht Stald. U. 112. — klupfn oder der- 
klupf'n, erschrecken, das letztere auch transit. An' derklupfn, 
durch einen plötzlichen Schrei und dergL erschrecken; aimb. 
dorkluffen, dorkUipfen 137*. 

kluppe f. dim. klüpp'l, Zwangholz; halhgespaltener Stock 
zum Schleudern der Steine. — kluppn, kluppnen, einzwängen, 
klemmen. VgL Scbm. U. 360, Rbinw. I. 82. 

kna 

knappe m. dim. kn4pp*l l. wie kd. Knappe, ^ Bergmann; 
2. der Fuss, die Stütze einer Bank. 

knarraz'n, knarren; und das knarzen foo einer alteo 
pank Fastn. 60, 28. VgL Schm. II. 375. 

knäf'l n. Knopf, Knöpflein, dimin. von knaof; 6air. der 
knäffel Scrm. II. 372; vgL knöpf. 

kriän Vb. erknftn (Ueberf.) aus einem Handel sckadlos davon 
kommen. 

knaule m. dim. knüule, das Knäuel; bair. der knail, knoil, 
knuii ScuN. II. 367; cimb. knaul 137*. knaulat ad;, indiie/- 
artig. Vgl. kleule. 

knaipe m. knaipile {= knäupe) kleiner Mann. 

knauper m. (Drth.) was nicht das rechte Waehsthum hat, 
Knorren, Knirps; s. das gleichbed. knoar (knorre). 

kne 

kriecht m. wie hd., der mitterknecbt, der nächste nach 
dem mdr {Maier). 

kn^fn seh. Vb. brummen, zanken, keifen; kn^far m., 
kniTa f. ; kii^facb collect. Handlung des Zankens. Bair. kneilfn, 
knaunf'n Scbm. II. 372. 

Kneale m. Name einer Alpe; das Primitiv ist in Knoal- 
^gge erhallen (ein Theil dieser Alpe). Das march das zwi- 
schen den Knöylen Tnnd Loessinger flegken aufgeht. Lies. 
Urk. von 1548. 

knettfi seh. Vb. intrans. mit einem Knall entzwei tpringen, 
zerplatzen, so auch in Bba.tfs Narrenschiff SX. 19: knellt er 
entzwey; Irans, schlagen dass es knallt, quälen, peinigen, 
VgL Scbm. II. 372, S. 319, Stald. II. 113. 

knerrn seh. Vb. intens, kntfrrzn, brummen, zanken; an 
einem knerr n , ihm lästiger Weise zureden, Bair. knarrn, 
knerr'n, sclireien, winseln Scbm. IL 375. 

knerz m. dim. knerzl, Knirps, kleine Person, VgL knoari 
knorz'n. 

kni 

kniftn, auf dem Kopfe kratzen; bair, kniffen, ref6en, 
kratzen Scbm. II. 375. 

koo 

knocke, knocken m. dim. knöcbl l. wie kd. Knochen, 
wofür aber gewöhnlich p.An (Bein); 1. kleines, schlimmes Kind, 
Kind überhaupt; 

äft s^.nt dö zwon klQenern knocb'n, 

zu d n grois.^ern zuech'n kroch'n (Möltlh. Ued). 

knÖd'l m. Mehlkloss, nach den Ingredienzen, leberknödi, 
speckk., semlk. , pienstk. u. s. w. genannt; Hist'nknödel, 
denen kein Fleisch beigemengt isL knOd'lzOlar, CeizhaU. 
VgL ScoM. II. 371. 

knöd'ln, Vb. mit geballten Fäusten schlagen, ttosten, ka 
äknöd'ln. 

knouf'l m. dim. knOflIe, Knoblauch; ahd. kloboloac, klo- 
biluuc, kiofolouc, mhd. knobelouch und klobelouch BM. 1. 
1044*. Der erste Theil des zusammengesetzten Wortes hat 
ohne Zweifel dieselbe Wurzel wie klieben. Auch bair. schwb. 
Scbm. II. 373, S. 320. 

knöq'n (= gcn(Mgen?) heimlich zuhorchen (Ueberf.). 

knoUe m. dim. knölle, knüllile wie hd. Knollen, Kloss, 
Erdscholle; so\ auch Voc. gleba: scholl oder cbnoll. du pi- 
kirnst äffn halse a" knülle (einen KropP; cimb. knollo, Haufe 
137*. — Knolle m. Name eines Berges. 

knolldem, lärmen, kollern, Ableitung vom vorigen; knoU- 
drar m. der lärmt, einmaliges knolldem ; knolldracb n. Lärm, 
VgL mhd. knillen, geknollen BM. I. 853', HOf. II. 149. 

knöpf m. dim. knOpfl 1 Knopf, Knoten, Knauf, turoknopf ; 
2. starker, grober Mensch: 

beurl d* flrömdleui auf beim schöpf, 

dn bist sonst a" stärker knöpf. WEnn. 94. 

11 
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knappet und knopperet adj, {Drth,) knorrig ; bair knap- 
pet, von Leibesgestall kurz und dick Scbm. li. 374. VgL 
imanper. 

knarre m. kooar, knftr (Drth.) Knirps, überhaupt etwas, 
was mcht das rechte Wachsthum erreicht hat; knorrat, knoa- 
rft adj. verkrüppelt, ebenso derknuart. Tirol, knorrea, ge- 
frome Erd- oder Mistscholle, Z. VI. 299. 

knorz m. gleichbed. mit dem vorigen; knorz'n, etwas lu 
einem Knorren madien, verkrüppeln, unimarknorz'o , herum- 
balaen. VgL Scum. II. 376, Stald. II. 116. 

knouize m. i. ein unförmlicher Haufe, ein xerbalgler Ge- 
genstand} 2. ein lästiger, träger Mensch. knoutz'D, herum- 
balgen, herumwälzen, faullenzen, von einer Bank auf die andere 
setzen, ohne etwas zu thun, 

Ei du rauler bnrenhäuter, 

kiioiz nit so lang im bell. Urlld, 

VgL bair. knotscheo, koauz'o und knotz'O Schm. 11. 377; 
H. U. 151, Reinw 1. 83. 

knu 

knuff'n im Mlh. kDüf'o, slossen,' sehlagen, iteral. knüffin, 
mit Fäusten schlagen, knuff m. und knuffar m. Sloss, Schlag, 
\gL Schm. II. 373, Reinw. I. 85. 

knulln, knülln, knölln, intens, knöllz'n, knullz'n, mit 
Fäusten schlageti, mit den Knien stossen; mhd. knülen BM. 

I. 854', schwz. kneuien, knüülen St. II. 114; s. kn^Iin. 
knuttem, zornig außrausen, schelten {wie futtern), west, 

und henneb. knotlern Heinw. I. 85. — knuttrar m. nom. ag. 
und einmaliges knuttern. 

ko 

kaub'l m. ein Behältnis, taub*n koub'I; hieher auch das 
in kuglwag'n verderbte kobelwagen, Kutsche. VgL Scum. 11. 
275, Loa. 76. 

kdb'n m. eine Vorrichtung zum Maisen fangen. VgL schles. 
koben, Stall Z. V. 152. 

koch n. Brei, Kindermus, dim. kOchi: 

schlag aur ein kleines feuerlein, 

und macb dem kind ein kocbeleio. Wbinb. 151. 

lauterkocb, gleichbed. mit gidrOse, was sich beim läutern, 
sieden der Butter zu Boden setzL — scbmälzkoch (»s gi- 
päcb'ns muos): 

a" scbmÄlzkoch wdr im j& vergunnt, 

wänii's im sei* mueier koctieo kunnt. Uirttd. 

kochade n. was auf einmal gekocht wird; bair, kochet n. /. 
Schm. II. 279, ebenso henneb. Reinw. I. 86. 

keader n. Köder; s. k^der. 

kouf'l m, dim. kößle, felsige Erhöhung, felsige Bergspitze; 
häufig als zweites Glied in Namen von Bergen und deren 
Spitzen: B^rnkouO, Grkdk., Giinnak., Gänzk. [vgL Schm. II. 
59), Geis'Ik., Lnomk., Maratzk., Mittakk., Schenk., Testek. 
{itaL testa) u. s. w. Häufig ist daher auch der Geschlechts- 
und Hausname KouQar oder KuOar; vgL Z. IV. 200. — 
kouf'lroas'n , kleine Alpenblumen. — kouMn [Mth.) einen 
Steinhaufen machen, Steine zusammentragen. Bair. kofel Schm. 

II. 2S6, eimb, kovel, kuvel, govel, Felshöhle; cova, covelio 
125\ 138'. 

kupfer n. der Koffer; ebenso bair, Schm. II. 320. 

kogrl w»' l^»"'*-) die Schutzmauer um den Feuerraum in 
hölzernen Küchen. 

kühn m. (=» kolben), das Gewicht zur Schnellwage. 

koll n. pL köllder, dim. köilile wie hd. die Kohle; ahd, 
kolu m. und kol vielleicht n. Gff. IV. 3S6, eimb. kol n. 138*. 
VgL Schm. II. 290. 

kSl m. der Kohl, 

V will gdn gsehwint scbau'o 
um an ei und a" mel. 
rur'n yÄier und mueter 
a" kraut und an" k^l. Hrtld. 

Ahd. koi, koli, mhd. kol, köle st. m, welch letzterem die 
mundartliche Form am nächsten kommt. Ebenso bair. öst, 
Schm. II. 290, Höf. U. 151. 

Kölgile n. Ziegenname. 

kom m. pL kölm {Drlh.) kegelförmige Bergspitze, VgL 
Schm. II. 292. 

kolpe f dim, kölpile, Mohnkopf, Samenkapsel des Mohnes 
== külbe). 



Kölpile n. Ziegenname; bair. kolpet, kolplet (»■ kolbig) 
von Ziegen: hörnerlos Schm. II. 293. 

kemmin, körnen (Drth. Mth.), kumen (Uk.) wie hd. kom- 
men, keminin entspricht genau der alten Form dieses Vb. gth. 
qiman, ahd. quemen; ebenso auch bair. Schm. II. 277, eimb, 
keinen, kemmen 135*. — aufkeininin, kund, offenbar werden ; 
unkemmin, anslossen , Anstoss finden; pikemmin, begegnen, 
wo ist er dier pikeranf? ebenso bair. eimb. — überkenimeo 
(Krapff.), es is mit im gar nit z* überkeramen: au$iu- 
kommen, auszuhalten, derkemmin, erschrecken, in Angst 
gerathen; mhd. erkumen, eigentlich in die Höhe kommen, 
auffahren BM. I. 905*. VgL auch Höf. I. 149. kuma!(l/ür). 
willkommen ! grüss Gott ! wiilikumm m, Willkommen, Empfang. 

kummidiern, commandieren , befehlen, wo man eigeatUch 
nichts zu befehlen hat. 

kämmöde (Komödie) f. Schauspiel, Theaterstück im allge- 
meinen. Frütier wurde kämmOde gespielt vom verlornen Sohn, 
von Genovefa u. s. w. 

kon in konleut, Eheleute, kommt nur noch selten vor; 
anjetzo sollen beede cbunleith sieb also verhalten, dass kein 
Zwietracht unter inen entstehe Viär. 1616. Gth. qind, all- 
gemeine Bezeichnung des Weibes, qu^ns, mhd. kone, das 
verheiralhete Weib, die ,,Gebärerin'* , urverwandt mit lal, gi- 
gnere. VgL Schm. II. 305. 

künik m. dim. kfmig'l, König; ahd. chuning, nthd. kOnec, 
künic, eigentlich der erste des GeschlecJils (künne); ummass'n- 
künik, Ameisenkönig \ nhchlkünik, Alttriltreiniger; ebenso bair, 
ösL Schm. II. 307, Höf. II. 279. pßngstkünik, der am 
Pfingstsonnlag der letzte im Hause aufsteht und spöttisch mit 
einem grünen Kranze geschmückt wird (VgL plingstlämmel 
bei Schm. I. 320, S. 61). künigl n. Kaninchen, im Voc 
kungli ; pfutscbkänigl n. der Zaunkönig. 

koun, kon m. Kahm ; kuunik, konig adj. kahmig, von Flüs- 
sigkeilen. Bair. kän, kdnig Schm. II. 302, schwb. kaum, 
kaumig S. 307, henneb. kon, kun Reinw. 1. 87. Die Form 
konig auch in den Fasln. 255, 12: Du stinkender eimer, 
du konige flascb. 

künnin, künnen; künnat oder kunt, gikünnt wie hd, 
können, doch mehr in der Bedeutung von nossc, indem posse 
durch mögn ausgedrückt wird. 

konvojen (Drth.) begleiten, dann auch jagen, forUreiben; 
An* bftm konvojen (frz. convoi, Begleitung etc.). 

köpe m. ein kleiner Fisch, Kaulkopf, Cottus gobbio L 
Bair. kupp m. Schm. II. 317, ösL koppe f. H. II. 154. Voc 
übersetzt allota durch chopp. 

köpe m. Rührslab beim Kochen der Polenta, pl^nfnkdpe; 
die Kinder bezeichnen damit auch den vierten Finger. VgL 
Schm. II. 317. 

köpf m. dirn. köpM 1. wie hd. Kopf, vom köpf geao, 
närrisch werden: hr ist ganz vom köpf gkng! kopfschQeche 
adj, schwindliehL 2. Bergkuppe, daher die Bergnamen {die 
meisten aus dem Mth.): Gössnitzkopf, Gried'lk. , JOchelk. 
Jud-nk., Kreuzk., Mädark. (=» Mdlierk.) , M^lk. , P^Ueoökk., 
Sdberk., Schlicberk., Schärnk., Seiclienk., SiekenkOpfe, Stellk., 
Strdk., Wässerk., Wässernockk., Wängreitzk., Weissenkopf. 

köppe m. (üeberf.) der Haushahn und figürL der Wol- 
lüstling. Ahd. cbappo gallus gallinaceus, bair. kopp Scbm. 
II. 316. 

kopp'n seh, Vb. das Getreide vor dem mahlen vom Un- 
rathe befreien \ es wird gesiebt, sn dass die leichtern Theile 
auf der Oberßäche sich sammeln und dann weggenommen wer- 
den. VgL mhd. koppen und gupfen BM. I. 861', 592' Scbm. 
II. 39 und Zarncke zu Braut 310'. 

korp m, dim. körb'l, kOrbile wie hd. Korb, namenllieh 
Rückenkorb (vgl. zäne) : im Voc. durchaus die Form charh, 
charib (sporta). scUüss ikorb (Mth. Uk.) was les. dteschQss'l- 
rÄme, Wandschrank für Schüsseln (Voc. scbiisselcharb : 'car- 
tallum). Vgl. Schm. II. 326, Gramm. Hl. 460. 

kordamaus'n (Drth.) durchprügeln. 

körl n. {Ms.) ,,die Gurgel von einem Thiere nebst dem 
daran hängenden Geschlinge.** 

kormetn f. (Drth.) Speisekammer; s. kemat'D. 

koum n. dim. kearndle, CoUectivwort ßr Getreide im all- 
gemeinen und specielle Bezeichnung des Roggens; die dim. 
Form hat wie im bair. die Bedeutung von einzelnen Getreide- 
kömern, der wäze hat a* scbeans kearndle. vbterkouro ■« 
Mutterkorn, körnen: die Lußröhre verkörnt sich wenn heim 
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tcklueken etwas in dieselbe kommt; bair. sieb verkirneo {von 
kern) Schm. II. 331. 

Komat m. Dorf im Lesaehth. die urk. Formen sind: in 
Cornatu a. 1376, auf dem Karnat 1398, an den Cbornat 
1404, auff dem Granat (sie) 1429, am Garant, Karinatl 1467, 
in Coraath 1532 {alle aus dem Liesing. Pfarrarehiv), Wohl 
identisch mit dem mhd, kornat st. m, die Kornfelder, su vgl, 
sind aber auch die ähnlichen roman. Ortsnamen: Cornuda an 
der Piave, Cornedo bei Vicenza, Ganieda, Karneid bei Bo- 
ten, Karoed in Vets Steub 168. 

kärp'n seftw. Vb. fröscke körp'n, ihnen den Kopf abschnei- 
den und die Haut abziehen f sie essbar surichten. 

k&rn und g&rn f die Alpenh&tte, wo der kSse bereitet 
9firdf auch mehrere Alpen heissen der Kös'n oder G68'n. 

körn, koisrn f gleichbedeutend mit h^f'n. Nach Popow. 
Untersuchungen vom Meere p. 104 ist der wendische Name 
d€fkr kosowz; bei Jarn. fehlt dieses Wort, Meines wiuens 
klimmt es auch im Pusterthale vor, aus welchem Z. VI. 299 
kOfe {Druckfehler für kose?) angefiihrt ist. 

kät, kaat n, dim, keat'l wie hd. Koth, das dim. nament- 
Ueh von Excrementen der Kinder. Vgl, Scbm. II. 343, S. 
303, FiiscH 1 495*. 

keatnerle n. die Kolhmeise. 

Koatlägge f. Name eines Gehößes, Niklas Katlacker Urk. 
ton 1548. 

kottbl, rütteln, schütteln; kottlar m. einmaliges kott'ln: 
f pia a 80U derkiopft 'uss i' an r^chfn kottlar bJinn gitftn! 
sckles. kotteln, kudeln, wirren, zausen Weinb. 4l\ | 

kotier m. Hundsstall, kotterstill {Mth.) ganz still. Bair, 
&st, kotier, Behälter für Wahnsinnige, Gefängniss Schm. IL 
S44, H. II. 160. 

kautZ€ m. koutz'n f. zottige Decke von Wolle, figürlich 
ein grober Mensch. Ahd. cbozza, cbozzo mhd, kotze (Voc 
golter oder kotzen »> lodex) ; span, ital, cotta, allfirz. rote, langes 
Oberkleid, das gewöhnlich von jenem deutschen Worte {zunächst 
ags, cote, Hütte, Hülle) hergeleitet wird. Wenn man auf tat. 
Miete bleibt, so kann nach Dibz 115 doi tat. cüiis als mög- 
liches Etymon aufgestellt werden. Das Wort kommt als koz, 
koia auch im tloven, vor. Jarh. 153\ VgL Scbm. II. 347. 

kra 

kräch'n seh, Vb. wie hd. krachen, besonders mit der Peitsche 
knalleng kräcb und kräcbar m. Peitschenknall, Donnerschlag 
etc. Vgl. kräckn. 

kräck-l m. Teufel {Mth.); 

dass zum tniiz des kiäck'l 
unser himmelUU'l 
herabgeschickt sein sun. Hirtl. 

VgL bair, krack, Krähe Scbm. II. 360. 

krächn, bersten, zerspringen; kitck m, Riss, Sprung, 
Kluß, die glogge bat an* krack pikemm. Mhd. krac, Riss, 
Scharte BM. I. 869\ Vgl. Scbm. II. 379, Stalo. II. 126 
mtd s. auch kr^ckn. 

krdxe, kräarn; kraiarn {anon.) f i. Gestell zum Tragen 
emf dem Rücken; die Kinder pngg'lkr^'Dträg'n , wie eine 
krii'D auf den Rücken tragen. Ebenso bair. Scbm. II. 379, 
ö»L kracbse, ein geflochtener Rüekenkorb HOr. II. 160, cimb, 
krackasa 138\ sloven. krosbnja Jarn. 139*. Vgl. auch V^Ewa. 
47*. 2. der Hosenträger {ük.) 

kräarln, klettern, ebenso bair. öst. 

krdd'n f. {GaiUh.) ein Klimmsteig. Vgl. greade. 

krage m. dim krägile l. wie hd. der Kragen, der Hals, 
Schlund; neilkrüge, geitkräge, neidischer Mensch, 2. was um 
den Hals ist, Halskrause, Halsbinde, krdig'ln 1. beim Kragen 
fassen, speciell von den Flachsbrecherinnen die vorbeigehenden 
Mannsleuten eine reiste um den Hals werfen, worauf sie sieh 
auf irgend eine Weise loskaufen müssen. SkrAg'ln, den Hals 
abdrehen; s, Scbm. II. 382. — 2. klettern {Drth.) vgl. krixlu, 

krä f. pl. krft und krft'o, die Krähe, ebenso bair. cimb. 
ahd. cbr^a, cbrft, mhd. krü BM. I. 86. krAscbinkat, krd- 
gruoggat adj. mit schiefen Beinen versehen ; krdfues m. {Gaitth.) 
Aegopodium podagraria. krft'n, krähen, intens. kräggaz'n.| 

kräl m. eine Vorrichtung zum Vögelfangen mit l^imruthen 
{Veberf.). 

kräln, gräln, schreien, an* unkrdil'n, an/aAreti ; es könnte 
eich zu krän verhalten wie drdl'n zu drän, doch gehört es 
wohl zu mhd. grillen , vor Zorn schreien , gral , der Schrei 
BM. I. 753\ bair. grellen Scbm. II. 108, preuss. kraleo, das 



lallen kleiner Kinder Hbnnig 133, mark, greelen, schreien 
WoESTE 98. — krftl, kriklar m, einmaliges schreien,, 

kräln, kratzen, krallen. 

kräl m. Riss, Kratz, krdle f Werkzeug zum krauen, kratzen. 
Ahd. krewil, krowil, mhd. krewel, kröuwel, Werkzeug zum 
krauen BM. I. 885'; bair, krüueln, kraln, kratzen Scbm. II. 
37?. Vgl. auch Hör. II. 161, Stald. II. 130. Weimh. 47'. 

krdUotvdtsch m. der Krummbeinige, der mit eingebogenen 
FiUsen geht; ebenso öst. bair. Loritz. 77, Scbm. U. 378, der 
es zu krilo, kratzen stellt; man vgl, aber das nd. kriilleD, 
krellen, sich krümmen, krall, gedreht, rund Müllenb. 411, 
Z. II. 511. Schles. ist kralle watscb eine Schelte ßr Kinder 
Weinb. 46\ 

krämänz'n und kdrmdnz'n, Verweis geben, schlagen, 
wart i' will di' krämsSiozn! ieh will dich mores lehren! ein 
dunkles Wort : märkisch kramantseln, prügeln und coire, kra- 
mäntsel und karmäntsel, eine grosse Ameise Z, III. 366. — 
Der Schluss eines alten Liedes lautet: 

Do mit wil ich mein gsang bei^chliessen, 

ich forcht e« möcht da« meydleia Terdriesen, 

werd oimmer mit mier dantzen, 

es grailt mir auch ein wenig wol, 

dan es kan tu liraroaotzen. {BerL BibL fot. Yd. 7801.) 

Das passt zum schles. karmanzelo, sich bespassen, Scherze mit 
einander treiben, von Personen verschiedenen Geschlechts. Weimb. 
40\ Bei Geiler v. Kais: es {das Hündlein) würt ?mbber 
gon zu kramantzen vnd zA wedlen. — die do Til kram- 
mantzen das sy vebea bandscbA haben. Kebr. II. 78. — 
G. Wicel: er kan nicht viel kramantzen und fuchascbwen- 
tzen {ibid.) — Moscherosch: obn weiteres grammantzes (tdtd.) * 
— Simplieis : was darffs vil grammantzens {ibid.). 

krämm m. krumme f. Krampfs Steifheit, krimmik adj. 
mit Krampf behaßet, ermüdet^ durch schwere Arbeit werden 
die Glieder kr^mmik. VgL Scrm. II. 385, H. II. 169. 

krampe m. und f. krdmp'l m. dim. krdmpile, überhaupt 
etwas spitzig gekrümmtes, Spitzhaue, Kralle {im Drth. krämp'n 
f Haue mit zwei Zinken), krdmp'n, krdmp'In, mit dem kr. 
arbeiten, krallen^ kratzen etc. Ahd, cramph, gekrümmt, ttaL 
grampa, Krall, frz. crampe, Krampf Diez 181. Vgl. das 
vorige und Schm. II. 386. 

krämpes, grdmpos m. l. mürrischer Mensch, Sauertopf; 
2. Teufel {Mth.); wohl identisch mit dem öster. Grampus, 
Knecht des fiL Nikolaus, Höf. I. 313. 

krdnaweite f, Wachholderstaude und Beere; kr^awettan 
adj., kr^naw^ttar m. Brantwein aus Wachholderbeeren ; ebenso 
bair. Scbm. II. 387, cimb, kranabita 138^; kranibitstauden 
Voc. Schon ftüh zusammengezogen in krammet z. B.: 

Den lirieg geleich ich da behent 

ajner krameisiaulen. Soltau II. p. 57 (a. 1509). 

Zum ersteo Theile dieses Wortes gehört wohl auch Rrdn m. 
und Kranacb n. Name von Gehößen {bei Liesing) so wie der 
Haus- und Geschlechtsname Kraner. 

kränk adj. kranket f. und kränk m. wie hd, krank, 'Krank- 
heit, die bämlane oder schdntlane kränket, Venerie, die hitzige 
kränket, Nervenfieber; s. kranke. 

kräpfe m. dim. krdpfl wie hd. Krapfen, Pfannkuchen, die 
auch gipäcbna kräpf'n heissen zum Unterschiede von den ge- 
sottenen {in ük. gefüllte nudln), welche schluck-, schlüpf-, 
scblittkräpf'n heissen {das letztere aus dem Mth.), und nach 
der Füllung: mäg'nkräpf'n , krautkräpfn, ruob'nkräpf'D etc 
Sie sind die gewöhnliehe Speise am Vorabende der Sonn- und 
Festtage. Ahd. crapbo, mhd. krapfe Gramm. III. 462. Vgl. 
Scbm. II. 393. 

kräsen, pl. Masern, Flecke {Pirker), zu kratzen, so auch schles, 
krftseln, zusammenkratzen, das sich nach Weinb. 46^1« kratzen 
verhält, wie mhd. kriseln su nhd. kritzeln. 

krätschn, grätsch'n, schreien; ipans ausgrfttscb'n, aus- 
plaudern; ^pans dcrgr^ktschn, ein Geheimniss entlocken. Das 
Wort gehört zu kreischen von dem auch schles. eine Neben- 
form krulscben vorkommt Weinb. 47\ Westerw. bedeutet 
kratscben schreien machen Scumdt. 87. krätsch m. Schrei, 
kriktschach n. CotlecL 

krätz'n wie hd. kratzen, ummarkr&tz'n , leiden, mfUtselig 
leben; äkrälz'n, sterben, kratz m. das kratzen, sowie das 
dadurch gemachte Merkmal, krktzar m. wie bäutar, plQetar 
und andere, armer Mensch. 

kraut n, dim. kräutl wie hd. Kraut; süeasis ond aaurs 

II ♦ 
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kraut, letikres auch kuwaskraot oder zott*lkraut genannt; 
kr^mp'lkraot n. Geranium Roberlianum L, kretz-nkraut n. 
Wolfsmilehy zinnkraul Equisehim arvense, zigeunerkraut SUene 
acauU* L VgL Schh. U. 397. 

kre 

(krebs) :kroiss seh. m. { (Jk,) Krebs, kroissnan, Krebse fangen; 
auch Ost. HöF. II. 167, bair. krewes, kress Schm. II. 878. 

krechn schw, Vb. l. eigentlich krachen machen, knacken; 
DQSs'n kreck'D. 2. inIrans, mit Schall xerplalzen, bersten, 
brechen; s. krack'n. 

krSd'lhämmer m. Sehneidhammer, vomit die Mülilsteine 
fein gehauen werden (Mth.). 

krufff'l «. tifirf kr^glach n. unnütjes Geplauder (Ueberf.) = 
dem bair. kragell, kregeil, Lärm, Zank, Streit (Scan. II. 383) 
oder contrah. aus geregel? Vgl. bair, regeln, grosssprechen 
SCHX. III. 65. 

Kreida f. Kuhname, 

kreistn, ächzen, stöhnen vor Sehmerz oder Anstrengung, 
▼erkreisfn, sterben, kreist und kreistar m. einmaliges kreist' n, 
das letztere auch nom. ag. Ebenso bair. Schm. II. 396, öst. 
HöF. JI. 169, cimb. kraist'n, schwer athmen 138', mhd. kri- 
sten, rufen, stöhnen BM. I. SS6. Vgl. auch nhd. kreissen, 
mhd, krl^en. 

krean m. dinu kreaod'l, Meerretlig; krean reib'n, nutzlose 
Arbeit thun, si' an" krean göb'n, sich prahlen. Das Wort ist 
tlavisch, aber schon früh in die ostdeutschen Mundarten ein- 
gedrungen. Vgl. BH. I. 878, Schm. II. 387, Weinh. 47\ 

krenke f. Schwächlichkeit, krankhaßer Zustand. Mhd. 
krenke, Schwachheit BM. I. 875, sehles. frdnk. und am Rhein 
kränkde, kranket, kränk f. Epilepsie Scdm. II. 390, Weinh. 
47, MW. 127. Auch nd. und holt., vgl. Däbnert 253. 

krbnhn wie hd. kränken, dann: schwächen, entkräften; 

der den toad wird hinten 
und den toit'l krink'n. Hirltd. 

krbss m. die Kresse, naslurtium; wilder kröss, Cardamine 
pratensis L. Ahd. chresso m. cbressa /. Gff. IV. 615; mhd. 
kresse seh. m. u, f. BM. I. 879'; s. Schm. II. 395, Höf. 
II. 172. 

kri 

krieo'n, bekommen, erhalten, einholen, f werr di* scliänn 
krieg'n! Mhd. krlgen BM. I. 880\ Das Wort üt mehr nd. 
Vgl. auch Schm. II. 384, HöF. H. 174. 

Das die^ndle liebat i' 

wänn*s mi' möclit kriegat's mi\ 

wänn's ml* treu liebt 

khaa's mi* hhbn wenn's mV kriegt. 

krieo'n, streiten, zanken, Verweiss geben; was bat der 
denn ällwn zi krieg'n! puo sei stilla, süst kriegt die muoter! 
Mhd. kriegen BM. I. 8S0', s. Schm. 11. 3S3. 

r binn tf* scbenns dte'ndl gllebt, 

bat Diei* muoier gikriegt, 

wis wrtr' Rp erst sägn, 

wäoD i' a* scbiache thät bäbn! 

kf^g'ln, röcheln, heiser sprecJien {Drth. ük.) ösL kriglig, 
heiser, rauh Loa. 78, HöF. II. 174; tirol. kriegin, husten, 
Z. III. 332. Vgl. kregl. Das Wort haben auc/i die kämt. 
Slovenen: krigia, Heiserkeit, krigiast, heiser Jarn. 239*. 

krimpes m. iMlh.) mürrischer Mensch; vgl. kr^p^s. 

kringe und kring'l f. Rinne, Dachrinne. Da auch ringe 
ring! ßr Rinne vorkommt, ist das Wort wohl identisch mit 
ohd. cbrinna (Gff. IV. 612), mhd. krinne, EinschniU, Kerbe; 
bair. die krinnen und das kringlein Schm. II. 387, 389. 

kripfn, husten, hüsteln, intens, kripfezn {Drth.) in der 
Bedeutung rülpsen; vielleichl besser krüpfn zu schreiiten (von 
kröpf; vgl. groppn). 

krisänt m. das Chrisam, in Compos. kres'n, krös'n, krois'n 
(Voc, kresm), daher krös'ngelt, Geld welches die Kinder von 
den Pathen empfangen, in Uk. daßr auch bloss das krois. 
In der östl, Steiermark kommt auch ein Vb. kres'n vor und 
bedeutet das erste waschen der neugeborenen Kinder. Vgl. 
Schm. II. 395, Höf. I. 137. 

Krist und Krisi'l m. dim. Kristile, Christian, davon die 
Hausnamen Kristnar und Krisllar. 

kristier f. das Klystier {aus dem gr. zcXvct^q), kristier'n, 



klystieren; schon im Voc: christiern, clistere. Ebenso bair. 
Schm. II. 397. 

kro 

krdl, in kr^iaugn «» toiQaug*n oder auch aug'o gottea 
kleine rot he Rlumen. 

krolz'H und grolz'n, rülpsen ; krolzm f. eine schwer ver- 
dauliche Speise. Vgl. tirol. grölpezn, rülpsen Z. V. 441. 

kröpf m. wie hd., auch geradezu ßrHals; vielleicht auch 
so bei Neidiiart 52, 10: do reit er da; boubet üf dem 
kropbe. — roalkröpfi n. Rothkelchen. 

kreas n. dim. kreas'l 1. das Gekröse; icb wil im das krOi 
und den magen auss dem paucb auf die erden vellen. Fastn. 
589, 6. 2. die Krause, Halskrause; in Uk, auch dai kroat. 
Vgl. Schm. II. 393, S. 328. 

Krösse f. (Mth.) Kuimame. 

kroute f dim. kröti wie hd. Kröte. Das Volk hdU beiom^ 
ders jene Kröten, die sich auf Friedhöfen zeigen, für emtu 
Seelen. Vgl. Wolf's ZeiUch. f. Myth. I. 7 ff. 

kroutngräss Euphorbia Cyparissias L kruut'nkraat Slsthy» 
annua L. und Chrysosplenium altemifolium L. 

Kroatzer m. tiame eines Bergrückens auf der Alpe Wer- 
ten im Mth* 

kru 

krucke, kruckn f. dim. krücki wie hd. Krücke f die 
krücklao, die Handhaben der Sense; gamskrücklaa , Uvimet 
des Gemsboekesy 

Ob i* di* gearn hibfj 
bietz kann i*s nit säg'n, 
frig nächer winn dreah 
amäll gamitkrucklaa iräg'n! 

VgL Scmi. II. 381. 

krudn f. die Erdseholle {ob. Lavant.) ; slov, gn&da, SdielU 
{Miklos.l 

krump ndj. krumm, hinkend, krümpe uvt/ krampe ^.ibufli- 
mer Zustand, krump'n und krenvp'n, krumm machen; «, äe$ 
folgende. 

krump f tn, der Bug, Krümmung, krumpEat adj. geb^^ei^ 
faltig, krumpfn, biegen, zerknittern; 

Ser gsicht i.^ all krumpfet, 

die boar sein gekrausL Wbinb. 412. 

Mhd. krump st. m. Krümmung BM. I. 889\ VgL Schm. II. 386. 

krunkn f. {Drth.) die Krücke. 

krünsln, etwas mit den Fingern zerreiben, z. B. eine Brod- 
krume, daher krünslacb n. Brosamen. Vielleicht «s krümsein 
und zu krume gehörig? 

krunz m. in kreuzkrunz, der Lendenschmerz {Drth.) 

kruschp'l und kruschgl m. und f. ebenso mil anUut. 
g der Knorpel. Ahd. mitd. crospel Gff. IV. 617; allg. o64 
Wort\ s. ScBM. II. 395, HüF. II. 176, S. 828. 

ku 

kuo, kue f. dim. kQele wie hd. Kuh; kuela f, eine jmge 
Kuh; fraunküele* muotergottesküele oder bimbiküele, m^ 
änella seplempunctata ; wenn man es tödtet bekommen die Kühe 
rothe Milch, VgL Gbinm Myth. 658. kuebluem« {Mth ) Trol- 
lius europ. 

kuche f. dim. kucbile, Köchin, kucbi f. dim. küchi, Kiiche, 
mhd. kucbe sdt. f Von der kucbi in die stube kommen =b 
nidU weit, nicht awser Land kommen. Vgl. Schm. II. 278. 

küeehl n. Kuchen, in Schmalz gebaekcne Mehlspeise; in 
ganzen wie bei Schm. II. 279. cbuecbli: pastillun Vo«. 

küch'H, hauchen ; 's finster unkficb'n. 

kugl f. dim. kü^ewie hd.; lauskugi, verächtlich ßrKopf. 
kugilat adj. rund. 

kueg'l f. {Mth.) eisemer Schirm über dem Herdfeuer in 
hölzernen Küchen, 

kujänn m. falscher Mensch, Spitzbube, im Ernst und Scherz; 
vom frz. coion [Sdielm, Schurke, auch couillon , das Hol, 
coglione, eigentlich testiculus, coleus , Hode; dann: Memme, 
Schuß). VgL kunniem und Ga. Wb. II 640. 

küme m. Kümmel, cuminum; ebumin und cbumil Gff. IV. 
399; Ga Gesch. 341. 

koumat m. und n. das Kummet; vermuthlich aus dem 
tlav. s. Schm. II. 296. 

kümmern, vericummem in der altem Rechtsspr. s. v. a. 
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tfi die Gewalt eines andern geben durch Tauseh, Kauf etc. 
mag da; güetl weadeo vad ckeren, Yercbummern Yod ?er- 
kawffen. Lies. Urk. a. 1398. Im lib. vagatorum kummerosa 
kaufen: s. das nähere bei Schi. H. 299. 

kumpf m. dim. kürapfl 1. Holzgefdss ßr den Wetxstein, 
ebenso bair, öst, schwb. Vgl. auch Frisch I. 555*. 

Und brnclit mit jm ein allen kumpf 
darzu ein sicliel die wa« stumpf. 

Ambr. Uedb. 140, 20. 

acht wetzstain sambt den kümpfen Wolfb. 1633. 2. die 
einseinen zwischen den Felgen eines Mühlrades eingefügten 
Breuer, sowie die dadurch gebildeten Zwischenräume, in denen 
sich das herabfallende Wasser fängt, daher ein solches Rad 
ein kumpfrad und die Mühle eine kumpfmüle heisst im Ge- 
gensatse tum Schaufelrade, welches vom Wasser nach unten 
getrieben wird. Damach erklärt sich vielteicht auch das im 
Weintchwelg 231 vorkommende kumprinüle : 

Einen irunc, der begunde plAdera, 

als das ^»SS^r df den flödern 

üf alten kuuipfmülen tuou ^ 

Waciben. im Gloss. tum altd. Leseb. erklärt es als gump- oder 
giunpfmal mm Mühlwerk um Wasser heraufzupumpen, und so 
Qsteh Vemaleken (PrEiFBii'fl German. 111. 217).; Vgl. auch 
Zabncie SU Brant II. 2S*. 

kündtäg m. {Lavant.) abgeschaffter Feiertag. 

Kwme f Kunigundei im Mth. kane, böses Weibsbild {oder 
sollte dies das mhd. kooe sein?) 

kunier'fl, quälen, plagen; wohl susammengeiogen aus }l\i\o- 
niero {so noch fränk. mm frans, cutooner), einen als coIon als 
Schelm, Schurke behandeln; s. kuj^no. 

kunUr n. ein wildes böswilliges Tliier, auch ein solcher 
Mensch; im Lesaehth, besonders als Zuruf an schlimme Kii^ 
der gebraucht, du kuoter du! dann als Äusserung des (/n- 
wülmsj des befremdens. Im Mth. versteht man unter kuoter 
«. den litis, im Drth. den Wolf (verstärkt der uokunter), was 
an das alln. gandr erinnert. Jm Pusterth. bedeutet kuoter 
die Werre, Gryllolalpa vulg. und in andern Gegenden „Vieh, 
Hornvieh'' Z. IV. 55 ; dazu stimmt, dass im Mth. der Hirten- 
kub kuoterbue heisst. Bair. öst. das kuoter, Ungeheuer Scbh. 
II. 312, H. II. 131. Mhd. kuoter, kuoder n. monstrum; s. 
Gb. Reinh. p. 388. Oß erscheint dieses Wort in den Fasln. 
Spielen: 

Wer sach und bort ie wilder kuoder? 
der lüGhi, der greim, der driit der kennt 539, 3. 
|)aron so ist in kein wunder 
ob ein narr hob ein gross konder {virile) 
den ein ander man ; 

die narren U'ageo seilen pruock ao 124, 20. 
IIa hon bie und merkt das wunder 
wie ausgescbloffen ist ein kunder {excrementum) 211, 5 «. 12. 

Ifuanz m. ein üebername, vielleicht gleich Conrad, bair. 
Knenz; man vgl. aber auch bair. küenzeo, küenzel m. Fett- 
ansait unter dem Kinne Scbm. II. 314. 

kurät m. Ih-ovisor, ünterpfarrer, kurazie /". eine solche Pfarre. 
Spms. cnra i». Pfarrer, eigentlich Pßeger, in welchem Sinne 
das Wort schon bei den Römern und im früiiesten Mittellatein 
als masc. gebraucht wurde; Hat. curato, eigentlich der mit der 
Seelsorge (cura) beaußragte. Diez 120. 

kutte f dim. kütt-l, eine Viehherde. Ahd. cntti grex Grr. 
IV. 365, allfries. kette, Schaar , Haufe Ricbth. 861'; cim6. 
katta, Herde, Menge. In andern Mundarten kOlt mir von 
jagdbaren Vögeln; s. Scbm. II. 344, S. 330, Stald. IL 147, 

IVB15B. 49\ 



kutiem, kichern, verhalten lachen; mhd. kutem, kittem, 
girren wie ein Täuber oder Hahn (= mhd. kute seh. m. bair. 
kutlcr Seen. II. 345, schwz. kut, kaut) B.M. I. 822*, 920*. 

Will er dann lochen, so well wir kitlern. Fastn. 298, 9. 
Und in mein aller^rosten noien 
stuoni die Terheii huor und kutiert stet. ibid. 331, 29. 

Vgl. auch H. II. 184, S. 331, RBi!«w. II. 70, Stalo. II. 147, 

SCHMDT. 97. 

kwa 

kwäaaaz'n, kwäckz-n, quacken; ebenso bair. Scbm. II. 402. 

kwälfm. 1. Qualm, Dunst, Betäubung, kwällik adj. qual- 
mig, betäubend. Vgl. Scbm. II. 402. 2. Wasserschwall, Was- 
sersturx; in den Kirchenliedern ßr Quelle: ' 

Dieb loben und benedereo 
du genadenreicher (lual), 
umb hilf mier zu dier schreien 
döss tiefen Adams fall. 

kätthnmer f Quatember; kottemmer pfennig 5^ Georg 
i486. SCBB. II. 404. 

kwe 

kwfck-n, kweagg-n, intens, krveaggarn, quacken, knar- 
ren, jammern. 
kw^ f.' Qual, Leiden; in den Hirten- und Kirchl. Bßers: 

sich an die angst und quell 
durchschneidet mir die sei. 

Mhd. qucl St. f. Beklemmung, Qual, von quUleo, tfi Noth sein, 
leiden BM. I. 896*. 

kwenz-n, verkwenz'n, vergeuden, stückweise verlieren oder 
verscliwenden. 

kfoerrn und germ intens, kwerraz'n, gerraz*n, knarren; 
mhd. kerren, einen Ton von sich geben, rauschen; kerren, 
querren, tum schreien bringen (BM. I. 821^) urverwandt dem 
gr. ytiQvo), tat. garrio; bair. garrezen Scbm. II. 60, öst. 
quirren HOf. 11. 362, cimb. kerren, schreien, weinen 135\ 
Vgl. auch Reinw. I. 131, Hek.'vig 201, 207. 

kw(frch'ln, röcheln, hüsteln; im Drth. auch grunzen des 
Mutterschweines nach den Jungen. Vgl. bair. quargeln, quer- 
gelo, schreien Scbm. II. 403; rhein fränk. querken, keuchen, 
stöhnen Z. V. 141, 34. 

kw^schg'n intens, kw^schgaz'n, zwitschern; 6air, quitsch'n 
Scbm. 11. 404. s. das folgende. 

kwi 

kwickaz'n, ktviarn, einen feinen Ton von sich geben, 
switscltem; auch Osler. H. 11. 361. 

kwienzn und kwcanz'n, sich mürrisch, weinerlich äus- 
sern; trocken weinen, ohne Thränen zu vergiessen, wie es oß 
die Kinder machen. Gth. qainon, altn. queioa, ags. cyanian, 
?aoian &= ahd. weinan, weinen. 

ktvinte f. l. das Gewinde an einer Schraube, 2. mürriseJie 
Laune, Wunderlichkeit, kwint'n drAn, Seitensprünge im Reden 
machen; frz. quiote, Eigensinn. Vgl. Scbm. 11.403, 8.418, 

HkNÜIG 204, SCBMDT. 154. 

Jcwintl n. Quentchen, quint'lweia, nach und nach, wie 
zipMweis ; 

Du TerflAckts die*ndle 
dl' will i' dersoul'n! 
du bist m^r raef herzte 
quint'lweis g'sioul'n ! 
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la 

labe f. vie hd, das Lab, kfislabe, Kälbermagen, 6etFBiscH 

1. 561^: käslab ventriculus viluli quo ulimur ad lac conden- 
sandumf mhd, da; lap und auch diu labe, was Milch gerin- 
nen macht. 

labeit (w~) adj. Ausdruck im Kartenspiel; labett werden, 
verlieren, keinen Stich machen; frz, faire la b£te, ital. far la 
bestia. labelt'ln , eine Art Kartenspiel. Vgl. Scbm. II. 408. 
labetfn, schellen, zanken, schimpfen; labeltacb n. Gezänk, 
Geschrei, 

läbrätsche f, Mund {verächtl.) vgl. schles, lAbem, leckend 
trinketi Weinh. 60'. 

lach in lAchgrüen, loachgrüen adj. vom Obste, unzeitig, 
nicht reif *>= laucbgrün? bair. Ikksgrüen Schm. II. 422, 433. 

lägge f. dim. läggile, Lache, ahd. lacha mhd. lacbe ; cimb, 
lacka 140*. a* Idggele s, v. wie ein wenig, ein bisschen {von 
flüssigen Gegenständen); 

V gib a* Inggele wein 

und a* kübele buuer drein. Hrtld. 

n läggele rodich'n, mingere. Vgl, Scbi. II. 431. 

lächele n. {Drth, Kindspr.) penis. 

läch'Ti, lächat, gilächt und giläch-n wie hd. lachen; 
si derläcb'D, recht viel und herzlich lachen; gil&chter n. Ge- 
lächter, 

lachen n. zu lieh verkürzt in leilicb n. Betttuch, mhd, 
Itniacben, Itlachen, das Betttuch auf dem man liegt; BM. I. 
924* unter'o leiiache Itg'o =s schlafen, aber auch auf der 
Bahre liegen, da der Todte mit einem derartigen Tuche zuge- 
deckt wird. Vgl. Schm. II. 420, 471, HOf. II. 203, S. 352, 
TOBL. 300. 

ablächtig adj, {(Jk.) geschmacklos, abgeschmackt, fade, 
ebenso bair, Schm. H. 429. 

lade, lad'n m, l. langes Brett, Bohle (wie fl^ge) mhd, 
lade seh. m, BM. I. 925^; pluteale: wolckk oder laden Voc 

Mein alier Täter verplänk du den st&ll, 
schwäniiug und lädn gib i* öne th\. ttltd. 

2. die Kegelbahn, aff'n läd'n bknn i' niei* gelt versptlt Vgl, 
Schm. II. 434, H. II. 189, S. 338, Stai.d. II. 150. 

lade, läd'n f. die Lade, tiscblade, proatläde, verächtlich 
ßr Mund; vgL Fasln, 76, 27: 

dennoch wolt ich in in sein protiaschen smilzen. 

läder f. unreines Seifenwasser , Lauge, worin bereits etwas 
gewaschen wurde, vgL fläder; öst. loder u, H. II. 218, sehwz, 
lädem, triefen Stald. II. 151. 

läd'n wie hd. laden, besonders für einladen : kirrtdk läd'n, 
huasat Ikdn, welch letzteres von den mit Stock und Degen 
versehenen Indern geschieht; in der Bedeutung onerare kommt 
es seltener vor, daßr fässn. VgL Schm. II. 434. 

Zäff^ntäl n. Lavantthal; in Urk. des 16. Jh, fast durch- 
aus Laffentbal, Laffenthaleriscb ; früher Lauentbai, vgL laue. 

lägg'l m, grosser, dabei aber ungeschickter und träger 
Mensch ; ligg'In, schlendern, faulenzen ; bair, lackel, Zierbengel 
Schm. II. 431. cimb. lacko, laicko 140; s. auch H. II. 188, 
S. 340. 

lam f, kleines stehendes Wasser, Lache: wer auf kleine 
Tisch in den Lackben oder Lainen (wie mans pQegt zu nen- 
nen) fischet. KärnL Fischord. 1617. - Hierher wahrschein- 
lich: die Lftne, Name eines Gehüfles und Läner, Baus- und 
Geschlechtsname, urk. auch Lainer; vgl. lÄne unter lau und 
Schm. H. 469. 

läle n. {Mth. Kinderspr.) Kirsche, überhaupt etwas kleines 
rundes, z. B. die gftslftlan, Ziegenkolh, VyL bair. \k\i in Ver- 
bindung mit klain, klae*Uli, sehr klein, niedlich klein Schm. 
IL 463. 

lalle m f. träger, schläfriger Mensch; Ikll'n, ummarlkll'n, 



faulenzen, herumschlendern s, Schm. IL 463. S. 840; «cftvs. 
löhli, löblen Stalo. II. 178, Tobl. 290; cimb, lello, f§al, 
träge 142*. 

lalle f. die Thürklinke. 

lämp n, pL l^mper dim, limp'I, Lamm, ahd. mhd. Ump. 
l^mperripp'n (Mth.) Centaurea scabiosa. lampaz'O, lampetn 
oder lampizn /. dim. lampezie, weibL Schaf, welches noch 
kein junges hatte. 

lempem, lammen, ein Lamm werfen; l^mpran adj. aus 
Lamm fleisch, mhd. lemberin. 

lemprisch adj. wie ein Lamm beschaffen, l^mprisch gean, 
langsam, schleppend gehen, Lockruf für Lämmer : pschA,p8cliii! 
im Mlh. Idmpele leck, leck! 

läne s. unter lau. 

länt n. wie lid, Land; im Gebirge versteht man aber dar- 
unter vorzugsweise die Niederung, so geht der Lesaehthaler 
auss'n ifTs Ihnt {in's Drauthat) und oachn iffs Iknt (iV« 
Gailthal); iffn lande heisst also überhaupt in der Thalsohte, 
deren Bewohner die läntner sind. — l&ntnerisch adj, natk 
Art der läntner, und da diese den pergerbuob'n gegtmiibtr 
sich gewöhnlich etwas hoehmüthig benehmen, auch in der Be- 
deutung: stolz, aufgeblasen. Viele Trulzliedchen geben äaw— 
Zeugniss, s. unter p^rk. 

täntler m, Vierzeile, Sehnaderhüpfl , wie sie „am lande** 
gesungen werden, auch ein ländlicher Tanz. 

läntlerisch adj, nach Art der Untier: 

ziiher ligg aurn tisch, 
spil ner glei* läntlerisch, 
spil n^r und sing dazue 
lustig roer puel 

VgL Schm. IL 475. 

Idnder n, dim, Underle und mit praeflg. ge: g*Iiinder, 
kländer, Geländer, Zaun; daher ?erkUndem, verammelnj ein- 
zäunen. Bair, die lander, Zaunstange Sghh. IL 478. 

lengin wie hd. langen; l^ng mer^s holz her! pilingin 
reflex. Sehnsucht, Verlangen tragen nach etwas, lang scheinen, 
das wärtn pileng mi'; derl^ngin, erlangen. 

längass längiss m. Frühling, ebenso bair, Schm. IL 483, 
cimb. langez 14l\ Ahd, langiz, lengizo, lenzo Gff. II. 242, 
ags. lengten , lencten , welche Formen auf ein ahd. lengiian 
ags. langjan {vom Stamme lang) hinweisen »> länger werden, 
vom zunehmenden Tage Ga. Geschichte d, d. Sprache 73; s, 
lässing. 

länz adj. und adv. allein; bair. lainz, lainzig Scbh. D. 
469, vgL schwz. lenig, lanig, alleinig Tobl. 297. 

länz'ln, faulenzen; morgens ohne zu schlafen im BelU 
liegen; s. lenz und lunz'n. 

läpn, loapn s. unter lei. 

läppe m. dumme blödsinnige Person; mhd. lape, läppe, 
Laffe BM. I. 939*. "^ 

lasche f. Daraufgeld, itaL Magio, bair. läschi f. im Scherze 
für Geld, weshalb Schm. IL 50 £ meint, es sei ein verstüM' 
meltes l'argent. — Wann nur auf lagio was aufzubringen, 
damit doch einmall die raittung möcbt gebalten werden. St, 
Veit 1645. 

lasche f. 1. wie hd. Lasche, besonders bei den Schuhen, 
scbuocblasche ; 2. träges ungeschicktes Weibsbild. Vgl. Scbm. 
IL 505. 

Idschiern, beim Kartenspiel seinem Mithelfer gute Farben 
geben. 

läschge m. dumme Person, auch eine, die alles in Un- 
ordnung bringt, wie man bei solcher Gelegenheit auch sagt: 
du bist a* rechter wälsch! und vielleicht stehn die Worte 
auch nicht so weit ab als man meinL Vgl, sloven. rlah, 
gewöhnlich lab (Walach, Wälscher) Italiener lashhi, wälsck; 
iasbko, Italien; Jar!<i. 160\ 

läss'bi und ISs'n s. unter los. 
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Idss, Ussik adj, faul, träge, tiaehlässiy, ahd. mhd. la;, 
trdg€j matt; glk. lats, mhd, le^ec, müde. Vgl. Schm. II. 491, 
Gft. II. 2»7. 

lässfi, lässat und luess, gilat und giläss-n wie hd. Uu- 
sen, sonst der Hauplsaelie nach wie bei Sch». II. 492 ff. Hie- 
her: die äntldssn, Frohnleichnamsfest , nach üeberf. in Uk. 
au€h der äntläss, in der alten Bedeutung Ablass. Ikss f. die 
Veberlassung , speciell vom Vieh z. B. einem die kue ätt die 
läsfl g^b'o, ihm die Kuh ohne Verkauf bloss zur Fütterung über- 
pedm. Ikss in Ihssg^ss, die Melkiiege des Alpenhirten, ent- 
läss'o, den Kühen entlhss'n faeltern {Luggau) s. gläs'n, in- 
glas'o, welches hieher gehört, aust&ss'n, derihss'n oder ein- 
fach läss'n, schmelzen^ sergehen lassen, daher gihssn's schmälz ; 
ausgelassenes und unausgelassenes inslit Klagenfurter Preis- 
ordnung V. 1622; schon im Voc. smeltzen oder lassen: 
Uquare. unläss'n und äbläss'n, die Mühle tum gehen oder 
Htm st^en bringen, auslussik adj. geddchtnissschwach , ver- 
gesslich; binl&ssik, nachlässig, leichtfertig; so aber die rieh- 
ter hier innen hinlossig erscheinen; Wolfb. 1560. irrl&ssik 
{Drth.) phantasierend. 

^ Idsstng m. {ük.) Frühling. Die bair. Formen: links, 
lanksing, länzing, la^ssing teigen, dass auch Ussing aus dem 
alten lange; entstanden ist Schm. II. 483. Vielleicht gehört 
hieher auch der Geschlechtsname: Lassing, Lässing, Lassung, 
der in Wolfb. Urk. des 16. und 17. Jh. oß erscheint, 

last m. und f die Last, Bürde: 



Sl Crititoph der du gelragen hast 
in kindeiiügeütalt den säessen last, 
empflenff den fcOetgen Inst, 
den er halt aurgefast. Hirtld. 
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Last, Löst f. Name eines Bergdorfes, dessen Bewohner die 
LAster heissen; in dieser Form auch in Liesing. Urk. des 16. 
und 17. Jh. Das Wort ist contrahiert aus Ladstatt, wohl vom 
aufladen des Alpenheus, was in früherer Zeit an dieser Stelle 
geschehen sein mag. VgL Scbh. IL 496. 

läster n. 1. ipte hd. Laster, aber selten. 2. Schande, 
Sehimpf; läss d^r das läster H untuen! 3. schmähende 
Perton, Lästermaul. 4. Schimpfwort gegen Weibspersonen, dö 
gütsche is a" rechts läster; s. Scbi. II. SO 7, S. 342. 

läster la* adj. nicht ßeissig, saumselig, nachlässig. 

lunteare f. i. Laterne; rhein. lanteer, aus dem fri. lan- 
teme MW. 138. 2. feminale. 

lätSch m. lätscba /. träge ^ unbeholfene Person; Ihtsch, 
Ihtscbat adj. und letsch, letschat adj. träge, schlaff. Ziemlich 
allgemein, vgl. Schm. H. 526, cimb, Wb. 141, S. 338, Stald. 
IL 158, Rbimw. I. 95, II. 81. Vp<. auch \k\i, 

Latsch m. Feldname. 

ZätscbUne f. Waldname. 

lätz m. kleine Schlinge; mhd. laz, ein Ding das endigt, 
begrdnU, hemmt, Fessel BM. I. 942'; schwz, lütscb, Schleife 
Stald. IL 158; schwb. lätscb, laU S. 338, 345; eimb, laU, 
Schlinge 141', ital. laccio. 

fUttiJ law, lawilat adj. lau, und figürL matt, sehwach, 
2, B. die kng'l geat law, hat zu wenig Kraß. Hieher: 

Udnen Oäunen) aufleinen, aufentlainen regelascere, durch 
lane Temperatur erweicht werden ; der Schnee, die Butter laint 
auf; s. ScHM. II. 472, Gr. Wb. \. 638; cimb, Ionen 144*. 

laue f. kleine Lache, wie sie sieh namentlich an den Ufern 
eines Baches oder Flusses bildet ; zweifelhaß ob zu lau gehörig : 
laue scheint sich zu lache zu verhalten wie aue xu ache; 
wgL lain. — lAne ^ scbnealäne, erdldne oder gruntlftne, Schnee- 
oder Erdabrulschung , Lawine; ebenso bair. Schm. IL 406, 
schwz, laui, lauwi, Iflue Stald. IL 161 {vgL lean). — Hie- 
her oder XU lain auch die vielen mit Iftner compon. Wiesen- 
unä Waldnamen: MoschingUner, Steg'nldner, Finsterlftner, 
PrfttenUner (urk. von 1487 Preten lener) Schütterläner; natür- 
lich alle masc. 

labe f. Hausflur, der Raum vom Hausthore bis zur Küehen- 
thüre {der entsprechende Baum im ersten Stockwerke heisst der 
teooe); Tourldbe, der gedeckte Raum vor der Kirchthüre, Vgl, 
SCRM. IL 410, S. 342. 

lab n. pl. läber, Laub, Blatt, \&b oder grOen, eine Farbe 
im Kartenspiel, — läp'n iUk.) das einsammeln des Laubes 
oder Buschwerkes als Winterfutter für Schafe und Ziegen. 

laueh erscheint nur in Compos. als la' oder 1, schnittla*, 
Imoufl', Schnittlauch, Knoblauch. 

belauch'n reflex. {Uk.) steh erholen, sich gütlich thun; 



eigentlich wohl sich einschliessen , von der Arbeit etc. zurück- 
ziehen: mhd. belouche, verscliUesse BM. I. 1023\ 

h'lauch adj. schüchtern, unwohl aus Mangel zu sich ge- 
nommener Speise {Ueberf.) 

belauch'n, betrügen; doch wenn er die wittib mit den 
andern hindern belauchen soll SL Veit. 1645; vgl. leich'n. 

läfTi, luef oder läfat, giloffn oder giläf^n wie hd. laufen, 
woßr aber in der Reget springen gebraucht wird, rikdium- 
lAfn, (Drth.) verrückt sein; gdsseummelAfn, dem Gemeindezie- 
genhirten beim Hüten behilflich sein; die Bauern schicken daher 
abwechselnd einen gässeummelAf. roatlÄff m. Rothlauf, eine 
Hautentzündung, öst, das rotlaur H. IL 189. l&fer m. der 
obere Mühlstein, weltidfik adj. erwerbsfähig ; unweltläfik, krüp^ 
pelhaß, blödsinnig. Vgl. Schm. II. 445. 

laug'n und laugnen wie hd. läugnen und lügen ; ?erlaug*n, 
verldwfnen; Petrus verlaugt gott seinen heren Kid, s. lüg'n. 

laundin {Ürth.) träge arbeUen; laundlerisch ad{j. faul, 
träge. Bair. öst. launeln, schlummern Schm. IL 470, HOf. IL 
198 s. das folgende. 

launin, lauri schw. Vb. aus Verdruss niehU reden, enüinl 
sein, schmollen; launik, launi' adj. erzürnt, sehmoUend; 

zmä iliandlan z'glelch lleb'o 
in sT hürte sich'n 
Aoer nied'n gleich scheao tuen, 
kAne launi' mäch'n. 

Ebenso bair. Schm. IL 470, eimb. 141\- nd. Iftnen, sauei 
sehen RicH. 157. VgL Gi. Geschichte d. d. Spr. 1026. 

laur-n und lürn, horchen, horchend warten, Schm. IL 480. 

laus m. dim. läusl, Ldus, kopflaus, g'wäotlaus oder flls- 
laus. Ra. mehr sein als dir^i laus unter einer krfltze «t 
sich über seinen Stand erheben wollen, laus'n, Läuse suchen, 
mit dem daL der Person; Irans, kn laus'n ^m betrügen, lau- 
ser m. Lauskamm s. Schm. IL 498. 

laut adj. schön, vortrefflich, brav; das ist a* lauter pue 
I. Schm. IL 515 f; vgL Nbjdh. 85, 4. 

sd solle man in sumer und den winter lüte beien 
und Hadpt^s Anm. zu der Stelle. 

lauter adj. flüssig, a lantra suppe, in der wenig Brocken 
sind; gutzlauter und zinnlauter, sehr flüssig, lautre f LaU' 
terkeit, flüssiger Zustand. Als adv. bloss, nur, doch: was 
hasche lauter! was hast du doch! was fält der lauter! was 
mag dir nur fehlen ! Aus lauter Terdruss etwas thun as nur, 
bloss aus Verdruss; es steht auch hier adverbial, sonst müste 
es die adject. Flexion haben. Vgl. IL 517. 

Ututrat f. im Mth. läutritn f Ofenwisch, ein nasser an 
einer Stange befestigter Lappen, womit der Backofen von det 
Asche gereinigt wird; cimb. leuterta, lauterta 142. 

lauz, luz, lut, in : lauzallÄn, luzallftn, luullftn, ganz allein 
{Uk.) vgL andlaz (einlütz). 

lax'ln einen, mit sich fortschleppen, zu etwas verlocken. 

le 

le, le! Lockruf für Ziegen. 

Lebach n. Name einer Wiese. 

lebazn f {Uk.) Lefze. 

libn n. Brot (Gaun. Spr.); vgl. leb m 6air. leblaib, Schm. 
IL 516, und in lebkuchen, lebzelten; oder sollte l^b'n ein 
verderbtes rothwälsch. löchern sein? 

lebr, löber m. jT rechter läber, a" gueter l^ber, ein guter, 
ein freigebiger Mensch. 

leberstän m. hört man in einigen Gegenden für Feuerstein. 

lech ad), durch Sonnenhitze gespalten, zerklüßel, davon 
l^cliaz'n, lechzen; l^xn, l^xnen, deri^xnen, durch austrocknen 
Risse bekommen. Mhd. lechen, auseinanderspalten BM. I. 956\ 
VgL ScHN. IL 422, Hof. IL 201, Stald. IL 162, S. 347. 

l^ch und le'cht adv, vielleicht, l^ch kimp fr nou' beunt, 
l^cht kffer et; mhd. übte, leicht, vielleiclit BM. I. 997; bair. 
leicht Schm. IL 429. 

Wan man mocht leicht scherz mit uns ireibeo, 

wir wollen lecht über nacht do bleiben. Fastn, 790, 18. 

Uck'n , wie hd, lecken, leck mi*! Ausruf des Unwillens, 
auch bloss leck! leck! 
leck n. mit Salz vermischte Kleie für das Vieh, 
Ufckn n. Schaden am oder im Leibe, meist ein unheil- 
barer; fT Uck'n pikemmin, a" l^ck'n derwischn, einen sol- 
chen Schaden nehmen, sich verwunden u. s. w. Bair. der 
und die lock n Schm. IL 432 {auch im Möllth. kommt leck'n 
als femin. vor); ösL lecken n. H. IL 200; westerw. lack 
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ScBvD. dB ; Bngl lack, -der Mangel, altfHes. lek, Naditheil Ricbtb. 
890*. Vgl, lecb ad|/. 

Mei* herz muess a* leck'D häb*Qf 
das is suhoo gwis«; 
denn so od i* mer die'ndl sieh 
ftp"« m^r aiT riss! 

/^rf'/ »rt. grotser aber träger Mensch, lÄd'In, AmimseA^fn- 
dfm, faulenzen; sehwz, lodel, lödeli, iöderlij lässiger Mensch 
Stalo. II. 176, ToBL. 802. 

IMer n. wie hä. Leder; pockl^dcr, Schelle für einen empfin- 
dungslosen, halsstarrigen Menschen; saul^der n. Schelte für 
unreine Personen ; staiklöder n. eine Art Kuchen, ledern, lidern, 
derl^dern, ausl^dern, fchlagen, prügeln {eigentlich lu Leder 
machen, gerben); sV derledern, unl^dern, beschmutsen, gleich- 
htdeulend mit soul'n. ledran, lidran adj. aus Leder, VgL 
Sc*l. II. 43*, 8. 847. 

Udik adj. frei, loi, ltdig; lodign, deriOdig*n, hs machen, 
tu Ende führen. 

lög'n wie hd. legen, &n*8 lugn, begrüben, beont ist d^n 
«eitoa löge, Begrdbniss. löge /". Ort, Platz, 9o man etwas 
hinlegt; dtiltn das hingelegte selbst; a" löge shnt, a" löge 
sUinder; die holzlög« gleichbedeutend mit greade. Schh. II. 
448, Stald. H. 163. — lögar m. 1. der Hodensatz, nament- 
lich im Wein fasse. 2. Lagerplatz des Viehes zur Naclitzeit 
auf der Alpe {Mth,) Schn. 11. 453. Compos, unlög'n si' 1. 
iich anziehen, 2. sich verstopfen, die inüle ligg si' uo, wenn 
zuviel Cetreide zwischen die Mühlsleine kommt. — anlege f. 
{Hohe?) hinauf ob der maisten anlege da ist ain creutz in 
aitter clamen gebaut Lies. Urk. von 1548. — anlöger m, 
{Mlh,) heisst ein alter Knecht, der wenigstens zehn Jahre in 
einem Orte gedient hat, und wenn er nidit mehr arbeiten kann 
von Baus zu Haus in die Kost gehL — ablegen, ä, Sprache; 
vergüten: sey wir in gepunden den schaden ab ze legen. 
Urk. von 1404. — aufgil^gg 1. offenbar, unbexweif^; 2. 
lustig, munter. VgL Benbcke zu Jwein p. 413. 

Ugga, Ugga! (Drth.) Lockruf für Schafe; wohl Imperat, 
von lecken mit verstärkendem a. 

legge f. dim. I6ggiie, Zeitraum: wärt a* I6gge; das taurt 
an* uni^gge! nd. legge, die Lage; also gleichsam eine Lage, 
Schichte von Zeit. 

* kaggel^t adj. {Uk,) süsslich, besonders von Medicin; wohl 
von lecken. 

legret n. {Mth.) warzenähnlicher Auswucht einer Birke, der 
auch ais Zunder verwendet wird, VgL lergat 

lei, Füllparlikel, die in den Fällen, wo sie übersetibar ist, 
etwa durch „eben, gerade'* widerzugeben wäre. Den Wort ist 
eigenthümlich kärnlisch {daher „Kärner lei lei") und ander- 
wärts, meines Wissens nicht nachweisbar, (Schöpf führt es 
Z. VI. 436 als an der Elsch, am Eisack und im gan- 
zen Pustertlial üblich an, wobei ich mir in Bezug auf das 
Pusterthal einigen Zweifel erlaube). Auch Ms, bemerkt zu lei : 
„Diese Silbe schiebt der Kärntner fast bei jeder Construction 
unnöthig ein. Man sagt: gea na lei ahi zan fölterlan {Fall- 
thor), läss dö farlan aufer." 

liin a* lustiger puo 
bin {T Kärner lei lei. 
wo a" scheans die*ndle is, 
is der Kciruer derbei! 

Ohne Zweifel ist die Partikel identisch mit dem hd. gleich, 
glh. leiks, ahd. Hb, mhd. lieh {vyL Scbi. II. 425); auch 
hat in Uk. nach üeberfelder „lei lei" die Bedeutung von 
„allsogleich". Beispiele aus den älteren Kirchenliedern bestä- 
tigen diese Uerleitung ebenfalls: 

Lei die zacher lass fliessen, 
die weil! diclis lei noch hilft. 
Von angest war im also heiss, 
dass er lei schwitzet pluoiign schweiss. 
Lei was du hast gesagel mir 
in deinen Worten, das gelaub lob dir. 
Lei wann er »chon hie zeitlichen stirbt. 
Lei ob er wert zergan. 
Du sollst lei Techien wie ein dögeo. 
Lei wann uns gott wird fodern ab. 
Sie sieht lei wie ein spitrel dar u. «. ir. 
Die nacht die glänzt lei wie der tag. Hirtld, 

leib'I n. Leibchen, Gilet ; vourleibi, öberleibi. 

leibn, si' leib'n, an Fleisch zunehmen, äleib'n, mager 
werden, in der alt. Spr, sterben: als des bedagten ebewirtin 
todtes abgeleibt Viel. 1599. leiblebenslang, durch't ganze 
Leben. 



— kich, gileiche, gleich, gUi adj, und adv> wie hd. gMch ; 
der poud'n ist gileiche, eben, glatt, VgL lei. — gileiche, 
gleiche f, Gleichniss, Gleichheil, d&s ist ka' gileiche, mit dem 
h^ts ka*" gileiche! ist es nicht auszuhalten; in kftnder Reiche! 
nicht annäherungsweise, VgL Schh. II. 423. 

leiche f 1. wie hd, Leiche, Leidienzug, 2. eine wmrstför- 
mige Gesdiwulst am Halse; vgl, bair. die leichten beisn Rind- 
vieh , was bei Pferden die Feifei oder Leisten Scan. II. 429. 

kich'n, läch'n, loach'n einen, ihm einen Possen spielen, 
beirügen ; d^r hht mi' glacht, angeschnUert, V pin der gloachte, 
habe den schlechtem Theil bekommen. Mhd, leichen, liech 
{später schwach), täuschen, trügen, x. B, Paiz. I. 21 (naeh 
Lacum. Conjectur): 

zin anderhalp ante glase 
geleichet, und des blinden troam: 

Zinn auf der Kehrseite des Glases täuscht, und ebenso des 
Blinden Traum. Hdufia erscheint das Wort im 15. Jh. Vgl, 
Zabncke zu Brant 322 . 

Und will dich dennoch fOr aln junkfrau hingeben, 
und laichst die leut mit den krenseu. Fastn. 586, 23. 

laichen: sophisticare Voc Ebenso bair. sehspäb. Schm. IL 
420, S 340. 

lächn iMth.) einem bäuchkranken Pferde Warma Dämpfe 
auf den Bauch leiten; vgl. schwb. liechen, durchs Wasser 
ziehen, waschen S. 356. 

leicht adj. leichtfertig, a* leichter mensch {vom Gewichte 
wird ringe gebraucht) ; adv. mit einem leicht tnon , vertrau- 
lich thun {um Klgß.). leicht =s vielleicht; s.j 1^, \idiL 

leid'n, leidat oder liet, gilittn, wie hd leiden, dulden; 
derleid'n, ertragen, ausstehen; so auch mhd. erltden: ich mac 
in {den Wein) wol erllden, sH er mtnen willen toot. Wsiu- 
schwelg. — leidik adj. und adv. was zu erleiden, lu ertragen 
ist; dhs ist nou' leidik; mhd. Itdec, geduldig, was xu leiden 
ist BM. l. 979. 

leidige m. der Teufel; mhd. leidec, der Leid tkut, der 
leidege Hagene, der leidege tievel BM. L 982. Oi. Mfth, 
040. Vgl, auch leatik. 

— leim, gileime, gleim adj, und adv,; s. glcim. 
leimer: hotisrnleimer m. Hosenträger. 

(leinam. Im Liesinger Slernsingerliede beginnt St vor- 
letzte Strophe, in welcher die Sänger sich fi& die "GtAtn be- 
danken : 

Man bat uns ein erbaro leinam geben, 
gott lass euch das jar mit freuden ausleben. 
Jetzt und su allen seilen. 

So steht es auch nach meiner Miltheilung bei Weinb. ^.181 
gedruckt. Später überzeugte ich mich, dass auch gesustgen 
wurde : man hat uns erbarn leichnam geben ; allein ffkr die 
Erklärung war damit nichts gewonnen. In dem von Wfii.*ii. 
p. 132 hoL 1 ätierten Liede {Docen's MiscelL 1.278) kommt 
nun die nämliche Strophe vor, und zwar heiut der bexüglieke 
Vers: 

Man hat uns ebrentleichen geben. 

Ans ebrentleichen wurde also allmählig ein „ehrbarer leich- 
nam"!! 

lein: linsdt f Leinsamen, auch härlinsdt, da die Bedeu- 
tung von lin (mhd. lin, Lein] schon verdunkelt ist; thach Ms. 
bedeutet harlinsat auch Frauenhaar, capüleum veneris. BolL 
lynzaad, engL iinseed. 

leinwet, leitnat, leimet, leiwet f Leinwand; mhd, fin- 
wdt, comp, aus lin und wat, die Kleidung. 

leinen adj. und adv. weich, träge, matt; leinener m^ntsdi ; 
Stell di* net so leinen! VgL lainen unter lau, Iftne uudkn^ 
und ScHN. II. 471. 

leim, nichts thun, träge sein; leirar m. Faulenxer ,],IQ' 
räch n. leirarei f das träge Wesen an einem Menschen, 

leite f 1. das ist ^ leire, das ist alles eins, niehte bes- 
ser als früher; die alte leire, die alte Art und Weise. 1. 
atraub'nleire , Küchenwerkzeug, womit „Strauben" (SpriUku- 
chen) gemacht werden. VgL Senn. IL 488 , Schmd. 3S2, 
Beinw. {. 06. 

läse f I. die Spur, das Geleis, glh. laists, ahd. leisa, ndU. 
leis f. Spur, zu gth, lais (praeter.): ich weiss, ick hin muf 
die Spur gekommen. Vijl, Gr. Geschichte d. d, Spr. 905, 
ScHM. II. 498. 2. die Reihe, Zeile; schean in der läse stean. 

leitlt wie hd, leiten, namentlich führen, fahren, temken; 
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leite f, Leitung, wässerleite; leifn /. (Vk.) Fahrweg üher eine 
Anhöhe. — aoleit f. d. Sp. so viel als Ehrung: Darauf ilinie 
die aolaitb oder ebrung auf UO fl. gelassen wordeo. Vietring. 
1611. Einnamb an anieit oder ebrung Wolß. 1620. Vgl. 
ScnM. II. 513. 

leite, leit'n f. im Drlh. luil'n, ein Ackerfeld auf einem 
Abhänge, dann auch von steilen Wiesen und Alpen gebraucht; 
daher namentlich von den lelitem viele Compos. mit leite: 
Gännleite, Granleite, Ead'nleite (s» öde Leite), Hinterieite, 
Sch&dleite (etfie Aue), Grkssleite, Werchleite. 

(Jeher d'älin is* iner z'weit, 

dir der leil'n geal La* steig, 

ätTn wog «(leut die wacht, 

kimm nit Tür bei der nacht. 
Mer bäus'l steat drausn'n tff der leifn, 
bin schier Itan" tag Nicher derbei, 
lei däss mer uet tuet oacher reiin. 
spreilzQ häfs d r zwoa drei! (MölUh. Lied,) 

Ahd, hltta, mhd. Itte schw. f. Bergabhang, Absenkung des Ui- 
bes , Hüße; im Etsch lande ein Uägel mit Weinbergen Schöpf 
86; eimb. laita, Berghang 141. Vgl. Schn. II. 510, HöF. 
II. 264, S. 351, REtNw. II. 82, Gr. Geschichte 989. 

ieit ■== das gth. ieitbus, ahd. iidu stcera, mhd. Itt sl. n. 
und m. der Obstwein (BM. I. 1012^ ist noch erhalten in: 1. 
leitgeb m. der Dorfwirth {(Jk.); leitkauf, leikdff m. das Da- 
rangeld; mhd. ütkouf, Trunk zur Befestigung des eingegan- 
genen Kaufes; synon. kommt früher auch Vf\nko\i[ vor, Zabnckb 
111 Brant 429'. Schon frühe scheint man vom Trünke abge- 
sehen und unter leitkauf nur das Darangeld verstanden zu 
k»ben (Haltai]8 1257 übersetzt es: arrha, pignus emlionis), 
weshalb das Wort bald nicht mehr verstanden wurde, wie aus 
der Schreibung desselben ersichtlich ist: lewtkauf und lewt- 
haas Voe.; in Nordböhmen sogar zu leinkauf verderbt, Z. IV. 
Sdl*. — an* leikäff macb'n, einen Handel eingehen; vgL: 

80 tragt nur her und schenkt fluz ein 

und last uus pald ein leikauf machen Fasin. 67. 5. 

DajM sie ibnie paar gelihen, was sie an ihren leitkauffen 
hart erspart St. Veit 1644. Vgl. Schm. II. 520, HOf. II. 205, 
S. 3S7 und Wackbbk. Abhandlung üher mete, hier, win, Itt 
imd Ifttertrank in IlAUpfs Zeitsch. VI. 201, 280. 

läm, loam m. Lehm, ahd. mhd. leim, lat. limus. Iftni- 
Ihckft adj. träge, faul, knieweich {Vorarlberg. luomlackig, ton 
luom, schlapp, weich Z. IV. 3); vgL bair. lack, lau, matt 
Schi. II. 452 und 4 67. 

lemüne f. Limonie, Citrone; ital. limone vom arab. lai- 
mAn DiBz 205. 

Umpem, derihnpem Irans, und intrans, verderben, zer- 
l/reeken, in Verfall kommen; sehles. leinpern, beschmutzen 
WliüH. 53\ 

Un, lean adj. von weicher Consistenz, l£ne eier, weich- 
geioUenei ebenso bair. ösl. Schm. II. 470, H. II. 206, sloven. 
l<to, irdg, l^nost, Faulheit Jarn. S3\ VgL laoc, linse. 

ieanen und Uenen schw, Vb. das muhen der Kulte, lönen 
ukUare, triste sonare Frisch I. 621%' s, lüen. 

länin, län wie hd. lehnen; 

h6 pueb'n ffeamer hdm, 

was nutzt a«'>nn das ummeriän, 

wds nutzt d^nn dhs ummer»tean, 

bdm mUessmer gean! 
Ahd, leinan, und in Urk. des 17. JA. noch immer mit ai: 
ablainang, abgelaint, lainstilel. 

Unt f. der Landungsplatz; l^nt'n, l^ntnen schw* Vb, an's 
Land stossen, landen; 

wdnn mein scIiilTIcin will anlenden (: enden) 
an die pori der cwigkeil. Kid, 

In der Gaun. Spr. lendnen ==« schwimmen. Mhd. lenden, auch 
im figürL Sinne: etwas zu Stande bringen, endigen. VgL 
Schm. U. 478. 

lenlcn, verlenJcn, aus dem Gelenke reissen, verrenken; 
BO amch mhd, 

i'Ane klaffte ich niht dn; vin?orIfn, 
let er ir ?ßrlcnket niht die hant. Nbioh. 60, 37. 
Er hAt den tuos yerlenket hiwer an einem geilen trit. ibid, 63, 38. 

Um f. Im Wolß. Weihnachtsspiele spricht der Hirle Steffi: 
ich trag den huckel auf fauler lens 
kann niemer wachen. 

VgL linz'In, eimb. lenz, faul, träge 1 42*. 
Linz, Lenzl, Lorenz. 

l^em, kapern, mit der Zunge trinken, schlürfend Irin- 
Limb, Kämt. Wh. 



ken; epans verleppem, verthun^ durchbringen;' ein weit ver- 
breitetes Wort, ital. lappare, auflecken DrBz 201. Vgl. Schm. 
II. 4S6, Reüvw. I. 93. 

lär adj. leer, lAre f, Leerheit, Idrn, leeren, si' aosldrn, 
sich aussprechen; Idrafftre f und auch adv. eitles Geschwätx, 

lerche f, (Lavant.) gleichbedeutend mit püffing, nur dass 
jene 3 — 6 mal breiter ist als dieser. 

Uirche f. Lärche, Idrcban, aus Lerchenholz, — Lärcha' n. 
l. coli, wo viele Lärchen sind, 2. Name einer Alpe. 

ItrgcU 1. das an Nadelholzbäumen, namentlich an den 
Lärchen (woher der Name) herabrinnende Harz; man setzt 
zur Unterscheidung das betreffende Adj. voran : l^rchanaf 
thnnana oder feicbtana lergat; bair. das lerg^t, LärchenhoU 
ScuM. II. 489, cinU). loriot, lörgiot f. 144*. 2. Peehöl, Wa- 
genschmiere {(Jk.). 

harn, so lautet der Infinit, von lehren und lernen, weicht 
beiden Verba so verwechselt werden, dass lehren ßr discere 
und lernen ßr docere steht; man sagt: hasche frei gileart? 
{hast du brav gelernt); aber: whs bat di' der mdster g'leamt? 
Ebenso in einigen bair. Gegenden Schsi. II. 488, öst. steht 
learna ßr discere und docere, und nd. leeren ßr diese bei- 
den Begriffe, SciiOtze III. 2 t. Die Verwirrung herrscht schon 
im 15. Jh., doch so dass leren die Oberhand hat, und häu- 
figer statt lernen , als dieses statt lehren gebraucht wird, 
Zarnckk zu Brant 298*. — g'leamt adj. gelehrt, geschickt, 
unleare f die Anlehre , die Anweisung, besonders zu etwas 
schlechtem. 

Leasä n, das Lesachthal, auch Leasdchar oder Leasiwar UI. 

Mier sein lustif^a puob'n 
im Leasiwar iSl, 
mier tuen uns nicht prdl'o 
dlTer worn dllemdl ! 

Der urk. Name des Thaies: de Lesach a. 1376; in Lessach 
1398, 1429, 1449; ze Lessacb 1404, 1487; in Lessawe 
1467. Diese gleiche topische Benennung, aber nicht für dieses 
Thal, kommt schon viel früher urk. vor: bei Lesacb. Ankebshofbn 
regesL Nr. 93; das gut Lesacb ibid. Nr, 123. Der zweite 
Theil des Wortes ach oder awe {Wasser, Aue) ist jedenfalls 
deutsch, der erste hingegen wird wohl slavisch und mt/ J abnick 
von l^s, Wald, Holz, herzuleiten sein (Jarn. hält übrigens das 
Wort für kein Compos. sondern ßr den slav. Locativ plur. 
v'Icsab, in den Gehölzen. Carinthia von 1813 Nr. 44). 
Hieher gehören auch andere top. Benennungen; so: Leas m. 
Feld' und Auenname (Lesachth.). Leisegge, Wiesenname, Leas^ck 
[Mlh.) Bergspilze u. a. VgL Liesing. 

ieschka n. üppig wachsendes Berggras {Uk,) 
— lest adj. und adv. der letzte; zil^st, zuletzt, rran'löst, 
auf einmal, l^stla', letzlich, nur: 

WAnns le«tla im summer wdr, 

hielt i's Üir ka" neuge mdr. wbinu. 429. 

löst f, Ende, zi guoler lest {vgL auch letz/*.), afifd'ldsl, end- 
licli. l^sfl n. das Ende, das letzte, Mhd, leste superL zu 
la;, träge. VgL Ibiz und Schm. II. 509. 

kasinen oder leastn gean {Mlh) gleichbedeutend' mit dem 
Klgß. tschapn : Am unschuldigen Kindleintage gehen die Kinder 
mit einer Ruthe versehen von Haus zu Haus, schlagen auf die 
Person, der sie Glück wünschen wollen, los und rufen: 

leaste, leaste! frisch UQd g'sunt! 
freudenreiches neues jar, 
* und 's kristkind'l mifn gekrausten h2r! 

ktte f. Strassenkoth ; wenn es regnet ist der w^k volla 
l^tte; ahd. lelto, mhd. letle seh, m. Lehm, Ton, BM. I. 967*; 
bair. der leiten, Lehm Schm. IL 517. 2. L^lte, Name eines 
kleinen Dorfes; in der Letten Urk. von 1429; Letlar m. 
Hausname; L^ttarspitz, eine Bergspitze. 

letz adj. und adv. schlecht, iibel aussehend, krank; i' 
bänns lötzer, mir geht es ichlecht , sowie: i* hänns guoter, 
mir geht es gut; a" lelza kue, eine schlechte; der puc ist 
ällwn letz, immer kränklich; war H letz! war nicht schlecht ! 
\Hz wear'n , krank werden , mier weart leU , wir wird übel, 
ich falle in Ohnmacht; weart ^l letzarl ist der Wunsch der 
Abscliied nehmenden Krankenbesucher. Ahd. lezi, \tz\, leiii 
Gff. IL 316. VgL Schm. IL 530, H. IL 210, S. 364; s. 
auch latsch. 

letz f. Abschied, Abschiedstrunk, ftme a" letz gib'n, zi 
guoter l^tz Ans trink'n; dess wirts gesinde daselbsten letz 
geben Woß. 1 598. Mhd. letze sL f. Ende, Abschied BM. I. 943\ 
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ferst du (laliin und last mich hie. 

wa.t last du mir zur letze hie? UoLiND 169. 

Vgl. ScHM. 11. 529, S. 354, St. II 169. 

leiz'n, loatz'fi (diese Form führt wohl auf alleres leitzen), 
den BroUeig in einer kleinen Mulde (kürl) hin- und herwerfen ; 
vgl. letz adj. dessen ursprünyliclie Bedeutung „gewendet, ver- 
kehrt'' ist, ahd. lezi, leizi perversus. 

leuchtn, loichVn wie hd, leuchten, ßg. Arne leuchfn oder 
ham leuchln, ihn fortjagen. 

leuchte f. eine Art kleinen Kamines, meist in der Gesinde- 
stube des Hauses, der weniger zum erwärmen als lum erleuch- 
ten der Slube bei der Spinnarbeit bestimmt ist ; bair. die leucht n 
(mhd. liuhte, Helligkeit, Glanz, Tag etc. BM. I. 1019*). \gl. 
schles. lichten und lichtenslube Wbinb. 54', Z. IV. 176. 

leuchter m. wie hd.; Känzanleuchter m. ein Uebemame. 

leusch'n f. Stemmleisle am Wagen, bei Villaeh auch eine 
Art Leiterwagen, leuseben: trabale Voc. Bair. leuchsen, 
leustn SciiM. II. 428. 

leut, loit plur. wie hd. Leute, das dimin. leut'l kommt 
auch im sing, vor, a guets leuti; die wirtleut, Eheleute, 
Mann und Weibf die guot'n leutlen, Kobolde, Zwerge. Vgl. 
ScBM. H. 522, H. II. 211, S. 246. 

leutenämbt, leutenämp, Lieutenant, Officier. In einem 
St. Veiter Rat hs- Protokolle von 1644-1648 durchaus: Leul- 
tenambt. 

li 

— lieh, — licht, lauten, mundarllich h\ Idt, let: feintia', 
sdi&ntia' ringlät, kugilet. Ueber Mi vgL Gramm II. 380. 

Uck, Itck! Weheruf {Mth.) vgL Idck! 

Ut n. dim. 11dl, das Glied, Gelenk am Finger, einer Kette 
u. s. w. glh. lilhus (d. h. das helfende, begleitende von lei- 
than, wie membrum von meare); ahd. lid m. und n. , mhd. 
lid St. n. Gramm. II. 15, III. 398, Schn. II. 438. gilidik 
adj. gelenkig, schnell. 

Ueb'n wie hd. lieben, doch wenig volksthümlich ; dafür 
geaiti hhb'n, karasstern; Heb, Hab f. Liebe; 

Wann d'liab im haus i.s 
geant die blick Qbern ii;<ch, 
und derlou{(Mi munss's sein, 
wänu's ä richii' war h. 

liebla*, lielana, liebla', lieblich; licbdile, liebärl n. Liebehen, 
Sehmeichelwort. Vgl. Schm. II. 418. 

Uech'n {oder lüech'n? vgl. lucke) f. Fensteröffnung im 
Stadel (Drth.). 

Hecht, 's eawige liecbt, Irrlicht {Lavant.), 

liechte, liechtn f. die Helle \ bietz kimp die lieclite, nun 
wird es Tag. 

sichät du nil a die liochtn, 

di mi* von scl^f aulg'wöokt ! Wkinii. 97. 

a gl/inz und a" lit^clil'n 

^itmg onb-n ho auf, 

nR »clireit häli an ^ngl. 

und ihr hirln wacht auf. Httd. 

giliechte adj. und adv. helle. VgL Schn. II. 431. 

Lpi dAss vniT nnlißunt 

ghr käar hirl'n nil siecht, 

und ist ja i).in enk 

& sou fröbla' und glieclit. Ilirtld. 

liet n. dim, licd'I wie hd. Lied, doch daßr meist a" gsang, 
a' gsäng'l, während liet besonders in der dimin. Form in den 
compos. scbwatzlied 1 , plepperliedi und trutzlied'i statt der 
anderwärts üblichen Ausdrücke scbnaderhilpO fi. s, w. ver- 
wendet wird; Beispiele dieser Vierseilen finden sich ja an 
verschiedenen Stellen dieses Buches eingestreut. 

Hendln, leandln, träge sein, schledit arbeiten; liendla' 
adj. faul, träge, langweilig; vgl. bair. schwb. laund'ln, schläfrig 
sein, faul sich hinstrecken Scan. II. 470, 473 S. 344; aber 
auch li^n, lean, leinen 

Lienz, lat. Leonlium, Stadt im Pusterlhale; in einer ürk. 
von 1398: Luontz. 

verlier n und verlies'n, vlies'n wie hd. verlieren; ver- 
lurst wi. Verlust. 

liesch m, Carex vulgaris, Fries. {Gailth.). 

Liesik , Liesing, Hauptgemeinde des Lesachthaies; urkund- 
liche Form: Luesnyk a. 1429, Luessig, Ablasshrief von IblS, 
die Luesinger 1548, Lüessing 1704, demnach wäre vo/t/ Lüe- 
•ing zu sehreiben von einem Stamme Luos, der möglicher- 
weise wie Lesach dem slav. angehört. Jarn. Carinth. von 



1813 Nr. 44 sagt: ,,Von ]h Holz hat auch Liesing Beinen 
Namen erhalten mit der deutschen Ableitung ing statt oik, es 
würde slav, üesnik oder \hn\k (vgl. oben Luesnyk vom i. 
1429) heissen müssen, welches einen im Gehölze wohnenden 
Mensclien bedeutet.'^ 

liet'l, liatl n. ein blöder Mensch {Drth.) =- leutel? VgL 
bair. loitl, träger Mensdt, Tölpel Schm. II. 526. 

lig'n, Idg oder ligat, giiijgn wie hd, liegen; Itgar m. der 
untere Müiilslein. 

lilumfällum n. Convallaria majalis. 

lilge f. Lilie (s. ilge); Glyceria fluitans {Gailthal). 

limaa: m. Lümmel, Tölpel {Drth.}. 

— limpf, glimpfig (Vk.) adj. regsam, rührig, gehnell; 
vgl. Schm. II. 46S. 

linde adj. und adv, wenig gesalzen, die suppe ist linde; 
weich, lind g'suttne eier {s. len), a" iind's pHt; nicht rauh: 
a' linde baut. Vgl. Schn. II. 479 und linse. Er ist keck 
und lind gesalzen Fast. 370, 28. 

lindn, lund, gelundn, und auch schw. Vb. rösten, im- 
mentlich das Mehl in einer eisernen Pfanne, sterz lind'a; 
eine eiserne lindirein St. VeiL 1784. 

lenier n. Linial, dn" lenier'n, ihn durchhauen, 

linse adj. wenig gesalzen, schwäb. leins, lecn, tu wenig 
gesalzen, sanfl S. 352. Bei Frisch L 617' lins ßr leise, 
mild und \. 603' leinsc, leniias. Vgl. leinen, lan, lind und 
ealas. 

Lippe, Lippl ffi. dim. Lippile, Philipp. 

lische f. die Holzrutschey ein aus Baumstämmen vom Boek- 
gebirge in*s Thal gebahnter Weg, worauf das oben gefällte 
Holz gewöhnlich im Winter, wenn sicli die lische mit Glatleiz 
überzieht, zu Thal befördert wird; dieser Vorgang heisst liolx- 
IbssQ {vgl. schwz. lass m. n. Holzrutsche Stald. IL 157, 
cimb. laz m. 141). Da die Holzarbeiter, von denen derartige 
Benennungen stammen, meist Italiener sind, dürße anck bei 
lische zunächst das ital. liscio, glatt, lisciare, glätten in Be- 
tracht kommen , das nach Diez 206 vielleicht vom deiUscken 
lise, leise, sanß, herstammt {oder von leis, Spur, GeleiseT), 

Usn, tisnen, horchen ; s. lAs n und vgl. klOck'o. 

letanei f. Litanei, wdlscha lelanei p<;l'n, fluchen, 

lo 

loub-n, verloubn, geloben, si' verloubn,' ei« Gelübde tkun. 
a* kirrTat verloub'n; vertuubnäss f. Gelöbnis, Gelübde, 

werr Ausidlar wear'n 
alTo perfrlan honch droiib d, 
wänn's die die'iidjan dciTräg'nt 
wernt se si' aul'n verloub'n. 

loch n. dim. lOcbl wie hd. Loch, üflTs loch schlhg*n (podi- 
cem verberare); prelz'lloch, Schelte für Geschwätzige; fiter 
unserlüch nennt man scherzweise den Mund. 

lochn wie hd. locken , dann a kind lockn , es auf dem 
Arme herumtragen, daher die lockaiin, die Kindsmagd. 

laude m. grobes Wollentuch, aus welchem für Personen bei- 
derlei Geschlechtes die Winterkleidung verfertiget wird; M. 
lodo, ludo, Oberkleid, Decke, mhd. lüde; altn. Iddhinn, hae- 
rig, zollig; tat. lodix, frz. lodier, wollene Bettdecke Diez 676. 
Bair. lüden, Schm. H. 440; cimb. lodo, starke Leinwand 
143', scliles. löde f ZoUe, Haar Weinh. 54\ VgL auch 
Frisch I. 619\ 

kfff^l m. Dummkopf {vgL läppe und hd Ijiffe), 

l6/pln 1. liebeln, kosen; einen zu etwas bereden ; vgL mhd. 
laffen, lecken Zarnckb zu Brant 399, Schm. II. 445, H. IV 
201. 2. an kiffln, ihn zum besten {zum Laffen) haben, 3. 
i7»w bei den Ohren (Jägerspr. löffel) zerren. 

(loh) loachn schw. Vb. lohen, etwas in gestampßer utmi 
gesottener Erlrinde färben; bachan adj. lohfarbig, loach&vi> 
fürtächer. 

loan m. und n. wie hd. Lohn; glh, laue, ahd, \öa *> 
Gramm. III. 490. 

Lorenz = L6nz, Lcnzi, L^nzile. 
^lous, loas adj. los, frei, ledig; leasn, losmachen, löse»; 
a schean's g^lt ieas'n einnehmen; leas m. der Erlös, hr b^ 
aff*n iniirkte an" schean leas gibut. 

loas n. das Loos ; Ieas'n, leas'ln, lasln, durclCs Laos etwas 
bestimmen, erforschen, eine Art Kinderspiel ; ferner das erfw* 
sehen der Zukunft in der Johannis-, Walpurgis- und T^omof- 
nacht. Ahd. hliu^an , mhd. Husen, das Loos werfen, mehr- 
sagen, zaubern UM. I. 1039\ Scbm. II. 504, Stald. IL 180. 
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Zoos m. Name einer Aue und eines Dorfes; urk. Loss a. 
14b7 {vgl. Lesuch, Liesing). 

lösch f. zerfallene, ijejiulverte Kohlen; er soll sunilerlich 
die lüscb fleissig aufsäubern Sl. Veit 1645. 

lous'n schw. Vb. hören, horchen, aufmerken, loust mion- 
der, i' will ^nk 6pans sag-n! si' verlous'n, im anschauen 
oder in Gedanken verloren sein; louser m. der Horcher, das 
Ohr, Gth. blausjan , add. blosen , mhd. losen , urverwandt 
mit griech. xXvity, lat cluere. Vgl. Grimm's Abhandlung über 
die ßnf Sinne m Halpt's Zeilsch, VI. 1—15 Seen. II. 500, 
S. 362; s. auch lAsn. 

leatüc , leat'ntik adj. und adv. abgesondert, rein, 'gldn- 
%end; nur , bloss; 's leatige foir, golt. Der Stammvocal ea 
weist auf älteres ^ oder oe sur&ck, daher das Wort wohl 
identisch ist mit dem mhd. loelek, gewichtig BM. I. 1043; 
tchwz. lötbig, pur, lauter, unverwischt. Wohl wegen der Be- 
deutung „glänzend^* kommt diess Epitheton vorzüglich dem 
Teufel zu : der leatige toif'I {so auch der glüeotige toif'l) oder 
kurzweg der leatige. 

Der kaiser hat Kshgg^ 
war a* lustiger pue, 
und 6r g&b m^r ^et" löchierl 
und lealig » golt giiue. 

iottele n. Name ßr zottige Ziegen (Utk.), Vgl. loude und 
glotte. 

lotter m. dim. Ißtterle, die Bedeutung im ganzen wie bei 
ScBi. II. 525: Bösewicht, Spitzbube, Kerl, aber gröstentheils 
im scherzhaften Sinne; die gütscbe und ihr lotter [Geliebter). 
üebeln Sinn hat es aber gewöhnlich in der Composition, wie 
lotterm^nscb- , pue-, giltscbe-, bunt etc. — lottern, umm^r- 
lottem, umherschlendern, vagieren. Ahd. lotar, adj. vanus, 
imünis , mhd. loter, locker , leichtfertig^ bösartig; loter st. m. 
Tangenichts BM. I. 1044*. 

Tod tribi lotl«rt wis mit liegen. Hugo v. Montf. Wbinh. 35. 
Firt ich dich hie, du lotter und ücbalk! Fasln. 253, 13. 
Du frouwenschiinder, verfluchter lotter! 
du stinkst und muffeUi wie ein otter. ibid. 865, 14. 

Vgl, SCHM. II. 525, S. 360; cim6. loter, BeUler 144*. Auch 
ein Berg des Lesachthaies führt den Namen Lotter, und das 
dimin. lOtterle hört man hdußg als Name ßr Schafe, 

learve m, dim. leawilc, Löwe; mhd. lewe. 

l&tvas f, eine Pflanze, pacbi6wa$'n, Huflattich, schmor- 
lAwas'o, pinguicula vulg. L ; bair. la hassen, labeseben Schx. 
II. 408. 

lu 

Itf/tl mhcb'D, lautmalend, in der Kindersp. mingere; vgL 
lodin. 

hi, ein meines Wissens nur vor winzig erscheinendes und 
das Begriff verstärkendes Präfix: lu winzig, ganz klein; könnte 
in la nicht das alte lutii (wenig, klein) stecken, lu winzig also 
sowiel wie klänwinzig? 

hichs m, Späher, heimtückischer Mensch ; du falscher lucbs ! 
lacbs'n, hn pilucbs'n, betrügen, übervortheilen ; so auch ob.- 
wd nd. ScBM. II. 428, S. 365, ScuOtzb I. 91, Hern. 150. 

lueht m. und f. Luß [diese nd. Form lucbt kommt nach 
Sepptr im Lesachth. vor). 

mck m. dim. iQck'l, Deckel, luck'n seh. Vb. das luck auf 
cme Oeffnung legen, zudecken, zu^luck'n, aufluck'n; lucke /. 
Luekf Oeffnung, besonders Zaunöffnung mit bewegliehen Quer- 
kreUem zum sehtiessen; i' sieb ja in bimmei a* luck'n! 
Wbiiib. 88. — luck^t adj. mit einer lucke versehen, durch- 
löchert, zkntluck^t; 

der lilnibod'n is luck^t, 

äha die'ndle is kiän, 

und winn*8 mer durchschlüpfet, 

was tat i* allän? 

VgL ScBB. II. 433, Huf. II. 221, Stald. II. 182. 

hutin, harnen, wie lulu mhcb'n; in Steiem%. lud'l/l kleine 
Rinne bei einer Quelle^ lud'ln, rinnen, 

htoder n. wie hd. Luder, doch nur als Sehelle gebraucht; 
davon: iQederlu' adj. lüderlich, schlecht aussehend, krank, Y 
pto gknz Ifiederla* oder mer is's gUnz lüederla', mir ist sehr 
UeL VgL ScoM. II. 439,' S. 364, Heinw. II. 83. 

Lüfnaze f. Name einer Alpenwiese; etwa slov. lubnica, 
9$L die Ortsnamen Lubno. Lauffen (Miklos.). 

btfl m, und f. dim. lüftl wie hd. Luß, ahd, luft f und n., 
mkä. lad m. selten f. G ff. II. 208; zweifelhaß ob hierher 
auch luftig (liftig) adj. und adv. rasch, schnell gehörL 



nichba* mAch fein loni' 

suBsia machst rai' gifli'. WEiFin. 424. 

VgL ScHB. II. 446, H. II. 212. 

iuagji (Drth.) ausspähen Schb. II. 457. 

lügn, loig'n, liegti pari, gilougn wie hd. lügen und laug- 
nen, 's ist derstunkn und derloug'n -=» ganz unwahr; luge 
f. Lüge, ahd. lugi. — lögar, lugnar, lun'ga m, Lügner, 

V gab der kaif longa 

nöl ab wögn den ding. Wolß. ^feihnaclUsp. 

VgL ScHB. II. 456. 

Luggaue f. Luggau, ein Wallfahrtsort im Lesachthaie; 
nach der Volksetymologie aus Lucasaue entstanden. Valyasor 
p. 122 weiss von Luggau zu berichten: „Man schlägt all- 
hier das Gelreid sammt dem Stroh nur zwischen zwei Steinen 
oder mit einem Hammer auf einem BreU zu Meel und knetet 
es mit Wasser zusammen, woraus dann endlich dieses Brot 
gebacken wird, welclies die fremden Leute , die hierher kirch- 
fahrten kommen, eigenes Fleiss kaufen zum Denkzeichen, 
dass sie in der Luggau gewesen sind*^. 

Luggisar, Hausname, von Lucas. 

Itätn sciiw. Vb. an den Fingern saugen; weit verbreitetes 
Wort, s. darüber Wehh. 55'. 

Luom m. Name eines hohen pyramidenßrmigen Berges im 
Lesachlhale, dessen eine Seite schroffe Felsen, dte andere schöne 
Alpenwiesen bilden. Ahd. kommt ein luomi in verschiedenen 
Zusammensetzungen vor (Gff. II. 212) und ist wohl dasselbe 
mit dem schwz. vorarlb. luom, fehlerhaß, gelinde, weich Stald. 
II. 184; doch kommt diess hier schwerlidi in Betracht, son- 
dern ist eher an das sloven. lom, der Bruch zu denken Jarn. 
83\ VgL tiroL Ihmmer f. Steinbruch, Steinlager Z. VI. 437. 

lun f. Phragmites communis Trin. {Gailth.), 

lüen, lüejft, gilüet, vom Rindviehe: muhen, brüllen; der 
ocbse, die kuo lüet. Schm. IL 407 atts ahd. Glossen: I6il, 
mugit, luonta, mugientes, und Voc, von 1445: luen, mugire, 

krnar m. der Ächsnagel am Wagen. Ahd. mhd. iun, der 
Riegel Gff. II. 221, bair. loner Scbm. IL 474, dmb. lunegar, 
der Bohrer 144', ösL Ion Hör. IL 194, westerw, henneb, lün 
u. 8. w, 

lung m, Fähigkeit, Trieb, kan"" lung zum lernen, zum 
wacfisen etc, haben; ebenso bair. Scbb. IL 483. 

btngl f. die Lunge, mhd. lungel sL f.; so auch noch 
später: 

lungel und leber kan ich spalten 

dass sie hinderst haben kein valden. Fastn. 446, 31. 

pulmatica: lungel Voc; eimb. lüngera 144^, bair. lungel 
SCBM. IL 484. 

lunte f. Loch, Spalt, besonders die Risse, welche in den 
hölzernen Wänden der Häuser entstehen, und die man um 
Hacken, Beile etc. hineinzustecken und aufzubewahren, ver- 
wendeL VgL sehles. lunze feminale Wewb. 35*. 

lunze m. und f. träger Mensch, lunzen, morgens noch im 
Bette liegen; mhd. lunzn, schlummern. 



ein vil lose; lunzen 
machet mir vil gräwen loc. 



Nbioh. 68, 8. 



bair, lunzen, leicht schlummern Scbb. IL 485; schwz, lunt- 
scben Stald. IL 485; auch henneb. westerw,^ 

lup, luppa, eine verkleinernde Vorsilbe a" luppagfkdl, ein 
klein wenig, a' lupparttckl, eine kleine Strecke Weges; luppet 
adj. klein, unansehnlich ; s. das folgende, 

lupf m. Augenblick der Erholung, wo man tief Atliem schöpß ; 
der Moment, in welchem ein bedeckter Gegenstand frei, aber 
dann gleich wieder zugedeckt wird, iupfn und luppn, etwas 
vom Boden soweit emporhelten, dass es denselben gerade nicht 
mehr berührt. Mhd. lupfen, außieben, bair. schwb, schwz, 
lupfen in gleicher Bedeutung. Vgl. Zarkckb zu Brant 426*. 

lürln, jodeln, in Uk. audi luedln; vgL jftrin. 

lär n, aufhorchen, lauern ; vgL glurre und lous'n. 

lüS'fi, lüSften, horchen, aufmerken; wohl identisclt mit 
lous'n {wofür bair. aucli lusen, lusnen), nur mit dem Unter- 
schiede dass lous'n zum ahd. biosyn {nach der 2. schw. conj,) 
lAs'n hingegen zum gth. blausjan stimmL Cimb. lüsen 144\ 
öst. lisen, Jisnen Hör. IL 314. 

luspem, lusp'ln, lispeln. 

lust m. und glust m. Begierde^ Verlangen; i* biet guefn 
lust b&m zi gean; 

lustige birlen freydigo knaben, 

80 guelien lu<it zum singen haben. Wcimii. 183. 
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's die*ndle äffn lust bringen. — der g'lust, vorzugstreise von 
Esslust, Naschsuehl; lusl'n, g'lustn, g'lustig sein, begierig 
sein; gilustlink m. der von allen Speisen etwas kosten muss. 
gth. lustus m. ahd, lust f. und galust f, Gff. II. 285, 287. 
Vgl. SciiM. II. 609, Stald. II. 187. 
lustock m. Levisticum offie. 



lut in lutallüne etc.; s. lauz. 

lutterstaud€ f. Bergerle; im Drlh. davon nur dat eoUed, 
lutlernncb n. 

hitze m. und f, Person die viel trinkt, pninpanlutze, wein- 
iutze; vgl, bair. Jutscli f. träge Person, Hure Schh. II. 527; 
lutzMn, gerne und viel trinken {Uk.), trinken der Kinder (Drik.), 



M. 



ma 

mäch'n wie hd. machen, die Abweichungen im Ganzen 
wie bei Scbm. II. 539 /f.; zu bemerken etwa: ausmäcb'D mit 
einem verabreden, einen Venceiss geben; äbmach'n, mit einem 
etwas ausgleichen, besonders bei der Tagsalzung; bemhch'n, 
überlisten, bezaubern; sdwängern; vermacbn, verkehrt, falsch 
machen: er biit beim inAn (m(iAen) blies ?erm5cbt; Ober« 
m&cb'n, übertreiben, übermäcbts adv. gezwungener Weise, 
Obermbcbt's ^ss'n. 

mächin, kleine Arbeiten verrichten, mäcbler m. sowie 
pftsler, der sich mit kleinlichen Arbeiten abqiebt, mdcblarei /. 
eine geringßgige Arbeit sowie dat Product derselben. 

mächtig adj. 1. {Gailth.) geschäftig, prahlerisch; vgl. sY 
groass m.^cb'n, sich vrahlen. 2. froh, lustig {LavanD, 

mächet, mächäae n. zerhacktes, eingepöckeltes Fleisch, 
womit im Winter die gewöhnlich zum Frühstück aufgetragene 
Wassersuppe gewürzt wird; oder es besteht diese Würze aus 
einer Art Käse, und heisst dann: kAsmbchet, und dieses kommt 
auch urkundl. vor: kÄsmacbet, Klagen furler Preissatzung von 
1622; drei lagel kassmacbct Wolfh. 1633. Vgl. Schm. II. 
541 : gemScbt n. was zur Verbesserung oder aber Verfälschung 
in Wein gethan wird; gemacbet n. Speck in so ferne man 
ihn als Würze beisetzt {Lungau); scliles, macbe f. müchsel n. 
das Fett womit eine Speise zubereitet (gemacbt, gescfimdlzt) 
wird: Weiwh. 59*, Bbrndt 82, Bernd 163. 

gimäche n. genitalia viri, Voc: gemacbt; gehört nicht zu 
macben, sondern wie macbt zu magan posse, mögen. Vgl. 
Schm. II. 547, S. 369. 

mächs'n, mäx'fi plur. Geld. 

mad, mät n. dim. mftdl, das gemähte oder sn mähende 
Gras, mhd. mftt EM. II. 20\ mäde f das Stück Wiese, 
welches zu mähen ist, der Schwaden beim Mähen ; mhd. niddc. 
Zu mat gehört gruomat, gruemet, grämet n. das Grumet, 
Piachheu; und wismat n. die eigentliche Wiese: Er soll 
ausszug haben ain wissmodt mit ainem fueder hey vnd ainem 
fueder grucmodt Victr. 1612. ^ sey akcber oder wismat. 
Lies. ürk. von 1398. 

Vita* wann w^rts mer d6nn p^bn das bämatle, 
?4la* wann wdrts niPf's umsrhreib'n t 
*as diendle wachst her wie n* ^iiimaile, 
und lödi* wiirs h" oicmf^r bicib'n. 

mader m. der Mäher, mhd. madaere, daneben mseder und 
nieder RM. II. 20\ muderpiuomen, arnica montana. Vgl. 
ScuM. II. 550, S. 369, Stald. II. 191. 

mädar m. dim. mAderle, der Marder, mhd. marder, dane- 
ben mader BM. II. 68", Senn. II, 550, Hör. II. 227. 

mäffelig adj. und adv. satt, genug gegessen (Drlh.) «s 
magenvöllig. 

Modi == Magdalena (Drlh.). 

mage f. das Mohnkorn, plur. m5g*n, der Mohn, griech. 
/j^xtay, ahd. mAgo, mhd. mdge schw. m. schon früh in mAn 
verkürzt BM. 11. IS', slav. muk fiß. Gesch. 410, Jahn. 73*; 
in den übrigen Dialeden der magen Scan. II. 555, Stald. 
II. 191, Wkinh. 59'. 



mäge, mägn und müge m. Magen 

(In iii;{;si riior in herx'n 
liu hifgsl iiiVr in' >inn. 
du li(rg!«t m<T in niu;r*n 
drei kläHer tief drin. 

mögre f Magerkeit; ahd. magari, altn, raegra Grr. II. 
656; SCH». II. 556, S. 370. 

man, märten, mähen. 

maie f. l. der Maibaum; vtß. Schm. 11.533, HOr. IL 243, 
Stald. II. 193, Beinw. I. loi; mhd. meie sdi. m. Birken- 
reis BM. II. 92*; den 1. May den soldatenen w<>geo der roaj- 
Stangen setzen gehen 1 Q. 30 xr. St. Veit. 1663 In früheren Zei- 
ten wurde am 1. Mai an jedem Onrfplalze des Lesachthaies ein 
solcher Maibaum aufgejtflanzt. Für die grösste Schande galt 
es, wenn es den Üurschen des Nachharilorfes gelang, den Mas- 
baum umzufallen , sowie es andererseits für diese der grösste 
Triumph war und zu jahrelangen Spötteleien Veranlassung gab. 
Wächter mit Flinten bewaffnet stellten sich abseits zu ndeht- 
lieher Weile auf, um derartige Versuche, an denen et nie 
fehlte, zu vereiteln, entweder dadurch dass sie den Maibaum- 
stürmem Erbsen in die Beine schössen, oder ein Paar von 
ihnen gefangen nahmen , die dann an den Maibaum gebunden 
tags über dem Spotte von Gross und Klein autgesetzt waren. 
Die dabei unvermeidlichen Raupiändel und Unglücksfälle mö- 
^e» dann zum amtlichen Verbäte Veranlassung gegeben haben. 
2. Am Frohnleichnamslage izi'n äntlassn) werden vor jedem 
Hause und an den Wegen , auf welchen die Procettion was- 
delt, maien gesteckt, nämlich junge Ihichenbdume. Dieter Tag 
ist ülierhaupt das heiterste recht eigentlich das Maifett der 
Lesachthaler, an welchem der Sommer oder Herr Mai in't Land 
einzieht, und den Winter mit seinen letzen Resten (o/I gelin^l 
es ihm nicht ganz) hinaustreibl. Vgl, Schm. II. 533; asuUr- 
wärts ist maie die junge Birke S. 370, Beinw. I. 101. 

mai'n l. reflex. der pftm mait si\ er lässt sich die Rinäe 
abschälen. 2. trans. a' pfeiM mai'n, die wohl überall bekannte 
Maipfeife maciten, wobei die Kinder, indem sie mit der BreÜ" 
seile des M^serheßes den grünen Ilolzstab schlagen, tin§en 
oder sprechen: 

pfeifl pfeir*! mai di* 

wode." i' dor<;rhnpi' di' 

wirl dl' .iiifn äff«, kosndäcb. 

rälUte oar in' plöb'n päch, 

tri^ffg*.» dl' bin alT Roani, 

kiin:>che dc^ löptäge niemer boam! 

oder statt der letzten zwei Verse auch: 

kimmoohe unter die pnigrg'u 
Trö.xsn'i di' die mug^'n 
kimni.Tbc bin in's plnrrerbau« 
jäg'nt di' die l.unilün aus! 

sehwz. maicn, dem Baume die Rinde abschälen Stald. II. 19 ^i 
auch hol stein. Schütze III. 72. 

mär m, der Maier, der erste KneclU einer gröttsem Wirih* 
schaß, auch der niArknecbt ; dem mayrknecbt vnd der di^ni 
für besoldung Wolß. 1552. Es ist das /oi. major, Scbx. //• 
535. Marc f A'omc eines Gehößes. 
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tnairün, mardn m. Majoran, Origanum majorana; und 
dieses aus dem gleichbedeutenden aniarucus enlslelU Diez 213, 
vst. inargran Hof. 11. 234. 

maid, tnoad aJj. rein, unheßeckt iUk.) ist es gleichsam 
ein adjectiviertes nieil {Jungfrau) oder darf man dabei an mhd, 
gemeit denken? 

mäi s. meii. 

mäil, dmäll, einmal; oflamällf vielleicht, könnte sein; 
ieblamhll, manchmal, aus ie ein weil mal «a je eine Weile; 
ÜDramäll, ü/ters, manclimal, aus ie in^r einmal.' — 

tnäie n. das Gastessen bei feierlichen Gelegenheiten: hoa- 
satmftle, kirrtäkm^le, tuat'nmAie; das Wort ist dimin. von 
na&l, ähnlich «ie sdle von säl, scküiie von schule ; das zweite 
dimin. lautet dann mälile. 

nuä'n, malat, gimält, seltner gimaln wte hd. mahlen, 
molere , aber ganz vermischt mit malen, pingere, welches im 
Partie, fast regelmässig stark gebraucht wird: giroalter w4ze 
ober gimklna st&b'o; ebenso der m'ilar B=r Müller und Maler 
{ßrs erstere auch mülldner); die drei gemalten vierling waiU. 
Wolfb. 1560. 

(mal) mähein, vermähcln, rei loben und vermählen; ahd. 
mahalun, mhd. mebelenHM.il. ift^; mälielrink, Vermählungs- 
ring ; m&beltak, Hochzeitstag, ebenso mhd. ; cimb. megein und 
meheln 176. Vgl. Scun. 11. 560. 

MeUedin m. Hame eines Haches, das ital. molendino (üffi/ii- 
bach) ; er heisst auch Malingorbacb. 

Mälfagett n. Malborgbetlu, ein Marktflecken an der ital. 
Cränze in der Nähe von l'onteba. 

mäUa, mdlter m. der Mörtel, Schlamm, der wek ist volla 
mdlter, er ist phkb wie a* mälia. 

Dir'nillc wä» r;ilt il^r? 
8cliaii}.'si nuH wie n" innllcr, 
Uitsi liio niiglflii tit^r drill 
Kcii i* niemer dein bin! 

Auch bei HOf. U. 230, Schn. 11. 571, doch als neutr. ; eimb. 
malta fem. 145. Ital. maUa, Schlamm, cAtnir. maulta, molta, 
Mörtel, nach Diez 415 wahrscheinlich vom gth. mulda, ahd. 
molta, der Staub, so dass in malta wie im lid. Mörtel \aiid. 
raorter) dn Grundbegriff des „lencibens*' läge. Vgl. Gbimm 
II. 54, III. 379 und mo\A. 

mämme und mäm f. dim. mdmmele , meamele , Muhme, 
Tante etc; s. muome. 

mämme f. (Kinderspr.) Mutter, mämmeln, dem Kinde die 
Brust reichen, an der Hrust trinken; so auch henneb. Reinw. 
1. 100, II. 86; s. ummein. 

man m. die Mähne des Pferdes {Mth.); wahrsdieinlich war 
das Wort auch im ahd. (es kommt nur der PI. mana vor) 
mascul. Vgl. Sciim. 11. 5S4, Gh. 111. 409, 

manestra f. eine Art dicke Suppe y dann jede pampfige 
Speise; dir ist ain scbarfTs mainester beruyt das wirt dir gar 
fersalzen (a. 1509) Soitau 11. p. 57. //u/. minestra, Suppe, 
minestrare, die Suppe anrichten, von niinistrare: aufwarten 
bei Tische. Diez 418. 

mongäre adv. sei rs! meinetwegen; wühl das i/a/. macari, 
inagari {utinam) vom Vocat. des gr. fietxaQiog Diez 414. 

mänge, mäng'l und mandl f die Wäschrolle; ahd. maogo ; 
ein weitverbreitetes Wort. Vgl. Reinw I. 100, Airroif II. 10, 
KoBR Zeilsch. II. 51 ; Kvüjt „die Herabkunß des Feuers und 
des Göttertranks*' p. 14. 

mänk adj. schlecht, einen Fehler habend, besonders beim 
Viehe gebraucht [gleichbedeutend mit: an" tud'l bkb'n); M gär 
mink, nicht gar schlecht! ital. manco vom tat. mancus, 
verstümmelt, Diez 214. Vgl. Stald. II. 190, Tobl. 311, 
HOF. II. 253. 

mann m. plur. mdnnder (dim. mannd'l, m^nndle und mdnn^ 
dilc) wie hd. Mann, der Verheirathete, denn der Hagestolz bleibt 
ein pae. freimann, der Scharfrichter. Der wilde mann, ein 
Sekreekname für Kinder; man erzählt von ihm, dass er ein uner- 
hört grosser lutter sei, die Kinder mit Süssigkeiten anlocke, 
dann erwische und in eine steig' n sperre, worin sie gemästet 
und wenn sie fett genug sind, von ihm verzehrt werden. Er 
xsl am ganzen Leibe zotiet und kann gar schön singen und 
aufspielen tattermänn, der lirunnenslock s. ibtieTü. — männd'l 
8=s scbober, von Getreidegarben auf dem Felde, äplmänndi 
iDrth.) Apfelbrei; boUennunnd*) (Mth.) Brei aus Hollunder- 
beeren \ liacbtmanndle {Uk.) Irrlicht; eisenm^nndi {Gaillh.) 
Jwisciu lamproearpus, Erh. ; peutelniilnnd'i, die Vorrichtung in 
,äer Mühle, wodurcli der Mehlbeutel in Bewegung gesetzt wird; 



pergmdnndl (Mlh.) Kobold, Zwerg; mannazle n.) ük.) ein 
alter gebückter Mann; vgl. cimb. mannatz uomn grande 145*. 
ttiännan und männat adj. männlich, das erstere mehr den 
Geschltdilsunlerschied , das letzlere das männliche [Vesen, die 
männliche Kraß bezeiclinend {gl. weiban und weibut). a* 
rodnnandcr oder a männans. ein Mann. Vgl. Sem. II. 581, 
S. 373. manndern schw. Vb. den Männern nachjagen, vgl. 
puubn, wt'ibern. 

mänt'l m. dim. mäntile wie hd. Mantel, mössmäotl, Mess- 
klei.l. 

Mdntiwa, Mantua, ital. Mantova. 
manuschln, etwas verstohlen tliun. 
münz s. mi-nz. 

mär in leisimdr ade. ebenso lieb, gut, leicht etc. leisimir 
du ass wie i' ! 

IIa«! du h" diendle blou$s 
von dem ^»isiii gleP lou.s, 
licl) du ioisimär kAu's 
woder löchiia Ter äirs. 

eine aus dem formelhaßen gleicbsömiere, bair, gleisumdr, gleich 
SU lieb {mhd. msre adj. lieb; also maere BM. 11.68 /.) ent- 
standene Kürzung; vgl. ähnliches Z. 1. 141, 14. 

märmdr adj. mürbe, putlerm5r, sehr mürbe, marprötze, ein 
mürbes Gebäck ; luordücbsn (Mlh.) die ersten Frühlings-Schöss- 
linge an Nadelbäumen. Ahd. maro, mhd. mar, reif, mürbe, 
zart BM. II. 63*. Vql. Sciim. II. 508, S. 374, Stald. II. 
197 nd. nia?r, mör, MClleno. 413, ScuCtze 111. 111. 

mär, märig adj. bekannt, offenbar, mjkrn seh. Vb. etwas 
weitläufig n zählen, auf vertrauliche Weise über etwas sprechen ; 
etwas vcrindrn oder auriiidrik niucb'n, etwas ans Tageslicht 
bringen, ausschwatzeti. Gth. m^rjan, etwas verkündigen, be- 
kannt machen. Vgl. Scim. II. 605. 

märch n. dim, marcb'l, das Zeichen: Gränzstein, Merk- 
zeichen an einem Baume, Kratz im Gesichte, Narbe u. s. w. 
pidiiiiircb, pimmärcli n. (Drth.) Markung zwischen zwei zusam- 
menstossenden Alpen; urk. pidmarcb als fem.: von tvegen 
ainer pidmarcb genant am plas; Lies. Urk. l.'>4$. Es sollen 
auch angedeite w>-sen mit all den rain vcrpidinarkbt werden. 
Krc/r. 1612. (VgL Scim. 11. 614 ) 

mdrch'n, märch'ln, ein Zeichen u, s. w. machen; mdr- 
cbem (Mth.) eine Aue, Wiese etc. in mehrere Loose theilen, 
die Zeidten ausstecken. Mhd. marc, das Zeichen, marken, 
Zeichen machen BM. II. 67*. 

märch n. dim. mürclrl, das Knochenmark, medulla; ahd. 
niarag, mhd. marc; BM. II. 67, Schn. 11. 615. 

märeti^e f. die Jause, das Nachmittagsbrot, mbrend'n, seh. 
Vb. dasselbe geniessen. Lat. Hat. merenda« venezian. marenda, 
cimb. marrnne Vorarlb. märend, mrcnd und brent, cimb. Wb. 
145\ Schöpf 37. Mhd. incräte, meide, merimgc f und 
mcrot, mert m. in.) flü.ssiye Speise aus Brot und YVein, Abend- 
mahl, BM. II. 139'. Es scheint in diesen Formen eine Ver- 
mengung des fremden merenda mit Ableitungen vom deutsciten 
niern (msren, misdien, mengen; mxrte f. Mischung, Kalt- 
schale; Beisw. I. 100, II. 85, Weinh. 60) vorzuliegen; mhd. 
mern, eintunken, umrüfireti; speisen, namentlich zu Nacht. 
Vgl. ScH. 11. 610, 014. 

mdrf'lgräss n. ein feines Gebirgsgras = marmelgras? 
vgL murfcln und murmeln. 

mdrg'n m. a marg'n (Uk.) Speisekasien, s. älraer aus 
welchem , reapeclive ans armarinus es jedenfalls verderbt ist ; 
so auch salzb. kucbeliniirgcn Scbm. II. 616. 

Maria: Moia, Moie, Meide, Moiza, Miza, Mieza /. und 
dim Moidl, Mied 1 Miz'l, Miez'l /. Moidile, Miedilc, Maimile, 
Miezilc, Muizile n. 

mdrille f. Apricose, prtmus armeniaca Senn. II. 608, Huf. 
II. 238, Stald. I. 136. 

märiarln, sterben, krepieren; bair. morixeln, marixcln; 
nach ScHM. II. 611 vielleicht in Beziehung auf das bekannte: 

mori'xii qiiidnm ru!«ticus 
sino lux et sine crux. 

mark m. dini. märk'l l. der Markt, 2. das am Markte 
gekaufte, der gülscbe an" mark k^f'n; 3. der Platz, wo 
Markt gehalten wird ; 4. der Marktflecken. Ahd. markat, mhd. 
market aus lat. mercatus. Schm. 11.619. märk'n, roärkoen, 
etwas {z. B. Vieh) auf den Markt treiben , führen ; auf dem 
Markte etwas feil bieten. 

märling m. der einjährige Trieb eines Fichlenbaumes, 
ßgürl. ein junger Mensch, der stark wächst; wohl von mar, 
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mürbe, da ßr den gleidien Begriff im Mth. mörda'chsn ge- 
braucht wird, 

märtV'l, märfl m. Marmor, dim. mdrwile, märfile, Schnell- 
kügelchen; auch bair. schw. Schm. II. 620, S. 374, Keinw. 

I. 100. 

maroude , maroudik adj. kränklich, maroud'n, kränkeln. 
Bair. marud, aus der franx. - deutschen Soldalenspraclie ins 
gemeine Leben übergegangen Schm. II. 608. 

marterl n. {Mlh.) Kreuz oder Gedenktafel an einen ge- 
schehenen Unglücksfall; vgl. Schm. II. 021. 

Märtdn, Mörtn, Martin; Marmor, Hausname. 

Marx, Marx'l m, Markus. 

mdsche f. Seidenband, Bandschleife Scbm. II. 641, HOf. 

II. 237. Reinw. I. 100. 

mdschang , mdsching m. der Mond; zunächst verderbt 
aus mhd. inänscbin, Mondschein. Vgl. Schm. II. 583. 

mdschggara f. Verstellung, Maskerade; ilal. inaschera, 
Span, mascara, Larve Diez 219, Schm. II. 640. 

mäse, mäs'l f. dim. mäsile, die Narbe, luaset masilet adj. 
mit Narben versehen. Ahd. mäsa, mhd. mAse schw. f. Narbe, 
Wundmal, Fleck UM. II. 85'. VgL Schm. II. 623, Hör. I. 
90, 11.237, S. 375, Tobl, 223. Auch im slov. mbsd JAR^t. 70". 

mäss f. Schenkmass und Längenmass) niass n. Getreide- 
mass u. 5. w. dim. mäss'I: vier m^lzl^'n bilden ein mäss'i, 
4 inftsslen ein vierti und 4 vicrfl einen metz'n. In ürk. 
des 16. und 17. ih. ist mass immer f. wie das ahd. mäza. 
massarei f. Gemäss, Messung. Schm. II. 623. 

mäs-n, moas-n f. {Mth.) ein kleines Butt er stück , Butter- 
anlheil den die Sennin bekommt; in Obersteier die putter- 
inAs-n =^ Butter, vormflsn (Uk.) seh. Vb. frühstücken. Gth. 
mats m. ahd. mhd. maz n. Speise; BM. II. 90*. 

So man genomen hat das masz 

so sag man deo gratias. Sbb. Brant. 110*, 211. 

Bei ▼ormfts'n bleibt wohl kein Zweifel, dass es zu gth, mats 
gehört; aber bei m5s'o, puttermäs'n könnte das sloven, mas, 
masile, Salbe, maslo, Schmalz in Betracht gezogen werden 
{vgl. Jahn. 70*) oder es gehört zu meissen, hauen, sehneiden, 
bair. die masen, ein Schnittehen Schm. II. 628. VgL maisch. 
mäs'n schw, Vb. iUk.) die Augen zudrücken; nach Jarn. 
72* vom slov. mesbali. 

matiri, matirie f. der Eiter, besonders wenn er mit Blut 
unterlaufen ist. Schm. II. 645, Reinw. I. 101. — Nach 
Schm. hatte schon das laL materia diese Bedeutung. 

Matthias: MtvU dim. Mättile; Hies, Hies'I, dim, Hiesile, 
(Hois, Hoisi Matthäus). 

Ihr Jodel, ihr llies'l. 
ihr bueinen ihr zwien, 
hieiz wölimer ganz hiiiml^ 
in sti^il eiiii'gieo. Uiilld. 

Mättar, Uansname, Mh(tbies= Matthäus, das bekannte Sprich- 
wort: Matlhies mucht die wcioper süess; MMtüeis pricUt's 
eis, hat er käns, mächt er dns. 

Moatlink n. in heutiger Amtssprache Matling, Madling, ein 
Dorf im Lesacht. In einer ürk. von 1404 Mulnich , in Ük. 
des 17. Jh. Matling. Beachtung verdient das churw. mutt m. 
Hügel, itaL motta , das in vielen tirol. Ortsnamen ersclieint: 
Mathon, Madaun, Madlein (mutellino) Madicns u. s. w. Steob 
85; doch kann das Wort auch slav. Ursprungs sein; slov, 
inetlika, cf. Möttling, Modling, Molk {Miklos.) 

matsch m. Schweinefrass ; gth, mats, die Speise, Vgl. 
mäs'n. 

mdtsch'fi, mdtsch'n, quetschen, dcrmatsch'o, dermartschg- 
gern, zerdrücken; mätscb oder märtscb werden, im Spiele; 
itaL marciore, far oder dar marcio. Schm. II. 622, HOf. 
II. 238. 

maucherl, mauchele n. Stachelbeere, Bibes grossularia L, 

maud'l m. eine durch reiten oder gehen am Gesässe ent- 
standene Entzündung , sonst der woIf genannL Vgl, etwa 
mudin, reiben, zerreiben. 

maudem, mäudern, kränklich sein; sieh unwohl füh- 
len, besonders vor dem Ausbruche einer Krankheit; so mau- 
dert auch das Weller, wenn es sich weder zum regnen noch 
tehön werden entsclieiden will, maaderet, mäuder^t ad[;. ^rdn/p- 
lich, düster u. $, w. Bair. schwb. schwz. maudern, ni6dem, 
mutem, muten, mutteln (mutare?) Schm. II. 552, 646, S. 
378, Stald. II. 262, 216, 225. VgL müuzeict. 

mauf m, s, 6fn. 

mauke f. eine Hufkrankheil beim Pferde und Rindvieh, 



mauk^t adj, damit behaßet und überhaupt krumm; mhd. 
m&cbe, eine fussldhmende Krankheit bei Pferden BM. II. 126*. 

mauke m. Uebemame; vgL schwz. mauk m. Perton mit 
fleischigem und fettem Körper; Stald. II. 262. 

maukn, mok'n, vom Mehl und Getreide: wegen Feuth- 
tigkeit übel riechen; roauket, moket adj. in Steierm, raaaker, 
mouker; bair. maukeln, nacii Moder riechen Scbm. II. &4S. 

maul n. dim. mäule, mäulile wie hd. Maul, Mund, im 
übrigen wie bei Scbm. II. 565. — maulet adj, mit einem 
Maule versehen; scbeicbmaulet, mit schiefem Munde; prdt- 
maulet, ein loses Maul habend, sowie auch das einfache maa- 
let, rednerisch, im schlimmen Sinne, bedeuteL maul'n sck, Vb, 

I. sehr langweilig reden, zaudern, mürrisch sein; 2. xuräek- 
reden , keine Ermahnung annehmen wollen. Im Sinne von 
„zaudern^^ scheint maul'n aber mehr zu bair. maue", mau'la, 
sich besinnen, schläfrig thun, zögern (Schm. II. 538); ösler. 
maundln (Castelli 199) und schwb. maunen aus Furchtsam-' 
keit oder Trägheit den Mund im sprechen kaum öffnen {S, 379) 
zu gehören, s. das folgende. 

maunln (Uk.) zaudern, sehr langweilig arbeiten. Scbm. 

II. 537. 

maungg'n intens, maunggaz'n lautmalend: miauen, 

maure f. dim. mäuri, dte Mauer; ahd. ra&ra, mAri, mhd, 
mftre, cimb. maura 145*. 

maus f, dim. müus'l wie hd. und die Abweichungen wie 
bei Schm. II. 628. Schermaus, Maulwurf. 

maus'n, stehlen: schleichen, äbmaus'o oder si' maiu'o, 
sich wegstehlen; mhd. mftseo: 

wil der rlliier höher bi der Persenicke müsen Nkidh. 84, 30. 
»6 siol dnnnoch tÜHent, 
die umb die schranoe mäsent. Hklbli!<ig II. 708. 

mauschln {Drth.) stehlen, 

mäuser ling, Stachelbeere (Mth.). 

Mauscha, Mausche f, Kulmame, ßr solche, die viel 
ft essen. 

Maute f. der Marktflecken Mauten im Gailthalef an der 
mawt Urk, 1371, an der mawten 1449. 

mäuzelej , maizelet adj, kränklich, besonden von den 
Nachwelten, Spuren einer Krankheit gebraucht. VgL maudem 
und das mhd. möjen {nhd, maussen, maussern, von Vögeln), 
urverwandt dem tat. mutare. 

me 

mScke, migge f. kleine Wunde, kleiner Eindruck, Bug 
u, s, w. mdgg'n, soldie Eindrücke machen, An meggn, einen 
leicht verwunden, kratzen; m^ggat, meggilat adj. mit meggeo, 
versehen; mögger* m. das einmalige meggen und nvn, ag. 
Dieses Wort erinnert an das jüdiscli - deutsclie make f, Slots, 
Hieb, Beule, Narbe, Wunde, makkes, Schläge, makkig wund, 
hebr. maccah, sclUagen (koburg. westerw. mackes, Stoss, Hieb, 
sciiädliche Verletzung durch Bruch, schwb. makes, Fleck, ma* 
cula, wohl mit Anlehnung des Begriffes an hd. Mackel Schmdt. 
109, S. 371), wie auch an itaL macco, Gemetzel, padaan, 
maccare, quetschen, das nacli Diez 21t vielleicht vom hdbr, 
maccah, schlagen herkommt; cimb. mecken, klopfen 145*. 

meckdz'n , m^ggarn, mäckern, meggazar m. nom, ag, 
und einmaliges meckern. Schm. II. 548, Lobitza 88: me- 
chitzen, megatzen Stald. II. 207, 

medrezin f, (Mth.) Medicin, 

meC ! Ausruf, des Bedauerns, Verwunderns , Bewundems, 
Aergemisses etc.: a mei! warum nicht gar! {je nach der Be- 
tonung im bedauerlichen oder ärgerlichen Sinne). 

mei! me Tallt dir da^ dinR ein. Wki^iii. 85. 
mei! es brinnt der «niize st.ill! ibiä. 95. 
mei mei, wän is denn das! ibid. 97. 
Diendle mei* mei" 
mue.<t n^t eär n $oii sei*, 
whaa dK gar a sou bini, 
is mei" hörgenn ums Ast! 

Ueber dieses elliptische mein vgL Schm. II. 592: in manchen 
Fällen scheint es auch ein verkürztes „mein eid'^! zu sein. 
VgL auch Höp. II. 251. 

meichelet adj. {Uk,) kränklich. Vgl. roauzelet. 

meigg-fi f, (Gaun. Spr.) Mutler. 

fmeilj mal n. Spur, Fleck, Schmutzflecken, Fehler in 
sinnlicher und geistiger Beziehung; mäl'n intrans, Spuren 
zurücklassen, das tuocb malt, 
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jrea gib mer ko' pusserl, 
die pusscrl tüent niAI-ii, 
uinl es kiiiiiil ini' ka" dokiar, 
ku" p.idar net hdl'n! 

miilat adj. fleckig, schmutzig. Gtli. mall, akd. mkd. meil, 
FUck, besonders von Wundmalen, dann in übertragener Be- 
deutung: der Tadel, BM. II. 94'. Wahrscheinlich steht gth. 
mall für maliila '= lat, macula Gr. Gesch. 409. Osler, 
froir. schwdb.: mail, mailen, uiailigcn HöP. II. 227, Scdm. 
II. 564, S. 371. 

mtiler m.; ain halber meiller oder 22 stangen eysen Ptcfr. 
1611. die Steuer toq 11 meiller eisen bezalt. St. Keif. 1663. 
(mein) gmän adj. leutselig, herablassend. 
g'mäne f. die Gemeinde. 

m&fiin, moanen, man schw. Vb. wie hd. meinen; mAni', 
gleichbedeutend mit halt; ^n vermäLnen, besaubern, ver- 
mant adj. von Zauber, vom bösen Blick getroffen, verm(^nte 
n. was vom Zauber oder bösen Blick herrührt. Besonders 
können solclie Leute veniitHnen, deren Augenbrauen über der 
Piase zusammenlaufen, aber auch andere können mit ihrem 
Blick böses zußqen , wenn sie etwas stier, mit begehrlichen 
Blick oder neidvull ansehen. Daher i&/ es allgemein üblich, 
das$ man beim bescliauen neugeborner Kinder, junger Thiere, 
neuer Gegenstände, sagt: gottupfüctsi, Gott behüte es. Auch 
wird, so weit es möglich ist, zu verhindern gesucht, dass neu- 
geborene Kinder oder Thiere vor dem 3. Tage von Jemanden 
gesehen werden. Vgl. Scuu. II. &S7. 

meischg'l n. Stachelbeere {üeberf. oder rnttuschg*!? vgl. 
mauserling). 

mAse, mäS'H f. die Meise, schnearoftse, die Sehwanzmeise. 

mäyn seh. Vh. schneiden, hacken; es scheint der Aus- 

tprache nach eher zu mhd. meisen, spalten^ als zu meinen, 

schneiden, hauen zu gehören (BM. II. 111, 132). Vgl. mts'l 

und das folgende. 

mäss, moass f. {Mth.) ein UolzscUlag der schon als Weide 
benutzt werden kann, der vom Gestrüpp gereinigt ist. Mhd. 
mei;, Ihlzschlag, Holzabtrieb, ösler. mass f. Platz, woran 
junges Holz angeflogen ist Castei.li 198, bair. der maes, 
Holisehlag Sciiv. 627, scliwz. mass m. Einschlag der Axt in 
einen Baum den man fällen will Stai.d. U. 206. 

mel fi. dim. meld'l, meldile wie hd. Mehl, Staub; kihnk- 
m^l, feines Weizenmehl, näcbm^l etc. pirnm^l oder kloaz'n- 
m^l; shgem^l, Sägespäne; klumpermM, ein Schimpfname vgl. 
bair, klumpern, Kuthklümpchen an der Wolle eines Schafs 
ScBN. II. 356. Ahd. nielo, mciwes; das w tritt mundartlich 
nur m von m^l abgeleiteten Wörtern hervor: mdiwick , m^\- 
wilet adj. mehlig, staubig, mhd. melbik, mit Mehl, Staub 
hedteki BM. II. 27'; das melwige oder m^lwinge mel, womit 
der SU Laiben geformte Brotteig bestäubt wird; mölwig'o mit 
Mehl bestreuen. VyL Scum. il. 566, S. 3S2, Stald. II. 204 
und Haltacs 1338. 

milchrn schw. Vb. mälcbat, gimelcht, hie und da auch 
stark gimolch'n, wie hd. melken; m6Ich adj. Milch gebend, 
müid. roelch BM. II. 170*; melcbkuc, m^lchvtcbe, m^Ichrin- 
<ler de. wie ibme des clagers zwen puehen sein melchrindl 
mit stainwürffen abgejagt Victr. 1599. Schn. II. 569, Stald. 
II. 207. 

MSlchoitre nom. pr. Melchior. 

mild'H seh. Vb. si' m^ld'n, geistern, spucken; verm^Id'n, 
verkünden, dhr prarra' hiit htf'n sunntak a* hoachhmp* ver- 
m^ldit; hoasat verm^ld'n. 

m^m m. Staub ; gth malma, ahd. mhd- melm, davon auch 
ital. melma, Schlamm Diez417. VgL Beinw. IL 85, WfciüH. 
62*: milmig, zu Staub zerfressen. 

minen seh. Vb. {ük. und Sleierm.) treiben, ßhren, leiten, 
-namaUlich das an den Pflug gespannte Zugvieh, mdner m. der 
dieses führt etc., im Lesachthaie nur erhalten in mßnviche «» 
Zugvieh. Mhd. menen ; es ist kein deutsches Wort , sondern 
das lal. minare, das gebraucht wird von dem treiben der Her- 
den. Vgl. SCBV. II. 589, HöF. II. 250. 
Mtngge f. dim. M6nggile, Ziegenname. 
minisch m. und n. der Mensch ; die Abweicliungen vom hd. 
wie bei Schm. II. 601; hervorzuheben ist nur: der mentscb 
und die m^ntschin für: der und die Geliebte, und das Zeit- 
wort m^Dtscheni , gleichbedeutend mit pri^nt'ln, bei der Ge- 
liehlen ndehtliehe Besuche machen; etwas z. B. einen Ring 
derm^ntsehem, ihn der Liebe wegen bekommen: 



tVn kArt'n kd* frnid, 

zi*n mi'ntKcbern ka* ftchneid, 

li'n köR'In ka* g6ll 

is* a* schänt ÄfTder well! 

schwb. vermenschem, mit Weibspersonen sein Vermögen durch- 
bringen S. 382. — a" m^ntsch, mintscb! Ausruf der Ver- 
wunderung, des Erstaunens u. s. w. wie das holstein. min- 
scberkinuers bei SchOtzb III. 101. 

fnenz adj. von Kühen: keine Milch gebend {vgL galt). 
SciiN. II. 6ü4, HöF. II. 233. 

mear, gewöhnlich aber mit nochmaliger Comporal.- Endung 
mearer adj. und adv. wie hd. mehr ; auch im sing, gebraucht : 
der mearare tal, der grössere Theil; 

dti wirst mcrer nit begcren, 

wann wir geben was wir haben. Wrinh. 100. 

Dös mikcsis bnit verlieb neoT 

die gschnnknus is kloan, 

mier gebn gearn mearer 

CS läsi si' nit loan. Hrttd, 

Schm. II. 609, Grimm Gramm. III. 610. 

merche, mirchn f. schlechtes Pferd, lüderliche Weibs- 
person, Hure. Ahd. marili, march n. equus , und meribä /. 
equa ; mhd. march, mark und meribe, merbe f. BN. II. 63* ; 
ctf?i6. merge, merha, Stute 147', Scum. II. 618. 

mearn f. {Drth.) Mund, mehr im verächtlichen Sinne; 
s. märn. 

mtfrre f. kleine Wunde, Eindruck, Narbe, m^rrn seh. Vb. 
schädigen, epans dermt^rr'n, zerhacken, serkratzen etc. &n 
nidermerrn, nidermachen, bändigen; 

68 hat mir ja der wolf auch fert 

drei gute schare niderg merrt. Wbittb. 150. 

Bair. merren, rühren, wühlen Schm. II. 611, schwb. merren, 
außalten, zögern S. 383. Es scheint, wie auch Scbm. ver- 
muthet, zu entsprechen das gth. marzjan, ahd. marjan, ags. 
mirran, mhd. marren, merren, zögern, verhindern, verderben; 
schles. maeren, verderben Weinh. 60. 

Merz m Ochsenname. 

merz'n, brünstig sein {von Katzen). 

mösner m. der Küster, vom lat. mansionarius, mesionarius ; 

ist ic der mesner nil pe:>«cr dan der abt! Fastn. 49, 26. 

messik m. Messing. 

mitte, mett-n f. Lärm, Getöse, 

was \* de» tum plunder 
bei der nacht hiazunder 
iur a* raettun und a* singerei ? Wims. 423. 

Schm. II. 648. 

mdtze, me'tz'n m. Metzen, dim. mtilzM, der 4. Theil eines 
mass'ls. 

m^tze f. der in Getreide bestehende Mahllohn des Müllers 
Schm. II. 663. 

metzgem, Vieh sehlachten, dann überhaupt martern, quä- 
len Schm. II. 660. 

mi 

Miedla f. Kuhname. 

mier s. wir. 

mies m. Moos, Baummoos, kckermies, polygonum avieulare 
L mies n. Baummoos (Mth.) ; mhd. mies st. m. und n. BM. 
II. 167'. Termies'n, sicli mit Moos überziehen. Scbm. II. 
633, HöF. II. 258, Stald. II. 209. 

miggerle n. Name des Daumens in der Kindersprache. 

mäch, milech, miUch, milf f. dim. milch I, Milch, milch- 
zoik, Euter, Brüste Schm. II. 570, Gr. Gesch. 692 ff. 

mUitdre f. Mililair^ pa" der mililörc sein. 

MiUnaze oder Müllnaze f. Name einer Wiese. 

Minka f. (Mth.) Kuhname. 

minkele n. a minkele, ein bisschen {Glanthal). 

Mirok m. Name eines Berges. 

mischet, mischade n. gemischtes Getreide; einnamb an 
mischet .' . . l'/i vierling mischet Wolß. 1620. VgL Schm. 
U. 641. 

mit praep. wie hd. mit; bei SubstanL fordert sie häufig den 
AeeusaL mit die kinder; schon mhd. mit kinder und so im 
15. 16. 17. Jh., und aus diesem Dativ ohne Casusendung 
mag dann irrthümlicher Weise der Aecusal. entstanden sein. 
VyL Gramm. IV. 466. 

mis'lsüchtig s. unter sucht. 
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mitt, mitter adj. der mille, mit lere, der in der Mitte be- 
findlidte Mittlere, ahd. mittur, mhd, mitter OM. II. 197'. 
mi(terlu\ milterig aitj. mittelmäxsig , 'ziemlich; mitterling m, 

I. ein in der Mitte zwischen Wiesen oder dergl. liegendes 
Grundstück, 2. eine kleine Insel in einem Flusse; les. mitter- 
gricssl. Vgl. SciiM. II. C51. 

mödratat m. meteretät f. (Mlh.) Mithridal, eine alle, 
ihedem , gleich dem Theriak, von Quacksalbern vielgepriesene 
Latwerge gegen Vergißung etc., die nach ihrem Erfinder, dem 
Könige Mithridates IV. benannt sein soll. Man sagt, er werde 
von Juden aus Christenblut verfertigt. Aussgübgelt in die 
Apothekh für allerley kösilicUe wässer, Rauchwercb, palsamb 
vnd Medritath! Wolfh. 1620. 

mitzn, vermitz'H wie hd. vermissen. 

mo 
Möach m. Piame einer Wiese, 
mockn, mockilan, ein verdrüssliches Gesiclil machen Scnsi. 

II. 549, HüF. II. 2«4. 

mottde f. moucle mhcirn, Anstalt treffen, das ist ka" moude ! 
Jas geht nicht weiter, das taugt alles nicht. 

ffioud'l m. modellum , Dessein für Leinwand etc. kräpf'n- 
moud'l. Ahd. modul, mhd. model st. n. formula; auch schw. 
das model Stald. II. 212. Vgl. Schm. II. 552. 

Mödla f. Kiihname. 

Möderndorf, Ortschaß im Gailth.; nach Jarm. 66' vom 
slov. müder, blau. 

Mödring m. fierg im Gurkthalc; vgl. das vorige. 

möff'n, möcht oder möget; mög'n oder gimöcht wie 
hd. mögen, doch in der Hedeutung von können, posse ; i' mbg 
ki aufstean =■ kann nicht \ 2. gern haben, leiden können, 
i' mag di', idi hab dicii gern, wohl elliptisch zu fassen. Vgl. 

SCBM. II. 557. 

mÜgUC unmüglä adj. und adv. möglich, unmöglich. 

moul, mouiet adj. weich, locker, besonders vom Obste und 
Brote; der Acker tst niüul, wenn er sich leiclit bebauen lässt; 
moul'o f. das weiclie im Hrote', moul'n seh. Vb. Irans, u, 
intrans. weich, locker machen oder werden; die Äejt fei moul ni 
wenn man sie längere Zeit im Heu vergraben liegen lässt. Oesler. 
mollet, lind, zart H. II. 265; bair. die molen, das weiclie 
im Hrol adj. molet, mulscliet Schm. II. 56S, 571, 575; cimb. 
mul, welk, schlaff, weich, 148; mit Herühruiig des i7a/. molle, 
weich, span moila, Brotkrume, frans, mollel, IVa(fe Diez 2.31. 
Schwab, mollig, molzig, weich, fleischicht S. 389; schwz. 
mollig, dick, plump, Stald. II. 213 ; westerw. raöll, weich Schmdt. 
113. Auch Berührung mit dem nd. molle, mulle, lockere 
Erde, Staub: Berxd 183, Daiinert 315. 

tnold, nwlt m. Erde, Staub, namentlich vom Strassenstaub ; 
mollbrett ßr molthrett, das Streichbrett am Pfluge; auch in 
Personennamen : Gregor Moltwurmb Wolß). 1 632. (moltwurm Aör/ 
man in einigen Gegenden Kärntens /ör Molch). Vgl. Schm. II. 572. 

tnolt-n, schossmoltn f. die Melde, Gartenmelde, diebeson 
ders zum räuchern verwendet wird; bair. die molfn Schm. II. 573. 

Motz: unser halbes guctel ze lessach da; die molzz ist 
genannt Lies. Ulc.l\Oi, (Kommt nicht mehr vor}. VgL bair. 
molzen Schm. II. 574. 

müne st. m. Mund; gth. möna, ahd. mftno, mhd. mÄne, 
engL moone (mftn) helgoL mün Z. III. 31. Bair. mdn Scbm. 
II. 582. 

münat, monet m. der Mond; schon ahd. und mhd. ist 
monat ßr Mond nachzuweisen. 
I.usiif; h*» heiint 
weil .so hell der monat scheint. VVsi.'vti. 84. 

Vielfach ist vom herrn mftnet, sowie von der frau sunne die 
Rede; irn Mlh. sagt man: 

scheint der herr monf t so hell, 

lar'o die geisler so scbooll. 
HAin geamfr'ü nou' nil gschwiot, 
weil iiit der herr niunQi kininii, 
häm kemin(.'r*js noir Tn\e gntie, 
lustiger puc! 

munat, monet n. der Monat. Schm. II. 684. 
, „monhof m. der Holzblock, worauf Holz gespallen wird." 
iUeberf.) 

mopp'ln si' , sich prahlen , überschätzen ; ahd. mappe, 
moppe, Maul, schles. muppe und sich mopsig machen, über- 
mülhig benehmen Wei.««h. 62*. Vgl. muff. 

mour adj. reif, weich, mürbe; s, mar. 

mearl n. Möhre, Mohrrübe. 



mdr f. die nhchlmur, Alp, Trud; aucli slov. mÖF& Jarü 
64', Grimm Mythol. 1194. 

morn, rnouni plur. Brombeere, les. murrper. 

mordidnisch, ein den Begriff verstärkendes Wort, sehr: 
mordiönisch kalt, wärm, guot etc. Das einfüge mort wirä 
mit subst. componiert um deren Grösse, Stärke auszudrücken: 
morlm^nscli, — kerl, — diern, — tier etc. 

fnorg'n m. wie hd. Morgen; tschmorganz , auch tschmor 
g'nster, zusammengezogen aus zu morgens : 

zu niorgßos woll sie haben 

ir vaier reich begaben. Uht. 281. 

Auch mhd. smorgens statt des morgens z. B. Parz. 32, 11. 
Cimb. afs morgezen, am Moigen 148' Schm. II. 616. 

morgig adj., in älteren Schrißen immer morgenig, morg- 
nig (des morgenigen tags SL Veit. 1644), welche torm auek 
die richtige ist. 

measer m. der Mörser. 

maus n. dim. mös'l, selten was hd. Moos {wofür mies) 
snudi'rn: sumpfiges Land, Moor; adj. mousik. 

Mösile n fiame eines Wald^fs. 

Mouser, Hausname. 

Mosch m. und Moschach n. Name von Wiesen : so sy io 
das ciain Moschelach mügent kommen. Lies. Uk. von 154S. 
Die fränkische Form mosch auch in moscbper, die Moo$' 
beeren. 

Mdsile n. Übername. 
^ mosch f. {Gaiin. Spr.) Weibsbild; rolw. müsse, Weib. 

moschatz m. Setaria glauca. 

möscherig adj. brüchig, morsch. Vgl. Schm. II. 642. 

mott m. der Widder; zum Stamme magan? VgL Schi. 
II. 603: motz, Hammel; im Vilsthale motzer, Widder, sowie 
franz. mouton, ital. montone, Diez 231. 

mott- In, mottilan, schimmeln, nacli Scliimmel schmecken, 
riechen. Vgl. bair. mott, schw. motten, Moder, Unraih, und 
unten tnuodern. 

motz'n, moutz'n, zaudern, schmollen, mürrisch sei», sich 
widersetzen; bei Fischart mützeln, zögern (Kehr. II. 16). 

mii 

mu f. die Kuh, Kindspr. Schm. II. 538, S. 393. 

Much m. Michael, dann auch als Übername gebraucht. 

mugge f. Mücke, das Absehen auf dem Gewehre; ahd- 
mucca Gff. II. 654. 

muckn si', sich leise bewegen, besonders wenn einem die 
Bewegung untersagt ist; muck di' 6t! rühr dich nicht! Da- 
neben kommt auch das intens, mucks n, mux'n ror; ahd. 
muccazan; Schm. II. 549, S. 393, Keüvw. II. 88, Z. 11.662. 

müede adj. wie hd. müde, dann ermüdend, abgeschmackt; 
müede, müed'n f. Müdigkeit, ahd. muodi, mhd. mäede BX. 
II. 227', SCOM. 553. 

müeder, ühermüeder n. ein Stück der weiblidien Klei- 
dung, hd. fälschlich Mieder geschrieben. 

Werfet ÜT die .<itubon, sd ist e^ kuele 

das der wini an diu kini 

sanfte wn»je durch diu überiniiedcr. Neidh. 40, 20. 

Der jungfrawen ballsgolter vnd obcrmütter Fiseharl Gargant, 
cap. lö, Schm. II. 553. 

muodem trans. und intr. zerbröckeln, zerfallen, moodrat 
adj. in Stücke zerfallen, muodrach n. Gebröckel, Brosamen ete. 
wohl identisch mit hd. modern? VgL cimb. modar m. Bo- 
densatz 148', bair. mott, niotler, muet, Moor,\Moder, ünratk 
Schm. II. 653, 657. Vgl. auch das folgende. 

müd'ln, zerreiben, vermischen; inüdlacli n. Mischmasch, 

muff m. Maulhäiiger , mürrischer Tadler etc. muffe f. 
Maal, im verächtlichen Sinne; muffen, maulen, zanken; muf- 
feln, zahnlos oder mit wenigen Zähnen kauen. Die Begriffs- 
entwickelung ist ähnlich wie bei mauln aus muff, Maul {vgL 
moppein) wozu auch frz mouQer, mouQurd, muQe etc, gehö- 
ren Diez 234, 093. Mhd. mupf, muff sL m. die Verziehung 
des Mundes, durch die man einen andern zu beleidigen beab- 
sichtigt; mupfen, muffen, den Mund spottend verziehen BM. 
II. 2.74'/ vgL aucli: 

ir elelicher niöhte sin gemüffe g^roer li^en 
(Nbidh. 61, IS), wo es gleich rüemec sin steht VgL Scrm 
II. 554, S. 381, 393, Weinh. 63, Stald. II. 218, Rbiü! 
I. 105, Zarncke zu Brant 315. 

muffln/mufplan, anfangen übel zu riechen, zu schmecken; 
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muflTilet udj. Ein weit verbreitetes Wort, das auch in die 
roman. Sprachen übergegangen ist: ilal. muffb, schimmlicht, 
muffa, Schimmel, muffure, schimmeln Diez 234; der Begriff 
stockig, modrig liegt zu Grunde Weinh. 63', Schm. II. 554, 
Hör. II. 270, Stald. II. 209. 

Du oiinksi und mlllTel^t wie ein oller. Fattn. 865, 15. 

Muggelink m. Käme einer Alpe; vielleicht slov. mogilnik 
von niogilu collis {Miktos.\ 

müUnar m. Müller, mallnarin f.; tat. molinarius, ahd. 
mulnäri, mhd. niiilnere, daneben die Formen müller, moiner; 
fem.: niülnserinne und müilcrin BM. II. 28*. 

muUe f. mürrischer, hängender Mund ; was m^chscbf d^no 
fra* mulle! henneb. mülle, Mdulchen Reinw. I. 105, rhein. 
sehwz. mulle, plaudern, kaueuMW. 160, Stald. II. 213, 219; 
ickles. mallem, zanken Weikh. 59*. 

muOe f. Maulesel, mhd. möl m. tat, miilus. 

mulle m. ungeschickter , grober Mensch; vgl. schwM. molli, 
mollikopf, Dickkopf, schwh. mulle, molliskopf Stald. II. 
213, S. 389 [s. auch oben unter moul). 

mullet ad), abgeslumpß , namentlich von den kurzen Hur' 
nem oder dem ganz hörnerlusen Zustande des Rind- und 
Ziegenviehes, mulle f. Ziegenname. 

müÜ'n, dermüllti, zerreiben, zermalmen; ahd muljan, 
mhd. muilen, zermüllen BM. II. 28, bair. öst. mülieo Schm. 
II. 569 H. II. 273, sehles. gemülle, Kehricld. Weinb. G3'. 

mül f. iUk.) päclimAl, Backmulde, Backtrog; schwdb. muile, 
molle S. 393; s. das folgende. 

muolter, mualter f. dim. mflelterle n. die Mulde und zwar 

I. eine Vertiefung, ein Graben im Hoden. Auf dem Lurnfelde 
im Drth. nahe der Magdalenenkapelle bemerkt man drei sanft 
zieh verflachende Vertiefungen , vom Volke die „blutmuldern" 
genannt. Hier soll es {wie Wagner Hzth. Kärnten p. 133 
erzählt) gewesen sein, wo die Macht der Slaven von den bereits 
christlichen Franken in einer furclttbaren Schlacht gebrochen 
und ihr Götzentempel zerstört wurde. Da ergieng, wie es heisst, 
aus dem Munde des sterbenden Heidenpriesters der Racfie fluch : 
Hier werde, wenn die Linden zum drittenmal aus dem geweih- 
ten Boden sich erneuern würden, das hart gedrückte und gedeh- 
müthigte Slavenvolk gegen seine Herren sich erheben und die 
dort verborgenen Keulen hervorsuchen, und jene muldern ipör- 
den sieh mit Blut und Leichen ßllen. Wag<(BR bemerkt hiezu : 
„Jene Sage wurzi'tt trotz der friedlichen Sachbarschaß zwischen 
DeiUschen und Slaven in dem Andenken des Volks dennoch so 
tief, dass die aufiühterischen Bauern von Millstadt noch im 
J. 1735 die Absicht gestanden, die im Lurnfelde vergrabenen 
Eeulen hervorzusuchen und damit ihre Herren zu erschlagen." 
Neuerdings aufgetaucht ist Sage und Glaube auch im verhäng- 
niziVoUen Jahre 1848, 2. Holzschüssel, Trog^ zu verschiede- 
nem Gebrauche; ahd, muoltra, öster. bair. molter Scum. II. 
673, H. n. 207, eimb. multera 148\ 

mueme f. dim. mflemele , Muhme, Vaters oder Mutter 
Schwester; von Kindern wird jede ältere weibliche Person muome 
genannt, mhd. muome, dessen Bedeutung wie überhaupt die 
der mhd. Verwandtscliaßsnammen nictit ganz bestimmt ist, Parz. 
39, 13 z. B. steht es für Tante. 

mummeln f müemeln l. ohne Zähne kauen, die Speisen 
im Munde hin und her bewegen. 2. heimlich reden, in die 
Zähne sprechen; mumlacli n. collecL das kauen ohne Zähne, 
das auf diese Weise gekaute; das murmeln; bair. mummelo, 
mfiemeln, mnmmezen, mümfeln Sciim. II. 575; ebenso Höp. 

II. 273, S. 393, Stai.d. II. 219, HtiNw. I. 104, Wei:«h. 
63'; ndL mommeln, engl, miimhie MOllenh. 414. 

munt m. wie Mund, doch meistens wie bair. durch maul 
und dessen synon. ersetzt. Tscbicggimunt m. Name einer Alpe 
(tscbiegRi = schiep. 

mundsam adj. fröhlich. 

Mundhie f. Name einer Alpe, wohl vom itai mootino; 
tgh Stfub 117. 

munkn, munggn f. eine Nationalspeise aus Hafer- und 
Gerstenmehl; anderwärts z. B. bei Feldkirchen : mungg'n, rf.wi. 
Riflnggile, kleines Stück Brot etc.; mhd. munke sL f. Speise 
UM. li. 233\ 

munggn, brummen, heimlich reden; pedere. 's munggit, 
es verlautet ; intens, munggaz'n , wodurch im Drth. auch das 
rufen der Kühe nach dem Kalbe bezeichnet wird; mungget 



adj. (Ueberf.) unfreundlich, mürrisch. Bair. muoken, mun- 
kezen Schi. II. 600, sehwz. munggeo Stald. II. 220, holst. 
munkeln, geheim sprechen SchOtze III. 120. 

muor'n seliw. Vb. gleichbedeutend mit muodern, aus fiem 
es auch eontrahiert zu sein scheint; vgL indessen auch murre. 

murfltier n. Murmellhier, Fasln. 255, 16: murfeltier; s. 
das fuliiende. 

mwrf'ln l. murmeln, zu dem es sich verhält wie m&rfi 
zu Marmor. 2. mit geschlossenen Lippen kauen; dermurfin, 
zerstücken, zerkleinen; mhd. murfen, murpfen, abnagen, ver- 
murfen, zerselineiden (B.\f. II. 276*i und davon das itaL mor- 
fire, tüchtig fressen, murfia. Maul Diez 419, Schm. II. 616. 

murgg-n f. die Gurke. 

murre, muar'n f verächtich für Mund, verdrüssliehes Ge- 
sicht; auch bair. schwb. murren, murre Schi. II. 612, S. 396. 
murret adj. finster, ernst, verdrüsslich. 

murre f. Sleingerötte , Erdabsitzung (wie erdlAn); marrat 
adj. locker, in Stücke zerfallend; bair. mur Schm. II. 612, 
tiroL muor, muar Schöpf 37, Z. III. 462; vgL ilal. mora, 
frz. moraine, Steingerölle Diez 232, wohl su mar, mnrb 
{mürbe\; vgl. mar. 

murz in murzäb, ganz ab, auseinander; von der Wurzel 
weg Schm. II. 622, S. 395, öst. marken, murzeo, stümmeln, 
abhauen Hör. II. 274. 

musch'l f Geschwulst bei Pferden, ob den Hufen {Mth.). 

muos n. plur. müeser dim. müesl , Brei, w^sserroaos, 
mitclimuos, bhbermuos, rogga'^muos, wAza^muos, pupp'nmOes'l, 
Kinderbrei, rAmmuos etc. mhd. muos, pl. mtteser BM. II. 
240'. rouoset adj. breiartig, pampfig Schm. II. 636 ff. S. 
395. mtiosar m. eiserner Rührstab beim Muskochen. Hieher 
wohl auch das schw. Vb. muos'n, langsam sein, zögern, da 
auch das adj. muos^t fii abstracter Bedeutung faul, träge, 
langsam, genommen wird, muosar m. dem keine Arbeit von 
statten geht. 

muoss m. die Nothwendigkeit, Eile; bair. das muess Schi. 
II. 639. 

muoss m. die Müsse, freie Zeit, nur im compos. nnmaoss, 
dringende Besehäßigung , Unruhe, Lärm; die kinder hkni an* 
unmuosA! Vgl. Schm. II. 6:i7, Stald. II. 224. 

müess'n, müessat, ghnüest, daneben besonders in Vk.: 
mOacbt. mü^t, muat, wie hd. müssen. 

müs'l f. dim. mAsile, mAsile, schönes grosses Holzscheit, 
woraus Späne gespalten werden ; si' mö^'ln , sieh schön spal- 
ten lassen. Vgl. oben mäsn {unter me) und Scbm. II. 635 ; 
Staid. II. 222, S. 396. 

muot m. n. Scheffel, als Mass ßr Getreide etc. zwej 
muott waitz vnd ain muott rogken Victr. 1488. Scbm. II. 653. 

muot m. dim. müetl, Sinn, Gedanken; niemals in der 
Bedeutung des hd. Muth , wofür: scbneid; in mein muot, in 
meinem Sinn, sein" muot füern, seinen Sinn, Willen haben. 

flieiz htnn i^ ka* die nd*! 
hietz IniT i'« mein muot, 
kä* niön<ch kann in*;r*!) gläb'n, 
wie woul 'ass mer tuot! 

maot bäb'n, gesonnen, willens sein; diemaot m. die Demulh. 
— muot'n 1. Verlangen, Lust haben; w^ns maotit d^r kimm 
bfer! 

der junge ineier muolel ^fn. Nridh. 27, 20. 
wena niut (dt;r Lust ttat) der tecbs. Ambr. Liedb. 194, 7. 

2. in der Brunst sein, von Pferden. Schm. II. 656. 

muoter f. dim. müeterle wie hd. Mutter; ältmuoter, die 
Beisteherin der Braut bei ener Hochzeit; pädmuoter, Heb- 
amme, padmueter: obstetrix Voc. Pudderlmueter o(fer Pudel- 
mueter heisst in üntersteier die Perclilel, VgL Wei?ib. Weih- 
nachlssp. 20. stiermüeterle, viola tricolor. — mooterseal'n- 
allftne. ganz allein. VgL Schm. II. 658. 

mutze, mutze, mautzi, muinze, muine, muind l, muinde 
und davon die entsprechende Dimin., die Katze, als lautma- 
lender Name; Lockruf: mutz! mumz! etc. Auch slov. muza 
Jar5. 75*, itaL micio, micia; span mizo, miza, miz; Diez 
228. Vgl. Schm. II. 59: minni , minnel; Stald. II. 211, 
Wewh. 62', HOF. II. 217, Pfeiffehs Germ. II. 170. 

mutz'n 1. putzen, stutzen, absehneiden; frz. raoucher, 
sehneutzen, mlaL mucare von mucus Diez. 692. 2. ai' 
mutz'n, aufmutz'n, sich aufputzen, schmücken. Vgl. Scbm. 
II. 664. 



195 



na 



na—ne 



t96 



N. 



na 

nabach adj. und adv. verkehrt, s. ahich. 
ntbe f. vie hd, die fiabe^ der näb'nstock, in dem die 
Speichen befestigt sind. Ahd. naba: 

Uod merk mich eben, aufis der aichen 

do wil ich machen nab uod spatchen. Fastn. &56, 6. 

s» das folgende. 

näbinger, näbiger, naiber, näher m. der Bohrer; mhd, 
nabeg^r, nebegßr DM. I. 498'; Voc. opt. 25': negbor, Voc: 
Dabiger. Hieher wohl aueli: vernabert adj. wie das figürliche 
▼ernagelt, ein Mensch in den nichts hineinzubringen ist. Vgl. 
ScHM. II. 669, 6S6, HöF. II. 278, S. 120, Stald. II. 229; 
nd. nave, Nabe und navenbar, Bohrer Schötze III. 138. 

nach praep. nach, näcb'n und nftch o adv. nach, eigentlich 
nacbbin: gea irne nAdrn! 

näckreate f. Abendrölhe, sowie vourreate, die Morgenröthe, 

nagst adj. und adv. nächst, kurz vorher, jüngst verflossen, 
neulich; in Lies. Urk. des 14. Jh. nast, nasten 1371, des 
aasten freytags 1398. Eine Weiterbildung: nagstig, das 
nächste in Bezug auf Gegenwart und Vergangenheil; Schm. II. 
688; s. nah. 

nagge, gindgge n. der Nacken, Genick , an ägndgg'n, 
Jemandem das Genick brechen, ihn durch Execution von seiner 
Besitzung bringen; s. ni^gge. 

nacht f. dim. ndcbtl, die Nacht; mitnächt, neben mitter- 
näcbt: in massen der Balbierer heut mitnacbt zu ihm ge- 
müest St. Veit. 1645 {vgl. mit adj.) fusn^cht, Faschingdiens- 
tag. Längenacbt, ein Uebername. tscbnäcbts genit. adv. 
contrah. aus zu nachts: heute abends, abends überhaupt, 
tschnächts geat die sunne unter; in Uk. auch in der ursprüng- 
lichen Bedeutung: zur Nachtszeil; vgl.: 

mein man ist ein torechter gauch, 
der s<igt des tags vil von «arhen, 
wie er siiachts oft auf wol machen. Fastn. 771, 27. 

nächtn dativ, adv.: gestern abends, ^lOUTükchVn, vorgestern 
abends, ja sogar ▼ourvoumacht'n ; 

hWvra' lel kreuzfldöl. 

Allwa" lustig, 

bAnn nächrn k.r nächpdl ghat, 

heuni ka* fniosiig! 

oder : 

iiärhi*n (in der Nacht) hat nii* der paucr 

Tön die^ndl^n w^kgjngg* — 

wann i* nou* amäirkAm, 

nAm ^rs kuch'lhäck'l h^t er R!>ftgg! 

Ein ober- und md, allgemein verbreitetes adv. (Scea. II. 673, 
HöF. II. 278, S. 398, Weinh. 64*, Stalo. II. 228), worüber 
Gramm. III. 138. 
näcknt und näckntig adj. nackt; 

das einige wort 

ligt In dem stall dort 

ganz nackend und blosn Wrimii. 433. 

Schm. II. 676. 

fCad'l f. dim. nädile, Nadel, spearn^dl, speannädl, Steck- 
nadel Schm. III. 569, Bbi.hw. I. 152. zitternridl, die auf 
künstlichen Blumen angebrachten Spiralen aus feinem Draht. 

näg'l m. dim. nägile, nigerl 1. wie hd. Nagel, scbuoche- 
nägl, triill'nnkg'l $cbormhgl (s. schar), noatnbg 1, eine Schelte 
und Uebername; vernäg'lt, dumm, blöde. 2. Nelke, giwürz- 
ndgerl, Gewürznelke; mhd. negelin, negell, ne^el BM. II. 298^ 
pluotnägeri, nigritella augustifolia Rieh, pdchndgerl, Lydmis 
viscarta; puschndgerl, Dianthus carthusianorum L; himb'l- 
nigerl, Gentiana verna L. {Mlh.) sonst scbuosternigerl. VgL 
Schm. II. 685, S. 400, Stald. II. 229, Reinw. I. 107, II. 90. 

fnahj näch'n, nüch'n nüch'nt adv. {ahd. näbunt), 
oAchntik adj. nahe; ndchne f. die Ndhe. 



näle, ndie, ndln /", die Schusterale; mit unorganisch an* 
lautendem n. Ahd. ala, mhd. ai Gr. Wb. I. 191, Schi. II. 
6S9: näl, MW 166: nöld. 

näl'n, noaln schw. Vb. kindisches Zeug treiben, unnütze 
Arbeit verichlen, tändeln; tirol noin. Vgl, d an. ncele, niedd. 
naelen, zaudern ischles. n^ln, zaudern Weinb. 64'» Z. IV. 365, 
507, wo von Fbommann in einer Anmerkung ausführlich über 
dieses Wort gehandelt wird. 

näm f. das Nehmen; ahd. nftma, mhd. nftme Schi. U. 
692, Weinh. 64'. 

nüme m. der Name, zueuöme, Geschlechtsname, über- 
nAme, Beiname, Spitzname; mhd. Übername BM. II. S07\ 
gültsnbmm, der liebe gottsnämm, als Ausruf in den verschie- 
densten Verbindungen. 

nämen, einen Namen geben, benennen, einen ausndmeo, 
verleumden, Ehre abschneiden iiavant.) 

nämlä adv. nämlich, als Versicherung gebraucht: n&mla* 
wol! freilich wohl, nÄmla' ja wol! 

h&nn*8 ja namla wol schon ghearl. 

goti ist kummen zu un;; auf d'eard. Hirttd. 

Vielfach ist es gleichbedeutend mit hjiU : pist ndmia netz'braacfa'n! 
Vgl. Schm. II. 691. 

nänd'l, nSdl f. Grossmutter; s. nönc und nöne. 

näpf, näpfer m. dim. napQ, näpferle, stolzer, aufgebla- 
sener Mensch, Stutzer; näpfl auch als Übername yebrauehL 

näpf'n intens, napfaz'n, einnicken, schlummern; näplar, 
näprazar m. Scfiläfchen. Schm. II. 683, 700: naflezen, ni* 
pfezen, Pbasch 21': naffetzen, nutzen, Höf. II. 279, S. 89.S: 
napfen, nafzen. 

närb f. eiserne Klammer an der Thüre; bair. 'arw Schm. 
II. 764, Osler, narbe Lob. 92. 

narre, noar, ndr m. Nair , doch mehr in der Bedeutung 
Spassmacher, Spötter, auch wohl: Grobian; o n6re oder o 
norisch! Ausruf der Verwunderung, des Unwillens, im MtlL 
nöriscble! der wögnoar, Salamander {Drth. Mlh). Die Droh- 
nen heissen: die noarn. — ndrrn einen, hänseln, verspotten, 
ausn^rr'n. — närrisch, narret adj. närrisch, d. h. sonderbar, 
wunderlidi, spasshaß , narrarci f. Spässe. Mhd. narre, ahd. 
narro, aus mlat. narrio, der Spötter. Vgl. Schm. II. 701. 

näss adj. nass, Volkssuperlalipe davon sind: patsch-, pAtech-, 
QAtsch-, tropfnäss. — ua.ssn, nossn, ein wenig Feuchligkät 
durchlassen; nässilan, feucht sein, anfangen nass xu werden, 
Schm. II. 706. 

näst m. s. äst. 

nätar m. der Schneider, fem. nätarin, das hd. Ndhterin; 
mhd. nata>re BM. II. 3U4'. Vgl. Scum. II. 714. 

nätsche m, dim. nätschilc, das Schwein, nhtscb'o, wie ei» 
Sctiweia grunzen, fressen; Lockruf: nätschile, oder nktsdät 
SU su! Schm. II. 712 die nasch, Mutterschwein, BBaHi»T 
193: nutsch. 

näz'n, halb schlummern (Ueherf.) s. näpf'n. 

fnauj gnau, ginaue, ginauwe adj. und adv. streng, spar- 
sam, karg, knickerisch; a* gnauer, gnau wer hearr. Schm. 
II. 667. 

naü'n, noin seh. Vb. stampfen; gerste, prcin, mäg^n 
näun; Schm. II. 668, cimb. 149': näuen, näugen. Mki. 
nAwen, niuwen BM. II. 418\ Wann in der mQl neuetmaoig 
man. Fastn. 111, 14. 

nauke f. Kröte; s auke. Näuk'l n. ein Übername. 

naungg'n intens, naunggaz'n, les. auch n&nggax'n, schwan- 
ken; vgl. nogg'ln. 

ne 

ncabe f. eine Art Ziehbrunnncn ; kann damit der FtussnatM 
Nab vergliclten werden? Vgl. Schm. II. 669. 

nebi, neppl m. Nebel, n^ppln, stark rauchen Scia. II. 
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«fiO. im Mih. rufen die Kinder den Nebel, um ihn 2U ver- 
scheuchen, folyendermassen an: 

N6bl n.'b'l ziech auf! 

über die högst'n köpf auf! 

süst kümnii der wind mit ros und wäg'n 

der werd den nöb'l bald oben bäb'n. 

nöh'fi, nöhnster, neben, peinöbens, nebenbei, überäiess. 

SCUM. II. 67U. 

niffl m. dim. n^gile, kleines dickes Kind; s. n!gl. 

n^yge m. und n. ginegge n. Nacken, Genicke f i* gib der 
Ans binter's ni^gge! mier tuots bintcr'n negge wea! Schm. II. 
676; s. ndgge und vgl. nogg In. 

fneij nä, nein, nä-ft, o nein! im wegwerfenden Sinne 
[vgl. dazu ScorOeb Nachtr. 42*). Ein auslautender Nasal ist 
bei od gar nicht hörbar, so wenig als beim norddeutschen n^ 
lind ni wäre einfach lurückzufuliren auf ne\, das nach Gtu 
Gramm. III. 709 wahrscheinlich im gth, statt des ni als nach- 
drücklicher gebraucht wurde oder auf das gth. ne, während 
das ahd. nein aus niein zusammengesetzt ist; Gb. Gramm. 
111. 765, Schm. II. 695. 

nett m. wie hd. Neid, aber auch in der Bedeutung: Geiz, 
Deitkräge wie geitkräge, Geizhals. 

n^Ue und eile n. die Hinterhauptgrube. Wohl identisch 
mit dem Ahd. bnel, mhd. nel m. (nelle könnte davon das 
dimin. sein «= neilile, vgl, tälle von tül, stalle von stall, 
f^lle von U\\ etc.) Kopf, höchste Spitze KM. II. 330*. Cimb, 
nello, Nacken, eile, Hinietkopf 116\ 149'; tirol. naila, Ge- 
nick Z III. 319. Vgl auch Schm. II. 689 und Stalo. II. 249. 

N/Ue f. dim. Nellile oder N^lle n, Ziegenname. 

nemmin, nemm, \* utm oder nemniet, i' bann ginomm', 
nehmen; ausneinmin , etwas, gewahren, unlerscJieiden ; innem- 
mio, medicimeren. aufnemmin, zunehmen, wachsen; der auf- 
Demminde roüne {Mond). Schm. II. 694; «. ndro. 

vowmem wie hd. vornehm, dann: schön, werthvoll; a* 
Toornemis gibs elc. 

nhinin, nenn , nennet, ginbnnt, nennen, das Partie, 
ohne Rückumlaut: 

du waUt. das» ich dich dennoch einen freunt genennt, 

da du mich roUischlich hast roii dem knss geschendt. Kid. 

•r ?eroennen, sieh versprechen. Schm II. 696. 

nespl f. die Mispel, ahd. nespil, ital, nespola von inespi- 
lum DiEz. 237. 

nessi, ^s-l und nestl f. die Nessel, nfesflausschlkk, Nes- 
selfieber. 

nest, mit Aphaerese : <^st n. das Nest ; ebenso bair. Schm. 
1. 125. 

n^st'l f. Riemen, Band, housnnest'I; Voc: bosnestel /ti/a, 
ScBM. II. 713. 

net, nicht s. H; cimb. net, nette 149\ 

neatn s. unter not. 

n^tt adj. wie hd. nett, zierlich ; a* netter mensch ■= schön, 
gut, gefällig; n^tta, nette (<» netler?) adv. gerade, eben, 
versieht sich, hiez tuo i's n^tta n^t! Ebenso bair. öster. 
und scliwb. Im Glanlh. aucfi adv. ndtt in der Bedeutung 
genau: er bht roi' n^tt bngschaut. Vgl. auch Richby 173: 
nctig, filzig, geitzig. 

(neu) nai, not, der naie, noie, naige, noige adj. wie neu, 
aucli bei Prasch 2P noy geschrieben; noila' adv. neulich, 
unlängst! Schm. U. 6G7. 

ni 
nicht ganz wie das mhd. niht «=» nichts {ebenso eimbr. 
150'): 

hieiz htit mn" mV g'.sioch'n 
äffer nlüet n tuurs nirbl 
und a stirb iln «lu* m^sscr 
der schÄdit mer nicht! 

Das genit. hd. nichts {mhd. nibtes niht) kommt wie bair. auch 
in Vk. als nix vor, zunächst wohl entstanden aus nicbs, welche 
Form in ürk. des 14. und Ib. Jh. sehr oß erscheint, z'nicht 
adj. und znicbta adv.; a* znichter mansch, schlimm, böse; 
das dink ist znicbta = ßr nichts, nicht zu brauchen; da- 
mit gleichbedeutend das adv. : Ternicbta »s vemicbt , welctie 
Kürzung schon früh {aus für niht) vorkommt, ebenso wie ver- | 
gQOt, ferübel etc. Zarncke zu Brant 378*, Schi. II. 674. 

nüter adj. niedrig, nidre f die Niederung, Ebene; ahd. 
nidaii Stald. II. 236, Tobl. 332'. 

r^f'ln sehw. Vb. dünn regnen; bair. öst. neifeln Schm. II. 
694. Vgl. hd. nebel. 



nig'l m. dim. ntgile 1. Liebkosungswort gegen Kinder; 
kleiner krüppelhaßer Mensch. 2. dimin. nüsseförmige im 
Schmalze gebackene Mehlspeise. Vgl. Schm. II. 677, 678, 
Hör. I. 303, II. 292, S. 407, Stald. II. 238, 240. 

nigge, nägge; Möllth. Kinderreim: 

nlgge, nAgge, hoste hüll 
uigge, n^ggi", nit gär vil, 
nigge, nägge, leicb meroane! 
nigge, nigge, selber köane. 

Nigg'l, Nücl m. dim. Niggile, Nikolaus; schon in einer 
Lies. Urk. von 1371: Nikkei. Nigglö m. der hL Nikolaus, 
respect, der Mann, der am Vorabende des Nikolaustages als 
Bisehof gekleidet in Begleitung des Part'ls, Klaubaufs oder 
Krampus in den Häusern erscheint und die braven Kinder 
belobt und beschenkt. Vgl. Weinh. Weihnachtssp. 9, 22, 42, 
Schm. II. 677, S. 315, Reinw. I. 66. Niggilar, Hausname. 

ninderst adv. nirgends, eine superlaU Bildung vom mhd. 
niender; vgl. änderst von ander. 

(nis) nisse, nässe, ntts, die Ableitungssilbe nis: gleich- 
niss, g'stältndsse , finsternus. Gth. assus, ussi, ahd. nass, 
niss. nuss, worüber Gramm. II. 321 ff. Schm. II. 711. 

nisch m. {oder nüscb?) ein dummer Mensch {Ueberf.). 

niess m. der Fruchtgenuss von einer Sache; s. nutz und 
Schm. II. 709. 

nisse f. wie hd. Nisse, scbwärza bdr und niss'ii drin; 
dann überhaupt etwas ganz kleines; nissik adj. voller Nisse, 
dann: klein, unansehnlich, schlecfU. Schm. II. 708. 

Niessl n. Name eines Waldes {Mth.). 

ms In dünn regnen; ebenso nordfränkiseh Schm. II. 708, 
Rei:«\v. I. 109 : nieseln. 

niete f. kleiner Nagel, Stiß; niet'n etwas, mit Nägeln 
bescfilagen, vernageln. Vgl. Schm. II. 715. 

Nierlink m. Name einer Wiese. 

Nivize f Name eines Waldes und eines Weideplatzes. Von 
sloven. niva, Acker, ojiTica, kleiner Acker? Jabn. 76\ 

DO 

nou* , noch, in eompos. zu nk verkürzt: diooa, dennoch- 
nou*, Dou' =« weder noch. 

Ach miitter iieb>(e rautter mein 

ich kann noch essen noch trinken. Uhl. 221. 

Vgl Schm. II. 671. 

noch und ock m. die höcliste Kuppe eines Berges, daher 
die Bergnamen : Ocbs'nnock, Lng'lnock, Nockberg, Pßtnnock, 
Sattelnock und andere. Schm. II. 678: nock, nocken. Hü- 
gelchen, aus dem Wasser hervorstehender Fels; Wöste 103: 
nuoken , Fetsstück , harte Erdscholle. Ital. nocca , das aber 
wohl deutschen Ursprungs ist. Vgl. Dibz 420. Vgl. auch 
noppe. 

nocke m. dim. n«ck*l, Mehlspeise aus kleinen Mehlklössen 
bestehend: milch-, räm-, whssernöcklan ; tOmpfnöcklan , die 
in Rahm geddmpß werden. ItaL gnocco, Mehlkloss Dibz 407, 
Schm. II. 678, S. 409. 

nodd'ln {anon.) Irans, und intrans. rütteln, schwanken; 
Schm. II. 720: nodln, n^dln S. 438: notteln, nutore; und 
so auch bei Hans Sachs: er nottelt mit der band (Kehb. 2, 
15). j4/id. bnutten, mAd. notten, nutten «{(»rare. B.>i. II. 418*. 

^ogg'l, nopp'l! {Gaun. Spr.) nein, durchaus nicht! Vgl. 
das gleichbedeutende rothwälsche nobis. 

^^99'i^t nock'ln Irans, und intrans. rütteln, wanken. 
Schm. II. 67 6: nagkeln, Reinw. II. 158: nockeln, ebenso 
cimb. 150\ VgL nägge, m^gge. 

nöne, nönal, nenne, noine m. Grossvater; cimb. nenne, 
nen 150', 149\ scimäb. näbne S. 397. Vgl. Ahd. ginanno, 
gnanno: cognominalis ; mhd. genenne; das ital. nonoo (Dibz 
240) liegt ab, nach Weinh. 64'; s. das folgende. 

nona f. {Ueberf.) Grossmntter , cimb. nonna; s. nAndi, 
nftne. 

noppe m. kleine Erhöhungen, Hügelehen, besonders auf einer 
Wiese. Ist das Wort nach eingetretenem Wechsel des Guttur. 
mit einem Labialen identisch mit obigen nock? 

ndss n. tüdles Vieh, Aas^ dann als Schelte gebrauehL Sera. 
II. 710: nösR, Kleinvieh, ebenso Stald. II. 243. Mhd. DÖ;, 
Nutzvieh. B.M. 11. 394'. 

Nostra f. Name eines Dorfes im Lesachth. ; an der Nostren 
Lies. Uk 1487. 1 

ndt: noat f. wie hd. Nolh; noatik adj. in Noth seiend 

13* 
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und speeiell: kränklich, leidend, mhd. D6tec, Mangel habend, 
dürßig arm; er ist ein nötiger (armfr) berr Fasln. 600, 11. 
Weylen er yz gar Dotbig, soll ihms ervulgt werden SL Veil 
1645. — ginoate adv, mil Soth, knapp, kaum; ginoute pin i* 
nou' binkemm ; andererseils entwickelte sich wieder der Hegriff 
von: sehr, ganz, durchaus: kiän und ginoate, ganz und gar. 
Mhd. genöte adv. mit Eifer, gar sehr: 

ir golt in vor den brüsten 

wart Ton (rnheD sal: 

die TieleQ in (renöte 

von den ougen zetal. Nib. 362, 4. 

neatn seh. Vb, mit Noth etwas thun, erzwingen ; daher bei 
der Arbeit: niefils su Wege bringen, sicli umsonst abmühen: 

Die gi'it«ch*n seint Älla mein 
piss älT die Grent, 
und do will i' A* iiikörnnT 
wann i* a wean' neati 

aussameat'o, etwas mit Mühe hervorbringen, aussprechen, 
▼emeat'n, etwas unnöthig ausgeben, verschwenden, g'neat m. 
eine Fleissigthuerei , die nichts su Stande bringt; goeat n. 
dringende, eilige Arbeit, gineatik adj. eilig, nothwendig , du 
pist gineatik pa' der brbat, oder die Arbeit ist g'neatik. 
neatia' adj. und adv, wählerisch, heicklich, a" neatlaner köpf 
{Orth.), va neafn {von Nülhen): dhs wdr woll rS" neafn! 
hoacb v£" neatn!; dann als Ausruf der Verwunderung: va* 
neat'n! ach darum, jetzt weiss ich es! Vgl. Schm. II. 244, 
HöF. II. 294, S. 409, Stald. II. 444, Tobl. 335*. 

nötsch m. {Gaun. Spr.) Kreuzer, 

Nöisch m. ein Bach im Gailth. 

nu 

nudl f. dim. nüdile wie hd. Nudel, eine Mehlspeise, wovon 
verschiedene Arten: gefüllte nud'lii, scbutznud'in, dampfnud'l, 
germnud'I, kitzernudl. Die bausnud'l nach Ueberf. ein guten 
freunden gegebenes Festmahl von dem, der ein Amt oder eine 
Wirthschaß antritt. In früherer Zeit war nudl auch eine Art 
Gebäck: das nudlpecbt {Nudelgebdck), so in der stat vnd am 
Gey mit wayzen prot auf fuylen kbauflf gepacben wirdet. 
Wolfb, 1560. Denen nud'lpöckben soll durcb offenlichen 
trumbschlag das pacben erlaubt werden. St. Veil. 1644. 



Vgl. ScRM. II. I. 682, 373. nudlet a(/;. /efl, gerundet, gut aus- 
sehend. 

nug: ginue, ginuok, gnue adv, wie hd. genug. Lies. 
Urk. von 1371: genuocb; gtti. ganuiis, ags. gen6b. Es wird 
mundartlich aber auch adjecl. gebraucht: s. B. es ist gnuoger 
wein da; compar. gnüeger.. Schm. II. 687. 

nug'n , nugaz'n, schwanken; Osler, nugen , nugitzen II. 

II. 205. 

nüeln, nialn schw. Vb. ausholen, eine Buine machen; 
ebenso bair. Sciin. II. 689, Oster. nQllen H. II. 295. 

nummale f. die Hülsen der GetreidekOrner , die abgebrüht 
als Viehfutter verwendet werden: 'n vlcbe nummale g^b'n. 
Das anlautende n scheint unorganisch und so könnte das Wort 
zum ahd. amma, das auch z, B. tiroL nomma lautet (SchOpf 
38) gehalten werden und einfach ,, Futter, Nahrung" bedeuten. 
Vgl. auch äinineln. 

nü, no, nun, jetzt; als Interjeclion : nun wohlan! age! 
{Vgl. Schm. II. 669, 6»8). Der Endnasal ist auch hier nicht 
hörbar und deshalb keine Corruption aus nun anzunehmen, 
sondern die Reinerhaltung des alten nA. Gr. Gramm, III. 249. 

nütie, nütld'l f. Grossmutter; s. nÄndl, nöne. 

nur: narr und geschwächt, n^r, na' wie hd. nur. Schw, 
II. 700. 

nuosch und uosch m. die Binne, ausgehöhlter ßaumstamm, 
worin das Wasser auf das MülUrad geleilet wird. Scbm. If. 
712: nuescb, uescb. In der Heanzer Ma. nuiscb, 3ehwein' 
trog Z. VI. 339. Ahd. nuosk, mhd, nuoscb, Binne BM. 
II. 423'. 

Mich jagten fler durch einen pnch 

da znholt ich in aU in eim iiuoscb, 

pi&s ich mich gleichwol wider gewuosch. Fatln, 330, 23. 

nusse, nuss f, wie hd, Nüsse; bas'lnusse, wdlscha nasse, 
Wallnüsse; wässernuss, trapa natans L, z. B. im Ossiacher See, 

nüs'ln, nüs'ln, heimlich reden, durch die Nase reden; 
bair, nuseln, nustern Schm. II. 711, 713. 

nuote f, dim. niieti wie hd. Nut, z. B. am Spinnrade, 
ScuM. 11. 720, Hör. II. 296, S. 410. 

nutz adj. brav, fleissig, brauclibar ; nutza kinder, a* nutzis 
bolz; unnutz, sclilecht, böse, schlimm. Vgl. Scum. II. 721. 

nutz m. der Fruchtgenuss , wie niess; ahd, nuz, nuzza m. 
der Nutten Grr. II. 1123. 
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d, an Zurufe suffigiert: Sepp' 6! poe ö! gütscb'6! Die 
angerufene Person antwortet zum Zeichen, dass sie gehört habe 
in der Ferne: obö! in der Nähe: bou! Vgl. das alte & bei 
Imperativen und Artikeln, um ein stärkeres und längeres aus- 
tönen des Wortes zn bezeichnen: bilfä, lieber bruoder! Nibel. 
1553, 2. Nach der Stelle in einem flirtenliedc scheint diese 
Imperativform auch noch erhalten zu sein: 

So soll dinn äks kind'l wol unser gott »ein i 
„ih wärta! das künnen m^r uns biid'n ein!** 

SaiMM Gramm. III. 219, Schm. I. 8, Tobl. 339*. 

ai ai! ö ö! Ausruf der Verwunderung, des Zweifels ; ö ü ! 
wie tbuats mi scbröcka* Wolfb, Spiel. Bair. ui Scun. I. 8. 

ob 

mtb'n adv, oben; der mauf «a der obenauf, das erste 
Stockwerk, das Unterdacli; daroub'n, hier oben* 

cub'T praep, über; adj. im superl. der oberste; z'öberst, 
ganz oben Schm. I. 13. 

oubäs, oubes n, das Obst; ahd, oba^;, slav, ovoscb /hic- 



lus,Gti, Gesch. d. d, Spr. 407, wo (Jrverwandtsehaß mil ^r. 
*oniuQa vermuthet wird. Schm. I. 14: owes, obs; eimb. Wb. 
151: obog, obag. 

ohlassmel: auss dem oblassmel sind 29 Pfd. fein Roggen 
Layb berausspacben worden. Wolß. 1560. 

obliz'n, oubliz-n f, (Uk.) die Butter, wenn sie beim sieden 
anfängt weich und mit einer Haut überzogen zu werden. Vgl, 
das folgende, 

obliz'n f, weich gesottene Rüben; slov. obliza, gebratene 
Rübe, Jabk. 87'. 

och 

och! s, unter ach. 

Ochade f. Name einer Alpe. 

ock m. s. nock. 

ochse m, dim, öcbsi wie hd. Ochse; beuocbsc, eine Schelte; 
muröcbslen iDrth.) £/fi4en. — sterbochse : den sterboxeo mass 
er absonderlich bezalen; den sterboxon ist er absoDderiich 
za Tergleicben schuldig; wegen des sterbeoxen hat er sich 
auf 10 fl. verglichen Victr. 1611. Vnd ist ihroe die Khrnng 
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jitif 40 fl. ausser des sterhoxen erlassen worden Vielr, 1617 
und so sehr ofl, (Vgl. Mannuardt Zeilselir. f. Mythol. IV. 
Hand am Sdilusse). 

ochsner m, der Ochsenhirte ; ahd. ohsio^. 

ochsnen, von der Kuh, tiaeh dem Slter verlangen. Schm. 
J. 10. 

od 

(^dj : edd, eade adj. leer, aboeschmaekl, widerwärtig, mür- 
risch; im Drlh. al>ead, geschmacklos; Superlat. zaunead. Mhd, 
ffide, in der Bedeutung widerwärtig, ein Lieblingswort Nciddarts : 

Zwein tÜ (p«len gnnzen ft^ni «i vil gel{ch 39, 26 

Ich hin von sdeii eitozen alle wile htr ff«sung«n. 52, 3. 

Mu ist i>in »uu ein (Piter gouch. 54. 3S. und öfter, 

eade, f, die Öde^ Einsamkeit, Gesehmacklosigkeil etc. Eade 
f. fiame eines kleinen Dorfes. - Ute Oden kommt als topische 
Benennung in Kärnten überhaupt häufig vor. Öden in Olening, 
Oden an der GOriitzen etc. Wol/b. 1614. Vgl. Schi. I. 28, 
S. 413, Stald. II. 249. 
(oder): tvodder, tvoder, wodä wie hd. oder. 

of 

oufn w. dim. öf'nle wie hd. Ofen ; oufnliiille, Baum hin- 
term Ofen; der pl&uuT'n, Schmelzofen; der uufner, Ofen- 
macher. 

offe adj, und adv. offen , 's maul ällwa* offe häb'n , viel 
reden; ölTn, Offnen, selten, gewöhnlich: auftUGn. 

oft adv. wie hd, uTte f. gleichsam die Oßigkeit, oftmaliges 
Widerholen; kr kht s a' gänza Oft« gitAn! 

Ol 

öl, öle n. dim, ölile irie hd, Öl; pdcböl, Wagenschmiere. 
Vgl. Schm. I. 45. 
Olsach f. Bach im Drautkale ; slov. olsha, die Erle. 

on 

öne, önd'l, ihne m, der Grossvater; guggöne, Urgross- 
vater; die von meinem oenen und von meinem vater ber 
cbomen ist. Lies. Vrk. 1371. Mhd. ane, an, s. B, Parz. 



56 , 5 : stn an (Grossvater) der bie; Gandin. Gr. Wb, I. 
193 und dessen Abhandlung über uuta, ane und ato bei 
Haupt I. 21—26. Schm. I. 62; eimh. eno 117'; *. fimd'l. 
Ütie, ün praep. ohne, Verdampfung des alten ft vor o su 
A. Vgl. SciiM. 11. 6t. 6ne wiid mit dem Genit. DaL und 
Au. construiert: Ane meiner (mein», mier, mi'. 

W^nii r ßlei* di' nii bekimm 
iü ktT künlpfich hm, 
h.^b l.^ng g l^bl ohnn dein 
werr' wol noii' kuuuen sein. 

op 

Opfer n. dim. öprerle wie hd. gin opfer gean, während 
der Messe den Opfergang machen; nach Grimm kommt das 
Wort vom tat. ofTerri , Wacrerü. Wb. 4 1 7 leitet es aber von 
operari her, 

or 

oar, oare, our n. dim. earl, örl wie hd. Ohr; glh, aoso, 
ahd. ura, tat. auris. oarwäsch 1 n. Ohrläppchen; häs'nearl, 
eine in Schmalz gebackene Mehlspeise; Huf. II. 21: basen- 
öiirl, eine gewisse Art Schw/imme. Vgl. Schm. I. 98. 

eare n. dim. earl, das Öhr, Hadelöhr. 

oufn, our'nen, ordnen; out' ü'inge f. die Ordnung ; our^nla* 
adj. und adv. ordentlich, dann eilig, flink (im Drth. auch 
oar'nling) Schm. I. 105. 

orglaz'n (Mlh. Orgel spielen. 

ort n. dim. örfl. 1. wie hd. der Ort, OberOrtem , von 
einem Oite zum andern bringen; 2. Ecke, Spitze, Ende, nach 
vorne oder rückwärts; im kircb'nstuole 's ort bäb'n, den ersten 
Platz ; 's ort von einem Stocke, Faden etc, verlieren ; vom An- 
fang piss zum ort etc.; verörtern, etwas zum Orte, zu Ende 
bringen. Ahd. mhd. ort, acumen, finis. Vgl. Schm. I. 112, 
Hör. II. 20», S. 415. 

ortmann: darzue bat der berr pfleger den fanden als 
einen orlmann gelten. Lies. Urk. 1548. s. Schm. I. It2. 

Ot 
^ach n. eine Futterpflanze. 



R. 



ra 

rab m, dim. räb'l p/ur. r5b'n, Himm, wiehd.Babe; riimm- 
vicbe, eine Schelte gegen Menschen und Thiere. 

räbiiS m. schlechte, lüderliche Person; das dimin. ribesle 
wird aber als Schmeichelwort ßr lose, lebendige und naive 
Kinder oder Madchen gebrauelit. Vgl. schles. rabazen, Ihdtig, 
geschäßig sein , verwandt mit mhd. reben, steh rühren, schwz. 
nkbeln, lärmen, nid. rabauden ; ferner frz. ribaud, span. ital. 
ribaldo, Lotterbube. Diez. 287, Weirh. 7 5*, Schm. 111. 5, 
Stald. II. 252. 

rabiat adj. sehr zornig, in Wulh. Scdm. 111. 4. 

Rabant m. ein Berg im Drlh. 

räbisch , rdbasch m. das Kerbholz ; Voc. : dica raitbolz 
oder rabuscb; böhm. rabusse. Auch bair. öst. Schm. Ili. 4, 
HOf. III. 3, LoR. 103; s. rosch. 

räch, räche adj. und adv. zu viel gesalzen, herbe, ranzig. 
Die gleiche Bedeutung hat auch das schwb. schwz. räbb ; bair. 
Tihh wie das hd. rebe, steif. Scom III. 74. 

räch'l n. plur. racbal'n (Üeberf.), Stäbe woran sich die 
Bohnen {Fiseoltn) hinaufranken. YgL bair. racben Schm. 
II. 75. 



räi n. plur. röder dim. rftd'l wie hd. Bad; paorOder, die 
Bäder am Pfluge; kämpr^di und rügg'lr&d'i, im Mechanismus 
der Mühle, rädlumläfn , pkn im lAft's ridl um ^^ er ist 
verrückt, riid'ln, mit dem Schubkarren etwas führen, g'röt 
fl. dim. grOt'l (wohl aufzulösen in ein collect, gerflde, gerü* 
dach), die Bäder sammt ihrem Gestelle; das paugröt, beim 
Pfluge. Vgl. Scum. III. 47. mülrddln, Anemone nemorosa 
(Gailth.) 

rädln, drehen, zusammendrehen, zhmmerftd'ln; contrah. 

I aus reidein; 5. rid'n und reid'n. Bair. rändln Schm. 111. 

i 49, henneb. rütteln Heinw. I. 126. 

rädhvmd m. Wirbelwind. 

rdf m. pl. röf'n, der Dachsparren, sowie auch die Quer- 
stnngen, woran die Bretter befestigt sind. Schm. III 58. 

räfn f. iSt. Veit) „Hohlkehle an der Spitze des Daches, 
wo die Mauer endet.'' VgL bair. die rafel, Vordach Schm. 
UI. 59. 

rä/Pn wie hd. raffen; das iterat. rbffln, Lärm machen, 
der rafller, plötzliche mit Lärm verbundene Bewegung: winn's 
mülerl recht geat, darfs ka* räfflerle thoan; rälQacü n. Col- 
lect.' rblTl f. neidische, kneifende Person. grilTl n. Collect. 
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unbrauchbares Gerdlhe: bat nur empfangen ain inTentari von 
lauter grim vnd gräffel so nit dreyssig kreuzer wert gewe- 
sen. St. Veit 1645. Vgl Schn. III. 59, S. 422. 

ragaun m. ein Alpenkraut (Mlh.) 

(rain): räne m. dim, ründi, drückt nidU wie das hd. 
Rain einen Grdnzslreifrn aus, sondern jedes abhängige Stück 
Feld, Wiese oder Weide: (iher'n räne duwaus walgn. Der 
hegriff „Gräme'* liegt aber im Vb,: unrüif angrünzen , dort 
wu die zwA wis'n unrdnint. Vgl. Schm III. 93, Tubl. 359\ 
llenneb. r^, raP, sich schief absenkender Landstreif. Z. IV. 
234, 2. 

rägk m. l. das lange, bartähnliche Moos an iSadelholz- 
bdumen, ebenso cimb. rack 158'; 2.Mth.: das grüne schleim- 
artige Wnssernioos , les. wnsserrhgk. 

rägg'l, räk'l f. eine Stange, welche noch mit einem Theile 
der lugeslutsten Xste versehen ist , um darauf Gras, Klee etc. 
zum trocknen zu hängen, räggiet adj. reihenweis {gleichsam 
wie die Äste an dvr riigg'h dann: in grosser Ansaht, unzählig. 
rbgg'lzieclin /ig. schnurchen, gleichsam einen birm machen, 
wie wenn man eine rbgg'l am Bodfn fortzieht. Vgl. bair. rick, 
fortlaufende Reihe, Gestell ScuM. 111.42; hvll. engl, ruk, rek, 
Stange; 

9iilc enen vlpghol. sulr (\n r.ike {Stange) 

Mtilc qudin gli>'lui>eM inet eiu*n slak«. lleincBrt 723. 

Vgl. auch hd. rechen und rigel, und unten ricbl. 

räggem sV , sich plagen, abmalten; si' schinfn und rig- 
gem, etwas zäinmeräggern , durch Mülie, harte Arbeit lusam- 
menbringen. Schm. 111. 39. 

räggez'tl {Drth.) das schreien der Mädchen, wenn mit 
ihnen gnchazt wird; durch Apharrese aus kragKPzn? 

räln schw Vb. sehr erzürnt zu Jemandem sprechen, sclireien, 
brüllen; rälar m. nom. ag. und einmaliges räln. Das bair. 
gleichbedeutende rüln (Scnv. III. Sil ist lautlich zu verschie- 
den, als dass es zur Vergleichung herbeigezogen werden könnte; 
eher könnte man vielleicht an franz. räier, röclteln denken, 
das dem engl, rattie, nhd. rasseln entspricht. Dibz 712. 
Vgl. rossln. 

Räle f. Name eines Waldes. 

räm m. wie hd. Rahm, Sahne. Aqs. rcänif nd. room 
Schütze 111. 306, schwz. room Stald. 11. 282, henneb. rhein. 
räum Ueinw. 127, MW. 201. Rair. öster. räm Senn. III. 
85, HOf. III. 10. Rei Hans Sachs: milcliraum. Wenn man 
nun daraus den Vocnlbestand des Wortes abstrahieren will, 
40 fällt sogleich in die Augen, dass Grimn's Meinung [Gesch. 
d. d. Spr. 1022) das Wort sei eigentlich das mhd. rüm, An- 
satz von Schmutz [vgl. Winime) auf keine Weise sticlihallig ist, 
denn sownhl das ags. e4 als das nd. oo und obd. ä ipet«en 
auf ein mhd. ou, das in obd, Mundarten zu ä, mhd. d aber 
zu nu wird. Da diesen Unterschied die lautlich sehr conse- 
guente les. Mundart ebenfalls durchfiVirt. möchte ich das Wort 
trotz dem bei Seifr. Hclhling 1. 1055 vorkommenden micIirAm 
auf ein mhd. roum zurück füJiren, und es mit dem roum Parz. 
i. 22 (= Scliimmer. täuschendes Hild) sowie dem in manchen 
Gegenden z. R. in der Lausitz noch vorkommenden anraum 
{Reiß vergleichen, wenn nicht damit identisch halten. 

ramme f les. auch rüme f. 1. schmutziger Ansatz^ Strei- 
fen an der Haut, besonders von /?««; rainm'l in. einer der 
schmutzig («*■ riimmil^t, rAmii^t, rümik, rämmik) ist, dann 
überhaupt ein unreinlicher Mensch, sowie auch Renennung ßr 
schwarz gezeichnete Schafe, rämm'ln, rainh'ln schw. Vb. einen 
schmutzig, ntssig machen. Vgl. Fastn. 6, 20 : 

rerhi li.ib ich :il! mein tng gehört, 
die iiliCD kestiel reinen g«Mn. 

2. der Ansatz im Kochgeschirre beim kochen von muos, plente 
etc. {vgl. schurra); schwz. die rnme, rnmete Stalo. II. 291. 
Rair. rame, öster. rame. Schn. III. 81, HOf. III. 1^. Mhd. 
rftm, Ansatz von Schmutz. 

rämen f. im Lesachth. rüme f. der Rahmen ; schflss'Irüme, 
Traggestelle an der Wand für Küchengeräthe s. r^m {vgl. 
schti<i8*lkorh) ; plintrüme , der Rahmen worauf ein Ölgemälde 
gespannt isL 

rammln, remmln eoire, von Hasen, in genteiner Sprache 
auch von Menschen. Senn. 111. 83, Hör. III. 30, S. 423, 
Stai.d. II. 256, Reinw. II. 102. Vgl, nimmer. 

ran/H m. der Rand, namentlich von Ge/ässen, mhd. ramfl ; 
dimin. ränftl, ränftile aucli rämile, der Rrotan schnitt, gleich- 
bedeutend mit scherz 1. Nicol. Bäoffll, Geschleehtsname St, 



I Veit 1548. VgL Schm. ill. 91, S. 424, iUiiiw. I. 126, 
Weinh. 76'. 

^ängge m. f. Stange, etwas einränggn, etAfdimeii; $. 
ranle. 

rdnklä adv, rinkla' vil, sehr viel; s. rintla*, lintik, im- 
ter rdiil. 

rätik'n schw, Vb. (Wagn.) schelten, zankers. Vgl, Scu. 
111. 111, WEi.-tfl. 76'. 

räns'n sdiw. Vb. eine Art Karten zu spielen; rkose f. eine 
Partie dieses Spieles, Tirol, ramsen Z. III. 107 , henntb, 
fränk. ramsche Z. IV. 461. 

räns'n s. ränz n. 

ränte m. f. dim. ränt'l, eine lange Stange; im Utk. di« 
rauten, auch ein langes Rrett. Samentliche ranten, in einem 
S. Veit. Incent. 1751. Rair. ranten f Schm. tll. ll&,>o 
Vergleichungsweise aufs hd. rank, schlank hingewiesen ist; 

äti wie i' zu dem kint |>in kummen 
li.iiin 1* ilem kint an s (r't^ungen, 
äfl haiiu i' glui a' rJaro guuntinen 
piu iu an" flug bum g-S|trungeo. Urtld. 

s. rangge. 

ränt m. ränte f. l. Wendung, Bewegung, Augenblick; wie 
bair. nur in der Ra. üile ränt. 

KhIii mfn<ich da« glürk mag zwingen, 

d;is jhin beist.nidi, en li.ii «ein rani {Wendunn) 

thul hin und wider schweb«'n. Ambr. Uedb. 197, 5. 

2. Schwank; listiger, lustiger Streich; volla" ränt'Q sein. — 
räntik und räntia' adj, und adv, 1. voll Schwanke, listig: ist 
wol frei ränila' gw^sn {lustig); 2. reich, angesehen, stolz; 

3. gut, lobenswerth: Yd deiner gülsche kann i* d§r et lil 
räntigis schreib n. 

Davit der räntlane mann. Hrltd. 

VgL Senn. III. 113, Hör. III. 15, S. 424. 

rdntn, rothe Beeren {anon.). Vgl. gränfn, gr^nt'O. 

Räntsch m. Name eines Feldes bei SL Lorenzen. 

rätize m. dim. ränzl wie hd. Ranzen; dann: ein gmser 
Bauch, eine habsiUlitige Person. 

ränz'n und räns'n Irans, und intranz. wiegen, sehatukeln; 
in Uk. auch: si' ränz'n, sich strecken {Jenull hat: nizen, 
rainzen). Ein weitverbreitetes Wort {schon mhd. ranseo, ran- 
zen), dessen Grundbedeutung doch immer auf eine ,, Bewegung" 
hinauslauß. ranze, ränse f. die Scliauckel. Schi. III. 115, 
H. III 15, S. 424, Stald. II. 257, Wkinb. 76'. 

räppe f. Ziegenkrätze, Räude, räppik, rappilet adj, Scai. 
III. 117, S. 419. 

rapper m. eisernes Werkzeug um den Teig von den Wän- 
den der Backmulde abzuschaben. Vgl. nd. rapeo, hd. raffen. 

rar adj. und ado. schön, gut, vortrefflich, a* rärdcr roenscb. 
ein leutseliger; a* rära kuo, gute, schöne Kuh; das war ^t 
giir rar, nicht gar schledit. Es hat überhaupt fast dieselbe 
Bedeutung wie lull und wäx und nähert sich der ursprüng- 
lichen nur in dem Ausrufe: das war rar! das wäre seltsam. 

Dhs kint i» in der kripp'n g'lög'n, 
so herzig und so rar: 
mer kl^iier II.iii< I w.lr nix dagö^'n 
wann er g!ei' srh«'aner wärl Hirtld, 

Die Icnl sägni woll: 

war 0* put; u* sohlechta\ 

und i^ kriejr j:'i die rärist'n 

pauerntochia ! 

VgL SCB. III. 120. 

rare f Schönheit, Güte. SeltenheiL 

räss m. ein aus Wolle und Garn gewebtes Zeug; mkdr 
arm;;, leichtes Gewebe aus Wolle, so genannt von der Stadt 
Anas BM- I- «2*. 

Manegen kolier spaelte 

von Ana; man dA sach. Sib. 1763, 1, 

Schwab, noch arras, arrat S. 28. Die Form rftss ist viel- 
leicht zunächst aus dem itaL rascia entstanden. Vgl, Schm. 
I. 91 ; III. 124. 

räss adj. scharf, zu viel gesalzen (Gegensatz zu ealas 
linde, linse). Fastn, 133, 14: 

Dan tausend meil Innk ein walt, 

und vol singender vtipl 5ass, 

ir gesank deucht micn pitter und rass. 

Ausßhrliche Nachweise aus der älteren Sprache bei Schm. III. 
125. Vgl. auch S. 425, Tobl. 359', Frisch 11. 87'. 
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räsling m. {Über f.) der Zwischenraum iwisehen zwei]ickern; 
wohl von Rasen, wofür aber sonst in der Mundart wäsn steht. 

räsp'l f. die Holz feile; räsplo 1. damit feilen, 2. raffen, 
scharren , zämmerasp'ln ; risp'l f eine Person, die alles zu- 
sammenrafft, geisig ist Vgl, Scum. III. 141. 

rast m. die Erholung, Ruhe^ aucli schwi. der rast Stald. 

II. 260. riisle f. 1. eine Strecke Wegs nach der man rastet: 
bielz geamer nou* a" itste; 2. Benennung verschiedener i'ldtse 
auf den Alpensteigen, wo von den Mtihern gemeinsam Rast 
gemacht wird, und von denen der Name aiuh auf die umlie- 
genden Wälder und Wiesen überging: Unter-, Nider-, Mittel-, 
Ouberriiste; Noiräste, Pröterräsle, Luomrbsle etc. 3. Lager- 
stätte ßr das Vieh: küeräste, gäseriiste , saurbste u. s. w. 
und darnach ebenfalls Henennung von Wäldern, Ackern etc. 
Gth. ahä. rasta, mhd. raste f. Ruhe, Strecke Weges, die man 
gehl ohne aussuruhen, die Meile, z. It. Nibel. 453, 3: 

hundert langer rasie und dannocli lihte ba^. Vgt. Scui. III. 143. 

rät rdt m. wie hd. Rath; dann in der Ra. rat bäb'n und 
rat sein* entrathen, entbehrlich sein, i' bann di' rut, du pist 
mer ^t rät; nicbt rat bäb'n, geizig sein {mhd. eines dinges 
rät baben). In gleicher Bedeutung das Vb. g'rät'o, ein Ding 
ssx es entbehren können; Rdthsel: 

es Staat h{f vier eisernen plälfn, ^ 
kiknn*» k.r kalser und künig et grat'n. 

der piie Käfrt in der poichr, 
da« dio'nd'l gräi i' näi leicht, 
und der pfärrer gibt cur puens: 
plei' derbei wenn'!» sein niuess! 

angrafn, ankommen, auf ein Hindemiss stossen; bngrfttig 
{Überf.) ad), aufdringlich , lästig; scbandrdtig adj. {St. Veit.) 
schändlich; ratia' adj. und adv. 1. rallisam, hinlänglich; 2. 
massig, schlecht, ritia' m^ss'u. Ausführlich handelt Schm. 

III. 146 ff. 

rät m. der Raden, Agrostema githago L {(Jk.); $. Scum. 
in. 153. 

Rätlink m. Name eines Waldes. Vgl. raut. 

rätsch'fl {lautmalend) I. den Buchstalten r scharf aus- 
sprechen; 2. sdtreien, kreischen, plaudern; rdtscbe f. die 
Rassel y kärfreitukrätscbe; figürlich eine scitreiende, zänkische 
Ptrsoa, und verächtlich der Mund, rfttscbach n. Geschrei, 
Gezanke. Vgl. Scbm. III. 171, S. 421, Tobl. 357', Fbiscb 
II. 90\ Zarkcrb zu Brant 375*. 

rdtze m. dim. rätz'l, die Ratte. 

rdtz'n f. {Überf.) eine bedeutende Anzahl, Summe; eine 
lange Reihe. 

rauch adj. wie hd. rauh. 

rauchein (^-) plur. eine Art Beeren. 

raude f. Schorf, Kretze. 

Räude f. Name eines Berges. 

raungg'n 'plur.) eine beliebte Mehlspeise; der Teiq, aus 
Schotten und Mehl bestehend, wird im Schmalze geröstet {überf.) ; 
im Mth. schottrauDgg*n, schottrdngelan. 

raungg'n, intens, raunggaz'n, knarren einer Thüre, brum- 
men, miauen. Vgl. hd. raunen, und das folgende. 

raunz'n Intens, von raunen, rohe Töne von sich geben 
und zwar: weinen, weinerlich thun; brummen, autzanken. 
Scbm. III. 98. 

rausch m. eine von Färbern gebrauchte Pßanze. 

rausch, staud'nrauscb m. (Drth.) ein Sehreckworl f^ Kin- 
der, wie wauwau. 

rausch'n wie hd., rauschende n. etne beim Hornvieh vor- 
kommende Entzündung , die das Fleisch bräunt und schwärzt 
und meist den Tod herbeiführt. 

Raut m. dim. Rüutl, im Lesachlh. als topisdke Benennung 
vielfach vorkommend ; von reuten, ausreuten. Vgl. das sinn- 
verwandte scbwäot Scbm. Hl. 159. 



re 

r^che m. wie hd. Rechen; wässerreche, Vorrichtung um 
das Treibholz aufzufangen. Vgl. ricb'l. 

r^ch'n 1. wie hd. reebnen, doch daßr meistens rAt'n; 
2. glauben, meinen: 

Secht«, 9ecbts, wie !«cheint der ganze stall 

Ton diesem Wunderkind ! 

en »cheini wie tulbor und krisiall. 

man recht die hülten brint! Wki.«ih. 429. 



rechen neben reebnen gebrauchen schon Brant und Murner 
sehr oß. Zarücre 29 9\ 

(recht): houfrecht f. Musik, die einer Person zu Ehren 
gemacht wird, Ständchen. Do muosz man jn dann ein hoff- 
recbt machen. Skb. BaAirr 62, 23. Haltaus 939 definiert 
hofrecht: Jus curiale buccinatorum etc. quo fruebantur olim 
in nufitiis rt conviviis privalurum, et beneficio principit. Bair. 
das borrecbl Scum. II. 158. Vgl. auM S. 284. 

recht wie hd. ; r^cbtisch adj. und adv. {Ürth.) zur rech- 
ten Hand, g'recbt adj. rechts; 

dem schnrher zu der grerhlon hanl, 
grosse gnad wardt im bekant. Kid. 

gr^clit'n iterat. gr^clit'In, zurecht madien, bereiten; herr Cas- 
sirr reserviert, duss anyezu zeit bulz zu dem bammergepeue 
zu gerechtin. St. Veit 1645. Scbm. III. 28, Hör. I. 285. 

rechn wie hd. recken, eigentlich recht, gerade machen, 
woraus sich versdiiedene Bedeutungen entwickelten: reichen, 
langen, die bänt r^.ck'n, etwas h^r reck'n, auf'n r^ck'n etc.; 
empomchten: 'n köpf räck'n, die ünger reck'n, aufr^ck'D; 
girfrk'n, ausreichen, gelangen, klecken. Schm. III. 39, S. 431. 

röd'H wie hd. reden ; aufröd'n Irans, durch Reden auf- 
reitzen, zu etwas bereden; intrans. im Schlafe sprechen. 

rif'n schw. Vb. nachlässig arbeiten, besonders bei der Feld- 
arbeit. 

reg'n, seltner rägnan wie hd. regnen; regen fUr regnen 
[ahd. reganön) kömmt schon früh vor z. B. Fastn. 528, 22: 

wenn es sich wölket, so wil es regen. 

rSg'ln, plaudern, schwatzen; salzb. regeln, grosstprechen 
Schm. III. 65. 

regueVn { Überf) robolten, und wohl aus diesem verderbt. 

reibarle und ribarle n. kleines Käslaibclien , Reibkäse. 
Vgl. Schm. III. 7. 

reichling m. Rittes grossularia L {Mth.). 

reide f. l. Krümmung^ Wendung beim gehen und fahren, 
eine reide nehmen, a groasse reid'n mäch'n, etnen grossen 
Umweg machen, i ff der reid'n sein , auf dem Rückwege sein 
{LüUing)f reidqt adj. gel)ogen, gekrümmt. 2. das drehbare 
Holzgestelle über dem Herde zum aufhängen des Kessels, oder 
am Söller zum hinaufstellen der Blumentöpfe, reid n schw. 
Vb. drehen, wenden, umkehren. Vgl. rid'n, rtdi. Gleiches 
und verwandtes bei Scbm. IM. 54 /*. , Hör. III. 29, S. 424, 
Stald. II. 283. Sollte nicht auch die Stelle bei Neids. 19, 
37 dass man den Frühling erkennt bi der vögele reide bedeu- 
ten : „an der Widerkunft, Rückkehr der Vögel*, statt wie Haupt 
will ,,an dem Neste der Vögel''? 

reidlinger m. {Mth.) Stachelbeere. 

räf m. dim. rftfl wie hd. Reif; riifn und rftftn, bereifen. 

rei^gerle n. ein Geist, Sehreckworl ßr Kinder {Mth.). 

retmin, reinC l. dichten, erdichten; reimar m. der etwas 
erdichtet, erfindet, reim m. Gedicht, an* reim säg'n. Der 
gass Ireim s. unter ghsse. — 2. passen, sich fügen ; der un- 
reim, das Ungeschick, Unfall ; reimla* adj. was passt, freund- 
lich, gesellig ; unreiinia' sein, nicht Glück haben mit dem Vieh 
oder dgl. ; gireirat, kreimt adj. was sich schickt, past; freund- 
lich, heiter: 

h\ma wisKerl nri«che wä^serl, 
ob'n iiAi«*r UMcn tnlab : 
äima die'ndlan kreimto die^ndian, 
kälte h.ini'ln wärme Hab. 

reim und rein m. l. Nebel, 2. Thau, der hoacbrein, leich- 
ter Reif an den Bäumen, Wänden; reimen und reinen schw. 
Vb. vom ziehen des Nebels, thauen, reifen. Bair. öst. reim. 
Schm. HI. 86, H. III. 25. Altn. ags. brim, pruina ; urrer- 
wandt mit gr. xqvfiog gelu; Gr. Gramm. \. 587, Gesch. i^i, 
DtEFENB. I. 410. Vgl. auch das bei rdm gesagte. 

reine, reind'l f. dim. reindile, irdene oder hölzerne Milch- 
schüssel; reyndel: lebes Voc. Scbm. III. 101: rein, Tiegel 
zum backen, braten. Hör III. 17: reine f. ein Tiegel, worin 
Fett zerlassen oder Speise aufbewahrt wird ; oberlaus, rainel, 
irdenes Gefäss kvr. III. 9. 

reinggele, rdnkele n. (Klgß.) eine Art kleinen Gebäckes 
das mtt etwas Schmalz in einem Tiegel gebacken wird. Vgl. 
das vorige. 

Reina, Reine, Hreine, Reindia f. Kuhnamen {roth ge- 
färbt mit weissem Gesichte). 

reinaug m. eine Fischart {Klgß.) wohl das bair. reinank, .i 
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renk Salmo Warlmanni Scum. liJ. 102. Vermerckht die 
viltzschuecb vnd reynankb, die man schuldig ist zu geben 
von dem gotzbaws sant Jörgen. St. Georgen i4S6. 

Reisa f. Kuhname. 

reis'n, herabfallen; wie bair. ö$L nur in: nib'l reis'n, 
«•fiifi der Sebel als feiner Regen tu Boden fdlll; s. rtse. 

reischig adj, {(Jberf.) sandig. 

reissrn, reissat, gtrissn; irciss-n, das Bauholi mit det 
BöteUchnur dort bezeichnen, wo es behauen werden tolL Schm. 
lil. 131. 

reiste, retstn f dim. reistl, Büschel gehechelten Flachses 
wie es auf den Spinnrocken gesteckt wird; reistan adj. aus 
reisten, aus solcher Leinwand, a" reislana pfat; drei reysten 
vnd drei rupfen tiscbtüfcber Wulfb. 1633. i4/i(/. reiz m. reiza /. 
linea Grr. IL 559, Schm. III. 144: reisten, Büschel gebro- 
chenen Flachses und Büschel überhaupt. S. 304: reisten m. 
yro6er Fluchs: grobes Tuch, 

reitn, reitat, girittn l. fahren, denn dieses Wort kennt 
die Ma. in der Bedeutung vehi gar nicJtt Schm. III. 161. 2. 
vom verlangen der Kuh nacli dem Stiere {im Mth, die kue 
reitet si'). 

r>in gir iC kläns pflnri, 
iänn ilenna' drei kue, 
80 lOent ällwü* ri'iln, 
älTor kälbern tüenl^ nie ! 

(reitn): räPn schw. Vb. wie allgemein obd,: rechnen, 
übrAfn, aufrftfn u. s. w.; r6tinge f Rechnung; mhd. reiten. 
Schm. III. 153, H. III. 9, S. 422. 

reiter f. eine Art gröberen Siebes, säntreiter; reitern, 
durch die Reiter schütteln; reitracb n. was in der R. nach 
dem durchsieben zurückbleibt; ahd. rttra und Idavon ritr6n 
cribrare Grr. II. 475. 

Ich kan von pnelsfhaft nit «rbnllen 

ich bin durch die reitcrn gfallen. Fasln. 116, 27. 

drei vierling lantmass gereiterten waitz Wolfb. 1560. sechs 
sudireitern ibid. 1633. Vgl. Schm. III. 162, S. 420, Tobl. 360\ 

rSm f {Mth.) Geslell in der Küche für Pfannen, Sdtüssel. 
pfiinnr^m, schQsselr^m. Scbm. III. 85. s, rämen. 

Bemunde f. tsamt eines Berges im Lesachth. =a remonte, 
Königsberg. 

rbnd'l m. dim. r^ndile gleichbedeutend mit tr^nd'l, Kreissei ; 
rend'ln wie tröndln. 

reangge , reangg'n m. ein grosses langes Stück z. B. 
Fleisch, Brot; bair. der rank, ranken, Rand und ein ranken 
oder renken Brot Schm. III. 111. Vgl. runft. 

rtngstn, die Glieder strecken; wohl nur eine intens. Bil- 
dung vom folgenden. 

renlrn, stehen, zerren, recken. Vgl. Icnk'n. 

rennen wie hd. rennen; die ursprüngliche Bedeutung ,, rin- 
nen machen ist noch erhalten in: eis'n rennen oder einren- 
nen, altes Eisen einschmelzen {(Jk.). 

reap'n schw. Vb. reiben, schaben (Überf.) intens, reppez'n 
\Gaillh.) zanken, Hauszwisl haben; wie geat's? „o lei alleweil 
a~ piss 1 reppezn !'' Vgl. nd. rapen, hd. raffen. 

rear'n schw. Vb. weinen, rearar m. nom. ag. und einma- 
liges schluchzen ^ weinen, rearacb n. coli.; was biiscbe denn 
fra** rearacb! warum weinst du denn. Kinderreim: 

Renrn und Ihclva 

geat xironi' in an* käch'l; 

stöll's auf'n äCTn t iine, 

frißt'S der hüne und die heuDeJ 

Altgemein obd. in der Bedeutung schreien, brüllen, weinen 
Schm. III. 120, Hör. III. 43, S.' 430; nd. raren Rich. 207. 
Etymol. bedeutet das Wort fallen, fallen lassen {nämlich die 
Thrdnen) und ist mit dieser Bedeutung auch noch in obd. 
Ma. erhalten. 

Der vrouwen äugen wurden rot 

das '^i 'c li^bt'D vriundes brüst 

DU lrehi»n irnr bcrerie. 

Schenk Ulrich v. Wint. Hag. .MS. I. 153'. 
Wenn sie {die Säue) Ihron ntist 
auf der gasseo reren tfalten lassen). Fasln, 101, 19. 

Vijl. reis'n und rts'n. 

reasch adj. und adv. frisch, spröde, besonders vom Ge- 
läcke {anom. giebt die Bedeutung sauer an) in übertragener 
Bedeutung: wirsch, heßig, unerschrocken, munter, lustig, schnell 
bei der lland. reascbe /". ; reasch'o, frisch, spröde etc. macMcn. 



Wir woll'n ans Auv^t 
von geh und gueier diotr, 
dass'ü resch im Witld wird kling. 



Ein rösches bette. Clara Hdtzl. 1. 



Wotß. Spiei. 
91, 104. 



Wenn sie sQst srbüMen peut nemen 
und manchen armen siOcken und clemen 
so sein sie all roscli im veld. Fastn. 639, 8. 

Re^ch vnd beheod er schicket nach, 

sein Feind den wolt er suocben. Soltau 11. p. 215. 

Vgl. Schm. III. 140, cimh. 161% Hör. HI. 34, S. 4S» 
Weinh. 78' (risch) Stalo. II. 282, Reinw. I. 129, SchOtze 
III. 317 (ruscb). 

reschon, reschün f. Rücksicht, Schonung, ka" rescb6a 
bäb'n; rescbunla' adj. rücksiehtooll , uneigennützig; das frz. 
raison. Die Franzosen haben überhaupt, als sie 1809 unter 
General Ruska im Lesaehlhate waren, manche ihrer Wörter 
als Andenken zurückgelassen. 

reas-n, reassn sdiw. Vb. den Flachs, Hanf in Fdulung 
bringen, reasse f. der Vorgang des reass'ns, der Ort, wo es 
geschieht; reass adj. durch Fdulung mürbe. Scbm. 111. 118: 
rüsten, cimh. 161^: rötzen, S. 425: raiscben. 

rdtach, rdif m. wie hd. Rettig. 

retZ'n schw. Vb l, ritzen, reissen, reiben, retzar m. Ritz, 
Kratz; retzerlen, Zünd- Reibhölzchen. 2. verschwinden, abzeh- 
ren, sdinell wegschmelzen ; in dieser Bedeutung vielleicht iden- 
tisch mit bair. rötzen, welken, faulen Sohn. III. 175; s. 
reass'n. 

reue, rä, roie f Reue, rt und leit, rftgell; rän, roio 
schw. Vb. reuen, Reue empfinden, krdn, kroin, kroinan, ge- 
reuen, manclimat auch gruicbn mit Übergang des alten w in 
die Aspirata; 



den steine sünd ffereueben 
soll beiclit und buess besldo. 



Kid. 



Scbm. III. 2. 

reufln, roif'ln, flehentlich biUen; zu rufen, rttefen? 

reusche, raischn f die Fischreuse. 

reusch n. das «'reuscb, kreuschl, inkreosch, ingireotdie, 
das Eingeweide; das reus I, das Eingeweide von Kälbern {Lei-) 
so auch Wolfb. 1625: ein guets kelbers reisel; s. Scax. III. 
140, S. 327. 

reutl f. eine kleine Schaufel beim Pßuge womil dUstr 
gereiniget wird; zu reuten. Scui. III. 164. 

ri 

ribas'l, rtbarle n. Johannisbeere, bacca ribis nigri Scbb. 
III. 8. 

rich'l f. die Ege, ricbiln, egen; Ra. Arne a^rich'l to w^k 
log n, ihm hinderlich sein. Vielleicht ist darnach auch Niidb. 
68, 27 zu erklären: demst ein richel in den bert geleiL 

richsnen, rixnen, reixnen {Orth.) im Scherte rin§€M, 
die Kräfte messen. Schm. III. 47. 

f rieht J: äbrichtig adj. übersatt, überdrüssig; an* hbriditig 
mhcb'n, tTifi verzag/ machen {Ürth.); aufrichtig, genau, eckt, 
an* aufrichtige w6g. Vgl. Schm. III. 

richt'n mit seinen Compos. wie bei Schm. III. S2 /f. 

rid'n schw. Vb. drehen, wenden, in Unordnung bringen, 
zerrütten ; ridach n. collect, speciell das durchgedrotchene, wer- 
rüttele Stroh; ridl m. 1. Riegel, Reiber, 'n ridM für schiebn; 
2. etwas zusammengedrehtes, Wutst, besonders unter eim§ auf 
dem Kopfe zu tragende Last zu legen; rtdin, eilten ridi 
machen, zuorid'in, den rid'l vorschieben. Ags. vrldban, ahd. 
garidan, mhd. riden torquere, nd. wriddel ffi. Wulst; amk 
ilul. riddare, sielt drehen, tanzen. Vgl. Diepe?ib. I. 191, 
MOij.ickh. 431, DiEz 427 und die Sachweise bei reid'o. 

riff^l f 1. Hechel, 2. ein mit eisernen Kämmen vergakenes 
Werkzeug, womit Heidelbeeren gepflückt werden. rifTIn dwrek 
die riflfi ziehen; schwarzper riflT'ln Schm. III. 62, Rbiü. 
I. 128. 

rigl m. Wulst etc. wie ndl. Schm. III. 67, 78. 

rigile n. der vierte Theil einer Semmel {Klgß.). 

rigl m. dim. rtgile, eine kleine Anhöhe; Qber'n rig I kimp* 
man ÄfTn padrl, über'n püchl alTn koufl; rygel , Anhöhe, 
Lies. Uk. 1487. Schm. III. 67; vgl. siebenb. r6g Z. VI. 
18, 108. 

rig'ln und räggln, auflockern, in Bewegung setzen, riUleln, 
s pötte aofrfg'ln; rtg'lsam adj. regsam, fltiuig. Mhd. bei 
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Oiw. V, Wulkenslein nigeln » bewegen , rtkren , norvfeg. rigla» 
rugla, wackeln, locker sein, bair, Osler, rigln Scbm. III. 6S, 
Stald. II. 275, schles. rüge, beweglich Wk»u. 78\ Ky/. 
rouit'l. 

RigUi m. Kuhname, 

Riagas f. Ziegenname. 

Riegge (, Name einer Wiese. 

riem, ream m. Riemen, nemer m. Salller. 

rindern, von der Kuh, brünstig sein; so auch bair. schles. 
und anderwärts. Schm. III. 107. 

rink m. dim. ringl*, ringile, wie hd. Ring ; mdchiriog, Ver- 
mählungsring ; sonorink {Urth) Regenbogen, so auch ostledi. 
Scbm. III. 109; b-ringu praet. bTungii, die Schweine ringeln. 

ritlke, rinhn m. grosser Metallring, namentlicli der Halb- 
ring an Kesseln; mhd. rinke; tn der Crone als m. tind f.: 

liAt grögeo trdst Ton dem siein 
der ds dem rinken vorn 8|iranc 24901, 
und erioioliie mit dem ort vom die rinke 14964. 

Glesiu ist diu ilnlie 

von kupfer ist der dorn. Nridh. XLV, 35. 

Obd, und md. erhalten. Schm. III. 112, S. 434, Stald. II. 
278, Reisw. I. 12S, Weinh. 78", Gramm. III. 449. 

rink, ringe adj. und adv. leicht, geringe ; a* ringer menscli, 
ein leichter {dem Gewichte nacli) ein beweglicher Mensch; 
riokfertig adj. schnell, thdtig, arbeitsam; ringe f. geringes 
Giwieht, 

Klina gämp.<*n muost scbiessn 

seinl lingt^r ziii träg'n, 

kinna dien*dlan muoNt liab'n, 

wann de fuiiiu wiilst hÄb'n. 

Mhd. ringe. Scbm. III. HO, Stald. II. 277, Rica. 210. 

riengg'l m. 1 . Schnautie, R&ssel des Schweines ; 2. gleich- 
deutend mit reunge. 

rinnin, rinn; rinnat, girunnin, wie rinnen; rindi f. 
Kinne. 

rinner le n. (Drth.) eine kleine Schlucht. rinnlingpoud'D 
m. {Ük.) laeunar, Plafond. 

ripele n. {Drth.) ripelscble {Mth.) Eidedise. 

npp'ln iterat. von reiben, stark, widerhoU reiben, figürl. 
Verweiss geben, aD" rippler gebn; bair. dmb. ribeln Scbm. 
Ifl. 8. 160'. 

risch adj. und adv. schnell, rasch^ frisdi; riscb ist neben 
oder statt rasch sciton früti dwcli ganz Mitteldeutschland nach- 
weisbar. Weinh. 78' wo auch die tiachweise. 

Hess oder rüess(?j m. die Handhabe am Pfluge (Lavant.). 

rise, rlr« f. natürliche Rinne an einem Berge, in welcher 
getehlagenes Hotz herabgeschossen wird; im Drth. versteht 
man darunter auch die künstlidi aus Baumstämmen erbaute, 
die lesach. liscbe heisst. Vgl. mhd. riseu, fallen, nhd. rieselu 
Scbb. III. 133, S. 433, IIüF. III. 39. 

rirl, riss'l m. die Masern, Aussclilag. Schm. III. 133. 

ritt m.; iille ritt, alle Augenblicke. Schm. III. 164. 

ritschad, ritschadc n. gekodUe und mit Erbsen gemengte 
Gerslt; üst. riUcb, ritscber U. III. 40, Lob. 1U7. 

ro 

röb: g'röh, kröh n. Lunge, Leber und Herz, dann über- 
haupt die Eingeweide; nach Über f. besonders die Lunge; ein 
guets kelbers gerOb Wolfb. 1625. Vgl. Scum. III. 5. 

robber m. iGurkth.) Vngdhüm, grosses Tliier; dann als 
Schelte: z'ruck gea i' vor so an' robber nit. 

rochn $r, von der Sau: brünstig sein, die sau rocbt si* 
{Mth.); rocbn heisst eigentlich grunzen: ahd. robjan, rohon, 
schles. ruchein, grunzen Wkimi. 7s*, Stald. II. 279. 

raud'l m. dim. rOdile, Quirl, RüJirslab beim Muskochen; 
roud'ln l. riUiren, rütteln, 2. schnarchen, rödieln. Vgl. Scbm. 
III. 57, Hof. III. 41. 

raug'l, rougld adj. und adv. locker, ptirös, beweglich, a" 
rougler zknt, roug'is proat; a* rougier mrnscb, ein leicht- 
sinniger, charaktendi wacher. 

Wie »iod dein riiumwort so logel. 11. Sach<. 

roug'lo, locker etc. machen. Bair. Osler, rogel ; schwdb. regel 
S. 428. VgL rig'ln ; das Wort scheint auch im sloven. rahel, 
loeker, adv. rablo zu stecken. Jarn. {)7*. 

TOgge, rogg'n m. dim. rögg*l trie hd. Rocken; vogelrog- 
gen {Mth.) eine kleinere Art von sedum. Roggar m. Baus- 
name. 

Roam, die Stadt Rum ; a(T Ilo:in] gean, in*s Kindbett kom- 
LiZKii , KArnt. Wb. 



men ; auch die Glocken gehen am weicb'npfinzntäge {Gründon- 
nerstag) nadi Rom. Damit hängt wohl zusammen, dass man 
{z. B. Obersteier, Mth.) die Milchstrasse Römersträss'n heisst. 

römmer m. Widder, Schelte ßr grobe Personen; bair. 
ramoi, rammer Scbm. III. 82. Vgl. r&mmin. 

roune f. rothe Rübe, bair. rannen Scbm. III. 107; schwz. 
mit vollständiger Aussprache rande Stald. II. 257, Ost, rane, 
ronc II. 111. 14. 

roune, ron f. l. grosser, halbverfaulter Baumstamm ; nach 
Überf. dii ronan, das Schwandholz in den Alpen. 2. Breiter^ 
stock, woraus Bretter gesägt werden iÜrth.). rongriiss {Mth.) 
das Gras, welches in Hvlzsdtlägen wächst. Mhd. ron sehw. 
m. Baumstumpf, Bair. öst. ron f., schwi, rohn m. f. Stald. 

II. 2S0. 

roare m. dim. rearl, das Rohr und die Röhre; stiflroare, 
Stiefelschaß, rearlkraut Taraxacum offic. roaracb, roara* n. 
Röhricht; ahd. rorabi Gkf. II. 545. 

roase, rous'n f. dim. reas'l, Rose; krhftroas'n, Amica 
montana {Reicheuau); pluotreas'l, nigrüella augustifolia Rica. 
auch kollreas'l genannt; Roas'ng4rt'l , Name eines Waldes. 
Hoasa, llroase, Rcasn f. Name für ganz rothe Kühe, reaset, 
grousc'i, kröäet, reaselet adj. ruth aussehend, gesunde Farbe 
habend. 

rosch m, (Vk.) Kerbholz ; «/or. rovasb JARit . 1 5' ; «. rabuscb. 

röSS'l n. der Kinnbacken. 

ross'ln schnarchen, röcheln. Schm. III. 138, Westerw, 
166; abd. ru^an, rujon, sdmarchen Gff. II. 652. Vgl, r^l n. 

roat, rout, roit adj. roth, reatia', reatlei, realilet, röüi- 
licht; im Drth, reatscbolet. reale f. die Röthe^ vour- und 
nächreate, Morgen- und Abendrölhe. Roat, Roit m. Ochsen' 
name; Roate, Reata, Reatia f, Kühnamen, reatin Irans, und 
intr. roth madien, anfangen roth zu werden. 

roit, rottn m, {Überf.) Rost; rolln, rosten. Vgl. Scbm. 

III. 168. 

ru 

ruobe, ruob'n f. dim. rüebl wie hd. Rübe; earderuob'n, 
Kartoffel; wädiruob'n, die weisse Rübe, die geschnitten als 
scberberuob n gegessen wird, gässniobe , eyclamen europ. L. 
köllaräbe fii. Kohlrübe, die, wenn der Knollen über der Erde 
wädist, kroprküilarrüibe heisst. Schm. III 4, 9. 

rüb'n f. Stelle, wo eine Erdabsitzung war, SteingerOlle, 
girdbach, krAbach n. coli., krAbig adj. a knÜige leitn, in 
der Steingeröll vorkommt. Sdiwz, rubi, rübb, SteingerOlle, 
Vgl. Schn. III. 8. 

rHebik, rüewik adj. l. ruhig, sanß, 2. gemddilieh, heim- 
lich, 3. geräumig {Drth.), 4. stark, krdßig. Nach den ersten 
drei Bedeutungen gehört das Wort ohne Zweifel zu mhd. ruowa, 
Rnhe; was die 4. anbelangt vgl. man riebig, ruebig 6» Scbm. 
III. S. 

ruoch, mach, ruech m. Vielfrass, nadi Überf. audi grober 
Mensch, und diese Bedeutung mag audi darin liegen, wenn es 
als Schelte gebraudit wird. Schm. III. 19, S. 440: habsüch- 
tiger begehrlicher Mensch; Stald. II. 288; ruech, ein im höch- 
sten Grade laslerhaßer und niderträchtiger Mensdi. 

rüch'ln, wiehern, das Ross röchit. 

Da stei meines vaiers nierch rfavor 

und rüliolt 2»cr an dem lor. Fastn. 436 24. 

Friscb II. 123': rücbeln, rincbeln, von Pferden, ruocbeln, ron 
Schweinen; hd. röcheln. Schm. III. 78, Wei.xu. 78*. 

ruck m. dim. riick'l, kleine Zeitfrist, kleine Bewegung oder 
Wegstrecke; ruck'n schw. Vh. einen ruck madien, rücken; 
epans ruck'n, stehlen {Drth.). Schm. III. 45, S. 442. 

rugge, rugg-n m. dim. riiggl icie hd, Rücken; RüggIa f. 
Kuhname {am Rücken weiss), adj. nlgglat, zwä rügglate ox'n ; 
binterruggs adv. heimlich; überruggs adv. am Rücken; übcr- 
ruggä etwas tragen. Schm. MI. 72. 

ruofn und rüepn praet. ginioft, giruof'n und girüefl, 
rufen, schreien; mhd. ruofen, rüefen praet. rief und sdiwadi 
ruofte. SciiM III. 63. 

Rüfnaze f. Name einer Alpe. Vgl. Steüb 96: Vorarlberg. 
Rutina, Bergsturz^ in Tirol die Namen Rafein, Rubeln etc.* 
Davon roviuaccia, Rufinatscba, Rufenetsch. 

rüfret, rüfrik adj. rauh, uneben; dann vom schorfigen 
schuppigen Zustande der Haut. Auch Ost. bair. Höf. III. 50, 
Loa. 108, Schm. III. 02. {Ahd. ruf, Aussdilag). 

rüggln >. rigln. 

11 
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rumour m, Laune, Gemülhsart; guot'n, Ihirn rumour 
bilib'n; rumourn, launenhaß sein, besonders im üblen Sinne, 
Vgl. ScHM. III. 80. 

rum'l, rumb'l m. Lärm, Gelöse, Gebrumme, Seen. III. 89. 

rump'ln l. lärmen, Getöse machen, mit der rumpi {eine 
Art Kegelspiel) spielen. 2. eoire, von den Schweinen {Drth.). 

raOlidD^r gea hArn, 

wie rump'lt der siän 

und das iniilrat geat lär, 

w&nn*s Dfr aiirg'schOltet xfhr. , 

ScB«. III. 90. HöF. III. 52, auch nd. Schütze 111. 315. 

runse, runs'l f. dim. runsilc, rünsile. l. Rinnsal eines 
Bergbaches, dann überhaupt eine Furche, Runzel. 2. Bdcli" 
lein^ Quelle, woßr aber immer die dimin. Formen gebraucht 
werden, ninset adj. runslich, Ahd. runs, alveus fluminum, amnis, 
idusfluvii; ruDsa f. alveus, Gff. II. 519, mhd. rans, ruDst: 

das sin runs bi ir vIA; 
starke breit unde gros. Crone 1228. 
docli muoste sie des wasjers riinst 
swcmmen flj dem griinde. ibid. 27G04. 



ScHM. III. 112. Stald. II. 202. S. 438.— Runs «. liame 
einer Alpenwiese; Gt^Irüo'sl, Name einer Wiese. 

runt adj. wacker, brav zur Arbeit, ausgiebig; a" rant's 
stuck pront, als adv. viel, überaus, 'shät nint gischaurt; ^r 
ist runt giwacbs'n ; fast gleichbedeutend mit toll, mit dem es 
auch oft wechselt. Scbm. III. 107. eimb. Wb. 162\ 

runz'ln, brünstig sein, von Sehweinen, vgl. granz'n. 

ntpfack n. Werg; rupfen adj. aus Werg; rupfene leimet 
Zwei par rupfene leintüecber. St. Veit. 1647. 

Sdchts do babts mein nipfenes proat 

machls ihm gschwiod draus a kioad. Wsinh. 407. 

Vgl. Senn. III. 119. 

mosch'n, ruaschn schw. Vb. von den Sehweinen, coire 
(Drth.) Vgl. bair. rucsch'n, eilen, rennen. Schm. III. 141. 

rüs'l f. Glalteisbahn ; rüs'In, darauf glitschen. Vgl. Gramm. 
II. 22, Nr. 249, und Strodtm. 192: rusen, gefromes Stuck 
Erde. 



S. 



sa 

säc?ie, säch'H f. in ük. aucA das shcb'n 1. wiehd. Sache, 
Ding; das is a* säcb'n, a* bärta säch'n. 

zwä dic^ndlen z'gleich lieb'n 
is sT härte säch*n, 
äner ied *h gleich scbean tuao 
käne launi' mach*n. 

2. besonders in dimin. Form sachile, Vermögen, väterliches 
Erbtheil, bdmsachile. Vgl. Schm. III. 186 ff. 

sächer m. die Blätter vom Getreide, so lange es keine 
Halme hat, ebenso von Sumpfgräsem: Carex ampulacea, Seir- 
pus sylvalieus, Carex brizoides. sächem, bhs^chern, die 
Spitzen der Getreideblätter abschneiden. Ahd. sahar Rohrgras, 
Gff. vi. 148, Scbm. III. 216, Hof. III. 57. 

sack, poud'nsäck m. Blinddarm {üeberf.) 

säffer m. Safran, säffern, damit bestreuen. 

säg'n wie hd. sagen; voursäg'n, vorhersagen: 

die hlfa hhvn's vorg'sagt 
hietz wird'S hält erst war, 
mier wärro schon läng 
äff das glückliche jär. Hirlld. 

säte f. Saite, sdtlink m. feinhäutiger Schafdarm. 

sän, sänen schw. Vb. säen, sät f Saat, Saamen zur Aus- 
saat; linsät, Leinsamen; summersät, wintersät. — 

sägra m. die Sakristei, aus lat. sacrarium, ahd. sagarüri, 
sagcrxre Schm. III. 208. 

sdggra, soggra, siggra, neben säppra, shppra, säggralott, 
siggralott, sappralutt, schlapprament — wält, schloggrawält! 
alles Ausrufungen in denen ein verkapptes ,,Sacrament'* steckt, 
und die zum Ausdrucke der verscliicdensten Gemüthsbewegun- 
gen dienen. Sie werden auch substantivisch gebraucht: du 
pist a' rechter saggra! etc. Davon abgeleitet sind die adj. 
säggriscb , säpprisch, siggrisch u. s. w. — säggern, säppern, 
siggern, Zomausdrücke gebrauclten, Lärm schlagen, aufbegeh- 
ren, Scbm. III. 196. 

säl, sdl m. derjenige Raum im ersten Stockwerk des Hau- 
ses, der über der lüb'n {Laube) sich befindeL 

Sälach n. Name einer Gegend bei Luggau und davon wohl 
auch der häufig vorkommende Gesclilechtsname Salcber s= Sa- 
lacher ; vgL ahd. salba , lat. salix , die Sahlweide, lirol. salcb 
f Z. IV. 68. 

Saide f. Kuhname. ^ VgL Schm. III. 235. 

sälfn schw. Vb. {Üeberf.) streicheln, heilen == salben? 

säUter, salniter, ziliter m. {sal nitrum) Salpeter (sal 
petrae.) 

sälvette f. dim. sälvettl, Serviette, it. salvietta. 



sah n. wie hd., ka'sälz äff c^pans lOg'n^ einer Sacke keinen 
Werth beilegen, sich darum nicht kümmern. 

{sam) zämme zusammen, zämme geb'n, verloben, vereke- 
liclten ; sämp\ sammt, sämp* dritt, sämp' viert etc., wie mhd. 
selb drit etc. selbst mit noch zwei andern: da oft einer 
sambt zechender vnd zwelfter sich muess erhalten. Wolßt. 
1560. VgL Schm. III. 251. 

sumet m. SamL 

sämpztdk, sänztdk, Samstag; gth. sabbatftdags, ahd. 
sambaztag; täf*nskmpstäk, Ostersamstag. VgL Schm. DI. 
249, Cimb. Wb. 163«. 

g'säng n.pL g'sänger, g'sOnger, Gesang dim. g*8äng*I. 

sang' in, Ihren lesen, Schm. III. 270. Dietenbergert Bibel 
(1571): sangkorn, sangelkorn. Kehr. II. 107. VgL s^nkile. 

sänik'lwurze f eine heilsame Wurzel. VgL Schm. Hl. 251. 

sänt, sänt, das lat. sanctus vor Namen der Heiligen ; das 
adj. heilig stellt aber immer voran : bl. sant Floure etc. Schi. 
III. 274 meint, dass das sant hier mit als Subslant. genom- 
men sei. 

säppra s. saggra. 

sarge f. Bolzeinfassung eines Siebes; s. zärge ti. Schi. 
III. 282. 

sät, sdt m. satbrennen n. Magenbrennen, Schm. III. 202. 

satt adj. und adv. wie hd. doch wenig volksthümlich , man 
sagt lieber i' bann ginue etc. söttik adj.: 1. satt machend, 
ermüdend. 2. zornig {Klagß.) 

sau f. dim. sauggiie, säuggile {vgl. ags. sAga, hd. söge; 
laL sucula, schwb. sukke, sukkel S. 520.) 1. wie hd. Sau, 
neben nätscbe, fbke; läfsau, die noch nicht in die Mästung 
kommL Lockruf: saugga, saugga! Die Redensarten wie bei 
Schm. III. 177. 2. das Ass im Kartenspiel: acbi-, l&b- oder 
grQen-, schell-, herzsau. 

sauber adj. adv. wie hd., besonders sdiön, schmuck. — saub- 
rer m. ein Sieb zum reinigen (koppen) des Getreides; ain 
saubersyb in der muH. Wolfb. 1560. saubre /. Reinkeil, 
SchönheiL 

säm m. 1. Last, welche ein Saumthier trägt, mhd. soum, 
Last, soviel ein Tliier tragen kann, gebildet aus lat. satma. 
sämen, durch lasltragende Thiere etwas fortschaffen ; sämpem, 
s^mpern, {Drth.) schwer tragen. Ein sämer der auf die ber- 
brig gekommen und sie zur abladung der sämb gemelt. 
Victr, 1609. ^.Einfassung, Rand, Gebirgsscheide, VgL Seat. 
lU. 246. 

saund'ln, zaudern, säumen, Schm. III. 245: sSumeln. 

säur, im Drth. säwer, adj. sauer; saurn, dersaur'n, saster 
werden; umf nändersaurn , feiern, faulenzen; säurn, sauer 
machen. 
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säum schw. Vb, vertrocknen, dürr werden, vom Hohe; 
bair. süren, ScnM. 111. 2S0. 

Sausings nennt der Lesachthaler die venetian. - deutsche 
Sprachinsel Sauris. 

scha 

i&ber den Anlaut tsch, vgl, Sp. 74.) 

schabe m. u. f. Made, ahd. 9caba f. 

schäh'n, schabet, gischäp*und gischab'n wie hd. schaben ; 
äschäb'n wie 5schieb'n sich heimlich weg begeben, ^chaberle 
n, das letzte Kind einer Ehe. 

schöbe, schöb'n f. Rdude; schöbik adj. räudig, schlecht, 
abgenütst, Scbm. Jll. 30G. 

tchäck m. ein grosser Baumstoek, wenn er wenigstens zwei 
Fuss im Durchmesser hat. Scheint ein ital. Wort zu sein. 

Schacht l f. dafür: skätti, gsthtti f. aus ital. scatola, 
das aber aus dem Deutschen schacbtel entstanden ist. Diez 
431. Die Form schattel auch FastD. 857, 4. 

, wenn sie mein polx trifft in ir scbattelo. 

tsehdd'ln tum Zeilvertreib kleine Arbeiten verrichten. {Überf.) 

schäf n. im Wtß. Spiel ist dieses Wort dureliaus als mas^ 
eul. gebraucht, j. B. ich banu aiT weiss'n scliäf. 

schäfpn, schaffet, gischäffn und g- schafft im Ganten 
wie bei Schm. III. 328^.; gescbaffn mit einem,^ auskommen, 
leben können, mier zwft gscbaff'n guet; b'scbäflfn sein, vor- 
ausbestimmt sein — so auch Ambr. Liedb. 171, 3: beschaf- 
fens glück; scbüflfo, anordnen, befehlen; scbäfffr m. Anord- 
ner, WerkfUhrer. 

tschäkr^ {^-) m. Sorge, Kummer; frz, chagrin. 

schale s. sehe). 

SchakiZ'n, sich mit Jemandem unterhalten; 6atr. schalaUeo, 
scholanzen, schlendern, müssig gehen, bei H. Sachs schal- 
lauen, Schm. III. 342. 

Ich wolt gern »ingen vnd wcjs« nit wie 

Von einem diernlein i^t yeiz nit bie, 

laun jn der rosonauen, 

get offt schahinizen auff Tnd ab, 

vnd last sich gern anncbawen. Altes Lied {g. 41). 

s. schUnz'D. 

schälder, tschälder m. l. ein grosser Holzsplitter; 2. ge- 
trocknete Aepfel' oder Bimenspalten {Drth.); 3. eine ausge- 
drückte saftlose Schale, z. B. einer Citrone {Ober/.); 4. in 
übertragener Bedeutung eine eitle, leere Sache {Drth.). Vgl. 
das folgende. 

tschäldem, tscheldem, ein Iterativ von schallen; 1. 
dwmpf, kreischend tönen ^ Ldrm machen; tschälder, tschel- 
der /. schteelite, gesprungene Glocke — 2. schwerfällig einherge- 
hen; tschhldrer, tscb^ldrer m. ein alter gebeugter Mann; gi- 
tscfaiJder n. Lärm, Gelöse, s» 

llincnbiia llunsl 

wo bist dii um|?*sprungen, 

dasü du von der miisik 

so näv nix hast gheart — 

bäb'n ja die (>ng'l 

%o wundcrscbean g*sun|j[cn, 

es iiät Ja das g'scnailer 

a* guote weil gweart. Hirlld. 

Vgl. damit schwäb. schallare, Mannsperson mit einem schlep- 
penden Gang, Spassmacher 5. 451 und ital. giollare, gi- 
allare. 

schälte m. ein kurzes Hemd ohne Aermeln. Schm. II. 357. 

tschälper m. ein grosses Scheit, man spaltet einen Baum- 
stoek (prOg'l) in 4 tscbalpern. 

schalte f. Schleusse, ursprünglich wohl die Stange, mit 
welcher die Schleusse aufgezogen wird; es heisst: die schälte 
aufziecb'D, auflass'n, zuulass'n. Mhd. scbhlte, Stange zum 
fortstossen des Schiffes. 

schälte m. f Schalk, Narr, Närrin. 

schüme f. Scham; schämen, scbümin si', sich schämen; 
^iscbftmik adj. zimpferlich ; schÄmen führt zurück auf älteres 
•cbaumen, das auch in den Kirchenliedern vorkommL 

tschämpet adj. nachlässig gekleidet. VgL Stald. I. 317. 
Isrbäinp'n, lässig, schläfrig einhergehen. 

schänt, schände f. wie hd. Schande; scbäntia' adj. und 
«dv. nur im Sinne von: schlecht, abscheulich, eckelhaß ; a" 
icbantia weiter ; die scbantlanc kranket, Venerie. — schent'n 
^ehw. Vb. 1. wie hd. schänden, doch meist im milderen Sinne : 
»isuzanken, Veru^eiss geben. 2. reflex. si' schent'n gleichbe- 
üfulend mit si* scbcrn sich bemühen, bekümmern; Y mag rai' 



glät fet scbenfn umb di'! (3f/A.). — golscbfenti, goldscbfenti, 
gotscbömerdi I {= Gott sciiände dich) ein Ausruf des Verdrus- 
ses^ Unwillens, wenn einem nicht nach Willen geschieht, (Got 
schent den pfarrer darzu seinen messner. Fastn, 615, 6.); 
aber auch der Betheuerung des Erstaunens, der Ueberrascliung : 
gotsch^nti! piscbe ä wid'r amhll d6! wird einem, den man 
lange nicht gesehen hat, zugerufen. Am häufigsten ist aber 
das elliptische tscb^nti! bei welchem, wenn es als Scltelte ge- 
brauclU wird, wohl auch das Wort ,,Teufel" ausgelassen sein 
kann; vgL pfui dich paur, das dich der teufel schent. Fasln. 
524, 10. Schm. II. 83/ III. 370, 

tschdndem, Geld vertändeln, Naschwerk kaufen; tirol. 
tschandem, müssig herumgehen, die tscbandercr, die an ei- 
nem Orte die Waaren hin und her liefern. Z. IV. 452. Zu 
vergleichen ist vielleicht hantieren. Schm. II. 208. 

schanze f. dim. scbänz'I, Einsatz beim Kegelspiel; die 
schanze steat , es haben alle den Einsatz geleistet ; die schanze 
zicch'n, gewinnen, scbdnz'ln Vb., ein Kegelspiel, wobei der- 
jenige, der die meisten Kegel schiebt ^ alle Einsätze gewinnt; 
scbänz'n, zuoscbänz'n, einem etwas heimlieh verschaffen. Das 
Wort kommt vom franz. chance, mlal. cadentia und bedeutet 
eigentlich einen Wurf beim Würfelspiel; später hat sich die 
bedeutuiig verflacht^ doch so, dass sie sich immer noch auf 
jene ursprüngliche zurückfuhren lässt. Schm. III. 374. ZAENCie 
zu Brnnt 341*. 

tschäp, tschoap m, dim. tscbeap'I, Weiberrock, Spenser, 
Vgi Joppe mit dem das Wort wohl identisch ist, 

tscnapp'l m, tscbdipplin f. dumme Person, dann auch wie 
bdscber, hörer u. a. ein blosses Mitleidswort ; tschäppin, un^ 
verständlicli reden. 

tschäp'H schw. Vb. (Klgp.) mit einer Ruthe schlagen; am 
Tage der unschuldigen Kindlein gehen arme Kinder von Haus 
zu Haus, scfilagen mit einer Rutlte unter dem Ruf: tschftp! 
tscbdp! frisch und g'sunt auf die Bewohner los, wofür sie 
kleine Gaben erhalten; slov. heisst dieser Vorgang shapati. 
Jabn. 132* und der deutsehe Ausdruck ist vielleicht daraus 
entätanden, doch vgL auch schab (schaub), tscbaup. 

tschäppn und tschäpn, erhaschen, ergreifen, ital, chi- 
appare, und dieses wahrscheinlich vom ahd. klappan, fallen. 
Diez 394. 

tschäppern, eine Sache verunreinigen [Drth.) ; tschdpprach 
n. {Mth. Gailth.) Kehricld, Abfall, Staub, zu schaben, 
schappen ? 

tschäppiern, entwischen, entschlüpfen; ital. schippire ßr 
sclippire, mltd. slipfen, ndL slippen. Diez 433. 

schäre f Schecre, scbürköfer , Hirschkäfer; „lära schäre" 
und „viller leich nifr die schAre**, Kinderspiele. 

schärkraut n. {Glödnits) Cirsium oleraceum Scop. 

schar in schormägl, grosser Eisennagel zum festnageln 
von Breitem etc.; 300 scbarnegl zum poden. Wlfb. 1552. 
Ausführlich über dieses schar Scum. III. 3S3. 

scharen, schoar'n f. Scherbe {Mth.) 

schaniick'l m. Denlaria enneaphyllos L. 

schärte f. dim. scharti irie hd. Scharte, Vertiefung, Wunde, 
Narbe, scharfe Einsattlung an einem BergriUken; daher häU" 
/ige Beuennung von Berglhcilen, Alpen, Weiden; schlirt^t adj. 
mit Scharten versehen, 

die ZOO wAren überal 

schertet unde abgenngen. Crone 19689. 

schätc f. Holzabfall beim hauen, hobeln, sägen etc. , daher 
Zimmer-, houbel-, sagescbM'n. Schm. III. 414. 

schote, schdtn f. wie hd. Schatten; nächtschofn, Nacht- 
nebel, dann auch eine Blödujkeit des Auges, nyctolopia {Überf.) 

tschdtsch m. (fim. tscbatscbole, schlechtes Zeug, Spielzeug; 
tscbätsch'n, tändeln, spielen. 

tschättem, tschdttem t. dumpf tönen, brodeln; die 
Speise tscbälterl in der Pfanne; 2. tröpfeln, hervorquellen; 
tirol. Ischättern, schwätzen, tscbetter /". Dachtraufe. Z. IV. 452. 
VgL ScuM. lll. 413; S. 450. Stald. I. 316. 

schätz m. dim. scbätzi 1. wie hd.; 2. Geliebter, Liebchen; 
scbutz'ln, tändeln, liebkoseii. 

schätz m. der geforderte Kaufpreis, sowie gftb m. der an- 
gebotene oder gegebene; scbdtz'n Irans, schätzen, taxieren; 
intrans, 1. glauben, meinen, i' schätz, hoir weart a' ferger 
Winter. Fastn. 54, 16: 

leb schätz, du seist dein freunien als genem, 
alü wenn em sau in die judenschul kam. 

14* 
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2. freundsehafllich miteinander reden, sidi besprechen. Vgl, 
SCHM. III. 420 f. 

(schaub): sehäb m. dim. schftbi, Bund, Bündel, nament- 
lich von belaubten Erlen- oder Eschenzweigen, deren Laub im 
Winter als Futter benutzt vird. pdniscbAbl, Scheltwort, fax.: 
schab oder wisch. Voc. — Ischaup m. dim. tscbüupl, dichter 
Büschel von Haaren, Federn etc.; tschaupet adj, struppig, 
kränklich. Ahd. scoup, vgl. nhd. schöber, s. tschUpp'l. Senn. 
III. 305, 370. S. 453. 

sehaug^n, sehauget, gischaugg" wiehd, schauen, sehen, 
mhd, schouwen. Übergang von altem w in g ist auch sonst 
nachweisbar, vgl. Scbm. Gramm. § 4S6, H'fr. III. 337. 

sehäm {neben fäm) m. Schaum, ahd. sc6mo ; schftm pUirt 
aber zunächst auf eine Form schaim zurück, die aucli das 
Voc. neben schuem aufweist. Vgl. Scbm. JH. 362. 

sehau'r, schauer; schärver (Drth.) m. Hagelwetter; 
schaurn, schäwern, hageln: 

wäK hilAs wann die felder tu trig*n, 

und kWs tuot der schauer der^chläg'n. Ilirlld. 

Und a"n aiirrichiigs die'nd'l 
kann i' niemor derfrägn, 
i* gläb es hat alle 
der schauer derschlAg'n. 

Vgl, Scbm. III. 38\ Weinb. ST, Grimm Myth. 122. 

tschävitte f. gewöhnt, als dim. tschävitt'I, weibliche Nacht- 
eule, eimb. Wb. 165'.* schavila; franz. chouctte, kleiner Uhu, 
vom altfranz. eboe, Vhu\ Hat. ciovetta, civetta. (Davon auch 
ein tiroL Ortsname Tschafit, Steub t27), welche romanischen 
Wörter nach Diez 594 wahrscheinlich einen deutsdien Stamm 
haben. Vgl. mhd, kouch, Eule,- ndl. kauw, KräJie und zu 
unserm Wort nd, scbuvut. Scbütze IV. 87, Schm. lil. 328, 
FEI8CB. II. 230\ 

isehävitte f. Fittich, und in übertragener Bedeutung, Hut- 
krempe, langes Haar^ Ohr etc, dn pä der tschävitte nemmin. 
Das Wort ist verderbt aus schlagfittich , bair. schlaflttich, 
schles. schlaGttel. Scbm. III. 444, Weixb. 83'. 

sehe 

seheck m. ein weisser Fleck auf farbigem Grunde, oder 
umgekehrt, ein Thier, welches solche Flecken hat; die guggu> 
scb^ck'n, Sommersprossen; schMet, adj, gefleckt, Scun. III. 
318. 

sehifder, tscheader in sch^derwengget {Drth.) schief, ver- 
dreht {auch bei Prascb); weitnscheder und ischeaderweit, 
adv. ganz offen, geöffnet, von der Thüre; tirol. tscheder f. 
Mund, Z. IV. 453; Frommann Z. III. U, 13 ipt// (fami/ schit- 
ter, dünn, lückenhaft, veigleichen. 

tsehedem, tschcttem wie tschättem. 

tseh^gg'ln langsam, vom Aller gebeugt gehen; tscb^ggler 
m. nom, ag. und ein langsamer, unsicherer Schritt, br mag 
kaiT tscb^ggler mear Iuod; (tro/. tscb^gk'o, tscheagk'n, grät- 
schen, mit krummen Beinen gehen, Z. IV. 453. Scbm. III. 
320 schiegkn, schiegkl'D. Vgl. schicgg'ln. 

g'schech'n, g-schechei, g'scheehn oder g-schfeg-o, wie 
geschehen; bescbecbcn, pescben in Urk. des ib.Jahrh. durch- 
aus ßr geschechen. Vgl. Scbm. III. 338. 

Scheibe f. dim. scbeibi scheibile wie hd. Scheibe. Das 
in Süddeutschland noch mehrfach vorkommende „Scheiben- 
schlagen*' geschieht im Lesachthaie an den Vorabenden des 
Johannes-, l'eter- und Paul- und Ulrichtages. Während der 
Bursche die Ruthe, an welcher die am Rande glühende Scheibe 
steckt, schwingt, um diese dann auf dem schief aufgerichteten 
gegen Sieden gekehrten Brette abzuschnellen, ruß er einen 
Spruch, in welchem Jemand gelobt, getadelt, oder auch nur 
andeutungsweise genannt wird. In je schönerem Bogen die 
Scheibe in die finstere Nacht hinausfliegt, ein desto grösseres 
mit Böllerschüssen begleitetes Jauchzen folgt ihr nach. Bei der 
ersten Scheibe wird gerufen: h6! du scheibe, dö Scheibe 
schlag i' zin ah" guofn uncfümk und inn guot'n ausgänk! 
Dann folgen gereimte und ungereimte Sprüche, voll von An- 
spielungen oß der beissendslen Art ; der Anfang derselben lau- 

üet aber immer: hö! dO Scheibe, dd Scheibe schlag i' 

VgL darüber Schm. III. 308, Weinb. Weihnachtsp. 13, Grimm 
Mylh. 582 f. Wolf Z, l. 88. 

scheibUnk, scheiblik, scheibil^t adj, rund; mhd. seht- 
beloht; mit einem schtbclohten knophe, Neidb. 52, 8. Voc: 
scheibUg, schewblik. 

schade ff dim, schAdi, Scheide; schädw^k, Seheideweg, 



doch häufiger: w^schdde [Wegsclieide) was dann auch als lo- 
pische Benennung vorkommt, wässerschäd f. der höchste Theil, 
eines Bergrückens, wo sich der Lauf des Wassers scheidet. 
täganächtschdd'n f. Abenddämmerung {Drth.) 

p'schäd m, Hesdieid, p'scbild tuon, aus dem Glase trin- 
ken, mit dem einen „zugebraclU" wird, p'schäd^ss'n n. was 
Jemand von einem Kirchtags- oder Hochzeitsmahle mit nach 
Hause brintjt. Scbm. III. 323, Loritza 31. 

scheinin, schein; seJteinej; gscheint, gschinen, gschü- 
nen, wie hd. scheinen. In Urk. des 15. tmd 16. Jh. von der 
Zeit gebraucht: auf sandt Vlrichstag dits scheinenden jars; 
mit wol verschiner zeit etc. VgL Scbm. III. 365. 

scheiss-n, scheisset, gschissn cacare, in vielen krdßigen 
Ra. gebraucht; scheisse f. Diarrhöe, auch in den Fastn. 168. 
18. 

Und hAit euch vor dem neuen pier 
daran trinkt man die scheisseo schier. 

Ebenso 490, 11: 

Und welliche frau irem mann ist undertao, 

des wünsch ich, dass si ir lebtag müess die scheisse han. 

scheiss^r m. ein Feigling, armer Tropf; kleib'nscheiss^r, 
Geizhalz; schdss m. heßiger Darmwind; schiss m. adia ea- 
candi und cacatum, F9/. Scbm. III. 407, Weinb. 81*, Groim. 
Wb. I. 1561. 

scheit n. pL sdieiter wie hd. Scheit; ziechscheit oder 
wägscheit, die Deichselwage; öscheit (Mth.) dieselbe am Pfluge. 
ScuM. III. 414. 

schdl, schöl f. pl. schöler, Schale, Haut von Äpfeln, Bir- 
nen, Rüben etc.; ruobnschöl?r m. armer Tropf; scholn, 
schälen. Scbm. IIl. 343, Hof. III. 77; nd. schell, SchAtze 
IV. 34, RiCH. 228. 

schölkraut, sehillkraut n, Celidonia; Voc: schelmirtz. 

sch^ch adj. schief, schräge; schelchauget , schielend {s. 
schiichn); scheichpeil, Breilhacke des Zimmermanns. Scbm. 
III. 352, S. 457. 

(schulder, tscheldem s. tschäildem. 
schell adj. hell, glänzend; scheint mundartlich nicht m^hr 
vorzukommen. Die Kirchenlif.der zeigen es mehrfach, z. B. : 

der erzenj^ei Gabriel kam gar schnell, 
ßlanzet wie die sonue schell. 

schall, schdü-n n. das Carreau der Spielkarten, Schi. 
III. 344. 

schdUe f. Schlag in's Gesicht, Ohrfeige (von mhd. schellen, 
schallen machen, anschlagen; hd. Maulschelle). 

sehtlb'H m. wie hd, Sclielm; habe ihn einen dieb and 
Scheiben gescholten, Victr. 1610. 

scheit m. kommt im Liesinger Passionsspiele für ^Sünde" 
vor, X. B. Adams scheit. Vgl. Scbm. III. 360. 

tschdppem, klirren, klirren machen ; tönen wie eine Glocke, 
die einen „kräck^* hat ; bair. ösL schebern, scheppern, Scbi. 
III. 306, HüF. III. 78. 

g'scheapprig adj. {Drth.) schnippisch, 

sehdrb'n schw, Vb. zotticht oder btättchenweise aufsehnei- 
den mit dem schörbeisen, sch^rberuob'n. — schcrbe, scb^rb'O 
, f. irdenes schlechtes Gefäss; ahd. scirbi f. der Scherben. Di- 
min. schcrbile, speciell: Nac/Ulopf. Scbm. III. 398. 

tschSrf'l f. schlechter Schuh, Pantoffel; tscherfln, im Ge- 
hen mit den Füssen schleifen ; 6atr. scherfeln, Schm. III. 399; 
Prascb 23*: serfeln trahere pedes per terram, a sandaliorum 
sono, quae serfling. 

Sehorgan, verschörg'n, angeben, verrathen-, der schör- 
ger, scbörghdns'l {nach Überf, schörganti m., s. Scrm. III. 
401) Angeber; schörge f, die Angabe, Anklage. VgL Schi. 
III. 399. 

schirm m. SchtUz vor der Schirmdach, Wetterdach, und in 
übertragener Bedeutung: Schutz, Hilfe; es sei ilune sefaatz 
nnd scbermb versprochen, schermcn, scherm schw. Vb, beim 
Re^en etc, unter einen scherm sich begeben, unterstehen. Ahd.^ 
skirm, skSrm, mhd. schiirm, Sdnld, schirmen, mit gewdtrter 
Hand sich schützen, NibeL 405, 1; 2155, 4. Schm. 111. 402. 
Stald. U. 314. 

schfrn seh frei, gschert und g'schour-n wie hd. scheeren ; 
in folgender Stelle steht es, wte aus dem Zusammenhange 
ersichtlich ist, für coire: der koch habe sie {des Pflegers 
Tochter) gschorn als eine bestia. St. Veit 1645. 

sch^rr'n si' 1. sich um etwas kümmern, g'sch^M. Plagi, 
.VftAe, Kummer; 2. sich davon machen, schirr di*, apagel 
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er lät se* nö* mal iimroer kearo, 
und üÄgt, mir sollt'o uns bald ^chear n 

Z. V. 103. 

Die Bedeutungen entwickeln sich aus der ursprünglieken „schnei- 
den, theilen** (ags. scerian, mhd. schern) und swar zunächst 
die des ablheilens , aussondiems , dann die des darauf achtens, 
sich kümmerns. Vgl. darüber Senn. III. 3$S, IV. 251. 

scherrn schw. Vb. schaben, kratzen ; die Pfanne ausscherr'o. 
Ahd. skerren, mhd. sclierrea, schar. Vgl, schurra und Schm. 
III. SS9. 

schdrz m. dim. scb^rzl, das zunächst abgeschnittene und 
zuletzt übrig bleibende Stück eines Brotlaibes. Scbn. III. 405, 
Hör. III. 81, Anton 4, 4: scherzel brot =» ein wenig. 

schdrz'n scher znen, laufen, rennen, besonders vom Bind' 
viehe bei drückender Sommerhitze; diese Bedeutung hat es 
wohl auch in der bei Schm. 111. 405 aus Brud. Bertholt ange- 
führten Stelle : „si grlnent sam die bundcn und scherzend sam 
die kelber** was Schm. fragweise durch ,, blocken** widergiebt. 

schettch'n, schoich'n si'; i. sich scheuen, ßrchlen: 2. 
schwindlig sein ; kopfscheuche /l Schwindel; scbeuzflet, scheuzia' 
adj. und adv. {zusammengezogen aus sciieuchzelet) 1. krdnk- 
lidi, unpdsslich, so so ; wie geats? „lei husch scheuzia* !^* [Gurk- 
thai); s. schüeche und Schm. III. 339. 

scbi 

schi^ ja, schtbes'n, bejahen (Gaun Spr.); vgl. ital. si. 

schieb'n, schiebet, g'schiep',gschoub-n, wie hd. schie- 
ben; 's die'ndle schieb'o, cuire. aschieb'n, wie uschäb'n, sich 
entfernen. 

schick m. 1. das Benehmen eines Uensclien, an' guot'n, 
an* letz-n schick ; 2. Geschicklichkeit, Tauglichkeit. Schm. III. 
319, S. 461. 

schiff', schöff n. wie Schiff; schöflTn, schifft'n, schifffahren; 
vgl scbifiln. Schm. III. 335. 

schüfer m. l. Splitter, si' schlfern, sich in kleine Theile 
auflösen, zerfallen; scbifrik, schifret adj. leicht zu spalten, 
sich in Theile lösend, oder in einzelnen Theilen hervorstehend, 
daher rauh, uneben: 

sie machten sich wol niiT die reis, 

bei grosser kalt und schirrigein eis. Uirtld. (Wiinb. 436.) 

Ahd. scivaro, Splitter und adj. scivarobt, rauh; mhd. schi?er. 
2. in übertragener Bedeutung: Groll, innerer Unwille; schl- 
fern, grollen, zanken: schUrik, schiffet adj. zornig, unwillig. 
Vgl. Schm. III. 336, H. III. 84, S. 461, Weinh. 82'. 

Schiffer m. (Drth.) in der Ba.: dffn schiffer geao, dem 
U^chen einen Besuch machen; wie kfTs gäss 1 gean. 

schiftl n. kleines, viereckiges Stück Lebkuchen. Höf. 
lU. 85. 

schiftrln, kleine platte Steinehen so auf die Oberfläche des 
Wassers werfen, dass sie darauf forthüpfen ; s. schiff, schifft'n. 

schiftn, einen Schaß machen. Schm. III. 437. 

Tschieggimunt m. Name einer Wiese. 

schiegg-n, tschiegg'n, schier gg-ln, tschiergg'ln , auf 
schiefe Weise etwas Ihun, schielen, den Mund verstehen, krumm 
gehen (vgl. tscheggln). HOr. III. 83: schiegeln, schielen 
{Pater Abraham: wanns in den äugen schieglet Kehr. II. 751. 
S. 455: schiegen, schicken, schiefgehen; Stald. II. 317; 
schiggel m. einer mit Krummbeinen; Schm. III. 320, Fbisch 
II. 178'. 

schilch'n, schielen, schilcher m. Schleier; s. schlich; 
SCBH. III. 352, Rrinw. I. 137. 

schiel, schieln m. grosser Splitter, der sich von einem 
Bolze losschält, oder davon abgehauen wird. Mhd. schiel st. m. 
vil manegen starken schiel 
er von den großen bouraen zart. Crone 5529. 

so auch noch 4600, 6789, 9750. Schm. III. 349: schielen 
m. die Seholle, der Klumpen. 

tschildem wie tschäldern, tscheldem. 

schälepän n. Schienbein « sciiildbein? 

schimp'i m. 1. Schimmel j schimp'In, schimmeln; schim- 
pilan, anfangen zu schimmeln, schimplet, schimpilet adj. 
sckimmlicht. 2. weisses Pferd; zwei schimblete reitross Wolfb. 
US3. ScBM. III. 363. 

schintn, schindet, gischindit und g-schuntn. i. wie 
hd. schinden, die Haut abziehen ; sc\i\vi\eT m. Abdecker ; schinti 
f. Schale, Binde von Äpfeln, Bäumen elc. 2. si' schinfn, 
derschinfn, abmühen, plagen. Schm. III. 371. 

tschmdem, klingen, klirren; mit gelt tschindern, die Kelle 
toctuDdert; tschindergolt, Bauschgold. 



Hei schätz is a* köllnarin, 
sie trägt an- ^rilen huei, 
und sie geat in der siub-n 
däss 's gdlt tscbindern tu^t. 

Tirol, tschindern, taumeln, herumfallen wie trunken, Z. IV. 
453. Bair. Schindern, schinnern, glänzen, klingen Schm. 
III. 372. 

tsching g' In l. wie tschegg'In, im gehen schwanken; 2. 
brummend hin- und hergehen; mit der Arbeil nicht vorwärts 
kommen, tschinggile n. Milleidsworl für ein kränkliches Kind, 
ein altes Mütterchen etc., alte mürrische Person, 

schinke, schink'n, schunke m. Schenkel, Bein; wie hd. 
Schinken-; pluotschinke s. unter pluot. Ahd. scinca f., scinho 
m. Grr. VI. 519, Schm. III. 875. 

schinndgg'l n. {Klgfl.) Nachen, Kahn. Schm. III. 368. 

schier adv. bald d. h. fast, beinahe; in der alten Bedeu- 
tung bald, schnell, wohl kaum mehr erhalten, in der es ältere 
Kirchenlieder noch kennen. Schm. III. 394. 

schier gg'ln s. schieggln. 

schiesrn, schiesset, gischossn. i. wie hd. schiessen, 
nach einem Ziele; scheibenschiess n , eisschiess'n , auf der 
Eisbahn mit den sogenannten eisstöck'n nach einem Ziele, der 
taube, werfen; schiess^r m. einmaliges schiess'n; s' hht an" 
^rg'n schiesser gitAn. 2. rasche, unvorsichtige Bewegungen 
machen; schuss m. unvorsichtiger Mensch, der alles übereilt 
ihut; schiesser m. Stampf in der Walkmühle. Terschicss'n, 
eine verkehrte Richtung nehmen; die Speise verschiesst, wenn 
sie in die Lupröhre {den „unrechten Schlund") kommt. Schm. 
III. 407 /f. 

g'Schiet n. ein verachlenswerlher Mensch, Pack, Bagage {Ober f.), 

schitter s. schOtter. 

schla 

schldchtn (= schlächtn) schldchtig'n , schlachten, 
Yirh siechen; s. scblüg'n. 

schlack m. Hautentzündung, Bolhlauf; man unterscheidet 
den roat'n und weiss'n schlack. 

schläck'n f. Schlitten, schlackpamer , zwei schlittenartig 
verbundene Stangen, auf welchen das Alpenheu im Winter zu 
Thal ^gezogen wird. Vgl. Schm. III. 432, und schlaichen 

III. 425. 

schläcker m. Bührkübel, dim. schldckerle n. kleiner Hühr- 
kübel, sowie auch das gewonnene Stück Butler; schlickern, 
schldcker rüern oder bloss rüern, Butler bereiten. 

Häb woll cT kliT häusle, 
bab woll a* zwä küe, 
und ihue voll fleissig rQer*n, 
äffer zäinm geat's mer nie. 

VgL schlagen, wovon schlickern eine Iterativform ist, und 
bair. schlegelfass Schm. 111. 446. TiroL butter schlagen Z. 

IV. 520. 

schlaf 11 praet. schluef, cond. schlafet; gischläfn, wie hd* 
schlafen. \ 

Ich lag in einer nacht und schluf, 

da klang in mir der Davidsruf etc. Stemsinger Lied. 

Eine im Drth, vorkommende dimin. Form: schlafelen. 

schläg'n, schlaget, gischlägji, wie hd. schlagen ; ein Vieh 
schlkg*n, oder bloss ellipt. schläg'n « schlachten ; holz schläg'n 
«SS fällen; schläg'n, vom Blitzstrahl: 

Was hat d6nn der mössner, 
an däss fr nit laut? 
und hietz scbläg ihn das weiter 
äff dreierlei seit! 

scbläk, schlag m. 1. Schlag, 2. Holzschlag {wie fräte)); in 
Laidinger schlag werden 124 oxen aufgetriben Wolfb. 1640. — 
schlkhtig adj. in wetterschlachtig, sich übel beendend ; paucb- 
schlächtig, mit Bauclisclmerz behaßet {vgl, schlOg'lpauch). 
Composita: äbschläg'n, wohlfeiler werden. 

Noch wdlt ichs al nit klagen, 

wer es nun nit als teur, 

und let wider abschlagen, 

das lern mir wol zu steur. Attes Lied. 

beschlhg-n, pischiäg'n 1. wie hd. beschlagen; pischlicht n. 
Beschläge; piscblicht'n , mit einem Besehlage versehen; ein 
türkischer sabel mit messing vergulten bescblacbt Wolfb. 1633. 
2. : sie werde sich mit den 600 fl. beschlagen lassen {begnü- 
gen) St. VeU, 1645. ScBM.III. 44t. - fürschlkgn, eine Wehre, 
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besonders Wasserwchr machen ; förschiack m, Wasserwehr, 
Sehuttbau, — scblög'l m. Werkzetig zum schlagen; scblög'lmilch, 
Buttermilch; so auch Fasln. 396, 25; s. sclilacker unii Schm. 
111. 446. 

schlamblotteti adj.: ain fcyclpräune schlamblottene cor- 
cappen Wol/h. 1633. (=r schamelotten , von schamelot, 
Camelot). Scum. Hl. 361. 

schilpe m. f. lüderliche, sich dusserlich vernachlässi- 
gende Person; schlampet adj. unreinlich, mit zerrissenem An- 
züge etc.; schlamp'n, fahrlässig sein, hemmschweifen. Vgl, 
ScHM. III. 449, Reinw. I. 140. 

schländem, wie hd. schlendern, hängen, baumeln; mit'n 
fuessn schldndern, aif schl^ndrer tuon. Vgl. scblanz'n. 

schlitnge m. dim, schlängl, wie hd. Schlange; doch volks- 
thümlicher ist: peisswunn. Die Sage von der schihngcnkunigin 
ist allgemein verbreitet; wem es gelingt, ihre Krone zu bekom- 
men, dem geht das Geld nie aus u. s. w. Vgl, Gb. Mylh. 
650 ff. 

schldngg'l m. Taugenichts, Schlingel; scblangg'ln, schlen- 
dern, herumschweifen, scbuole scblanggin, wie das ander- 
wärts übliche schule schwenzen oder stürzen. Vgl. Seen. 
III. 453, H»r. III. 90. 

schlänzn, schlendern, herumschweifen; die ghnze nhcbt 
umiDfr scblanz'n; scblünze f Schelte für lüderliche Weibs- 
personen; bair. schwz. scblenz'n Scbm. HI. 454, Stald. II. 
328 ; s, scbalatz'n, scbidtz'n. 

schlaffe (Drth.: schlaf) pl. schlÄpfn 1. SchliUenkufen 
dann gleichbedeutend mit scblack'n, scbläpfpAmer wie schläck- 
p&mer; 2. sdilecfite Schuhe, Pantoffel; scblÄpfn schw. Vb, 
etwas schleppen, ziehen; schleppend, schleifend gehen Scbm. 

III. 455, HöFBR II. 327. 

schlärfn, schlärpfti, schUrfn, schleppend, den Boden 
schleifend einhergehen; scblärfe f. schlechter Schuh, Pantoffel. 

Dns ich ge mit den pein so krumb 

Uud mit den Tueasen ge her geslorfen. Fastn. 261. 

Bair. scblarfen, scblerfen Scbm. III. 457, nd, slarren MGl- 
L£RH. 422. 

schiatz m., schlutz m. Schleim, sclileimartiger Schmutz; 
schlätzik, scblutzik adj. schleimig, glatt; die Fische sind schlnizlk 
zum angreifen. Schm. Hl. 462: scblötzig, scblützig, klebrig, 
schles, scblitzig, schlüpfrig, glatt Weinb. 84*; vgl. scbliltr 
krhpf'n. Prascb. 23* hat: scblätzet, schleimig. 

schldtzn, SchUtzn (Mlh.), herumschweifen, nacfilässig 
sein. Vgl. scbalatz'n, schldnz'n und scbletz'In. 

schläumen, schlaunen schw. Vb. sidi beeilen im gehn, 
arbeiten etc., eifrig sein; scblaun, scblüum m. FJle, Eifer, 
Geschicklichkeit in einer Arbeit; kari" scblaun bäbn, träge, 
ungeschickt sein. Ra.: wie scblaunt's? wie geht es? scblaun 
wol ! lebe wohl. — scbläumik adj, rasch, flink, geschickt. Über 
beide Formen vgl. Scbm. III. 448, 450, auch Höf. III. 02, 
S. 463. 

schlatvetzik , schlawutzig adj. schlecht, verächtlich; vgl, 
bair. schißw, schl^wig, lau, mall, träge u. s. w. Scbx. Hl. 
161 und unten scbleawig. 

schle 

urschlechte f. gewöhnlich plur. urscbl^cbt'n ; nach anon.: 
urscblacbtn , nach Jenull: urscbletten, die Pocken, Kinder- 
blallem; schlacbt , schlecht gehört zu schlagen; urscblecht 
also soviel wie Ausschlag. Scbm. III. 428. 

SchUfck, schleck/ Ausdruck der Verhöhnung, wenn Jemand 
getadelt oder gestraft wird, mit der Geberde des Rfibchen- 
schabens , wofür anderwärts gewöhnlich fltsch! gebraucht wird 
{vgl. hetsch!); bair. ruß man scblöck! wenn man einen irilin 
will Scbm. III. 433; vgl. das folgende und I^k! das sich zu 
l^ck'n verhält wie scbldck zu scbleck'n. 

SchUchn lecken und naschen, den Finger ascbl^ck'n, 's 
gelt verschlacken; schluck m. Leckerbissen {mhd. slec m.); 
Schlecker f/i. Lecker, ^lascher, einmaliges schUckcn ; gscbl^ck 
n. das Naschen, liäschereien. Alln. sleikja, schwed, slcka, 
slika, nd. sticken MCllenb. 423, ScbOtze IV. 121; 

Die schleckt und wischt den mnnt gar schon. Seb. liraiU 64, 77. 
hillich ja kuurtig armuot feilt. 

wor Ktets noch schleck vnd rnllen Mellt. ibid. 15, 36. 
Per saget mir von dem netten gesrhleck, 
«las allen unmuot trieb hinweck. Fasln, 250, 14. 

Vgl. SciiM. III. 432, S. 166, Stald. II. 326, Fbiscb II. 194'. 



schleich: plintschleich- schlich- schlauch m. die Blind- 
schleiche; Voc. opt. 45': blindenslich. 

schleif n l. trans. wie hd,; 2. inIrans, gleüen, auf dem 
Eise glitschen; schleife f, Glitschbahn {wie rftsl) Schm. 111. 
436, S. 466, Beinw. II. 111, Stald. II. 327. 

schleissn trans. und intrans. zerfallen, zerreissen; schleis- 
sik adj. abgenutzt, abgetragen, dem zerreissen nahe ; a" schlei*- 
sige nfat. Scbm. III. 459. 

schltms s. schrems. 

schlenkern, schwingen, schlendern; mit'n föessn schlen- 
kern Uterat. von schiengen); bei Geiler v. K.: die schlcnker, 
Schleuder (Kebr. 2, 20) ; du schlenkerst es von dir (ibid. 2, 26). 
schlenggazn, schnell schwingen, zappeln Scbm. HI. 453. Vgl. 
scblungg'I. 

schlappem, schlürfen, schlürfend trinken; lautmatenda 
Vb.; bair. in der Bedeutung schlottern, Ä/apper» Scbm. lU. 455. 

schlearggaz-n und schlurggavn lautmalend vom fehler- 
haften oder zu icharfen ausspredten des r. Scbm. 111. 457. 

Schleatem, sdtleudern, mit Gewalt etwas von sich werfen; 
schleateriscb adj. adv. scIUeuderisch, oberflächlich, 

schletzn, schletzln mit Schnellkügelchen (schleUkOgUan) 
spielen; vgl. schlätzn. 

schleawig adj. und adv. {Überf) unwohl, kränklich; s. 
schlawetzik. 

schli 

schlich m. i. Ort zum verstecken, Stald. 11.326 schleich; 
2. List. Betrug; 3. falscher, heimtückischer Mensch, Heuekler; 
im milderen Sinne: einer der sich einzuschmeicheln versteht; 
du schlich du! ruß man dem Kinde su, das sich sehmä- 
clielnd anschmiegt, 

schlich m. in der Bergmanns spräche das serstampße Erz; 
34 centen arst sein zu schlich gemacht, wie in einnambdes 
iicblichs gemelt Wolß. 1560. 

schlicht f die Sclmiere, der Kleister des Webers ; scblichl'n, 
damit schmieren. Scuh. III. 431. 

schlickn s. schlück'n. 

schliefn, schloifn, schliefet, schloifet, gscMoffn 
wie hd. schliefen, hineinkriechen; ins pette schliefD; 

Rlelg auf^r, schloif einer, 
vsT mier iiit guol Iij7*n — 
hat an ioder ^uo g'sägg' 
der ili anf';r isi {*'Ätig'n. 

oar'nschliefer n. Ohrwurm. 

schli/fl m. gilt besonders zur Bezeic/tnung eines groben, 
ungehobelten Menschen; nach Jenull auch: Schurke, abgetrie- 
bener Kerl; scbliflfin, sich grob benehmen; unim^rscbliff'ln, 
von einem Ort zum andern gehen ohne etwas zu thun. VgL 
Scbm. III. 438, S. 467. 

schlintn, schiintet, gischlintit und gschluntn, schlucken; 
verschlinfn , oach'nschlint'n ; schlinter m. nom. ag. und ein- 
maliges schlucken. ^Unsteckscblintcr ein Übername, 
Da«s euch verschlint die erd! Fastn. 179, 4. 

Neben schlintn kommt aucJi schlingen vor, doch weil seltener. 
Vgl. Scbm. III. 451, 452; cimb. Wb, 170' slintan. 

schlier m. entzündete Drüse oder Geschwür in der Aehsd- 
höhle. Scbm. III. 457, Heinw. I. 142. 

schlittkräpfn (Mth.) gefüllte und gesottene Krapfen , die 
schlüpferig anzugreifen sind: vgl. schlalz, schlutz. 

schlitz'n schw. Vb. fesseln, in Eisen schlagen. 

schlitz m Riss, Öffnung, besonders an einem Kleide; vgl. 
schleiss'n. Scbm. III. 462, Stald. II. 330. 

schlu 
schlucke f dim. scblück'l, ein Weiberhemd ohne Ärmel. 
Bei Seb, Brant (63, 75) kommt schlucke unter den rothmäl- 
schen Wörtern vor: 

der byndet oyn beyn uIT evu kiucken, 

oder eyn genier beyn {Todtenbein) jn die schlucken. 

Auch Fasln. 396, 5: 

Ich wolt euch irebon schlegimilcb 
und ein schlucken von guotem zwilch. 

Fbiscb II. 202*: schluck oder sluck ist im allen Voc» tat. 
barb. 1482 eine Art eines gefalteten Kleides. 
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schluck n, schlucken, schlingen, Terschlöck'n ; bair, schlicken 
SCHM. III. 433. 

schluggtizn, schlucken, singuHire, scbluggaze /. der 
Schlucken, 

schlug m, 1. Ort zum verslecken, durchschliefen, Hand- 
lung des sehliefens, Versteckens; 2. einer der sich versteckt. 
Vgl. ScHM. in. 438. 

schlupf'n vie hd. schlüpfen, dann: glitschen, ausrutschen; 
schlupf'ntik adj. adv. schlüpferig, glitschig ; schlupfer m. nom. 
ag. und einmaliges schlupfen; zaunschlupferle, Zaunkönig; 
Schlüpferle n. ganz kleines Branlweingldschen, 

schlunt m. 1. ein Scliluck; 2. Speiseröhre, Kehle; unrech- 
ter schlunt, Lußröhre; s. schlint'n. 

scMurf'ln {Mth.) schlürfen. Vgl. Senn. III. 439. 

schhirgg'n, gurgelnd trinken, rülpsen ; intens, schlurggaz'n 
auch in der Bedeutung das r scharf oder fehlerhaft aussprechen ; 
s. scblearggaz'n. 

schluss m. wie hd. Entschluss; 



ich will auch zu der buss 
gleich macbeo jeut den schluss. 



Kid, 



schlüss'l m. dim. schlüssile, wie hd. ; himb'UchlüssI, Pul- 
monaria offic. L; burgerschlüssilen [GaiUh.), Corydalit eava 
und solida. schlüss'l n Vb, eine Sache vorwärts bringen. 

schluote, schluotn f, i. Höhle, SchlucfU; 2. Rinne, kleine 
Wasserauskehre; bair. schluett, Pfütze, Lache Schm. HL 461; 
vgl. ebendas. schlucht III. 432. Ox'nschluote, jVame eines 
Waldes. 

schhttiem, schlottern, beben. Scbm. III. 461. 

schaug whs frost wol nit leidt das kiut 
ligg' äfTn spitx-n beu, 
mein oad! es sclilutiert frei 
beim scbärf'n wint. Hirtld. 



schhttz s, schiatz. 



schma 



g'Schmäch'fi m. dim, g'schmachi, Geschmack, Geruch; 
das dim. mehr vom Beigeschmack oder Beigeruch, g'schmäch, 
g'schmäch'n adj, adv, schmackhaß, figürlich liebenswürdig, 
VgL Schm. III. 462, Hör. I. 2S8, S. 469. 

sdtmal adj. l.wiehd., 2. karg, knapp; schmoele /". ScAfno/- 
heii, Kargheil. Schm. III. 468. 

schmalz m. dim. schnialz'l, Schmalz und Butter, letztere 
auch: putterschm^lz. schmklzpleaml und schmälzknoll'n, 
Banunculus; schmälzbluem , Amica montana {ob. Lavant.), 
schmhlzik adj, schmalzig, dann iXberhaupt fett; g'schmdilz'n, 
adj, und adv.; es geat g'schmalz'n ^^^^ gut; die r&tinge ist 
g-schmhlz-n «a hoch, theuer. Schm. HI. 470, Stald. IL 334, 
DiBZ 436. 

schmam, schmoam l. eine bekannte Art Mehlspeise; 
2. schlechtes, nichtsnutziges Ding, jh schmoarn! abweisende 
Verneinung, Bei dieser Bedeutung könnte man versucht sein, 
0» das gth, smarna, Mist, Koth zu denken. Grimm IL 57, 
Scbm. III. 472, Hör. IIL 98; S. 470: Schmarren, Obstmus, 
viel Gerede, 

schmätzn, einen schnalzenden Laut erregen; schmälz, 
schroktzer m. ein solcher Laut, derber Kuss, VgL ein kuss 
thet laut erschmiUen (g. 17). Schm. III. 478, S. 470. 

schmätz'n, schmieren, mit Schmutz bewerfen, unschm&tz'n; 
schmälz m. schmierige Masse, Schmutzfleck; vgL hd. schmeis- 
sen. Schm. IIL 478. 

g'schmaudlach, g'schmüdlach n. Überbleibsel beim essen 
(Überf.). 

scbme 

schmecfcn, schmecken und riechen; der pusch schmückt 
guot; wenn es vom Fleische gebraucht wird, hat es immer 
die Nebenbedeutung von übel schmecken oder riechen; schmii- 
Idlan, anfangen übel zu schmecken ; schmecke f. das Geruchs- 
oder Geschmacksorgan; schmucker m. verdchllidi die Nase, 
smecken wird auch von Brant stets vom Geruchsorgan gebrauehL 
Zabrcke 312'; Scbm. IIL 464, Höf. IM. 99, Reinw. L 143. 

schmeiss'n, schrneisset, schmiss ; gschmeisst, gschmis- 
srn , werfen, niderwerfen, beim raufen, flri* schmeiss'n; für 
die Bedeutung „schlagen* ' s. die Nebenform scbmitz'n. Schm. 
III. 477. — g'schmftss'n adj. (Drlh,) gedehnt, schlank, a' 
g'tchmftss'ns dean'dl. 

schmälche f. Schmiele , phleum alpinum und pratense L. ; 
mhd. srocihe. Schm. IIL 469, Gr. Gramm. IIL 373, IIOf. 



III. 101 : schraeler. — schm^lchn sehw. Vb.intrans. 1. abneh- 
men, zusammenschrumpfen ; 2. eine Art Kinderspiel: die Schmie- 
len werden mit zusammengepressten Daumen und Zeigefinger 
gegen das Ende zu gestreiß, so dass der vordringende Saß an 
der Spitze einen kleinen Tropfen bildet; zwei Schmielen wer- 
den nun gegeneinander gehalten und wessen Tropfen beim 
trennen den des andern nach sich zieht, der hat gewonnen, 

Schmer m, wie bei Schm. IIL 473 rfaj schmor; schm^r- 
kraut, pinguieula vulg. L. Grimm Geseh, d. d. Spr. 1003; 
vgl. schmirb'n. 

schmerggln, übel riechen, besonders nach etwas ange- 
branntem, Schm. IIL 475. 

schmi 

schmieg'ti, schmieget, gschmogti wie hd. doch viel sel- 
tener als das gleiclibedeutende scbmuck'n; g'schmog'n adj. 
{ob. LavanL), geschmeidig. VgL Schm. III. 466. 

schmier n u. schmtrhn, schmieret, schmirbet, g- schmiert 
g'Schmirbit; wie hd. schmieren, doch wird die Form schmier n 
mehr für die abstraclen Bedeutungen gebraucht: 1. liebkosen, 
tändeln, umm^rschmiern ; 

hietz hänn i' a* die*nd*l, 
was nuizt mfr d^nn das? 
schmiert überall ummer 
wie a" wächiM im gras*. 

2. schlagen, mit Ruthen streichen: Darüber sich der holz- 
knecht aufgesetzt und clagern mit sein stocken geschmiert 
habe Victr. 1617. 3. im Kartenspiel, was Idschiern. 

schmirz'ln, sdimarotzen, knauserig, geizig sein; bei S. Brant 
33, 87 schmürtzler, der Geizige. K^L Schm. IIL 476, S. 472. 

schmiss m. Schlag, Streich; die Hirten bitten in einem 
Liede das Christkind, dass sie nit dort'n kummen in die 
schmiss; s. schmeiss'n und scbmitz'n. 

schnätte, schmittn f Sdmiede, ahd. smitta. 

schmitzn schlagen, Streiche geben; die bereits „ausge- 
schlagenen'* Getreidegarben werden noch mit dem ,,schmitzer'' 
{einem keulenartigen Holze) gischmitzt; Schmitz m. Hieb, Streich. 

Die (kue) schmilzt mit beiden messen zuo 

flchmiut uns den Lühel an den köpf. Fastn. 274, 11. 

schmo 

schmoigge, tschmoigge f, eine halbzerdrückte Birne {Überf,) 

schmoäe, schmouln f, Brotkrume, Scu«. IIL 469. 

schmoutz'n, schmarotzen; schmoutzer m, Schmarotzer, 
zudringlicher Mensch. VgL Schm. IIL 479. 

schmuck'n si' sich schmiegen, neigen, bücken; verltdltsich 
zu schmiegen ti;te buck'n zu biegen. Schm. IIL 464. 

schmüd'ln l. beschmutzen, angeifern; unschmüd'ln ; vgl, 
g'schmaudlach. 2. wie schmier'n in der Bedeutung liebkosen, 
tändeln, ummerschmüd'ln. VgL Schm. IIL 466. 

schmugg'ln, schmuggilen, übel rieclien, vgL schmuck'n. 

schmungg-n, schmunggln was munggn, mungg'ln. 

schmutz'fl, den Mund zum lachen verziehen, mit innerer 
Freude lächeln; mhd. smutzen, bei Nbidh. 49, 29 smutze- 
munden (bair, scbmutzmaulen); 

da von lA^en alle ir smiitze munden 
des die jungen nibt verbeten künden. 

Fischart: scbmützeln, lächeln (Kehr. IL 16). — schmutz, 
schmutzer m. das lächeln, an schmutzer tuon, mäch'n. 

Der Seppl hat g*.«chmutzt, 

i* fall auf meine knie, 

weil i* sach mein gott hie, 

bat ihn umb schütz. — 
äfl hhis äff mi' an schmuizer g'm&cht 
an höschazar derzue. Hirtld. 

(Wei5H. 406, 417.), Schm. IIL 479, Reinw. I. 143. 

schna 

schnäh'l m. wie hd. verächtlich Mund, Mensch, der viel 
und unüberlegt spricht; schnäbele n. Ziegenname. 
~Z.schnäpge m. Branntwein {Villach.) 

schnaagerle v. der Schlucken, Schm. IIL 482. 

schnaue f Thürklinke, daher schnäll'ndrucker, Bettler; 
Schm. IIL 489. 

schnällTi, schallen, knallen; schnell, schnMler m. Knall; 
davon das hd. intens, schnblz'n, Scbm. IIL 489. 

g'schnäpper adj. von Mädchen, nett, niedlich: 
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2' Klag'nriiri und St. Ti^ii 
is Va dii*'n(i*l iläs aii* freut, 
grod in Krdpffeld war Ans, 
gur aT g*8cliiiäpper8 iT klins. 

vgl g'scbnuaper, g'schnurpet. 

schnärfn, schnarchen, schnarren, tu UDScbnürf'n, derb 
anfahren; vgl. schnorf'n, scbnurf'n. 

schnattern, zillem, klappern, viel reden; schnhtlerpüx'l, 
Flaudertnaul ; ßr schnattern auch scbnhdern und scbnüdern. 
SCHM. III. 497, Weimh. 86\ 87\ 

schnauf n schw. Yb. intens, scbnaufaz'n wie hd. schnau- 
ben, schnell athtnen: 

na* hilft di'^h dein {Schwitzen, dein Acbnaufeii, 
was hilft dich dem >priiigen und laufen. Klä, 

Schnaufer m. nom. ag, und einmaliges seh. ; nd. snuven. Vgl, 
SCBM. lil. 4S9. 
schnautz m. Schnurrbart, Scum. III. 501, Stald. II. 341. 

sehne 

schnea, schneaw m. dim. scbneawi irie hd. Schnee \ goth, 
snaivs, tnhd. snd snßwes. — schnearoase anemone alpina; scbnea- 
bleam'l, cröcus vernus. scbuaiwn, schnaiwet, g'schntwn wie 
hd. schneien. 

Du himlischer Y&ter 
äff der well war» wo?l rpleib'n, 
wänn*a nur Amäl ä* halbe stunt 
zwanzgar ihät scbnaiwu. 

schneawe f. Ziegenname; scbneawerle n. Schafixame, Sch«. 
III. 4S0, S. 474, cimb. W'b. 171*. 
schnefgge m. wie hd. die Schnecke: 

«chn^gge« 8chnr>gge rock die hourn, 

i* gib dnr a* viert'l wäze kourn. Kinderreim. 

jö scbn^gg'n! hämische Zurückweisungsformel; jö scbnegg'n, 
whrt a piss'l! vgl.: 

ocba Kchnecklea neyt ein wryl ! 

Hans FoUt (Voo einem wirtsknecht und der haussnieYd). 

Vgl. ScHM. III. 483. 

schn^ggem , schnitzeln, sdilecht schnilzeu, durch sdinei- 
den etwas verderben; schwed. smckure^ ein Tischler; Schh. III. 
483, LoRiTZA 117: scbnegern. 

schneid, schneide f. dim, schneid*!, i. Math, Eulschlos- 
seuheit; ir hat a* saggrisclia schneid; kimni h^r wenn de 
schneid bist! sagt der Rauflustige. Das Wort spielt beson- 
ders in den „Schwatslied'ln*' eine grosse Rolle: 

Ohne die*nd*I ohne weio, 
soll der teufel pue sein, 
Toin wein kriegt ma* schneid 
und vuni die*nd'I die fieud. 

Wlnn i* g^It hiei wie schneid, 
tAl i* 'n Uoarnfär>t*n posi, 
und i' lie&s *n glei' fräg'n 
w&s ser »auland*] kost! — - 

Vgl. die folgende Bedeutung; wegen des Itegri/fs Überganges ist 
auch das latein. acies zu vergleichen. 2. Gebirgsgrat, Kante, 
R&cken. Scbm. III. 4S7, S. 474. 

f schneiten J ; schnätn, schnoätn schw. Vb. im Mlh. eine 
intens. Form: schn&tz'n, scbnoatz'n behauen, beschneiden; 
namentlich einen Fichtenbaum entästen, iks'xi schuäfn, mit 
der scbnAlbi^cke Fichlenzweige abhauen, die dann mit der 
täshäcke klein gehauen zu ströwe (5/reu) verwendet werden. 
sclinäle f. der Vorgang des sch., der Einschnitt, bei S. Brant 
33. 30: 8chnatten, Striemen, Einschnitte in die Haut, Sciim. 
111. 497, S. 472: schnalle f. Einschnitt, HOf. III. 103: 
schnallen, ^ro^ schneiden, verstümmeln, Stald. II. 3-12; we- 
slerw. scbnal f. ein junger Zweig, 201, Wei5D. 87'. 

( Schneise J: schnäse , schtioasn f Reihe, eine Anzahl 
Dinge in gerader Linie; so sleant in Ander scbnAse du! Ur- 
sprünglich Wühl: Stock, an welchem etwas zusammen gereiht 
wird; alln. sneis, Uaumzweig ; ags. suiis^ Bratspiess, W.M.219: 
üneese, Stock, an welchem das Fleisch im Schornsteine zwn 
ränchern aufgehangen wird, Sch«. III. 496. 

schnell adj. und adv. wie hd. , dodi wenig volksthümlidi, 
dafür lieber: hurlik, fruutik, bibendc elc . 

schnelle f Diarrhöe. 

schnelin , platzen, bersten, der!>chiiell'n Irans, und intrans. 
ScuM. III. 491. 

schtu'ller m. Jus kleine Züagchen am Kugelstutzen zum 
hsdrUckrn : 



wia sollt i' denn schiessen 
otinf piilvi'r ohne blei, 
mit ätr klAn z*broch*n büzi 
is ktr scbnillcr derbei. 

schtuftz'n, scftnitzen; schnalz, m. Schnitz; scho^tse f, was 
beim schneiden, schnitzen abfällt: tuochschn^lze , houb'l- 
schn^tz-n. Vgl, schnäl'n und Schh. II. 501, Stald. III. 340. 

schni 

schnitz m, 1. irie hd. Schnitt 2. ein kastrierter Hengst; 
nin scbwarlzer schnitz sambt geschirr. St, Veit 1784. 

schno 

f schnöd J: schnead adj, adv, unansehnlich, ärmlich; 
scbneadele n. letztes Kind einer Ehe; g'scbneadiwerdi n. 
verschiedene unbedeutende Gegettstände ; dieses könnte aber 
auch zu schnfttn gehören; bair. geschnailelwerk, xerschniUe- 
nes zerhacktes Ding, Scbm. III. 497; III. 488. 

schnouf'ln, herumriechen ^ überall dabei sein wollen; s, 
schnaufn, scbnüf'n. 

schnoüdem l. beim sprechen die Laute hervorslossen ; 2. 
schlendern, auf- und niederschlagen, schnolldrer m. son. 
ag. und einmaliges sclinoildern. 

schnoüpem i» träge, unverständlich reden; 2. ungeschickt, 
laut au/treten, pa" der tür inner schnollpern; i. gleiehbedeu- 
tend mit scbnouf'ln. scbnollprer nt. nom, ag, vmä einmali- 
ges schnollpern. 

gschnöpf n. Gesicht {Überf) verhält sieh zu schoapfeo 
{bair. Schnepfen Schm. III. 493) wie g'friss zu fr^ss'ii, und 
iit wie dieses wohl nur im verächtlichen Sinne zu nehmen, 

schnorfn s. scbnurf'n. 

schnorz m. dim. schnOrz*!, Rotz, muneus; mhd. soarz 
emuncturium Grainiii. 1.^ 129. VgL MW. 218: schooritz fli. 
Schnurrbart, 

sclinu 

schnüd'ln {Dnh.) sieh beim essen Gesicht und Kl^dsr be- 
schmutzen, VgL ScHM. III. 488. 

schnUder m. Rotz; sehn Ader f verächtlich ßr Sau; 
srhnftdern, den Athem durch die verstopße Nase ziehen, durch 
die Nase sprechen, Scnv. III. 488, cimb. Wb. 172*: anodir. 

schnüfn, schnauben ; nJ. snuven, Schütze IV. 151 ; schoft- 
Mn undeutlich ^ durch die Nase reden, herumspüren, hfua 
aus- aufschndif'ln s. schnaufn, Schm. III. 489. 

gschnuaper adj. adv. {Drth.) zart, niedlich aussehend; 
a* g'schnuapers die'odle. 

schnupf n wie hd., schnupfarn {Drth.) spähen, etwas ab- 
schnupfezn, bespähen, besclinobem. Vgl. Schh. III. 493. 

schnür fn und schnorfn l. sich einziehen, schrumpfen, 
eine gedrehte und plötzlich ausgelassene Schnur schDuHl tämme 
»iid bildet eine schnurfe; 2. in übertragener Bedeutung: alt wer- 
den, welken; mhd. snürfen. — schnurfin, durch die Nase reden, 
den Nasenschleim hörbar zurückziehen. Vgl. Schh. III. 496, 
HOP. III. 109, Beinw. I. 116. 

gschnurpet adj. adv. von einem Mädchen: reinlich, saor 
ber, vgL g'scbnuaper. 

scho 

tschd , tschd ! Ruf an Külie , um sie herbeizulocken, oder 
von etwas abzuwehren. 

tschö, tschö! {Mlh.) Spottruf, gleichbedeutend mit obigem 
schleck. 

Tschd m. ein Übername. 

schouber m. plnr. schöber, schüber, dim. 8cböi>er](*, schQ- 
berlc ; 1. Haufen von Heu, Getreidegarben {wofür in ük. auch 
mannd'l) ; 2. eine Anzahl von vier Stücken, a" schouber nuss'o, 
zweschp'u etc. {Klgß.U schöben), scbQbem 1. einen Scho- 
ber machen, heu, garbn schübern; 2. ein Gefäss zu sehr 
anßllen, VgL Schh. III. 313. 

tschock m. dim. tschOck'l, Haufen, Menge, besonders torba 
von Mensdten und Thieren ; ist a* ganzer tschock leule zäm- 
mekeiiim; alTn marke ist a" groasser tschock gAsse gtw^n. 
VgL Schm. III. 32». 

tschouder, tschüder m, dim. tschoderle, tschAderle, zer- 
zaustes, buschichtes Haar; tschoudret, tsch^dret adj. mit sol- 
clien Ilaaren versehen: 

die tschoudr^i'n puob'n 
sf*int alle Ici mein, 
und hielt wöll'ni se alle 
lei ischoudcrvt sein. 
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tscbäderlang m. {brth.) ein Mensch mit zerzausten Haaren; 
Uclioudern , tschüdern Irans, bei den Haaren reissen {vgt. 
tschutten) intrans. schütteln, schaudern. Vgl, Schh. III. 420. 

tschogge , tschoggl m. dim. tschöggiie, schwachsinniger 
Mensch, Dummkopf; ilal, ciocco, sciocco. 

schoupl m, eine Ausschusswaare, schlechtes Ding überhaupt; 
schüuM adj. schlecht, gemein, verlegen, Scbm. III. 436. 

tschoje , tschoja m, der Heher, Tannenheher; slov. soja, 
soga, Jarn. 131\ 

pisie mer urhoje 

Rio i' di-r* krä, 
ist du mi' gearn 
i' di' wüll 4'! 

schoüar n. {Mth,) Glocke, Kuhglocke: 

hü h&mps ? Rroi<ses schoiler g'loit, 

V liän ni( gewUst was 's ding bedoit! Z. V. 101. 

Vgl, tschälder, tscb^lder. 

schean, schuen, schüen adj. adv. wie hd. schön, auch 
schon Fastn. 61 4, 14 : wan ir seit gemait und schQn. — srboaoe, 
tchuen adv. leise, still, schonend, lieb, zärtlich : gea schoane ! 
iUise); klock schoane dff die tftr! sO tüfnt souvi schoane 
izdrttieh) mitanbnder; i' hbnn mei" diendle so schuen {lieb). 
Ebenso schoandla', schuendia'. scheane, scheande f. Schön- 
heiL Vgl. Schm. III. 36S. — schoane entspricht ganz dem 
mhd. adv, scbune {schön), woraus auch die nhd. Partik. schon 
entstanden ist. 

tschopf m. dim. tschöpfl , Schopf, Quaste; Kopf, ka pa'n 
Ucbopfe nemmin. Schm. III. 378. 

tschopp'n, hineinstecken, anfüllen; sf tschopp'n, sich 
itauen. verstopfen, Schm. III. 376. 

ischörper m. dim. tscbörperle (Drth.) Cretin, dann über- 
haupt ein Mitleidswort wie bischer, pluter etc. darf man da* 
bei an mhd. türper denken? 

tscharre m. dim. tschörrile, geschmorte Eierspeise. 

sehoasse f. dim. scbeass'l wie hd. der Schooss ; goth. skaut 
m. n. ahd. scöjo, m. scAja f. Gff. VI. 663; mhd, schöbe /. 
Schm. lil. 411, Stald. II. 347. 

schotte m, dim. scbött'I, eine Art Kdse; es wird der aus 
den Molken abgesonderte Quark durchgesalzen, mit Kümmel 
gemischt und darauf in einen Kübel gepresst. Dieser der pol- 
nischen bryndza ähnliche Käse wird besonders als Würze 
der Milchsuppe, die dann schottsuppe heisst, beigemengt. Aus^ 
fükrlieh handeU über dieses Wort Grimm Gesch. 1007. Vgl. 
Scbm. 111. 416, Stald. II. 349: schotte f. Nachmolke, Reinw. 

II. 114: schotten, Molke. 

tschötterle n. in heisses Schmalz geschlagene Eier; vgU 
tschiUera. 

schra 

sehräck m. pl. schracke, Riss, Sprung : 'n gän/'n leib Tolla 
tehrÄcke . sein, durch und durch krank sein, s. scbrick'n. 

schrammen schw. Vb. grob hauen, schneiden ; schriunbi f. 
Werkzeug, um hartes Brot aufzuschneiden, schramme f. 1. 
lange Wunde oder Narbe, Anton U, 21, SchOtze III. 68; 
2. Felsenschlucht ; zur zweiten Bedeutung ist der hd. Bergmanns- 
ausdruck „der Schramm" zu halten. Schm. III. 610, cimb. 
Wb. 167*: schrema, sehmale Ö/fHung. 

schrät'l m. dim. schrdtile 1. Schreckwort ßr Kinder; Ko- 
bold, dann auch ein blitzschneller, unbesonnener Mensch, böses 
Kind. Man bringt den schrilt'I aus dem Hause, wenn man ihm 
ein neues Kleid machen Idsst, und es nachts auf den Tisch 
legt. Ein Wächter muss in demselben Zimmer ganz gestreckt 
und auf einem Besen im Bette liegen. Der schrAti kommt 
dann um Mittemacht, und findet er das Kleid gut, so 
zieht er es an und geht fort {Mlh.\. 2. Die an einer Wand 
fibrierenden Sonnenstrahlen. 3. Der Holzwurm (Drth.) auch 
Toat'nbammerle genannt; wenn man ihn tangl'n hört, hat 
man nicht mehr lange zu leben. 4. Ein krankhaßer Zustand, 
wobei man den Hals nicIU drehen kann. Statt scbrftt'l hört 
man auch die Form schgrätl, schgrdtele. Vei filzte Haare wer- 
den im Drth. scbrAt'lzöpf genannt. Voc. übersetzt penates 
durch sbhratl. Vgl. Grimm Mylh. 447. Schm. III. 519; Hör. 

III. 113, cimb. Wb. 167*: schrata schratel, Schmetterling; S. 
478. Das Wort ist auch als scbratelji {Bergmdnnchen) int 
sloven. gedrungen, Jarn. 214\ 

schrixufe f dim. schräuM wie hd. Schraube; schrauf'n, 
sehrauben, in übertragener Bedeutung unter anderm auch eoire: 
aeT diendle schrauf'n; Scbm. III. 507. 

schrauf'n f. eine Art von Unkraut. 

Lii», Rfirni. Wb. 



fclire 

sckreck-n, schrecket, gischreckt, und als intrans. gi- 
scbrock'u. 1. wie hd. schrecken; derschr^ck'n , erschrecken. 
schrock, schrock'n m. Schrecken ; schreckla' adj. adv. wie hd. 
schrecklich, als adv. wird es besonders vor Adjectiva gestellt, 
um ihnen superlativische Bedeutung zu geben : scbr^ckla' schean, 
guet etc.; 2. heisses Schmalz in eine Speise giessen, dass es 
prasselt; die suppe aschreck'n ; schr^cksuppe, Wassersuppe, 
die mit etwas Schmalz gewürzt ist. In dieser Bedeutung vom 
beimengen eines heissen Körpers in einen kalten oder umge- 
kehrt, weit verbreitet: Scum. III."T08, S. 480; Schmut. 209, 
Henivig « ; vgl. schrickn. 

schritt m. dim. schr^file, Kleinholz, wie es am Küchen- 
herde gebraucht wird; scbri^f'ln, das Holz in kleine Theile 
spalten. Vgl. Schm. III. 507, HOf. III. 113. 

schreibn, schreibet, gschnbn wie hd. schreiben; ver- 
schrih'n sein oder tC g'schrfbner sein, Protestant sein, bezieht 
sich auf das Toleranzpalent Kaiser Joseph II. 

Mei" die*nill is katholisch 

und i* pin rer!«chrih*n. 

weir' ilirr '» >capiili»*r und die böUchnuer 

woll wrckluan bäir Wj^'ü. 

schrems, sehr 6ms und schlems, schl&ms adv. nach der 
Quere, schief; ahd. slimb, schief, wovon auch das ital. 
Rghemho Diez 435, Schm. III. 510, HOf. III. 94, Los. 115; 
Weinh. 87^ schrime, schrims; Strodtm. 205: schreem, 
schräge. 

tschreape, tschreapn f Scherbe, schlechtes Gefäss; slov. 
zhr6p, Scherbe, Ziegel Jarn. 217*. 

schri 

schrick'n, derschrickn wie derschreck'n. 

schrick'n schw. Vb. l. das prasseln des heissen Schmal- 
zes, wenn es auf eine Speise gegossen wird, s. schrick'n; 
2. springen^ einen Sprung bekommen, 's gläiss ist gischrickt oder 
bat an schrick pik^mm. Vgl. Schm. III. 507, Fa. II. 226*. 

Schrift, gschrift f. wie hd. Schriß, a" scbriftglearler 
der lesen und schreiben kann. 

tschriasch'l m. ein gutmüthiger auch schwachsinniger Mensch. 

schritz m. Kratz, Schmarre; cimb. Wb. 167*. 

schro 

schrock m. s. schrick'n. 

Schrott m. ein grosses Stück, Klumpen. Vgl. Schm. III. 509. 

schroate und schreate f der Vorsprung, den längs der 
Kante hölzerner Gebäude je zwei übereinanderliegende Baum 
Stämme bilden; scbroat'n und schreatn schw. Vb. hauen. Ein- 
schnitte machen mit der schroatb^cke ; schroatpänk, Schnilz- 
bank. — scbrout'n, scbruot'n, das Getreide grob malen, schro- 
teft; schruot m. das einmal herabgemalene Getreide. Glh. 
skreitan, reissen, spalten. Vgl. Schm. III. 520, Höf. 111. 116, 
LoRiTZ 119, cimb, Wb. 167*. 

schroufn m. {Mth ) grosser, zerklüfteter Fels, Schm. III. 508. 

schru 

sehnte f f. (Vk.) Schraube, s. schraufe. 

schrunte f. dim. schrünti, Riss, Spalte s. B. an den Hols- 
wänden eines Hauses; ahd. scrintan; mhd. schnöden, spal- 
ten, scrunta, schrunde, die Spalte. Gff. VI. 585, Scbm. III. 
517. S. 480. 

schruat m. s. unter schroate. 

scha 

Schieber m. {von schieb-n) l. Futteral für ein Buch; 2. 
kleiner Thürriegel. Vgl. Schm. III. 313. 

schüeche adj. adv. 1. fürchterlich, Schrecken erregend; 2. 
seh. sein sich fürchlen, scheu sein, besonders von Kindern, 
wenn sie unter fremde Leute kommen. 2. schwindlieh, kopf- 
scliüecbe sein. Als adv. drückt es den Begriff von „sehr, ge- 
wallig, ßrchterlich" aus: 's hat schöeche gitändert, §6 hänt 
schüeche gischoss'n , da is schüeche b^rgäng. Vgl. Schm. III. 
339, Höf. III. 82, s. auch scheuchn, schüchtik. 

schuoch m. dim. scbüechl, scbüecberl wie hd. Schuh, 
puntschuoch bis an die Knöchel reichender Schuh, mit Rie- 
men zu binden; vgl. Zarncee zu Brani 402*. frau'nscbQc- 
cherl latus comiculatus L. muotergottes scbüechl [Mth.) viola 
tricolor. überg*schüecbe n. das Oberleder des Schuhes, schao- 
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8ter m. wie hd. ; der geande schiioster, der ewige Jude. Schm. 

1. 181. III. 340. 

schttcht'hl', unvorsichtig mit etwas umgehen, vorzüglich 
mit Feuer oder Schneidewerkzeugen. Vgl Sciim. III. 317. 

schüchtik ad'], adv. scheu, mürrisch, wild, mäch mi' ndt 
schüchtik; vgl. schüeche. 

tschüd'ln, pissen; tschüdele n.{Kindsp.) penis und vulva; 
vgl. tscbAr'In. 

tschüd'ln 1. von kleinen Kindern, wenn sie sich still und 
vergnügt mit ihren Spielsachen beschäftigen ; 2. ohne bestimmte 
Arbeit sich immer etwas zu schaffen geben; 3. schmeicheln, gleich- 
bedeutend mit trutsck'ln; tsckddele n. Schmeichelname für 
Kinder. 

tschüder s. tscbouder. 

tschulle 1. gleichbedeutend mit talle; 2. ein Ochsenname. 

schult f. wie hd. offna schult, das Gebet „Reue und Leid*\ 
s. prödig'n. 

Schulter f. Name eines Berges. 

schumb'ln, schumpln; ftri" forisch., ihn durch Überredung, 
List wegbringen, beschump'ln, 6e{röyen Schm. III. 363, Schütze 
IV. 81. 

tschumper , tschumpra f. vulva, ischumpern coire; im 
Lesachlh. hört man dafür auch tritscbumpra ; so heisst es in 
einem komischen Gedichte bei der Beschreibung des Tanzes: 

Der Moid'n mit *n roarn mAcder« 
der Ursch'n mit 'n stolz*n g'sichr, 
der springg' der kiti'l auf und nider, 
däss raiT die triiscliumpra sichl. 

Vgl. bair. schumpel, Schm. III. 363; sdiwz. tschümpelen, 
tschömperlen, Stald. I. 321. 

schundin (Drth.) gleichbedeutend mit schnüdln; scbuod- 
lach n. collect. 

schupfe f. dim. scbüpf'l, kleine AlpenhüUe zur Unterbrin- 
gung des Heues; ahd. schupfa, nhd. schuppen; frz. echoppe, 
kleine Bude, Diez 612, Schm. III. 380. 

schupf'n schw. Vb. etwas rasch in die Höhe heben, weg- 
stossen; schupfer, schupf m. dim. schQpfl, rasche Bewegung, 
Stoss ; die kleinen Kinder machen nach dem essen dem himbi- 
tdt'l ein schupfauf'n , indem sie die gefalteten Händchen nach 
oben bewegen {vgl. scbutz'n). Schm. III. 379, S. 4SI. 

tschuppe f. dim. tschüppi, Strauch, Gesträuch^ a* feich- 
tane, örlanp tschuppe; vgl. schab und das folgende. 

tschüppi m. dim. tschüppile, Büschel, Haufen von Haa^ 
ren, Heu, Stroh etc. 

Dain groAse lieb fiind doch beim menschen kan treu, 
niuast in dem stall liegen auf an schüppel heu. Hirtld, 

A* schüppel engel a* ganze schar 

Oiegt ummar z* allen selten. Hirtld. 

(Weinb. 400. 419). tscbüpp'In 1. einen Büschel machen; 

2. bei einem Büschel nehmen, reissen , ftiT tscbüpp'In, bei den 
Haaren fassen, tscbüppler m. einmaliges tsch., Riss bei den 
Haaren. Vgl. Schm. III. 314. 

tschupperet adj. adv. wie tschaupet (Drth.) s. sch&b. 

tschupp'em gleichbedeutend mit tscbiid'ln (2.) und tschurr'n 
{Drth.); tschupperle n. Schmeichelname für kleine Kinder. 

schür, schurr m. Possen, f^eckerei; ftme an* scbdruntuon. 
ScBM. III. 396, Reinw. I. 150. 

schuria (^— ^) /". Verbeugung, Compliment; die Kinder 
machen schuria, indem sie mit der rechten Hand die Haare 
über der Slime anfassen und sich so verbeugen. Das Wort 
ist verderbt aus ilal. signoria. 

tschürln oder d tschürl mächn, pissen; schles. schürten, 
Z. IV. 184; nordböhm. tscbureln, tschoreln; böhm. curat!, Z. 
II. 239. Vgl. auch tschftd'In. 

schurra f. dim. schürr'l, was sich beim backen oder kochen 
an die Pfanne ansetzt; tirol. schearn. SchOpp 40, S. 453 
schurret, Weinb. 100': die trogscharre. Vgl. Fastn. 2i2, 35: 
Ich weis« das sie euch wurden lieben, 
das ir die feust darnach wurdt lecken, 
und die pfann nach der podeuschar schlecken. 

tschurrn {Drth.) gleichbedeutend mit tschuppem. 

tschurret adj. gekraust, mit gekrausten Haaren; tirol. 
tschurlkopf, Z. III. ill. 

schüren, schw. Vb, scharfmachen, wetzen. Vgl. das folgende. 

schürpfn, schlagen; foir schürpfn, mit Stahl und Stein; 
ahd. scurian ; mhd. schürfen, excudere. Vgl. Beneck, zu Jwein 
3905. Schm. III. 399. 

schürz m. dim. schürz'I wie hd. Schürze, kleiner als das 
fürtich. Vgl. Schm. III. 405. 



schüs'ln, hin und her rennen, übereilt handeln, Schm. 
III. 411. 

schuss m. dim. scbüssl l. wie hd. 2. unvorsicfUiger, über- 
eilt handelnder Mensch {vgl. schüs'ln); 3. vourschuss, der 
erste starke Branlwein; 4. hitzschuss, eine Krankheit der 
Kütie vor dem Kalben. Vgl. Schm. III. 411, 

schüesse f. der Vorsprung des Daches. 

schüSS'ler m. an einer Stange befestigtes rundes Breit, 
worauf das Brot in den Ofen geschossen wird. 

Schütt'U, schit'n l. streuen, verstreuen, ausgiessen; einem 
Kinde das Milch trägt würde man warnend sagen: schaugg 
'ass d'l't schültist ! — is r^gnt äss lei schüttit ! kourn schüttn, 
das Getreide messen und in den Getreidekasten schiUten ; auch 
von unsemi Herrgott sagt man, dass er kourn schüttit, frenn 
es donnert. In der müle aufschütfn, das Getreide in die 
Gosse thun; 2. rütteln, schütteln; rgl. das folgende und 
Schm. III. 417. 

tschutt'n, bei den Haaren reissen, schüppeln; tscbuttem 
intrans. beben, schlottern; tschutte f dichtes, zerzaustes Haar. 
Vgl. das vorige und tscbouder. Schm. III. 420, Stald. I. 322. 

schütter adj. adv. dünn, lückenhaß, sparsam; Gegensatz 
von wüecbe, besonders vom Getreide. 

Die Jungfern älfn KräpfTeld, 
seint gär schülier g'sAi, 
i' man os hat alle 
der nachiwind verwftt. 

ScHM. III. 415, cimb. Wb. 166', Stald. II. 320. 

schutz'n, durch einen Schwung oder Stoss in schnelle Be- 
wegung nach oben setzen ; die Kinder machen nach dem euen 
schutzauf'n {wie schupfauf'n). schütz, schutzer m. einmali- 
ges seh. schnize f das Weberschi ffchen ; Koc. schützen: trama. 
Vgl. Schm. III. 423. 

schwa 

schwäbn schw. Vb. schwemmen, spülen, mit Wasser etwas 
w^ck-, oacb'nschwfiibn , Schm. HI. 525. 

schwadern, platscliem, stark regnen, g'schwider n. star- 
ker Regenguss; sehr verdünntes geistiges Getränk. VgL Schm. 
III. 529, Weinh. 88*. 

schwägg'ln, schwdgg-ln {Drth.) eine Flüssigkeit in Be- 
wegung setzen; vgl. schwab'n, und bair. schwappein, Scbm. 
III. 545. 

schtvid, schmdl m. l. Rückgrat; 2. ein sieh senkender 
Bergrücken. 

schwalbe fdim. schwdlbl wie hd.; sie tödten bringt ün- 
glück; vgl. Grimm Myth. 638. stänschwälbn , wilde Schwalben. 

schwähn m. Menge, Schwärm; vgl. hd. schwellen, Schm. 
III. 536. 

schrvänt s. schwenrn. 

schwänz m. und die Compos. hn-, 6nz- vtch- sauschwänz 
u. 5. w. von Urnen gilt das von Schm. III. 544 gesagte. 

schwärte f. dim. scbwdrtl , zunächst von der SehweinS' 
haut beim geräucherten Specke, dann im veräditlichen Sinne 
auch von der menschliclien Hauty ftn* schläg'n' ass die schwär- 
t'n kr^ch'n. 

Ja ich will dir den zan im ars ausreiben, 

das dir kein har in der schwarten muss bleiben. 

Fastn. 90, 8. 

schwärtlink m. das erste oder letzte von einem Klotze gesägte 
Breit, Schm. III. 548, Reinw. II. 116: schwarte. Haut der 
Hirnschale. 

schwärz, schwerzn wie bei Schm. III. 549. 

schwätzlied-l s. liet. 

schwe 

schwtch'n {Gaun. Spr.) trinken; vgl. das folgende. 

schwhg'l, schwög'l f Pfeife, Querpfeife; aAd. swegala, glh. 
«viglön, pfeifen, svigija, Pfeifer Gff. VL 857. schwög'ln, auf 
der schw. pfeifen und ßgürl. gerne trinken. Vgl. Schm. III. 533. 

schweichn, ein solches Vb. würde anzusetzen sein nach 
dem Partie, g'schweicht, das erscheint in g*schweicht voll ganz 
voll, so dass es über den Rand läuft, oder bei trockenen Gegen- 
ständen sich über den Rand anhäuft. Zu vgl. wäre altn. sreigr, 
der Bogen, sveigja, biegen, krümmen, wozu vielleicht auch das 
hd. Schwibogen, woßr in der altem Spr. auch swig-swicb- 
bogen vorkommt, gehörte. Vgl. Schm. III. 523. 

schwäfn schw. Vb. winden; die d;Sirme ausser schwftf'n; 
ghm schwAf'n, auf den Webebaum winden; schwftf m. das 
so aufgewundene. Schm. III. 530. 
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sehrväg , schrvoag f, (ük.) Alpenhälle, Alpenwirthschaß, 
scluvüiger, scbwoager m. schwoagria f, was in Ok. sonder 
und s^ndin. Im Urbar von Sl. Paul 1371: opiliones seu 
scbwagarü und ibidem est alia scbwayga quam tenet Petrus 
am Ekk; im Voe. armenlarius : cbuebalter v. swaiger. Die- 
jenigen so buebsscbwaig baben Wolß. 1640. 

Die scliwoagrin äff der älb'n 
luet an* jaucbza* und än~ bilb*a 
und Atf iiälb'D ui<;i der pu^, 
wann er hinkinimt derzue. 

Über dieses Wort, das in keiner andern deulsehen Sprache 
erscheint vgl. Scbm. III. 531, Gr. Gesch. 1014, Stalo. 11. 
862, S. 487. 

schweig'n wird nur Irans, gebraucht: schweigen machen f 
8' kint scbweig'n, es zur Ruite bringen, ihm die Brust rei- 
chen ; Voc. : cbinder sweigen vagire. g'scbweig'nster adv. wie 
kd, geschweige. Schm. III. 532. 

schtveihttzig {(Jk.) adj. schwül. 

Schwein f. wie hd. das Schwein; doch ziemlich selten; 
Dörscbwein, Gegensatz des Mastschweines. Schm. 111. 538. 

SchweitZ m, häufig vorkommender Ochsenname. 

schwdü, schwoll f. Vorrichtung um das Wasser anschwel- 
len zu macfien. 

SchwcnVn causal. von schwinden, schwinden maclien, ver- 
nichten, namentlich hinderliche Bäume, Uolzanßüge u. s. w, weg- 
schaffen ; von Bäumen ein Stück Rinde abschälen, damit sie ver- 
dorren. Im Früfijahre ziehen die scb wenter aus, um die Viehweiden 
vom Holzanfluge etc. zu reinigen. — scbwant m. dim. scbwintM, 
eine zur Viehweide, Wiese, ausgereuteteWaldstrecke {vgl. raut), das 
Wort kommt daJier vielfach als zweiler Theit in Weiden-, 
Feld-, Wiesennamen vor: Kriegschwänt , Moscbscbwänt etc. 
Ahd. suentan, mhd. swenden, vernichten. Vgl. Scbm. III. 538. 
H. III. 12S, Stald. II. 359. 

schwentlink m. lange Strümpfe ohne Socken; 

V wurf auf mi' nior jonp*n 

und steckt die schwintling ao. Htld. 

sehnftnvn, waschen, reinigen; scbQss'l undtall^rscbwinz'n , 
die durchlaugte und gereinigte Wäsche noch einmal im kalten 
Wasser auswaschen, scbw^nz'n ist vielleicht intens, von 
schwenken (statt scbwenkezen, scbwenkzen). Vgl. Scbm. 111 545. 

schwdppn, iterat. scbweppern, intens, schweppaz'n, von 
flüssigkeilen: schwankend an oder über den Hand des Ge- 
fässes schlagen f vgl. scbwab'n und aebweben Scum. III. %45. 

schw&gg'ln, tschw&ggln, wegen Rausches oder Körper- 
schwäche unsicher gehen, taumeln. 

schwern, schwtrn wie hd. schwären ; scbw^rntik, scbwlra- 
tik, ulc^osus. Vgl. Scum. III. 546. 

schwi 

schwileh s. scbwtilcb. 

schwintn, schwunt, schwindet, gischwunVn, wie hd. 
schwinden, abnehmen ; scbwunt m. die Abnahme, das schwin- 
den, besonders des Fleisches bei Krankheilen; vgl. scbw^nt'n 
und Schm. III. 539. 

schwink'l m. Schwengel in der Glocke^ Dresdiflegel. 

gschwisiret n. Bruder oder Schwester, pl. die gschwistret. 
Im namen seiner mitgescbwistriget St. Veit 1644. Scum. III. 
561, HöF. I. 290. 

schwitz'n wie hd,; schwitz m. Schweiss; schwitzilan nach 
Schw'eiss riechen, anfangen zu schwitzen. Schm. 111. 552, cimb. 
Wb. 104'. 

schwo 
schwög'l s. scbw^g'l. 

schwörn, schwöret, g schwört und gschwaurn, wie hd. 
scliwören; g'scbwourn m. Mitglied des Genieinderathes. 

schwu 

schwuff, schwu ft, g- schwu ft m. Stutzer^ Schm. IH. 531. 

schwülch, schwileh adj. adv. wie hd. schwül, ahd. suclan 
ordere Gramm. II. 20 ; auch bair. scliwb. Schm. III. 535, S. 450. 

schwunt m. s. scbwintn. 

schwurh'ln, wirbelnd sich bewegen; scbwurb'l fii. Wirbel, 
Sehwarm. Scum. III. 54$, VVeinh. SO*. 

schwikrn und gischwürn wie scbw^rn. 

se 
si, sea! nimm hin, da hast du! 2. ters, pL seat, seatit! 



3. Pers. seant se! Es wird mit oder ohne baben gebraucht: 
sea a* scbeana pire! oder sea da bäscbe a* scbeana ptre! 
gep micr & a* pissl! „sea'*! Es geliört zu glh. sai, ahd. 
mhd. s£ vide, Gramm. III. 217. /m 15. und 16. Jh. ah st 
hin! häufig nachweisbar, doch auch pluralisch: sebnd hin 
schöne Jungfrau das solt ir baben Uhl. 266. 

Sed hin mein lieber herre 
lasis euch versmahen nii. 

Das liet t. d. Grafen v. iiom. 

Scum. III. ISO, cimb. Wb. 16S*, S. 444, Stald. II. 296. 

sea, seaw m. dim. seawi wie hd. See, gth. saivs, ahd. 
st^o, sAwes. Gramm. III. 382. 

Sebastian: Wiistl m. Wdstilc n. 

sech n. das Pflugmesser; ahd. seUn.ligo, wozu auch s'ichel 
und das alte sabs, Messer gehören. Grr. VI. 89, HOr. III. 
131. Vgl. s^ngase. 

sechtn, sechtnen, sechtln, die Wäsche laugen. Scbm. 
III. 194, cimb. Wb. 168', H. III. 132, Stald. II. 366. 

sechter m. kleines hölzernes Gefäss , wie es beim melken, 
Wasser schöpfen und dergl. gebraucht wird, zud'lsöcbter, 
verächllich für Nachttopf; mifn siebter dss'n = viel essen. 

Alleluja löirisiil! 
ihe weilier öss'nt vil, 
junge seint nicht pes:»er, 
vii'iii mifn söchier. 

Früher muss es ein beilimmles Flüssigkeitsmass bezeichnet 
haben: ist mit zwei Obrn vud zwei secbter pier abgezait 
worden. Kic/r. 1015. — Voc.: maldrum, secbter oder gelten. 
Vgl. Schm. III. 104. 

sdcktn, seckte f. wie flause, Grillen, Sonderlidikeiten. 
Scbm. III. 198. 

seadem s. sendcrn. 

s^ge, sigene m, f. n. jener, derselbe; sAg'nterbüIb'n, des- 
halb; s^ge scheint zusammengezogen aus: soige, also eine 
Weiterbildung von so wie düge aus da dd. 

Sög'n m. wie hd. Segen, benedictio; entstanden aus lal. 
Signum; kleines Gebet, wie es bei Besprediungen vorkommt^ 
Bannformel: wettersögn, wuntsOg'n, pluutsügn etc. Joban- 
nissög'n, Absdüedstrunk^ Liebestrunk bei Hochzeiten. — sög'n 
sehw. Vb. segnen; auch bei S. Branl im Infinit, segen, Zarücee 
3173*. Am häufigsten in der Formel : sen'g got oder zen'g gutl, 
sfen'g d?r's gott, golt sön'g d.rs! Vgl. Scüm. III. 211. 

Es b' nnmla woll war 
pä der lieb ist der &ög*n, 
ffciit der äne pue fort 
kümp' der ändere ^wug'n. 

segn, sechn; seget, sechet; giseg-n, gsechn, wie hd. 
sehen; im ganzen wie' bei Schm. III. 216; boacbgisech'n sein, 
stolz sein, ganz wie das einfache boacb sein. 

säch'n, soach'n schw. Vb. mingere; säcber m. minclor 
und penis; sAcb m. sAcbe f. urina, ebenso das coli, sdichach 
fi. Diese Ausdrücke werden aber mehr in veräclUlichem Sinne 
genommen, was bei prunz'n und den davon abgeleiteten nicht 
der Fall ist. Vgl. Schm. III. 189, cimb. Wb. 172*. 

seider adv. s. sidcr. 

(sei) säfe f. dim. säf 1 wie hd- Seife; säifig'n, dersäfig*n, 
seifen, einseifen. 

seifn schw. Vb. in einem fort reden, durch ewiges wid^r- 
holen ermüden: 

Mein! was host nil für ein seifen, 
Rüepel gib ein frid einmal, llirtlä, 

safer m. dim. sAferle, Geifer, Speichel; säfern, geifern; 
durchsickern, tröpfeln; ahd. seifar. Schm. III. 203, Hör. III. 
TscHiscHKA 206: safling »n. , Stald. II. 368. Nd. seeyer, 
sewer, seiwer, brem. Wb. IV. 780, Schütze IV. 91, Ricu. 
250. AUfries. sever, saver n. Feuchtigkeit Kiciithof. 1009*. 

säg, wässersäg f. Wasserscheide, Bergrücken; zu seigen, 
Schm. III. 209. 

säl n. dim. sMerl, sMile, pl. sälder wie hd. Seil, Strick; 
eardesJLl, starkes Tau, womit vermittelst eines Flaschenzuges 
fruclUbare Erde zu den höher gelegenen humusarmen Feldern 
gewunden wird. 

sein, ser , das posses. pron., es wird besonders zur Um- 
schreibung des subj. Genitivs gebraucht, wobei der Besitzer in 
den Dativ kommt: 'n väter sei* haus; fem. der muoter ir 
gwanfl. 

Im bimbl wird eines das andre erkenn, 

wird wissen ein ieden sein oamen zu nenn. Kid. 

15* 
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sein, sei", seinen ; cond, war, wftret, fartic. giw^n, g'wos^n, 
g'wOst, g'w^d'n {ob. Lavani.) in Vrk, des 1«. 17. JH. immer 
g*west, gewOst, ine das hd» Vb, auxil. sein Die nähere Ausein- 
anderselsung der Formen, z. B. der in Uk. vorkommenden 
mit anlautendem h (liai, sei, liaids , seid ihr) gehört in die 
Formenlehre. 

Die'ndln mer mei"" 

miiosi nii Rar a »oii sein, 

wibnn dq gar a soii pUi, 

is mei* heargoan umsüst. 

Völlig aus is*s mit mier, • 

mer hauü bat ka" tüe'r, 

mei" tüer hat kef scbloss, 

Too mein schätz pin i' lo:«. 

Seire f. Name eines Gehößes {Luggau)f Seirar m. Haus- 
name. 

Seite, seit'H f. dim. seiti wie hd. Seite, besonders die Sei- 
ten eines Thaies , Grabens ; sunnseite , schätseite , nOrdlidie 
und südliclie Seite des Lesachthaies. 

Was a* rechter piio ist, 
dör muoss drei g(iti:ch*n hiib'o, 
äna siinnseil änn ccliätseit 
äna drill in gräb'o. 

ftnseit^t adj. adv, schief, auf einer Seite niedriger als auf 
der andern, Schm. Ifl. 291 ; vgl. b^Ib. 

seitele m. Ziegenname {Mlh.). 

seaie f wie hd. Seele; hrma seal'n ein Übername der 
Bewohner von Komat. 

seü, im Gailth. auch sdlt'n, sditig, jener, jene, jenes; seil 
dink, 8^11 Wolter; im m. und f. tritt aber der Artikel vor: 
der seil, die s^ll, zusammengetogen auch doli (Wg.); plur. 
die 8^D*g, die s^mb. Als adv.: sölb'o, s^b'n, semb, si^m, 
damals, zu jener Zeit, s^ll ist aus selb assimiliert, und 
findet sich im ganzen siidlichen Deutschland und an dem Bkein 
hinauf bis in die Pfalz und Franken; schon die Vorauer Ged, 
100, 7 haben sellin » seibin. VgL Schm. III. 232, S. 491, 
Rbinw. 1. 151, ScHHDT. 217, Stald. ii. 369, Weirr. Dia- 
Uelf 142. 

SiÜUk = hd. selig in leut-, arm-, trübselig etc. Gramm. 

II. t05. 

(fsdl Ifl. ipi> Geselle; in Urk. des 16. Jh. ist gesell = 
Hilfsgeistlicher Kaplan: gesell an der pharre. VgL Schm. 

III. 228. 

S^per m. (Drlh.) grosser Bauch oder Kropf ; bair. ist der 
semper der Knecht Ruprecht, oder Kobold, der bösen Kindern 
den Bauch aufschneidet. Schm. lil. 250. 

sämpem, sdmpem (Drth.) schwer tragen; s. saom. 

Supern, beständig etwas haben wollen. Jemanden mit 
Bitten quälen; vgl. schles. sflmroem, quälen Z. IV. 182, henneb. 
sAmem, xtim wimmern geneigt sein Z. II. 458. 

senddch n. Heidekraut, calluna vulgaris; salzb. die sen- 
den Schm. III. 265, ahd. semidabi, earices, careclwn Schm. 
Jll. 250. VgL WBtllH. 90'. 

Shldn, sendln, langsam sein bei der ArbeiL Schm. III. 
251: sain, tangsam, träge; sainl'n, langsam sein im thun 
und sprechen. 

Sie enstrichea niht soinf!, 

vil s^re gie frähten. Cione 27714. 
darnach er nilil langer beil. 
er euwolt es nibt seinen. tfrtU 25270. 

Sender m. s^ndin f Alpenknecht ^ Milchmagd, die auf den 
Alpen Käse bereiten. Schm. III. 253. Stald. II. 871. Das 
Wort wird schon von Fbisch II. 149^ riclitig auf das in Ni- 
derdeutschland gültige sahne, nnld. zaan [Böhm) zurückge- 
fülirt; vgl. Gl. Gesch. 1002. Der wilde scn der und tfie wilde 
söndin jtnd sagenhafte Gestalten, die auf den Alpen ihren 
Spuck treiben; auch ein Berg des Lesachthaies heisst der wilde 
Sender. Wie man im Drth. glaubt, soll die wilde sendin ein 
Weib sein, das nach dem Viehabtrieb in die Alpenhütte ein- 
zieht, und dort den übemaditenden Wilderem oder Jägern 
arg mitspielt, sO biss zi'n gruassiflut'n mit hlderb^nt scbüach'n 
sUmben biss iffs bluet angstigt. Ein solcher Mensch, der 
die wilde s6ndin gesehen oder gehört, lacht dann sein Lebtag 
nicht mehr, so schuacb is das ding! 

sendem, seddem l. anhaltend bitten, immer etwas haben 
wollen, 2. sich unzufrieden äussern, brummen; s^ndrer, sea- 
df rer m. nom. ag. 

Gistnge n. Name eines Waldes «= gesenke? 

sengase, sengis-n, stngstn f. l. wie hd. Sense, ahd. se- 



gansa, mhd. segense, in der Crone sense 18431 und seiose 
18402. seg ist die Wurzel wie in säge und sichel (rgi. s^ch) 
urverwandt dem tat. secare. Gff. VI. 88, Grimm Gesch. 409. 
In Urk. des 16. Jh. seneiscn. Schm. III. 215, ctMi^. Wb. 
168* segense, Stald. II. 298: säges. 2. das Sternbild des 
Orion. 

sbng'l senk'l l. Glockenscltwengel , 2. grosser Bauch oder 
Kropf; s. dim, sdnkile, ein Büschel von Xhren, Mohnköpfen 
etc. VgL sÄngeln und Schm. III. 270. 

Sifppern, in sich hineinreden, brummen; vgl. sippem. 

sear, str adj. adv. wund, wund gerieben; searo, wund 
werden; si' searn, sielt wund reiben, liegen. Gth. sair n. 
Sehmerz , mhd. sh, Schmerz, s^ren, betrüben. Aus diesem 
s^r ist das nhd. Intensionsadv. sehr entstanden {vgL zi toade). 
Schm. III. 280, S. 490, Stald. II. 367. VgL die beiden 
folgenden, 

searb'n, soarhn, allmälig absterben, dahinwelken, abzeh- 
ren. Schm. III. 281. Ahd. serawen, serwen. Gff. VI. 
271, 280. 

s^ch'Jn, innerlich abnehmen, abieben. VgL aear. 

setZ'n wie hd. setzen; einen s^lz'n, gefangen selun; er 
soll herein citiert vnd gesetzt werden 5/. Veit 1644. loo- 
s^tzet n. eine Vorspeise vor dem Hauptgerichte, als Kraut, 
Kartoffel und dergL {Mth.l VgL Schm III. 298. 

setrl, sdfZ'l und gisetZ'ln. Absatz in Geschriebenem oder 
Gedrucktem, Strophe; fiy, a' gis^tzi rearn. Schm. III. 295. 

sg 

Sgottlar m. fiame eines Berges. 
Sguok m. Name einer Wiese, 
sgloaf-n, skloafn s. kloafn. 

si 

si, sei, wie hd. sie, 3. Pers. fem. sing.; suffigiert ae, r. 
Die nd. klingende Form sei wird tuzt i^o^^y zur Bezeich- 
nung der Hausfrau und des Weibes überhaupt gebraucht: aei - 
ist hi dahdme, die Bäurin ist nicht zu Hause; aber auch 
substanL dhs sei wie bair. die sai Schm. III. 181. Das da- 
neben vorkommende gleichbedeutende s ist wohl keine Omstel- 
Inng von si, sondern der Nom. des sächlichen Pron. der dril- 
len Person, ahd. ij, e;. Über den alten Gebrauch der deut- 
schen Sprache die Pronom, er und sie Substantiv. fUr Mann 
und Weib, vorzugsweise der Vögel zu verwenden vgl, Ga. Wb. 
III. 690, WsiifH. Dialeclf 138. Interessant ist nun der Plu- 
ral des Pron. der 3. Person. 

Nom. 80, 

Genit. sOr, 

DaL sOn, 

Acc. sO, welcher Plural sich meines Wissens durch ganz 
Kärnten hindurchzieht: sör pue u. s, w. 



V gib sOn was z'ess'n, wann i* selber whz biet, 
er scbaut^g" iVu; loiile nlle äii, 
hat sön die giila zuagg*. Z. V. 102, 52. 



Hintd. 



Die Formen sOr und sön {zu letzterem vgL auch Scbm. IH. 
181) sind wohl nur merkwürdige Versuche der Mundart das 
80 zu declinieren, ohne einen geschichtlichen alten Grund zu 
haben; denn im ags. heora, heoin an dessen Herbeiüehimg 
ich zunäclut dacfite, ist eo nur Brechung von i (heora «^ 
aleman. iero, ero) während das mundartliche in sör söo 
ags. e6 fordern würde. Das dempron.Z. Person entsprechende 
Possessiv wird nun wie mhd. nhd aus dem geniL sOr (sörder, 
sOra, sörs) oder aus dem Dativ sOn (sOner, sOnera, sOnen) 
gebildet, ähnlich wie Ostreich, au dem Dat. ihnen oder viel- 
mehr dem alten Dativ in: iner pue. Dieses Pou. Pron. ist 
überhaupt junger Natur und erst gegen Ende des 14. Jh, all- 
gemein geworden; denn früher wurde daßr der Genit, ir van 
dem geschlechtigen Pron. gebraucht, sowie kämt. aOr. VgL 
Harn mhd. Gramm. I. Hl. 

sibma wie hd. sieben; in der Compos. assimiliert sieh das 
b dem m: simzina 17, simzik 70. sibmar m. die Sieben, 
das Zahlzeichen. 

sf in compos. schi' wie hd sich; aber nur als Aeemsat. 
Der verlorne Dativ {gth. sis) wird wie ahd. vihd. vom Pron, 
der 3. Person genommen: ime, ir; ^r hat ime wea gitAo. 
Adverb, steht es in Verbindung mit Präpositionen: mrachi*, 
vorwärts, hinterschi', rückwärts, Überschi*, nach oben, ante^ 
schi', nach unten. 



233 si 

Is Ut käner g'wös'n, 
und wert kAoer wear.n, 
dir nifr die 8chaechl(iD 
känu überschi' kearn 

(4. t. der mich sehmeissen, werfen kann.) 

Es im Dit meier Pilzans haus 

dreit hindereich wider hinau«. Fattn. 283, 9. 

Vgl. ScH«. III. 189, Gramm, IV. 319 /f., Zarücrb tu Brant 317*. 

äd'ln, sich an einem Orte niederlassen, Wohnsitz nehmen. 
Vgl, ScHM. 111. 199. 

M^, seider absolut gehraucht: derstder, deneider adv. 
seil, seither; sider göster; i* bann in derseider et gisech'n. 
Ahd. mhd, sider. Scum. III. 291 : side', Kbinw. I. 151: sit- 
ler, Sinter, eimb. Wb. 168*: sedar, södar. Vol. auch WsiifH. 90'. 

siechn, siechet, gisiecht und gisouch-n, krank sein oder 
werden; besonders von einer bestimmten Frühjahrskrankheit 
des Viehes, wogegen als Heilmittel die siecbwurzc gebraucht 
wird. Vgl. Senn. III. 191 ; s. socken. 

sied'ntik adj. adv. siedend heiss ; schwb. siedig, sehr, und 
aus einem Voc des 15. Jh. siedenig haiss. Scbm. Hl. 202. 

siffln, wetzen, schleifen; bin und her silfln, im gehen mit 

n Füssen schleifen; die Kleider asilPln. Vgl, Neidb. 18, 27 : 
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den 



selbe soliü sebRO, 

das icl) ^1* ^*^^ ^^*^^ "il'^ gesifTel mit den zcben. 



Silga n. der Marktßeeken Sillian im Pusterthale ; die mund- 
artliche Form setzt ein Silliach voraas, sowie Tilga: Tilliacb. 

silUnk im Lesachthaie sillänk m. 1 . Bauchgrimmen, Kollik ; 
«illänkruobe, Goldrübe (Scbm. III. 230: sillich-, sillingwu«, 
lilium martagon L). 2. in Uk. die Hisljauche {Üherf.), 

Simhl m, dim. Simbile, Simon. 

gisinde, gsint n. wie hd, Gesinde, Hausgesinde; dann 
verächtlich: schlechtes Volk, Fach, doch in dieser Bedeutung 
lieber dim. gisindi. Die Franzosen, seligen Andenkens, heis- 
§en noch immer das plAwe gisinde. Ahd. gasindi , eomilalus 
GfF. VI. 233, Scbm. 111. 265. 

sitigm, sing; singet, sdna, sung; gisungin, gisung, 
wie hd, singen; hoach oder nlder singen; oarnsingin, Ohrem- 
klingen, Qbersingin war schon ein Kunstausdruck der Meister- 
singer, heule bedeutet es wenn bei gemeinsehaßliekem Gesänge, 
•besonders beim jodeln einer eine Oclave höher singt als die 
andern, die den Übersinger gleichsam nur aeeompagnieren, 

Pin tC Leasachar i% 
md* könni mi* iff der atimb, 
weil i' a" saubers mansch hi^nn, 
und sou frisch übersing. 

Singer m, Sänger; stearnsinger oder unsinger {Ansänger), 
die von Weihnachten bis zum Dreikönigstag vonHasss zu Haus 
tiehen, das Sternsingerlied singen und dann bewirthet und 
beschenkt werden. Das Uesinger Lied ist bei Weinh. Weih- 
nachtsspiele 128 mitgetheilt; es findet sich auch in andern 
Orten Kärntens z, B. im Mth. und in der Gnesau. Im Utk. 
wird übrigens auch ein anderes gesungen, das so beginnt: 

Drei Könige aus Orient 
erkennens an dem steren, 
wir sein berkemmen zu dem end 
Xesslam zu verehren. 

Ausser den Stemsingem ziehen im Mth, auch noch die Tölg- 
gertinger (?) junge Bursche, die drei Tage vor und nach dem 
Dreikönigsfeste, aber auch in den Adventen, in der Nacht von 
Haus zu Haus gehen und Hirtenlieder singen. Sie bleiben 
vor den Häusern stehen und geben sich nicht zu erkennen. 
Werden sie beschenkt, so wünschen sie alles Glück, wenn nicht, 
so schliessen sie: 

Mler hAm mer wol g'sungen, 

und h^mp' uns nix göb*n, 

biez läss m^r dis Joar 

mit bauchwea' auslöb'n. Weinn. Weihn. 128. 

sintern f. l. ganz kleine Glocke {Drth.), 2. Halsglocke der 
Kühe (Mth.), 3 Kuhname iMlh.). 

pisinhn, bsinkn {Uk.), die Kuh zum Stiere führen. 

sinnen, sinn ; sinnet, sunn; gsinnt, gsunnen, nach- 
denkend, schwermüthig sein; sintla' adj. adv, traurig sehwer- 
mülhig, Sinne m, ein Übername. 

Sipmäss m, ein Dorf im Lesachthaie. Fiiscb II. 281* 
führt sipmass als alles Leipziger Getreidemass s=» 4 Metzen an, 

^Irik adj, adv, schmerzhaß, schwörig, in übertragener Be- 
deutung empfindlich , reitzbar, zornig. VgL sear und Scbm. 
III. 280. 



.sirk m, (Uk.) Mais, so auch slov. Jabn. 123*; aus dem 
itaU entlehnt, 

sisshly fast wie siffeln; wetzen^ schleifen; asissin, eltpo« 
abwetzen, abtrennen; dann auch einen tüchtig prügeln, 

sitz'n, sitzet, säss, gis^ss'n, wie hd, sitzen; versiti'o, 
stecken bleiben; mler ist die röd versöss'n; äsitz'n sich los- 
trennen, besonders von ErdabsUzungen sa äsitz^r m. Vgl, 
Fasln. 218, 10: 

Und lielt er neur eins pfVinds zu ri\ 
(las .'ibgesbüsen wer von dem magen. 

»SO 

SOU wie hd. so, gewöhnlich mit vorgesetztem verstärkendem 
a : asou, asou piscbe nutz ! asou is's recht ! doch könnte dieses 
asou auch aus also erklärt werden, souda adv. auf diese 
Art, so ist's recht, ist woht identisch mit sOtta* {unter taon), 
contrah. aus so getan, souvi, souvlanter ^ (so viel) ; sehr, 
ungemein, souv'l guoU Vgl. Scbm. III. 182. 

SÖ s. unter sie. 

socke m. dim. söcki wie hd, die Socke; dann auch als 
Schelle ßr träge Menschen gebraucht. 

sockn schw, Vb, (Drth,) siechen, abnehmen; bair, soeben, 
siecfi oder kränklich sein, Scbm. III. 191. 

soule, souln f, dim, sOldl, wie hd. Sohle; figürlich die 
Füsse; mier tttent die souln wea. 

söUa' adj. solch, söilander, sOllana, sollans, contrah. aus 
solch einer etc., ganz gleichbedeutend mit sötta, söttaoder («. 
unter tuon). Mhd. solch, sölecb; ürk. des ii. Jh, zeigen 
soleich und sülech. VgL Scbm. III. 18S. 

Solda f, dim, Söldile, Kuhname. VgL Saide. 

solder m. dim. sölderle wie hd, Söller; ahd, solari, m. 
mhd, sölre, aus dem mlaL solarium Gff. VI. 190, Scbm. III. 
230. Sölderle n. Name eines Berges. 

soule f. Kotlache, schmutzige Flüssigkeit überhaupL soul'n 
schw. Vb. in unreinen Sachen herumicühlen , schmieren; si' 
dersouln, sich besclimulzen , und figürl. kn dersouln, ihn 
anführen, aufsitzen lassen, in die Schmiere bringen, Scbm. 
lü. 231: soleo vom Hirsch etc, sich zur Abkühlung in einer 
Lache wälzen Hör. III. 57 aahl, schmutzig, trübe. Gth. bi- 
sauljan, ahd, pisolagon, pisoldn, mhd. besolgen und besttlen, 
beschmutzen. Voc: soligen, unrainigen. 

Und (dich) in dem dreck sulten hin und her. Fa$tn. 36, 19. 
VgL Gr. Wb. I. 1630. 

Summer, sumber m. dim. slimberle wie hd. Sommer ; 
sümbem, sommerlich sein, sOmbra adj. sommerlich. 

„somera^' n. ein gewisses Getreidemass : ein somera kora ; 
ein sumera waitz Wolß. 1604; bair. sommer, sümmer, 
Korb, und in Franken und Schwaben ein gewisses Getreide- 
VMSS. Scbm. III. 249, wo auch Belege aus der altem Sprache; 
s. zumber. 

Sdme f. Name für falbe Kühe (Mth.), 

sdn m, dim, sünd'l, Sohn ; ahd, sunu, mhd. sun. 

sunne f, dim. sOndi, wie hd. Sonne^ auch die fran sunna 
9ffianfil. Kindersprüche an die Sonne: 

Sunne schein, schein 
treib die wolkn vor dein 
hin älT'n gätter»pitz. 
wo Peater und. Paule sitzt, 
wo ka" häne kriil, 
wo k;r mader mät, 
wo kiT^ochse löet 
und ka* pluome blQet. 

VgL damit einen Spruch aus dem Mth., der die Kraß besitzen 
soll die Wetterhexen zu vertreiben: 

Ziech hin, ziech bin 
in die wilde Romanei, 
wo ka" hAnd'l krAt, 
wo ktT mäder mal, 



Ein anderer: 



wo ka* pinemi blüet 
w ko* rind'I IQet. 



Sunne schein schein, 

treib die woIk*n vor dein, 

treib se hin hfX'n spitz 

wo 's TÖRÜe 8itzf, 

treib sp bin ätt Roam 

pikimrosch? drei schüss'l poan 

dna dein Ana mein, 

Ana Qnsern Iieb*n bearn 

*as8 er \äi scbeans wötter wearn. 

sunnewintn pl. wie auch mhd, ze einen sunewenden; 
sttonew^mfoir ; s, scheib'nschläg'n. 
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sunderla' adv. besonders, vorzäglich. 

sör S' sear. 

sorgn schw. Vb. doch im Partie, neben gisorgg' auch 
g'sorgn, wie hd. sorgen; si' sorgn, sieh fürchLen, in Angst 
sein; sorgia' adj. adv. mit Sorgen, Furcht behaftet, bedenktidi. 
ScHM. III. 283. 

särpf'ln, trinken, schlürfen; sörpfl m. ein Säufer. Bair. 
surfen, sdrpfeln Schm. III. 282. 

sötta, söttänder etc, s. unter tuon. 

söttik s. satt. 

s'ötteni, unreinlich essen, mit übrig gebliebenen Speisen 
unreinlich umgehen; so auch westerw, Scumot. 219. 

spa 

spächVn, sprecJien, plaudern, besonders von allen Weibern; 
s. Schm. III. 555. 

spdgat (-^) und spdgdt (^>— ) m. Bindfaden, vom ital, 
SpagO, DlEZ 437. 

sp&k'n si', bersten, spalten, zerklüflen; die ht;nt seint vour 
kelt'n aufg'spakt oder hänt si' aufg'späkt. späk'o m. ein 
durch spalten enstandener Theil, Holzpan. Bair. spaclien, 
spacbten; nd. spaken. Sciim. III. 553. An slov, spok, sa- 
spok, wie Jarn. 61* will, ist nicht zu denken. 

spälti f. ScMlerslück vom Schlachtvieh; vom ital. spalla, 
span. espalda. Senn. III. 559. 

SpMl — .• 

spönen, spön schw. Vb. l. den Kindern die Mutter- 
milch entziehen, sie der Brust enl fremden; seltener wird 
dafür das Compos. abspüncn gebraucht; ahd. intspenaa, int- 
spennan (entspenen, entwöhnen) Gr. Wb. 1. 123. Man spönt 
aucli die Thiere , daher sponfiick'I, spönkülb, spönkitz'l etc., 
oder mit partic. a* gspönts fäck'I etc. Vgl. Schji. III. 666; 
cimb. Wb. 173*. spinen spenen. S. 498: abspäoen, gespan, 
Brustwarze, Strodtm. 223: speinen Schxdt. 221: spanen, 
den Erwachsenen das übliche Pathengesehenk nicht mehr geben. 
Vgl. spinne. — 2. in übertragener Bedeutung einen spönen 
oder äbspönen, ihn von etwas abziehen, entfremden. So 
auch schon in der altem Sprache. 

Und hat mir mein Trauen abgespent, 

das sie sich nichi mer nach mir sent. Fastn, 99, 7. ] 
üf den sige ieiwedcr spent 
den andern, als er künde. Crone 12130. 

Zu Grunde liegt das starke ahd. Vb. spanan, spuon, eigent- 
lich laclare, persuadere, gleicfisam an die Brust ziehen, anlocken, 
wozu auch nhd. Gespenst gehört. Gr. Gramm. II. 9. — 
Hierher sind noch zu stellen : spanawin ni. Kamerad, spana- 
win f. Kameradschaß, deren zweiter Theil offenbar das ahd. 
wini, mhd. wine, freund, Geliebter enthält. 

spän, spün und mit praef. ge g'sphn, g'spAn m. Freund, 
Kamerad, das als gespan auch im 15. Jh. nicht selten ist. 
Vgl, Zarncse zu Brant 458\ 

i' und mei** g^piln 

häm weiss? stnimiir ün, 

und w^nn Ander schmeissn will 

gretr er uns ün I 
äU niäch'n mer uns auT, 
wie's sunst is* der brauch, 
weil mer lustige hirtenspan sein. 

Wolß. WcUin. Spiel. 

g'Spunst f. Freundschaft, Kameradschaft. Vgl. Schm. III. 
5ü7, S. 49». 

spän, spünc m. dim. spftnd'i, llolzspan; spdnd'In Vb. 
Späne machen; si' spünd'In, sic/i spalten, Schm. III. 564. 

spänne f. wie hd, Spanne; so auch schwz. Stalo. II. 379. 

spönik, TViderspönik adj, widerspenstig, ungehorsam; s. 
das nähere unter span. 

gspäs, gsjwas m. wie hd. Spass; g'späs'o, g'spoas'n, 
Spasb, Possen treiben. 

I.nub und gras ifli mein (re<$pas 
du wackers nilgdelein. Uiil. 398. 

Scum. III. 577. 

spdie adj. und adv. wie hd. pdt; spat in Vb. spät werden, 
anfangen zu dämmern. 

spdtze m. dim. spalz'l, wie hd. Spatz, Sperling; wässer- 
spulz n, kleine in Wasser gekochte Klösse. Vgl. Schm. III. 582. 

spmickn schw. Vb. bedächtig gehen; hin und her sciUei- 
chen. .Vgl. hd. spucken, bair. spucben? Schm. III. 554. 
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Specht, Spöcht m, Ochsenname, 

spegger m. in der fia.iaffn sp^gger gean, sein Liebchen 
besuchen (Drth.); vgl. hd, spähen. 

speick m. Name für verschiedene Alpenkräuter; lat, spica, 
ital. spigo. Sauspeick primula minima {öster. » geler sp.) 
pl6wer speick, primula glutinosa; geler speick, Valeriana 
celtica {Osler, s» roter sp.) etc. Vgl. Schm. III. 556, Höf. 
III. 153. 

speih'n, speiwn; speiwet, spiw; g'speip\ g-spinrn; 
wie hd. speien, ahd. sptwan. Voc. : spuere speyben vi. spurtzelo. 
speibe f., speibach n. das Gespieene. Ra. das ist zin speiwn, 
ist nicht auszuhallen. Vgl. Schm. III. 553, cimb, Wb, 172\ 

speil m. Holzsplitter, si' speil'n 1. sich splittern, lerklüf- 
ten; 2. sich bei der Arbeit einen Holzsplitter ins Fleisch ito«- 
sen; 3. figürlich sicli wehren, nictU vorwärtsgehen, Schm. Hl. 
557 löst es in speidel auf, füiirt aber III. 560 aus einem 
Voc. von 1618 aucli ein „speil, Sdtifer, Splitter*^ an und 
dieses ist, nach dem nd. sptl, spllen zu sehliessen auch die 
riclitige Form; brem, Wb, IV. 949 Müllenu. 424. Vgl. auch 
spilde. 

speis, speise f. Speise-, Vorrathskammer, 

Spelte f. dim. speit'l, Spaltstück von einem Holzbloek, einer 
Slangei; grosser Splitter; zaunspdltn, gespaltene Stangen, die 
zu spdit'nzäunen verwendet werden; etwas in- einsp^Itn etn- 
zäunen. 

Wie mer mei* herzic springe* 
wÄnn der pue zu mier kimp* 
winn fr ban spölt'ozaun 
einer tuet scbau*n. 

speand'l f, oder speannädi, Stecknadel; ahd. spenala; 
speand'ln, etwas mit Stecknadeln anheften Schm. III. 569, 
ScHMDT. 221. Vgl. spearl. 

spenig adj, sie haben sich an die spenigen vnd strittigen 
ort verfüegt lies. Urk. von 1548; s. spönik und span. 

spenzin, speanz-ln, spienz'ln, sprienz'ln, liebäugeln, 
mit einem Mädchen schäckern; nac/i Schm. III. 673 eigenUick 
spönseln von g'spons, der, die Verlobte; doch könnte mas 
auch an das alte spanan denken, 

spear adj. adv. spröde, rauh; bitter, säuerlieh, den Spei- 
chel zusammenziehend; übel, scliwierig; in eigentlicher und 
übertragener Bedeutung, spears proat, trockenes Brot, kann 
auch heissen: Brot, das durdh schwere Arbeit zu verdienen 
ist. speara epf'l etc., a* spearer (übler) g'roch'n; d^ ts's 
spear ab z'steign [schwer), a* speare hrbet; das ist woU 
spear =: dhs ist woll a* kreuz! i' hän im giir nix speares 
g'shgg'. st ist a* speare wdb'n, ein schwieriges altes Weib, 

Vileichi trunk'ns & hü" most 
zu diser spereo kosu Hirttd, ' 

speare f, Sprödigkeit u. s. w. Audi bair. schwb. Osler, sehwi, 
Beispiele aus dem 15. Jh. bringt Schm. III. 576; die Form 
spear kann auf altes spur (wofür Schmellbr) oder sp^r m- 
rückfüliren. 

spearhele n. (Drth.) ein Schmeichelname. 

spear'l f. wie speandi, Stecknadel oder spearnädi ; speari'o, 
damit etwas anheßen. Vgl, Schm. III. 574. Verwandt könnte 
es sein mit dem nd. spir, engl, spire, Spitze, besonders ton 
Gras und Korn^ Halm. Müllkmh. 424, Weinb. 92\ 

spe'tZ'fl, Jemanden tadeln, herabsetzen (Drth,), verachten, 
verspotten (Lavant,). 

speze, spezi m. Special freund; Busenfteund speaz'l n. 
ein Schmeichelname (Drth.) Schm. III. 582. 

spi 

spick n schw, Vb. heimlich schauen; Arne epans dspick'n, 
abschauen, ablauern; vermag iefi nield mit Schm. III. 557 zu 
spicken, mit Speck bestecken etc, zu stellen, sondern ich kalte 
es einfach zu mhd. spehen, nhd, spähen. Vgl. auch HGr. 
in. 158. 

Spiegl m, Pferdename (Mth.); aignspieg'l , Eutenspiegel; 
spieglat adj. schön, glänzend, spieglalc ross. 

.^2)Un wie hd. spielen; spil, g'spU n. Spiel, Von den Kin- 
derspielen sind ohnediess an verschiedenen Stellen Beispiele 
gegeben. 

Sptl m. Name einer Alpe im Lesachthaie, wahrseheinlick 
so genannt vom spilhbn (Birkhufm), der daselbst häufig vor" 
kommt. 
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spil, federspil, mhd, vederspil n. Vogel der lur Beize 
abgerichtet ist ; kommt mundartlich nicht mehr vor. Die habicbt 
sparbar ynd dergleicben federspill. Kämt, Jagdord, v. 1617. 

spilde adj. adv. schwach, leicht zerbrechlich, dünn, und 
in übertragener Bedeutung unansehnlich, kränklich, ebenso das 
subst, spilde f. Vgl. ahd. spilla, nd. spil, feines Stäbchen, 
Spindel. MOllenb. 424*, Weinh. 92^ und oben speil. 

spinnen, spinn; spinnet, spann; gespinnt, g-spunnen 
wie hd. spinnen; g*spunst f. das Gesponnene, spinnarin f. 
die Spinne; spinnaw^tte s. unter w^tte. Vgl. Schm. 111. 569. 

spinne, spünne f. die Muttermilch. Ahd. sponni, mhd. 
spänne, spinner m. ^= terz, verschnittenes Stierkalb. Schm. 
HI. 571, Huf. 111. 161 ; s. spönen unter span. 

Spinni/ar m. Hausname. 

spienst m. die erste Milch der Kuh nach dem kalben; wohl 
zu spanan; s. piest, pienst 

spienzin s. sp^nzin. 

spiss m. dim. spissl 1. Bratspiss, 2. überhaupt etwas dün- 
nes, spitziges: Splitter, Späncfien, gleichbedeutend mit speil; 
mhd, spij. — spissik adj. mit sp. versehen; z. B. Hafermehl 
mit nicht abgesonderter Kleie ist spissik; in übertragener Be- 
deutung dürr, mager , schlecht, ain scblccbt oder spissiges 
leder Wolfb. 1627. Vgl. Schm. 111. 579. 

spiess m. dim, spiessi l. wie hd. Spiess, mhd. spie;. 
2. Winkel, 's Iftft in an* spiess aus; spiessegge m. spitzer 
Winkel (auch Name eines Feldes); adj. spiess^gget, spitz- 
winklig, schief, spiss, spiess und spitz werden überhaupt 
oft vermengt. Vgl. Schm. 111. 580. 

spitz m. dim. spitz'I wie hd. Spitze, oft auch ßr spiss; 
höchster Punkt eines Gebirges, daher häufig als zweiter Coni- 
pos.-Theil in Bergnamen: Wetterspitz, Scb oberspitz , Lasarn- 
ftpitz, Kaggarspitz Gamskoarspitz (alle aus demMth.)^ Hafner- 
spitz» Lieskebiespitz u. a. 

spitz'ln, speien, spucken. Vgl. speuzen bei Schm. HI. 583, 
henneb, spitze f. Speichel Reinw. II. 120. 

spl 

splisse f, gewöhnlich pl. spliss'n, grobe Kleie; das Mehl 
iit splissik {vgl. spissik) SchrOer 98*: splisse, grobe Kleie; 
SU spleissen. Schm. III. 584. Vgl. auch plisse. 

spo 

spdck'n m. kurzer Stock, grosser Holzsplitter; in Steierm. 
nennt man spftck'n die wegen ihrer Kürze nicht mehr brauch- 
baren Weingartensläbe ; s. spackn. 

sp^ s. spear. 

Sparlrn m. Sperling (LavanU), mhd. sperche, bair. sperk, 
vpiA SCBH. III. 577. 

spettn und spötPn wie hd. spotten, spott tritt vor Adj. 
zur Verstärkung eines schlechten Begriffes: spottl^tz, spottead, 
spottwolf'l etc. spottisch wird vom Wetter gesagt, wenn es 
regnerisch aussieht (Glanth.). Vgl. Schm. IH. 581. 

spr 

spräch-n, sprechet, sprach ; g'sproch'n wie hd. sprechen, 
doch daßr gewöhnlich: röd'n. verspr^ch'n, versprechinge, 
vertoben, Verlobung, spricbtn Vb. viel, grossspreehen. Vgl. 
Sei M. III. 586. 

Sprdggl n. Schafname (Mth.) Schm. III. 589: spregki, 
Flecken auf der Haut. Vgl. hd. sprenkeln. 

SpreitZ'n trans. etwas stützen, eine spreitze. Stütze darun- 
ter setzen; vananderspreitz'n , auseinander halten; refiex, si' 
SpreitZ'n, l. sich weigern etwas zu Ihun, stützig sein, 2. sich 
prahlen, grosslhun, auch: g'spreitzt taon. spreitzar m. 
Prahlhans : 

Geh nur hin lum frroass'n künig. 

Trag wo is der herr Jesu Christ, 

er woass gräd wie du so weniff, 

weil ^r nur u" spieitzfr ist. ihrthf. Wbinu. 416. 

Ahd, spriajan, stützen, spriuga, die Stüize, wozu ganz genau 
bair. spreussen stimmt Schm. III. 593. Vgl. sprissi. 

sprenz'n, sprenz'ln si', i.sich brüsten, gespreitzl, gecken- 
kaß Ihun, 2. si'aufsprönz'n, sich aufputzen, zu sehr schmücken. 
VgL mhd, sprenzeliere Neidhrat 54, 27. 58, 3. 84, 12 
Md Fasln. 250, 25: 

Ich bin gewest bei allen teozen 

und tet mein prüst gar hoch aufitprenzen. 



ScDM. HI. 592 : sprenzen, springen ; zieren, schmücken. Scbröer 
98': sprenzen, den Boden anfeuchten; also eine Intens. -Form 
von sprengen. Vgl. auch sprienzl'n, Nebenform von sp^nz'ln, 
und sprinz'n. 

springin, spring; springet, sprang; g-sprungin, 
g'sprung, wie hd. springen und laufen, welch letzteres mund- 
artlich fast gar nicht gehört wird {so auch lienneb. Relnw. II. 
120). 

Hab anfang* zu springen 

nach Weilahem in stall. Wrinh. 98. 

überspring" mit ähnlicher Bedeutung wie übersingen. Sprink 
m. Ochsenname; Springile n. Ziegenname, 

sprinz'n f lAbsprinz'n [Drth.) Sommersprossen; bair. der 
sprinz Schm. III. 592. Vgl. sprenz'n. 

sprienz'ln s. spenz'ln. 

sprissi, sprüSS'l n. Holz welches dient etwas auseinan- 
derzusperren (zu SpreitZ'n), Sprosse an einer Leiter, Stäbchen, 
woraus die Vogelbauer gemacht sind; Uolzspäne, Schienen, 
wie sie bei der Heilung eines Beinbruches angewendet werden, 
daher den Fuss, den Arm sphss'ln. Vgl. spreitz'n und Schm. 
III. 593: spreissel, spreissen m. und sprüssel m. Sprosse, 
Sprössling. 

spritt'l n. wie spriss'I. Schm. III. 594 der spreitel. 

sprüttln Vb. quirlen, H. 111. 168: sprudeln, stark auf- 
rühren, aufbrausend machen; ebenso Schm. III. 589. 

sprutz'n wie hd. spritzen; sprutze /. Spritze; spnitz^r 
m. einmaliges spritzen, schwacher Regen ; *s bat lei an* spmtz^r 
gitün. ScBM. III. 594. 

spu 

spuoln und spüeln wie hd. spülen; spuolacb, spüelacb 
n, das Spüliclit. 
spünne s. spinne. 

Sta 

Stabenteine f. zusammengezogen: Stiimtine, ein kleines 
Dorf im Lesaehthale. Stabenteiner, Stamtin^r m. Hautname, 

städ'l m. dim. stÄdile, diß Scheune; ahd. stadal. Schm. 
III. 615, cimb. Wb. 173\ Dieferb. II. 302. In einem städ'l 
wurden frülier auch die Bauernspiele zu Liesing aufgeführt. 

stddom f. s, stüde. 

stäffe, stapfe m, dim. stäfTl, stipfl oder stÄffile, stäpfile 
wie hd. die Stufe : stieg'nstäpfe ; stdpf'Isteig'n, über eine Treppe, 
Überhaupt hinaufgehen ; oAJ. stapb, gressus, slikhl gradus, nhd. 
fassstapfe Gramm. II. 9. Voc. peda: fuejdreitt oder Staffel. 

Wann ich dan auf wil gon ein stiegen 

so thu ich mich auf ein sialTel schmiegen. Fasln. 564, 9. 

Vgl, Schm. HI. 617. 

sfach'l m. dim. stdichile n. wie hd. Stahl, ahd. stabal n., 
mhd. stabel, stM n. m. Gff. VI. 634. stAch'ln Vb. stählen, 
eine Flüssigkeit durch hineinhalten eines glühenden Eisens 
erwärmen. Schm. HI. 625. 

stäle f. s. StMlüne. 

stäü m, dim. stdlle, stdllile wie hd. Stall, augställ, ak- 
stall s, unter äuge. — bachstall : bezalt ich 19 Rabatern dass sie 
die bachställ aussgeraumbt. SL Veit 1613. ehställ {östl. 
Steierm,) Stall ßr Zuchlsehweine. stAIl'n , innstdlln Vb, in 
den Stall thun. Vgl. Schm. Hl. 626. 

stäUiern (Uk.) schelten^ schimpfen Schm. 111. 626. 

Ställüne f. Name einer Alpe, 

Stäln nennt man kleine Wiesen, die sich mitten auf Fel- 
senwänden befinden, die prfttst&Ie, schmhlstfiile etc. Im Wod- 
nerthale zieht stcA am Remondekof'l eine solche st^e bis 
zur höchsten Spitze hinauf und diese mag in einer Lies. ürk. 
von 1487 gemeint sein: ein stach, genant die stelan, das 
da leyt in wodemertak Sind diese stäl'n so gross, dass 
darauf beudristen gemacht werden ^ so heissen sie dristler. 
Vgl. stOle. 

g'StäU f. wie hd.; gstält der sächn, je nachdem, VgL 
SCHH. HI. 634. 

Stamm: peterstämm, primula villosa; saupeterstimm, 
primula minima L. 

stämpem l. treten, stampfen, umm^rstämpern ; an* aass'n- 
st^pern, fortjagen. 2. in der Gaunerspr. stehlen, geam^r 
pumerling stdinpern, 'Apfel stehlen. 3. si'auf-, zämstdnipero, 
schmücken, aufputzen. 
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Mei* die'mlle is sauber, 
i» n^ll und is lein, 
älTr an sauberscn Ls's 
wüno'ä z&mg'si&mpert is. 

Fy/. ScBM. HI. 638. 

stämperle n. Aletnf« Gläschen, Schnapsgläschen ; schles. 
stämpchen, slainpe, Trinkglas mil dickeni Fusse. Z. IV. 186. 

Stampf m, dim. stampf'l vie hd. Stampf, Stempfei; prein-, 
gerste-, iiiiset stUmpfjloud'nstämpf in der Walkmühle, sthmpfe 
f, die SlampfinMe, der Vorgang des Stampfens, Sciim. III. 
639, cimb. Wb. 173*, 

ständ'n Vb. stänter m. s. unter stean. 

Stange, Stangen f. dim. stäogi wie hd. Stange; g'stang 
n. Geländer {Drlh.); stängio Vb. mit einer Stange xu thun 
haben, in der Jägersprache einetn Federwild das Bein (s(dDg'l) 
absehiessen» Vgl. Sciim. 111. 648. 

Staniisch m. Name eines Waldes {Mlh.). 

Statntnmrdi f Name einer Bergspitze [Mth.), der iweile 
Theil wurdi vielleicht vom slov, brdo, Berg [Miklos.). 

Stärl m. dim. stüirile wie hd. Stahr, slurnus und Staar im 
Auge. Ahd. Star m. stara f. Off. VI. 701, Scbm. III. 651, 657. 

starr adj. adv. starr, s/ei/", prflglstdrr und strig'lslArr, 
ganz steif. 

Die Tüesslen seini so prfig'lsi^rr, 

a*8 wäon e$ zum derrrier o wir, llrlld. 

sUrrilat ein wenig steif; starr n, steif machen; derstärr'n, 
steif werden, erschrecken. Vgl. stärz'u. Senn. III. 661. 

Stdrtin m. ein Flüssigkeitsmass , ein startin hat 10 Eimer 
oder ürn. Vor eliicb wocben bring er ein stürlio wein ber- 
auf St. Veil 1645. 

Starz'n si', sich brüsten, aufblasen, und intrans strotzen; 
st&rzvüll oder g'stdrzt voll. Vgl. Scun. III. 651, Stald. II. 
S92; s, storz-n. 
Stät, State ad], adv. l. beständig, treu, 
päll mal i's häber 
und päll mal i's wälz, 
a" die'nille hhna V ällwo g'bäi, 
lei not a* BiäiA, 

3. leise, langsam, heimlicft, stAte gean, a* stdter mansch, 
stiller, bedächtiger. 

Wann P mei* diendle h&ls'o ibue, 
drucki*s ihre Auglun zue 
tbuci a*M wann. 8 schläf-n tat 
und lacht schean stät. 

itt der sieirisch'n äJb'n, 

häi's all- fuermänn verwäl, 

g schiift im röcht dem hällunkn 

wrumb färt er so stAt. 

seit'S i^ur st^t! seid nur still, sprecht nicht weiter! {Gnesau), 
Ahd, stAti, stabilis, firmus , adv. State Gff. VI. 645. Etwas 
stet baben, treu halten Lies. üik. von 1398. Da; im da; 
alles statt und ungewrocben wei^ibt. Lies. Urk. von 1449. 
VgL ScHM III. 670, Stald. II. 392, Wrinb. 93'. 

b'Stätn 1. bestätigen, solche aussag wil er mit seinem 
geschwornen aydt bestatten Viclr. 1599; in einer Lies, ürk. 
von 1487 besteten. 2. zur Ruhe hrinaen, begraben, pistA- 
tinge, Begräbniss, Leichenzug. Das Wort sehwankt in Form 
und Begriff zwischen stAt und statt. Schn. III. 671. 

Statt, g statt f wie hd. Statt, Ort; die bofstätt auch 
ho*8titte {aus hofstätte), Name eines GehOßes, eigentlich die 
Stätte, wo ein Bauernhof steht, oder gestanden hat; davon als 
Haus- und Geschlechtsname Hofstatter, Schv. 11.158. g'stbtt 
adv. wie hd. statt : gstlitt dier oder g'stätt deiner. 

stätt-l, g'Stättlf. {/im. stätlile, gstdttile, Schachtel, scatula. 

Staude, staud'n f. dim. stüudile, Strauch, Gebüsch; wbs- 
serstaudn Salix; zotfnstaud'n , die kriechende Erle idrlh.). 
Das dimin. stüudile hat gewöhnlich die Bedeutung von : belaub- 
ter Ast, Zweig, staudach n. Gebüsche, Dickicht. Voc, staudach : 
rubetum, Ainstmals habe er zeug auch staudach zum zeineo 
dem Stephan Wurzer gehockt.^ Victr, 1611. In den gehfll- 
zen oder staudach Kämt. Jagdordg. von 1617. Staudach 
kommt häufig als topische Benennung sowie Staudacher als 
Geschlechtsname vor. Vgl, Scun. III. 616. 

Ste 

st^chn, stach, stechet; gistochn, gistScht, wie hd. 
stechen; beim Kegel- oder Kartenspiel um einen streitigen 
Vreis sti^rbn woßr anderwärts rittern. Vgl. Schm. III. 606. 

Stecke, steck n m. ßf hd. Stecken, Stab, Stock, Schm. 

111. 610. 

Steff'i m, dim. St^ffile, Stephan, Scbm. III. 617. 



stifte f, der Stiß, bair, der steften Scan. HL 619. — ttdit'D 
Vb. etwas mit Stiften befestigen, beschlagen, 

stdggem, wülUen, bohren, stochern, st^ggerm. BoUtplü- 
ter (Drth.). 

steif adj. adv, stark, rüstig, muthig. 

Sein vater ist ein alter greis 

und doch ein steifer mann. Wkinh. 430. 

Ebenso bair. Scbm. III. 618. Prascb 24*: steifl^ brav; Snui. 
II. 395: steif , schmuck, schön, wacker. — g*steift adj. ade, 
brauclibar {Wagn.). 

steige, steign f. dim. steigile, Hühnerstall, VogeUums, 
bennsteige, voug Isleige. Ahd. sliga, mhd, stlge, StalL 

Du häutar du plüeiar, 
du h6nnstoig*ithueiar, 
du ärmder puo, 
geäst 'u henusteig'n zuo. 

VgL Scbm. III. 624. 

steik m. dim. steig! wie hd. Steig, goap'nsteik {Narren" 
steig) topische Benennung (Mth.), gästeik s, unter glistacli. 

stän, stoan, stuen m. dim. ständl etc. l. wiekd. Stein; 
märwlstan, tanderstän, tupfstdn s. unter dem ersten Worte; 
griessstuen (sleir.) Kieselstein ; zunderstdn, Scfimiedeschiacken; 
tafstan, Speckstein. 2. Felsen, Felsenspitze, daher in der 
Cvmpos. von Bergnamen wie: WeissstÄn {monte peralbo), 
Schrücksian, Sunnstan etc. stanan adj, aus Stein, steinern, 
ahd. steintn. Viel wird auch erzählt von stananen oder ner- 
Stinten Menschen. Bekannt ist die Felsengruppe in der Nike 
des Lusdiariberges , vom Volke als versteinerte Jäger ange^ 
sehen, die auf die Mutter Gottes herüberschiessen wollten. Im 
Drauthale erzäiUt man von einer verstdnten älb'o, wo der 
hhlter, die sOndin und eine Kuh verstaut zu sehen sind; aber 
Niemand weiss zu sagen, wo diese Albe liegL — sldnd In Vb., 
das Gb. Wb. 11.826 6e5c/ir{e6ene Datschelspiel «ptWen •' „Meh- 
rere Kinder sitzen zusammen und jedes hat ein Hdufcken 
kleiner Steine vor sich. Der Reihe nach wirß ein jedes, in- 
dem es mit derselben Hand, womit es seinen Stein gefassl 
hat, noch einen Stein von dem Haufen des andern nimnU, 
beide in die Höhe wirß und die zurückfallenden wieder auf- 
fängt; misslingt der Warf, so kommt ein anderes an 4U 
Reibe.** {Im Lesachthaie nimmt das Kind ein Steineken, wirß 
es in die Höhe, fasst dann mit derselben Hand ein anderes 
aus dem Häufchen, wobei es an keines der übrigen anstossen 
darf, und fängt das herabfallende auf, so dass es jeUl smei 
Steinchen in der Hand hat. Sind auf diese Weise alle klei- 
nen Steine des Häufchens glücklich gehoben, so wird neu atu- 
geworfen, und es werden nun zwei Steinchen, während des 
Wurfes in die Höhe, ge fasst, dann drei und endlick eier.) 
Grimm fährt fort: „Em uraltes Spiel, das schon auf einer 
griech, Vase abgebildet ist, das Clarke durch ganz BusslaHd 
verbreitet sah, und Nieltuhr bei den Kindern amEuphral zwi- 
schen Basra und Helle fand." Weitere Naehweisungen gikt 
Stöbbr bei Fromman IV. 9, woraus ich die elsässiseken Be- 
nennungen anführe: drüsch, steinerlis, Jülehale, strohlstein, 
bübstels. VgL auch Scbm. I. 456, HI. 642. 

stöl, stöie, stöln f, wie hd. Stelle, Platt; dann eine Vor- 
richtung um etwas darauf zu stellen ; Voe, spintrwn : eio stell in 
einer Stuben. 

r h^b noir was g'fund'n 

bei mier äfT der slöl, 

aiT liAs und arT putter, 

und a* schüss*! voll möl. Birttd, 

VgL Weinh. 411. 

Btöll'n schw. Vb, wie hd, stellen; gist^ll'n si', sieh su etwas 
anschicken, sieh betragen; gist^lle n. Art sieh tu benehmen, 
etwas anzugreifen. Aussehen, GestalL Das g'still am Wa9en, 
gleicitbedeutend mit g'röt; perggstell oder perggTOt, Wagen 
zum weiterschaffen von Baumstämmen (Drth,), Vgl, Schb. 
628 ff 

stdlze, stelz'n f StüXze; st^Iz'n, unterstüizen , intrans. 
krumm, auf etwas gestützt gehen, pacbst^lze f. Baekamsel, 
auch im Voc. pachsteltzen. Schm. III. 634. 

stean, stiere; steet, od. stuend; g' stand n, g'tiuend'n, wie 
hd. stehen; daneben auch dem alten standan entepreekend: 
ntknd'n, standet, g'st^nd'n. Compos.: uBie^üy schlecht werden, 
alt werden; finstean, plötzlich stille stehen: die mflle steal 
6n, einen um etwas 6nstean, ihn darum bitten, pitlean 1. 
gestehen, bekennen: was ist dein begehren, thue mir es be- 
stehen. Kirchld. 2. etwas in Pacht, in bestand nehmen; 
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farstean, vorstehen, beschützen; fürslänt m. Vormund, Bürge, 
verstean sV auf etwas^ sich an etwas erinnern, es kennen; i' 
verstea mi' net <üff di', kenne dich nicht; guota kindcr Ter- 
steunt si' a(T die eitern , erinnern sich an die Eltern, helfen 
ihnen; i' verstea mi' äff epans, es fällt mir etwas ein. ur- 
stende und auferstende f. zeigt sich nur noch in den Kirchen- 
liedern, Vgl, ScHM. III. 595 /f., 643 ff. — pfcttslänt f, für 
Bettstatt, ainc petstandlon mit aiiieni hiinel Wolfft, 1633. 
ox'nstänt, di> oberste Gallerie eines Theaters, — süintar m. 1. 
Holzgestelle auf welchem die Garben in Ballen gefasst werden, 
um sie nach Hause zu tragen. 2. kurzes stehenbleiben, an* 
stbntar mhch'o. Ich sacli io undcr der ratüaustbur mit ir 
ein langen stantner niacben. Fast. 543, 13. Ahd. stanter 
Gff. vi. 697. ScHM. Hl. 646. 

stenage, stcnke m. wie hd, Stengel, 

stenfrn, slenkem, stinkend machen , figürlich: eine alte 
Sache wider aufrühren, tn unstenkn, ihn reizen. Schh. 
III. 649. 

Steppii wie hd, steppen, im ndhen oder stricken Zierrathen 
anbringen, gist^pta stumpfe; steppik adj. adv, mit Pünkt- 
chen, Tupfen versehen; piatersteppik , pockennarbig, Schm. 
Ell. 650, Keinw. I. 12, S. 71, AxTOW I. 8. 

steare s, stiir. 

sUrbe f. Pest, collect, für viele Todesfälle; hoir ist a* 
groassa sterbe. Voc pestitencia: sucht oder sterb. Schm. 
III. 656: der sterb, ahd, sterbo peslis, Weinh. 94*: sterbe 
/. rhein, die sterf. 

Steam m, wie hd, Stern, Voc. cometa : notstem. stearna 
/. Kuh mit einem weissen Fleck an der Stiine. Vgl, Scom. 
III. 658. stearosingen s, unter singen. 

ft&Z m, 1. eine Nativnalspeise von Heidekom, 

V koch enk in der milch an** brein, 

wirf jr siück'l piilter drein, 

woder i* koch enk an" ü^n^' 

sag nur wie 's dier ist uiub's herz. IWtld. 

Vgl, Schm. III. 660 (Prascd 23*: sterz cibi genus), HöP. 111. 
180. 2. Hach einer Anmerkung in der Carinthia 1860 p. 
98 soll Sterz in der Gegend um Feldkirchen Schult ^ und 
Schlttckenhaufen bedeuten, 

St&ze f. yame eines Dorfes im Lesachthaie, 
Sioire f wie hd. Steuer, mhd. stiure, Unterstützung, Ab- 
gabe, stoir'n, Steuer zahlen; si' stoir'n {Drth,) beim aus- 
gleiten das Gleichgewicht zu erhalten suchen, Ahd. stiuran, 
äirigere, nhd, steuern. Schm. III. 652 ff. 

Sti 

stieb'n, stetb'n, stoib-n; stiebet etc. g'stiep*, g'steipN 
g'stoub'n, wie hd. stieben; ahd, stioban, stoup. Qiegets vnd 
sticbets ^Üdprüt Kämt. Jagdordg, von 1617. Schm. III. 603. 

Siick'l adj, adv. steil, Obern pdrk geat's stick'l auf'n ; dhs 
ist a* sticklcr w^k. Ahd. Steigal, stechal Gfp. Vi. 026; mhd. 
stegel, stechet, stikel (Lkcu^i. zu Iwein, ref5 2773); ronsttgen, 
durch cb verstärkt und durch c! abgeleitet. Hugo v. Montf, 
t Weinh. 37) gebraucht auch ein subst. stikel, steiler Weg: 
der sc! ein bccser stikel bist du mit sneller II. Vgl. Schm. 
III. 611. WOsTE 107: sliegel, steil. 

StickäZTi, stiggdz'n, stottern, intens, von sticken. Schx. 
HI. 612. 

St^f'l m. 1. wie hd. Stiefel, mlat, ital. sÜTalc ; 2. und 
wohl von jenem zu trennen: Stütze, der stif'l der die Bank 
unterstützt, die zwei Seilenpßöcke bei einer Zaunöffnung ; cimb. 
Wb. 174': stiyala. diese Zaunüffnung selbst. sttMn, etwas 
stützen, einen stlfi, Pflock einrammen, einen unsttf'ln, zu 
Hmas anreizen, stimulieren. Vgl. Schm. III. 618. Ahd. 
ttifol^n fulcire, mhd. untcrstivel fulcrum; nach Cürtios Ar. 
224 urverwandt mit tat. stipare, stipulari, und dieses von 
skr. stbdpayAmi, Causativform von sthä, 5/r/ien. 

Stijf'l, näs-nstiff'l m. Piasenstüber. 

Stlft'n wie hd.; un- 6n$tif'tn, 1. e/tra5 begehen, anstellen, 
in schlimmen Sinne; 2. An* hnsliffn, ihn zu etwas anreizen, 
den Weg zu einer schlechten Thal zeigen; 3. ein Kind an- 
stiffD, es versorgen, unterbringen (Drth.). Vgl, Schm. III. 621. 

SÜg'I, Übersiigl n. Stufe, erhöhtes Brett an einem Zaune, 
um leichter über diesen steigen zu können. 

üäfT prüunlon, hhvr pächlen, 
bäiT ubersii'^1 
da hat si' Uli' g'häls'ii, 
der tundcrsnig*!! 
Lue», KArnt. Wb. 



Schm. III. 624: die stiege!; ahd, stigilla f. stiagi! m. Grr. 
VI. 626. 

Still y fleet, stillder, stilla, still's; adv, stilla wie hd. 
stille, leise; stilla bab'n, ruhig halten, gockstilla', ganz stille, 
stilln, 5/i7ie maclien, beruhigen; das kint still'o, ihm die 
Brust reichen, Schm. HI. 630, Gramm. 11. 57. 

stimbe f. dim. stimb'l wie hd. Stimme; verstimben, ver- 
stim", umstimmen, in eine andere Melodie bringen: 

Er kan die alt mode 

aufs neuge verstimur, 

sein maul darzue kriu. tlirtld. 

(Und so soll auch bei Weinh. 412 nach der Uandsehriß ge- 
lesen werden, und nicht: 

a kan die alt modc 
aufs neuge kostim ete). 

neunstimbler m. ,,ein kleiner Vogel mit allerhand Stimmen". 

St\ne , Sttndi m. Augustin, Stiner m. ein Übername. 
StIne, Stind'l f. Christine, dumme Weibsperson. 

Stingl m, dim. stingile wie hd, Stengel; vgl. st^ngge 
SciiN. III. 648. 

Stink n, stinket gistinkt und gstunkn wie hd.; der- 
stunk n und derloug'n, ganz erlogen, stinkftndrar m. Baum- 
wanze; tirol, stinkoanri und stinkoandröck Z. IV 53. Stalo. 

I. 410: stinkguege. 

Stirna f. Kuhname; vgl. sterna. . 

stier m. dim. stierl wie hd.; stier'n Vb. das verlangen der 
Kuh nacli dem Stiere, slierling m. [Kopfhaut?): aio grosse 
oxenhaut darbey der stieriing kostet 26 kr., ohne stierling 
10 kr. Wolfb. 1627. 

Sto 

stedbem Irans, jagen , fortjagen ; intrans. stauben, stieben^ 
stöbern Schm. III. 604. 

stock m. wie hd. und bei Schm. III. 612. stock und stein, 
alte alliier. Formel : mit allen den rechten nutzen und em und 
zuogehorung e; sey akcr oder wismat gepawn oder ungepawn 
pesucht oder unpesucht stokch und stain weg wa;;er und 
gemain ainfart und aujfart etc. Lies. Urk. 1398. Mit auss- 
fart und infart mit wasser stock und stain Lies. Urk. 1429. ^ 
stOck'l n. kleine Wegkapelle; vgl. bair. bildstock, Bildsäule 
Schm. I. 171. — hausstock ni. Crctin (Lavant.). Stocka* n. 
fiame einer Wiese, eigentlich Platz mit vielen Wurzelslöcken 
von gefällten Bäumen, stock'n 1. traru. in Holzstösse aufrich- 
ten, 2. intrans, gerinnen,, g'stockta milch, g stockt's pluot; 
vgl stoutn. Schm. III. 613, Hör. I. 294. 

stocklitz m. brnnus (Vk.); lesach. stügglas m, eine Gat- 
tung im Getreide wachsender Schmielen, 

Stoff, Stoff l m. Christof, dummer, unbeholfener Mensch. 

Stolle m. Mensch mit einem körperlichen Gebrechen, Krüp- 
pel, Vgl. Schm. HI. 631, mhd, stolle, Stütze; also hier wohl 
ein Mensch der zum gehen einen Stollen, etne Stütze braucht. 

stolz adj. adv. wie hd. , aber auch: hübsch, angesehen; 
Stolza, Kuhname. Schm. III. 634. 

steare f. (stör) , die Handwerker gcant äff die steare oder 
seint in der steare, d. h. sie kommen zur Arbeit in die Woh- 
nung des Bestellenden gegen Kost und Taglohn. 

Rieht die schüss'l ällo hear, 

nimb iT näierin nfT d'.stear, 

(ia.<s luao dem püebleiii ein pfAti verdr. Ilrtld, 

Ebenso bair, schwb. scfiwz. Scum. HI. 655, S. 512, Stald. 

II. 300. Ursprünglich wohl gebraucht vom unbefugten herum- 
zielien (stören) und sich Arbeit verschaffen der Handwerker, 
so heisst auch öster. ein solcher der unbefugt ein Handwerk 
treibt, ein stOrer Luritza 127. — g'stear n. Geschäft, Mühe 
[Mth.), woßr bair. das einfache stör /. Schm. 654. 

stourax m. Schimpfname. 

stor/e, storfn m. dim. störfi. Stumpf von einem Baume 
etc'.^ von einem Zahne, Zahnwurzel die beim ausreissen eines 
Zahnes oft zurückbleibt, er hat leatiga storfn im maule. 
\gl, storre. 

steam, stören, aufführen, stechen ; an* anstearn, iti etwas 
anreizen; vgl. steare. 

storre m. dim, störr'l l. Stock, Stumpf von einem Baume 
etc. , was storfc , nur dass in storre der Begriff von etwas 
grösserem liegt; 2. wie stolle, krüppelhafter Mensch, Mhd. 
storre truncus Gramm. H. 61. VgL das folgende. 

16 
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starz'n, hervorstehen, strotzen, voll sein. 

So storzen ir die milcliflaschen 

recht sam zwu lere sateliaschen. Fastn. 702, 18. 

Schwb. storze, Strunk, storzen, hervorragen S. 507, 612. 
Vgl. stArz'n. 

stoassrn und steass-n (siössen), stoasset, stiess; gstoast, 
g'Steast oder gstoass-n, gsteassn; i. wie W. siossen: 

puo gea n^i au^, 
wönn der wint a sou braust, 
wi'>nn der wint a sou steast, 
pist a* narr w.'DO df geäst. 

aaferstoass'D, mier st. auf^r, ich rülpse; astoass'n von der 
Mühle, den Gang derselben einstellen, eigentlich das Wasser 
&sloas8'n, welcher Ausdruck auch für pissen gebraucht wird. 
stoass, steass m. Stoss ; steassi m. Slössel, Mörser. 2. steh- 
len {Gann. Spr.). Vgl. Schm. HI. 662. 

sUmtn schw. Vb. gestehen, gerinnen, die Milch, das Blut 
stoutit; in Uk. nach Überf. g-sloitran; cimb. Wb. 175': slo- 
den; gth. standan, praet. stoth, stehen und davon ein sehw. 
Vb. 8t6djan, dem das mundartliche stoufn entspricht. Gramm. 

II. 11. 

stötik, stötisch adj. adv. widerspenstig, nicht vom Flecke 
lu bringen, von Menschen und Thieren, voriüglich von Pfer- 
den. Vgl. ScHM. III. 672. Pfeiffer das Ross im Altd. 0, 
50. Für stötik sein gebraucht man übrigens auch: an* stöt 
häb n, also stöt m. 

stütze m. dim. stntzl 1. Kübel, milcbstotze ; Schaff, worin 
den Schweinen das FuUer gebracht wird; wasserschOffer und 
milchstOtz, Villacher Handwerksordnung von 1685. Schm. III. 
673, cimb. Wb. 175', Reinw. I. 159: stulz. — 2. dummer, 
auch unreinlicher Mensch. 

Stütz in stötzpoud'n m. der erhöhle Boden in einer Mühle, 
vorauf die gösse mit den Mühlsteinen sich befindet. 

stra 

Strä f. 1. neben ströwe für hd. Streu, 2. strübolzer, Quer- 
höher auf Brücken; aussgahgelt für 250 strahölzer vnd 15 
enspaimer WolfJ». 1620. Schm. III. 675. 

Str^'a* n. Dorf im Lesachthaie, urk. von 1467 Strayach. 

Sträfla adv. schlecht, misglückt , es ist str6fla' gangen; 
wird eher in streiflieb [von streifen) als in sträflich aufzulö- 
sen sein. 

sträl'n, pissen, nur von Thieren. Schm. III. 6S4. 

Strämitze f. Tiame eines kleinen hochgelegenen Dorfes; 
auf Stramizz Urk. von 1404. Vgl. slov. slrmec, steiler Berg 
(Miklos.). 

strämpf'n, schwerfällig, aufkothigem Wege gehen ; slikm^^i 
adj. adv. dicht, breiartig, strämpfata pfarfilan. Vgl. Schm. 

III. 685. 

Stranach n. (Mth.) Stranig n. (Gailth.) Name von Dörfern. 

Strängge f. dim. stränggile, Bohnenschole, gewöhnlich plur. 
sUingg'n , strhnggilen , eigentlich wohl die ,,Reihen" oder 
„die reihenweise am Stiele befestigten" ; vgl. sträng bei Scbm. 
III. 696. 

Stränz'n %\\ sich dehnen, strecken und dann mit gleichem 
Begriffsübergange wie bei pärz'n, sich prahlen, grossthun, so 
auch schwb. S. 513, Schm. 111. 687, Prasch 23': stranUen, 
sich strecken; Loritza 127: stranze, faule träge Weibsperson. 
Vgl. Nbidb. 49, 16: 

der muose ouch i«in gesiränie 
dd lä^en uoder wegen. 

Strasse f. pl. strftss'n, strftssne, dim. strftss'I, Strasse; BO- 
merstrasse, Milchstrasse; s. Koam. 

straube, straub n f. gewöhnlich pl. straob'n, dim. strSu- 
bile, fifie Art in Sehmalz gebackener Mehlspeise. Die straub'n 
werden besonders den Wöchnerinnen tum weissade gebracht. 

fC schäf^s'l und ar pfAntM, 

tT tAlier und draur u" »traiib n. 

hietz wöll mfr dem kind'l 

an* opfer zämm klnub'n. Wki.'mii. 411. 

ScHM. III. 676. 

Strauche, strauchn f. dim. sträuch*!, Schnupfen; Voe. 
straukben catharrus. Allere Nachweise bei Schm. III. 678. 
straun m. kommt vor neben kastraun, g'straan. 
Straussa f. Kuh mit langen dunkeln Streifen. 
Strauss m. ist nicht gebräuchlich, dafür poscb. gistriiusse. 



g*8tr9us8 n. Buschwerk, DickiclU. Schm. III. 689, H. Saeks: 
gestreuss, Kehr. IL 180. 

slre 

Sir Ach m. Streich, glogg'nsträch, Glockenschlag; zi striche 
kemmin, gut, reeht dazu kommen {vielleicht von der Verstei- 
gerung hergenommen). Vgl. Schm. III. 679. streicberl^ pl. 
Zündhölzchen. 

Sträfa f. Kuhname =» die gestreifte. 

sträm m. dim. strftm'l, Streifen, Striemen; strdmilet, ge- 
slreiß; Voc: streym, streymiot. strdml'n, mit Streifen ver- 
sehen. StWüm m. Ochsenname. Struma f. Kuhname; Strei- 
mile n. Name für Ziegen. Vgl. Schm. IN. 685. 

strempfln (Mlh) die Geiste enthülsen. Vgl. strhmpfD 
und stampf; auch schwb. ist slrempfel gleich stempfei Schm. 
III. 685. 

(streu), ströwe f. Streu; ströwn, Streu machen. Streu 
ausbreiten; mhd. ströuwe, ströuwen, von stro, ströwea, das 
Stroh; t. strä. 

stri 

strich m. dim. strich'l wie hd.; Huntsstricb m. Nasne 
einer Alpe. 

stricks-n, strix'n pl. Schläge; Schm. 111. 682 vermulhet 
Ableitung von strick oder streichen. Das Wort kennt «v«l 
Prasch 23*. 

Strieden f. Name eines Berges iMlh.). Als Feldname 
kommt das Wort im Draulhale, bei Zwickenberg vor. Striede 
f. Strieder m. Hausname. 

Striemen f. beim Zugseil das Stück, «omü man tiekl; 
s. strftm. 

strit m.dim. strltl, Zank, Streit; strltn, zanken, streiten; 
stritik, streithaß. Mhd. strit, striten. 

stritz'l s. strutz. 

8tro 

Stroa n. dim. streawi wie hd. Stroh, enc/i<. ,8tra, pcan- 
stra; liebfrau'nstroa , Galium verum und Galium moltugo; 
g'streäwacb n. collect.; streawan adj. aus Stroh Vgl. Schm. 
III. 676, Zarnche zu Braut 322\ 

stru 

strüd'l und sirügg-l m. (das letztere afteh fem.) eine Art 
Mehlgebäckes; auch schwb. kommen diese beiden Formen wor. 
S. M5, Schm. III. 682. 

strutz m. dim. strützl, Brotlaib m elliptischer Form; 
aus dem pollenmel vnd oblass kreyzerstriizl gepachen Wolfb. 
1560. Im Mölllhale werden den armen Leuten aIIcrbeiIig*o- 
atrützlen {les. pitschilan) und frauenstrQtzlen (15. August) 
ausgetheilt. Schon ahd. mhd. struzil, strüzel Grimm bei Haupt 
VIII. 419; es ist weit verbreitet und erscheint aueJi in roma- 
nischen und slavischen Sprachen. VgL Frisch II. 348, Schi. 
III. 691, Weinh. 95*, Kchx ZeiUchr. IV. 53. 

StU 

Stube, stub'n f. dim. slüb'I, stubile wie hd. Stube, fast 
allgemein wie in Norddeulschland ßr Zimmer. Die oberstube 
oder die scbeane stube im ersten Stockwerke der Bauern- 
häuser, wohin sich gewöhnUcli die Eltern, wenn sie einmal 
auszügler sind, zurückziehen; rauchstube, die Küche, wäs- 
serstube. Verschlag bei Bergbdchen, hinter welchem sich das 
Wasser sammelt, um dann, auf einmal ausgelassen, die vorne 
liegenden Baumstämme ins Thal zu schwemmen. Über pkA- 
Stube s. pät «n(i ü6er hdd'nstube, beiden. F9/. Schm. III. 604. 

Stuckazn, Stuggazn, sdüuchzen; bair. stockezen, stot- 
tern Schm. III. 613. 

Stade f das Studiiren, die stud^nt'n geant in die st&de. 
studore oder studorle n. {Drth.) ein Stübchen, gewöhnlich von 
der käcb'lstube aus zugänglich, worin der Bauer sein Geld, 
seine Schrißen und werthvolleren Sachen außiewahrt^ und sieh 
mit Kreide seine Noten an die Wand schreibt; aus lat. stu- 
dorium. stadorn f. (Drth.) im Zimmer durch eine Wand ge- 
trennter Raum ßr das BetL Scmh. III. 617: studori, Zwi- 
schenwand von Brettern. 

stuod'l f. dim. stöedile 1. der Weherstuhl, 2. gewöhnlieh 
in der Form: stuodal, der Unterdachboden, äff der stuodal. 
Schm. III. 616: die studel, Pfosten, Säule; Stald. II. 413: 
stud f. Säule, gestüdel n. WeberstuhL VgL Gramm. II. 51. 
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Stuaggn f, {Drlh.) I. die Werre^ liroL staggin Z. IV. &8; 
2. eine Art Käfer, 

Stumpf m, ditn. slüropfi wie hd. Strumpf; statzstompf, 
bis an dte Knöchel reichend. Nhd. ist stumpf nur für trun- 
eus gebrduehlick , wofür in der altem Sprache auch strumpf 
jedenfalls als ältere Form vorkommt, die sich nhd, in strumpf 
tibiale erkalten hat. Vgl, Grimm Reinharl p, 118. Scbm. 
III. 640. 

Stupp m. dim. 8ii\p]^'\, Fulver, namentlich gepulvertes Baum- 
harz, auch wültstupp genannt; wurmstupp, üotsmehL Gth, 
stubjus, ahd. stuppi n. Staub, bair, öster, das stupp Scbm. 
III. 604, Hör. 111. 201. 

Stupf m. dim, stopf 1, Stoss, Stich, mit einer Nadel; stupf'n, 
mit etwas spitzigem stossen , stechen; aufstupf'D, etwas 2« B, 
ein Ceschwwür aufstechen; slupf^r m. nom, ag, und einmali- 
yes Stupfen, stupfach n. coli. Schh. III. 651, S. 615. 

Sturfn, gsturfn f. {Mth,) Gefdss aus Baumrinde, was 
les, karge. 

Stürn, stören, stöbern, stochern; ummerstArn, alles aus- 
forschen, durcheinanderbringen; ausstAr'D, durchsuchen; zänt^ 
(»tflrar m. Zahnstocher, Schm. HI. 656, Huf. III. 201, S. 51S. 

StürZ'n, müssig herumgehen, vagieren; störzier m. Land- 
streidier. Vgl, Schm. III. 660. 

Stutz, stutze, stutz'n m, dim, statz'l l. Stumpf, etwas 
abgestutztes; stutzstumpf. 2. Kugelbüchse; 3. Muff, 

Sie gebn frisch und munier 
mit pelzwerli und slulzen 
Im sühensten auO)utzen 
hinein in den stall. Wbinb. 422. 

stutzar m. Schafname ; mit abgestutzem Schweif, stutz'nproal, 
ßr welches die ganzen von den Halmen abgestutzten Ähren 
gemahlen werden. Vgl, Scbm. III. 674. 

SU 

Su! SU! Lockruf für Schweine; vgl sau. 

Subjekt m. Ladendiener {Klgft,), 

suoch'n wie hd. suchen; versuocbt adj, adv. gleichbe- 
deutend mU verpäot, verflucht, nichtswürdig; a* versuochter 
mensch. 

suoche f dim, sOech*], eine kleine wtlere, Bell eines Bdeh' 
leins; vgl. zaucbe. 

sucht f dim. sQchti 1. Krankheit, übles Befinden; rois'I- 
sQchtig adj. adv. kränklieh, übel aussehend; mhd. roiselsucbtic, 
auzsälug, 2 Materie, Eiter aus einer Wunde, 's ist a* prauoa 
sacht ausser gängin. Vgl, Schm. HI. 195, HOf. II. 260. • 

Suff'm, dim, büB-I 1. Schluck, I.Säufer; ^süS n, schlech- 
tes Getränke, Scbm. HI. 205. 

sulfem, schlürfen; so auch sdiwb, Scbm. Hl. 230. Vgl, 
surfin. 



sulze, sulrn, dim, sQlzi i. Aussud aus Früchten, holh 
dersulze, bimpersulze, raobnsulze ete, 2. {Sleierm,) Säuerling, 
Sauerbrunnen, Vgl, Scbm. Hl. 241. 

Ich kOnt euch sülzen und krapfen geben. Fastn. 628, 21. 

sumper f. etwas, das einen dumpfen Ton von sich giebt, 
ein Kreissei etc. sumpern, dumpf tönen, mit der MauUrom- 
mel sumpern; brummen, murren, Mhd, sumber sL m, und 
n, Korb, Trommel, Pauke, frz, sombre; 

Giselbreht, dd soll den sumbar rüern. 

Neidb. XX, 8. Scbm. III. 249.* sumber n. Korb ete, VgL 
sommera, ein Getreidemass, das mit sumber identisch isL 

g'Sunt m. die Gesundheit, der eawige g'sunt, das ewige 
Heil; den gsunt trinken, zur Gesundheit trinken; ftüher auch 
den gesunt schmecken: zwei gülden den dimen so den ge- 
sandt schmeckhen oder'püscbel geben Wolfb, 1508. — ang'sunt 
m. lange anhaltender kränklicher Zustand. Mhd, gesunt sl, 
m. auch n., tm Ambras, Liedb, 68, l kommt et sogar alt 
fem, vor: 

, Deine gesund, mein freude 

du mein einiger trost. 

Vgl, Scbm. III. 267. 

süntn, süntet, gisüntit wie hd. sündigen; ahd, santön, 
mhd, Sünden. Schm. 111. 266. 

sutücln, prickeln, Empfindung die man hat, wenn ein 
Glied einsehläß; Rbinw. 1. 151: sonkeln, das ziltem eines 
Gliedes vor Schmerz oder Müdigkeit, 

surfin, schlürfen, sorbere. Scbm. HI. 282, Hör. HI. 204. 

surm m, dim. sürmle 1. das Gesumse, Geräusch; 2. Bausch, 
kr hat an* surm hftm prichL surmen , surm* Vb, summen, 
wie ein Betrunkener taumeln, VgL Scbm. III. 288 und das 
folgende. 

surm, ein lautmalendes Vb,: tummen, brummen, schwir- 
ren; surre /. Sache die surrt; surr^r m. einmaliges surren 
und nom, ag,; sarrach n. coU, Scbm. III. 281, S. 521, 
Stald. H. 420. 

Susanrta: Sänne, Sänd'l f. dim, Shndile. 

süst, süsta, sust adv. sonst, umsust, ummasQst, umsonst, 
sowohl als „vergebens" und „ohne Entgell, gratis^' {in Vk. 
auch sunst und sunster). Mhd. sus, sust, und auch schon 
umbsQst Gramm, HI. 197, Scbm. HI. 288. 

suttem 1. tm Kochen aufioallen, 2. sickern, durcbsuttem, 
tft kleinen Tropfen niederfallen; sutUrach n, coli, das wallen; 
was durchgesickert tft. Scbm. III. 293: suttem, tm kochen 
wallen, S. 519 sattern, suttem, seigem, in kleinen Tropfen 
aus einem enghalsigen Gefässe fallen ; sehlesisdi suden, sachte 
regnen Z. IV. 188. 

surln wie znz'ln, saugen. 



ü. 



u/ ui! Interjection der Verwunderurig, 

üb 

Üb'l n. wie hd. Übel, namentlicli für böse Krankheilen, er 
hki Bü flb'I pikemmin; üble f, Übligkeit, Unwohlsein; fib'l 
adj. adv. böse, schlimm, mOcht ma* nOt ubi wearn! möchte 
man nidit böse werden! verüb'l häb*n oder ferüb'ln, etwas 
böse aufnehmen. 

Über praep. und adv. 1. wie in der allem Sprache : gegen, 
Aber dein willn kann i's ^t tuon. Und dass er aucb über 
alles ferboth änten geschossen Viclr, 1611. 2. 6et Zeilb^ 
slimmumgeu sowohl for als nach: 



Heiint über drei woch*n 
liönn i' a* kitzi &g'stoch*n, 
und heunt über fünf tig 
stich i* wider än's ab. 

Sonst wie hd, utui bei Scbm. 1. 1 5. Qberschi' adv, nach oben, 

uch 
uchf Ausruf der Verwunderung {Krapfeld), 
üechsrn und üechscl (iexti, iexi) f, die Höhlung unter 
dem Arme, Achselhöhle ; etwas unter der iez'n oder plut, unter 
den iez'n tragen, etwas unter die iex'l nemmio; ftme anter 
die iexi greifen, ihn unterstützen. Es heisst aber auch: Äff 
der lern, äff der iexi etwas tragen, wird also auch fkr Adhset 

16* 
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genommen, oder wenn man will, kann „auf der iex'n^^ auch 
bediiden: über der Ächselhöhhle, Ahd, uohbisA, uohsa, mhd. 
Qehse, ühse, uehsene BM. I. 14*. Stap uoder üUsea b&D, 
bereit sein fori zu wandern, Grimm Reinhart p, 374. 

Ich kützelt si ain wcng unter den üch.sen. 

do weis si mich zu der gaugelpüchsen. Faatn, 335, 2. 

ScHM. I. 19, H. IH. 250, S. 522: ucbs, uchsc. 

Ul 
Uole m. dim. Uolile, Ulrich; a* rechter üole, dummer 
Mensch; 'q Uole unräef'n, sich erbrechen. Schm. I. 4 6, 
Weinh. 102'. 

um 

um, umb, umbe prdp. und adv, wie hd. um, ahd, ampi, 
mhd' umbe. umme (umhin) adv. hinüber, gea umme, ruck 
umme, Schm. I. 55. ummedumme , dumbedumbe adv, um 
und um, im Kreise herum, rings herum, überalt; 

Ummedumb singts, umraedumb lilingts. Hirlld. 
dumbedumbe trink'o, im Kreise herum; so auchFattn. 74, 25: 

Her Wirt, woll ir der gest abkiimen 

80 gebt noch eins zuo trinken umb und umbeo. 

w'rumb, warum; dTumb, darum. 

umbrelie und numbrelU m. Regenschirm; eigentlich Son- 
nenschirm, der Schatten gebende, von umbra. Schm. I. 58. 

un 

un Praefix an. 

un — Prae/ix wie hd. un im negierenden Sinne ; dann aber 
auch verstärkend vor subst. und adj.; an* unocbse, untier, 
grosser Ochse, Thier ; unhoacb, ungroass etc., sehr hoch, gross» 
Vgl. Schm. 1. 73. Schwab, wird es audi absolut für sehr 
gebraucht, es regnet un S. 524. 

unt conj. wie hd. und. Mhd, wird es auch relativisch 
gebraucht, i. B.: 

ich mane iuch der geoAden 

und ir mir habt gesworn. liibel. 2086, I. 

Später wurde es mit dem Relativ verbunden: 

das megiilein ist nit Ober hundert raeil, 
und das mir wurden muss. Uhl. 03. 

welche Art der Construct. sich auch mundartlich erhalten hat: 
der wein und den i' trink etc. Vgl. Schm. I. 77. 

ung, diese hd. Ableitungssilbe lautet les. ing, inge, oder 
besser: üng, ünge, ahd. ungi, woraus sich der Umlaut erklärt: 
mAninge, gättinge etc., so auch henneb. Reiiiw. iL 48. 

üfis dat. acc. uns, unser, unser (ins, inser); diese im Le- 
sachthale allein vorkommende Form läuß im Übrigen Kärnten 
neben uns und unser her. Der Umlaut des dat. und acc 
^eigt sich schon im 12. Jh. und ist wohl aus den gth. For- 



men unsis, uDsih tu erklären. Schm. 1.86: Qns ostleehisek; 
cimb. Wb. 150^: üz ; Weinh. Dialectf. 41: ins, insar; Ahtoii 
14, 1: ünse, unser; Ileansen Mundart: inser, ins Z. VI. S31. 
S. 162: eis, eiser. 

ütislät, insl't m. Talg, Unschlitt. Schm. I. 85. 

unier, unter praep. wie hd. unter; untsrschi', unterhalb, 
nach unten; drunter, drunter, darunter; d'runter und d'rüber, 
durcheinander. 

Man last so lang nlt nach mehr, 

biss ich die well drunter und drüber kehr. KirehUt. 

Auch bair. die umgelaulele Form. Schm. I. 86. 

untern m. die Nachmittagspause , untermal (Drlh.), über- 
haupt jedes Zwischenmahl, untern Vb. die Jause halten. Voc. 
merenda : mittagsessen vel untarn. Ein Wort, das sich durch 
den ganzen deutschen Sprachstamm nachweisen lässt: gth. un> 
daurns (undaurnimats Mittagsmahl), ahd. untarn m. Mittag, 
mhd. undern, alts. undorn, ags. undern; altn. undom, die 
Mitte zwischen Mittag und Abend; schwed. under, Frühstück 
oder Abendbrot ; niederrhein. onderu, Mittagsruhe halten ; pUütd. 
ünnermeel n. Mittagsruhe. Müllenh. 427^, Schm. I. 87 : un- 
tern m. Zwischenmahl, untern Vb. von der Mittagsruhe des 
Rindviehes, nyi. III. 109\ 

ur 

ürbe, ürb'i m. dim. Urbile, Urban. 

urbar m. dim. urbarle, der Tragbalken, worauf der eiserne 
Zapfen des Wellbaumes von einem Mühlrade ruht. Ist wohl 
aufzulösen in urbsre, der tragende, ertragende. 

urpl f. der Sauerteig (Lavant.) Schm. 11.136: uere, naere 
Castelli 261: url, urd, ahd. urhap causa, origo, fermenlmn; 
SU beben vgl. nhd. Urheber. 

um, im f. Mass ßr Wein und dergl.^ eine Qm Aal 54 
Mass; 107 Qbrn alten wein, Wolfb 1620. Scbm. I. 109 
fülirt es als Salzburg, auf: die um, vierzig viertel haltend. 
H. H. OS: aus Tirol, im 55 Mass. Mhd. irm, iro; Fofln. 
450, 16 ürn: 

So wellen wir uns bedenken 
ain ürn oder zwo zu schenken. 

Zu laL iraea, biraea, Schenkkanne, oder urna? 

ürsche, tJrschl f. dim. Urschile, Ursula; dumme Weibs- 
person. 

urschlSchte f. gewöhnlich, plur. urschl^chfn , Kuhpodten, 
man untersdteidet die weiss'n und scbwärz'n urschlecfaten ; 
eine ähnliche Bildung wie hd. Ausschlag; Schm. III. 438: 
urscblacbten , I. 393 durcbschlachten Masern; ämb. Wb. 
170': dursiebten, Kinderausschlag; S. 149: durschlechten; 
Rbinw. II. 131: urscblächte, unschlächte. Über die mit 
durch comp. Form s. man Gr. Wb. II. 1667. 



US 



uosch s. nuosch. 



W. 



wa 

wa s. etwa, eppar. 

wäbe, wäbn f. altes, schlimmes Weib, bair, wabm Schm. 
I. 141; Stald. 1. 121: baabi, kindisches Weib. Mhd. bftbe, 
bisweilen, Übe vetula BM. I. 75', sloven. baba, altes Weib, 
Hebamme Jarü. 46^, und so auch in andern Dialecten slaoi- 
aclier Sprache, woher das Wort aucii stammt. Vgl. Gr. Wb. 
I. 1057, Wbihh. 7". 



wackln und wdchtln, weJien, flattern, der f6ne wAchit: 
dr hat mer mifn tuoche giw&cbtit, zugeweht, gewinkt; wicb'l 
m. womit geweht, gefächelt wird; wdchl^r, wicbtJer m. eiii- 
maliges wachein und nom. ag. — wdchin ist dim. Ableitung 
von wehen; ahd. wahen. Schm. IV. 9, Frisch II. 426*. 

wachs m. dim. wdchsi wie hd.; spanisches whchs, Sie- 
gellack. 

wachs, wdx adj. adv., von Sachen, Thieren und Mensekm 
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wacker, brav, vorirefßich ; muthig, darauflosgehend ; das ist 
^t gär w^x, lienüich schlecht; i' bän a* w^a kue gikftft, an' 
w6x'n knecht gidungen etc. vrixe f. Bravheit, Mulh etc,, wie 
bei ScBM. iV. 14, HöF. III. 270, wass, wasch. Voc. asper: 
wachs oder scharff. Mhd, wahs, scharf, entstellt aus was, 
^gth. hvass, alln, hvattr. BM. 111. 532'. 

wacht f. dim. wachfl wie hd. Wache, Gränxwache - AtfU ; 
whcht'n, Wache halten, über etwas wache», etwas anordnen. 
Ahd. wahla f. Scum. IV. 17. Rick. 329: wacht, wachten. 

tväckaz'n, rväggaz-n, sich hin und her bewegen, wanken, 
von Flüssigkeiten und leicfU biegbaren Gegenständen; winn 
der wint geat wäggazt der pftm. Wohl eine Inlensivform 
vom mhd. wagen, ahd. wagun, sich bewegen, sich wiegen» 
Vgl. ScHM. IV. 37. 

wdd'l, rväd'l m. Werkzeug tum wehen, besprengen; ÜiegTi- 
wad'l, sprang- oder weichprunnwäd'l. wädin, mit dem wadel 
wehen, fächeln, besprengen. Mhd. wadel, Sdiwanz, wadeln 
wie hd. wedeln. 

wan or tu gar Aoe getwanc 
wadelt bin uode her. Crone 21062. 

Vgl. ScHM. IV. 21. 

rväde, rväd'l m. wie hd. die Wade, ahd. wado m. Grr. 
I. 769, ScHM. IV. 23. 

fväd'n, g'fväd'fi f. Schneeverwehung, mit Schnee ausge- 
ßllter Hohlweg, sieir. schneewete; ahd. giwAda ventus, afßa- 
tus. SCHM. IV. 21. 

wäg-nsäm, wäg'nrn, rvänsn m. die Pflugschaar, ahd. 
waganse; 5. darüber Scbm. IV. 41, Gr. Gr. II. 345. 

wälch'n, rväkhet, giwälcht und giwälch'n wie hd. 
walken, loude, rAss wälch'n, dicht machen, verfilzen; widche 
f. die Walkmühle. Scbm. IV. 70. 

fFälderia, Wälderie f. Name einer Alpe — fal de rio? 
Vgl. Stbdb 117. 

wält m. pl. w4lder, dim. wild'l wie hd. Wald; Wälder- 
namen i. B. sind: Gätschwalt {Kothwald), Huob'nwMt, Pren- 
nerwdlt, Reiterwä/t, Pachwiilt, Tammerwält elc Walde 
f. Name eines Gehöftes, Wälder, Hausname; Walde f. {Mth.) 
Kuhname. Vgl. Schm. IV. 62. 

wälg-n, wälget, giwälgit und giwälg'n {mhd. walgen 
schw. Vb.) intrans. sich wälzen, rollen; ummerwälg'n, herum- 
kollem, von einem Ort zum andern wandern, daher ein wäl- 
g^ ein armer heimatsloser Mensch, wälgerle n. Uebkotungs- 
wori ßr Mädchen: 

wAlgerle, w&lgerle 

wAlg di uar haar,' 

heuot bist nou* mei w&lgerle, 

morg'o nix mear. 

w^g^r m. der obere Mühlstein, der Lauf er. Vgl Scbm. IV. 
68; s. wfclg-n. 

Wiäleie f. Name einer Alpe. 

Wäller m. ein Hausname. 

wäUer m. {Klagß.) der Weh. Schm. IV. 53: waller, 
weller. 

wäUermg m. das Handbeil der Tischler. 

wäit in saggra-, sappra-, schloggrawält ; s. sAggra. 

g-fVäU, giwält m.wiehd. Gewalt, Koi/macA< ; der gotUgwält, 
in hat der gottsg'wält troff'n, er ist vom Blitze getroffen oder 
v<m Schlag flösse gerührt worden {Drth.). Vgl» „adi 11. julio 
griff mich gott mit seim gwalt an, des man nennet den schlag" 
{Tagebuch des Lucas Rem aus den Jahren 1494 — 1541 her- 
ausg. von B. Greifp Augsburg 1861 p. 27.) Scbm. IV. 72. 
Ahd. gawalt f. m., mhd. gewalt st. m. Gfp. I. 808. 

Wdlsch m. zunächst der Italiener , dann Überhaupi jeder 
Fremde \ Wdlsch n. Welschland; wdlsch*n, in fremder Sprache 
sprechen. Mhd. Wälch, Bomane, weihisch, welsch. Nach 
Gl. Gesch. d. d. Spr. 323 ist Walab Walcb » gallus. Eine 
andere Etymologie versucht Leo bei Kdhn II. 255: „das 
deutsehe wal wil wel stimmt überall zu skr. ml, und walch 
bedeutet wirklich ursprünglich dasselbe wie skr. ml^cb {nach 
Bopp Gloss. 273': undeutlich, oder in fremder Sprache reden, 
ml^cha barbarus exlemus ; zusammenhängend mit gr. ßXtjx^- 
oficv, ßXfix>i > ßXtiS BB tat. balare blatenare und vielleicht 
balbulus) d. f. peregrinns, barbarus.** Vgl. Schm. IV. 70. 

wämmässm. oe/er auspiss, der Engerling ; im Drth. ^omess^ 
„der kleine Sommerkäfer**. Vgl. das folgende. 

wämmaz'n, wimmeln, es waromazt von Mücken, Ameisen 
etc. Ahd. wamezan scalurire, wiman, wimezan scatere; bair. 
wammeln, wammezn Schm. IV. 75. 



je, fVämp'fi m. dim. wdmp'l, Bauch von Thieren, 
und veräditlich von Mensehen ; glh. ?amba, ahd. wampa, altn. 
vomb, mhd. wambc f Gff. I. S53, Gr. Gramm. HI. 405; 
auch bair. fem. Schm. IV. 77. — waraps m. Schlag, Streich, 
besonders auf den Bauch der Thiere ; wamps'n, schlagen, 
prügeln; bair. wambssen Scbm. IV. 78, Hör. lll. 268: wamsen. 
rvänt f pl. w6nl, wönde, dim. wdnfl l. wie hd. Wand, 
Wand eines Hauses, Schranke ; 2. Felsenwand, woßr auch stAn- 
want, das auch mhd. in dieser Bedeutung vorkommL 

in eioer höhen steinwaot 

vani er dag lier ligen. Crone 14098. 

Die Namen vieler Berge sind daher mit wänt componiert, so: 
Weisswknt, Kärwänt, liangwant, Fi-ünwänt, Tupfwänt ti. s. w. 
giwcnde, g'weot n. collect, schroffe Felsenwände: 

V pin a" Jäger 
und wäss uär zwA stint; 
tch nach 1*8 vour'u ft'uster, 
und tschmorgauz am gwAnt. 

w&nt'ln, an die Wand anstossen, von der Kugel beim Kegel- 
schieben. Scbm. IV. 99. 

gtvänt, giwänt n. dim. gwdntl wie hd. Gewand, Klei- 
dung, guots, l^Uis giwänt, hoasetg'wänt, zeit*ng*wknt , für 
FesUage; giwäntst^I'n, ein Kinderspiel; g'wdnt'n Vb. die 
Dienstbothen bekleiden. Schm. IV. 101. 

rvdnda; dlld windal fort, weg, grad aus, so geant 411a 
wanda bin drin! aus dem ital. allo avanti. F^/. Schm. 1. 130. 

tvänd'ln, von der Wandlung bei der hL Messe, die Ver- 
wandlung des Brotes und Weines vornehmen oder mit der Glocke 
das Zeichen dazu geben : bictz wändits, nun wird zur Wand- 
lung geläutet. Vgl. Scbm. IV. 95. 

wand, fväntn s. wenden. 

wäng, wänge n. pl. wängen und wdnger, wie hd. Wange, 
ahd. wangd, mhd. wange schw. n. Grr. I. 894, Schm. IV. 115. 

In braun so wil ich mich kleiden 

das wang ist braun und bleich. Kirehld. 

— tväng in Ortsnamen, besonders häufig im bair, Schm. 
IV. 114. Der ital. Ort Tamau heisst dem Lesacl^tha^er : Tisch I- 
wang n.; dieses wang ist das glh. vaggs, Feld, Aue, ahd. 
wang mhd. wanc, östr. wang n. ein eingeschlossenes Feld. 
HDf. III. 269. Vgl. Gramm. III 533, III. 395, Dief£5B. I. 127. 

tvänn 1. wie hd. wann in den Zusammensetzungen: beits- 
wänn, heiterwänn, zuweilen (s. heute), derzwänn, zunächst, 
neulich, zwänn (Uk.) als wenn; 2. wie hd.wenn; vgl.vreüne. 
Schm. IV. 79. 

rväns'fi m. {Lavant.) die Pflugschaar; s. wäg*ns&m. 

tväntschik adj. adv. 1. dick, aufgedunsen, 2. wacker {Wag- 
ner), wohl entstellt aus wanstlg. 

war adj. adv. wie hd. wahr, war häb*n wie mhd. vrür 
haben. Recht haben; ach schweig, du leugst und hast nit 
war. Fasln. 348, 13. Schm. IV. 123. 

warn, wäret, giwärt, währen, dauern, mhd. wcrn; s. 
wiem, wlm. 

wdrsch adj. adv. l. wie hd. wirsch, rauh, aufgebracht; 
2. adv. wacker brav, viel, wirsch ärbit'n; sie hat wdrsch 
{viel) kinder {Lavant.). VgL Schm. IV. 157. 

Wärre f s. werre. 

wärt in widerwdrt m. ein Mensch der widerwärtik ist, in 
allem widerspricht, alles verkehrt thtU; mhd. widerwart adj. 
contrarius, adversus von werden, eine RicfUung einschlagen, 
wovon auch nhd. würts in aufn^ärts, niderwärts etc. D& dft 
vierzic tage unde naht Tastetest unde dft dich der wider- 
warte versuocbte mit libes woUust. Bruder David, Haupt 
IX. 53. — widenvdrtik adj. adv. zuwider handelnd, unaus- 
stehlich; weilwdrtik, wandelbar, sich nach der Zeit ändernd. 
VgL Schm. IV. iCl. auswärt m. Frühling; s. d. WorL 

wärPn, wartet, giwärtit und g'wärtn wie hd. warten. 
Der Imperat. w^rta ! bei Ausrufungen, änhnlich wie peita ! 

So soll den das kindl wohl unser goit sein? 

ja würta! das küiinen mer uns bild'n ein. Hirlld. 

aufwärfn, bedienen, dme t^pans aufwärt'n, ihn mit etwas 
bewirthen ; in der Kirche : den Priester bei der Messe bedienen. 
Tourw»^rti m. Thorknecht, Pförtner. Schm. IV. 160. 

wärtinger m. Kaufmann, wärtingerknecht, Ladendiener 
{ober Lavantth.). 

wärze, wärz'n und wdrze, w&zti f dim. v,kn% w^rzi, 
wiehd. Warze; wurznkraut, wörz'nkraut, Sedum undGeramum 
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Roberlianum, VgL Schm. IV. 167. wänik, w^rzik adj. adv, 
mit Warten behaßel; klein, unansehnlich. 

was, rväss pron, inlerr. neutr. 1. wie hd, was, was denn! 
Inlerj, der Zustimmung: ei freilich-, 2. vergleichend ßr als, 
fcr ist greasser whs i'; Schm. IV. 169. — etwas, assimiliert 
sich in ^ppas (in Victring. ürk. des 16. und n.Jh, durdiaus 
etbos, etbo) im Drth. und Uk, daßr auch azwas, das auf 
ein mhd. eteswa;, etzwa; turück fahrt; s, auch unter et. 

wasche, tväsch'n f, Ohrfeige ; hn waschn oder derwdsch'a, 
durchprügeln. Schm. IV. 190, S. 518; vgL watsche. 

wäschn [in Luggau wasch'o) Waschet, giwäscht und 
gwäschn, l. wie hd. waschen; dim. wasch'ln, im Wasser 
herumpldlschern ; stark regnen. 2. ftnT whsch'n, Verweiss geben. 
3. wäscb'D, derwäscb'n, dummes Zeug reden, wdsch'l m. 
Strohriegel etc. sum reinigen des Geschirres. Vgl. Schm. IV. 
189, Weinh. 103\ 

wase, i^dse, wösn m. dim. wflsi, der Rasen, wäsik adj. 
mit Rasen bedeckt. Ahd. wasu, mhd. wase, adj, wasec Schm. 
IV. 170, cimb. Wb. 109*: baso. 

wäse, wdse m. armer verlassener Mensch, armes elternloses 
Kind, Waise. Ich nehme des Lautes wegen Anstand, es für 
das nhd. Waise m. f, ahd. waso, weisa su hatten : ä, ö weist 
auf Alleres ä, und ich möchte es dalier eher zu mhd. vcr- 
wlligen stellen, das eigentlich „verdußen** dann sich verlieren, 
absterben bedeutet, woher die Flucti formet : s\ verwegen ! 

Solle er an (lern rande 

den hier slären lä^en, 

»ö solle in wol verwä^en 

al diu werll unde vervluoclien. Ordne 12190. 

Auch dass daneben wais'nbaus, wais'Ikind vorkommt fordert 
die Trennung der Worte. VgL Schm. IV. 172. 

Wässer n. dim. wasserle, wie hd.; küswüisser s» «ntjrkAs, 
wiltwässer, Wildbach, Überscitwemmung , hoir ist wiltwhsser 
giwen, heuer gab es eine Überschwemmung. 

tFästl m. dim. VVüstile, Waslile, Sebastian, 

wdstl m. grosser, ungeschlachter Mensch; schwerlich mit 
dem vorigen identisch , sondern eher zu wabscn , gth. vabslus 
Wuchs zu stellen. Vgl wusl. türwäsfl m. Pförtner; vgL 
wÄrt-l. 

wat: ain fisch wadt und ain Üschber lVo//b. 1633; wer 
mit viscbnetzwateln viscbet Kämt. Jagdördg. von 16 17. Ob 
mundartlich noch erhallen, kann ich nicht verbürgen, Bair, 
wat f. Art Zugnetz mit einem Sack ohne Spiegel Schm. IV. 
193. VgL wade bei D.M. III. 453'. 

wätla* adj, adv. hinlänglich, genug, 's ist wütia' z'ess'n 
da, a* wAtlans ^ss'n; audi dient es wie das damit identische 
mhd. waetlicb [schön, von wüt) zur Bekrdßigung : wahrlich! 
BM. III. 779 

watsch! Interjeclion um etwas plötzlicJies unverhofftes aus- 
zudrücken : und watsch I hkt fv Ime &n*s gcbn ; und wdtsck 
ist ?r hcrgifäll'n! — watsche/*. Ohrfeige, die einem schnell und 
unverhofft ertheilt wird. Mhd. in Heinr, v. Fribergs Trist. 
5478 orewetzeltn. kleiner sanßer Backenstreich, Schm. IV. 
203, Weinh. 10 i*. troalawätsch m. f, dumme, halbtaube 
Person. 

watschln, scfüeifend gehen, hin und her wanken. Vgl, 
Rbinw. 1. 1S7 und das folgende, 

wätZ'ln, wimmeln, zappeln; vgl. wutz'ln, wautz'l. 

Wau! wau! Interjeclion der Verwunderung, ei! ei! (anon.). 

wauwau m, Schreckgestalt für Kinder; Begleiter des SL 
Piikolaus, wie Parti und Klaubauf. 



Lieber bninder thue doch schauen, 

was das ding bedeutet doch; 

dorien kommen tüI wauwauen 

seind schwärz wie an ofenloch. Wima. 
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VgL Schm. IV. I, S. 520. 

waubele n, vertrockneter Nasenschleim (Drth.). 

wauhn schw. Vb. entwenden, stehlen; verhält sich zum 
alten wagen {bewegen) wie jauk'n zu jagen. 

wautZ'l m. kleine Person, Kind, auch als Uebkosungswort 
für Kinder gebraucht; s. wulzin. 

we 

wea m, das Weh, der Schmerz, ^rhit an* wea dffn finger; 
der augn-, pauch-, zhnt-, köpf-, bhlswea etc., roater paach- 
wea rothe Ruhr, Ahd. w^wo m. nur bei Ol f., sonst w£wa f 
Gff. I. 638. cimb, Wb, 109': bea m.; Schm. IV. 1; das w^ 
und mitunter der vth. wea adj» adv, weh, schmerzhafi, i 



wea^r, weawer finger, köpf u. s, w, weatak m. Scim^rs, 
an" ^rg'n weatak im köpfe etc. bkhn. Im Drth. dafür der 
weatom, dem bair, widern entsprechend, worin Schm. I. 436 
eine Zusammenziehung aus wötagen wermutel, doch vgL nlä. 
wödom FJend, Mhd, w^tac Schm. IV. 2. Hmb. Wb, 109': 
betag, HOF. III. 294. Weinh. 104*. Stald. II. 440. $. auch 
wüwa und das folgende, 

weab'n schw. Vb. zunächst vom Schreien der Schafe und 
Kälber, dann auch von Klagelauten anderer Thiere und der 
Mensehen, s, wea. 

Wöbar m. wie hd. Weber, wöbern die Weberei treiben, 
ummerwObern bald da bald dort sein Die Weber kommen 
besonders in den „Schwatzliedln" schlecht weg, x, B, 

Die schuosiar li pecbik 

die Kchneidar zi lilfto, 

die wöbar zi knVtzik 

vfT doli indg i' k&n. 
Wöbar lump lump! 
hhi die hö^ian weit unt, 
bat die pfät weit daroub'n, 
und die scbüiz in ärsch K'schoub'O. 

Es wird aber auch ihr Verdienst anerkannt: 

W^nn die wöbar öt warn 
hiel'8 gär knu* fUr— m, 
inüest ma" uak'niik gean, 
wie a* reg'nwur— m. 

wöbem^st n. ein Fehler im Gewebe, wo die Fäden ter- 
rissen sind oder nicht gut aneinander passen. Vgl, Scbm. 
IV. 7. 

W^cha! HaUruf an Pferde Weberf.) 

wech'l, wöch't, weachl l. n. das Tischluck (Drih. ük.) 
2. f Kopßueh der Frauenzimmer, Linnentuch A^erAoaipl. (La' 
vant.). Das Wort ist entstellt aus dem alten twehel zwebel 
Handtuch ( Voe. twecbel : mantile), das zu gth, t? ahan wascken 
gehört, bair, noch zwaben, zwagen. Schm. IV. 303. 

wecke, wegge, wegg'n m, dim, weggile der Keit, an* w&gge ins 
holz schliig'n; grosses keilförmiges Stück überhaupt, a* w^gge 
proat. Ahd. wecki weggi, mhd, werke wegge. BM. III. 543'. 
Schm. IV. 20. — wegg'n, einen Keil eintreiben, 

wid'ln Vb, 1. wie hd. wedeln. 2. streiten, zanken, pro- 
eessieren; wHi m. 1. Streit, Zank, 2. neben Yt^düsTy Zänker, 
ein Mensch, der besonders bei Gerichte sein vermeintes Reekt 
nicht leicht aufgiebt, was besonders den Lesaehthatem nachge- 
sagt wird, weshalb sie bei den Nachbarn auch die „Leasichar 
w^di^* heissen, w6dlach n. collect. Auch in folgender Stelle 
des Ambras. Liedb, 129, 112 sclieint wedei Streit zu bedeuten 
und nicht Zeillauf, wie BEhCMAN:« meint: 

Und hat ein loch im schedel 
gehackt im bösen wedel. 

Vgl. DiBFB!«B. I. 154 und wäd'l. 

weder: änpöder Pron, adj. einer von beiden, der eine 
oder der andere, mhd. einwßder; iepöder Pron. adj. beide, 
jeder von beiden, mhd, iewöder, ietwgder aus ie dewlMer. 
dnpöder adv, entweder, Anpöder du woder i*. Das einfuhe 
adverbiate weder hört man nicht, und wird die Cerrtiation 
weder — noch durch nou' — nou* ausgedrückt, i* will notf 
iss-n nou' irink'n. VgL Schm. IV. 30. 

w^k m, {Lesach.) Weg, sonst wog, dim, wögile, wOgL 
Mild. wSc von wegen in Bewegung setzen, pauw^k Weg im 
Felde und zum Felde; vtcbw^k, gftsewök, küew^k ti. s. w. 
weg und wajjer, alliterierende Formel in den Urkunden. Mit 
weg ßnden sie/» aucl^ viele Geschteciitsnamen zusammengesetzt, 
am häufigsten: Ober-, Unter-, Niderweger. (VgL ZeHsehr, 
IV. 203). wOgnare m. {Drth.) der Moteh, so auch um Berek- 
tesguden Schm. IV. 46. wögwhrt m. Pflanze, die wilde Fetd- 
cicliorie. wegrat m, w^grach m. Pflanze, der Wegetritt. V&c: 
wegreich plantago, wegruch corriola. — wdk, wog adv. wie hd- 
weg, aus dem Wege, daw^ge, awOg adv. hinab, hinab, 'o 
stocke daw^ge st^ck'n in den Boden stecken, grib tiefer 
daw^ge; ist wol das mlid. enwSc, woraus auch das nkd.aiv. 
weg entstanden isL Schm. IV. 45: aweg. Stald. 1. 147: eweg, 
ewegg. MÜLL.W. 44: eweig. — allwegen wird gekürzt in kllwa 
{im Mth. auch die volle Form allwigen). anawögs ad», den- 
noch, ohnediess, durch Ellipse entstanden aus: eioeo weg (doef 
wegs) wie den andern, bair, aeoewegng und aene wegs. 
S. 621 eineweg, Rbinw. I. 27 ennweg. — «iwögc*, ziwOg'Of 
z'wOg*n adv. zuwegen, an Ort und Steile. VgL das fidgende. 
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WÖg'n ftrdpot. wie hd. wegen, in Uk, zwög'n, forderi bei 
dem persönlichen Pronom, den Genit. oder den Dativ (wOg'n 
deioder oder dier, wög'Q enkrer oder ^ok, .wög'n unser oder 
Oos), tonst aber nur den Dativ: wögn dem dinge, dein* 
vikler, deinder muoter etc. vonwög'n tcie das einfache wög'n ; 
mhd findet sic/i nur dieses von wegen mit daswitchenstehen' 
dem Genitiv (von iuwer wfgen) und ist ats Dat, plur. von 
w?c tu fassen, Gramm, ill. 266. derwug'n adv. desshatb, 
zwösswögn iükk.) weswegen, vgl. zwO unter wie. 

tvig'n s. wlgn. 

fvi^n, venveg'n, sieh ein Ding, sieh etwas vergönnen, 
r venvig roi' et ich will diese Ausgabe nicht machen, er bit 
sf a* gläs'I wein verw(^g'n. In der älteren Sprache : sieb eines 
dinges verwegen, es aufgehen, fahren lassen, icb mooss micb 
dein verwegen; und bab micb jr ewig verwegen ig, 36, 36.), 
im Ambras, Liedb, 225, 107 auch wie mundartlich mit dem 
Accusat. : 

so wil ich iDicIi ferwcgen 
ehr leib und gut in ilie>er noU 

{Vgl. ScHM. IV. 43.). Mhd, sieht daßr bewogen. (;rafnM.lV.67S. 

wehen: man, wänen, schw, Vb, wie hd. weiten, besonders 
vom Schneegestöber, s, wäd'n. 

meip, fveib, we€ n. dim. weibile, weib'l, wie hd, Weib, 
Gattin; weiban und weibat adj, das erstere mehr den Ge- 
schlechlsunterschied , dat lelslere das weibliche Wesen uut- 
drückend {vgl, männan, mannet), a* weibans ein Weibsbild; 
weibem Vb. den Mädchen, Weibern nachjagen. Vgl. Scbm. 
IV. 7. 

wäeh, WOach, adj, adv. wie hd. weich, wind'iwAcb 
ganz weich, so auch nordböhm, Zeitschr, 11. 240. wAcbe f. 
weicher Zustand, Weichheit wAk'n schw. Vb. weich machen, 
etwas durchnässen, eintauchen, proat in's schmälz wäk'n, 
äscbe inwäk n cinlaugen. aufwftk'n Irans, durch eintauclien, 
aufwischen etc. eine Flüssigkeit entfernen, intrant, weich wer^ 
den, außhauen. Vgl. Scbm. IV. 10. 

weich'n wie hd. weichen, aut dem Wege gehen, partic, 
ft'weicbt und g*wich*n. vei-wicb'n adv. jüngst, neulich, Reirw. 
I. 183. aweicb'n n. der Durchfall, Schm. IV. 11. 

Wtichn, partic. gweicht und gwicbn, wie hd, weihen, 
benedieere, gth, veiban, ahd. wtb^n, Gramm. IV. 6S6. weicbe 
/. Weihe, Handlung des Weih ms, wiisscrweicbe, pälmweicke. 
Ahd, wtba Gff. I. 723. weicb adj. geweiht, heilig, gesegnet, 
a" weicbis kreuz'l, a* weicba p^te; weicb'n pQnrntäk der 
Gründonnerstag, Schx. IV. 50. 

weichsla f, Kuh mit rötlicher Farbe. {Mth.) 

wäde f. dim. wftd'l, wie hd, Weide, pascua; auch Name 
einer Aue und Alpe, Ein Vb, wftdn ist aber unerhört, daßr 
hiüt'n oder büefn. 

weide, waide f. dim. waidl wie hd, Weide, weidach n. 
coli. Weidengewdchse, Name einer Aue, 

Weidn n. so heissl bei den Lesachth. dii Stadt Udine tfi 
Friaul, Vgl. Scbm. IV. 31. 

weidUng m, Waschschüssel, Waschbecken {Klgfl.), bair. 
wetdiog, weidling Art kleiner Schüssel, deren oberer Umfang 
tiel weiter ist als der Boden. Scbm. IV. 200. östr, weidling 
grotte tiefe Schüssel. Hör. III. 282. Loa. 142; Stald. II. 442: 
weidling ein kleiner Kahn, so auch bei Fbiscb U. 432* und 
bei Seb, Brant, Zarncib 297*. BM. III. 556'. 

weig'n schw. Vb. an- unweig'n (tm Lavant, änwäggfn, 
knwigg'ln). 1. einen anreizen, anlocken, 2. intrans, impers. 
tpucken, das Umgehen von Gespenstern. Ahd. weigjan, mhd, 
weigcn tum Schwanken bringen, anfechten. BM. III. 565*. 
Scbm. IV. 47. 

weil, wail, wäl f dim. weilile, wie hd. Weile, Zeitraum, 
gth. hveila, entsprechend dem skr. kAIa. Grr. IV. 1224. wbri 
a* weilile! besonders mit partil Genit, : der weil bib'n, si' 
der weil läss'n: 

Wo hinn I' denn die näd'l, 

tvo hnnn i' d^nn dns knäl? 

jetzt wie T geh flick'n. 

jetzt hänn i> nit d.'iwnl. WRi-tn. 155. 

Adverbialisch verwendete Accusativ formen sind: a" weil, l.etne 
kwrte Zeit, einstens, ehemals, 2. räumlich, kurze Strecke, ällwfti, 
illwa', immer, fortwährend, uminaweil bald, vermutlich {Drth.) 
Merkwürdig ist die Bedeutung in der Redensart: woll denveil 
hiül>*n, du hhsi woll derweil ! dir geschieht schon recht ! dat hott 
äunerdienl! i' bann woll derweil! das war ganz recht für mich ! 
immer in tadelndem Sinne. Es scheint diese Redensart aut 



einem allen, nicht mehr verttandenen Autrufe: wol der weil! 
{Heil der Zeit! also weil datitisch) hervorgegangen zu sein; 
vgl, 

Wol wol der weyl, 

wol wol der weCl, 

wol wol dem mg, 

diran xv goi gebildet hat 

die allef<choueiii fraweo. {g. 36.) 

weilwdrtik adj. adv. wandelbar, unslät. weil und derweil 
adv. wälirend, inzwischen, so lange, weil i* kirchn gea* pleF 
dabäme, du kannst derweil ärbafn. Mhd. als adv. accus, 
die wile, dwll wahrend dessen, so lange. Vgl. Scbm. IV. 55. 

weilläuk, derweillänk wird als subst. m. und ats adv. 
gebraucht: 6r bat 'n denveillänk, er hat da f Heimweh, oder 
ime ist dcrweillbnk, immer nur von der Sehnsucht nach der 
Heimat gehraucht, aufzulösen: im ist lang der weile {Genit.}, 
woraus aus Unverständnis endlich ein subst, derweillänk ent- 
stand, s. das vorige. 

Weila f. Name eines Radies im Gailthale, wie man meint 
vom sloven, bela, biela weiss; es giebt allerdings in Kärnten 
auch ,.Weissenbäche*^. 

wein m, dim, weind'l wie hd, Wein; weingerl Weingarten; 
weinzerl Weinbauer, voc. weintzure; weinper Weinbeeren, 
weinper klaub*n ein Kinderspiel: Es stehen die Kinder in 
einem Kreise herum, der den Garten vorstellt, und halten sieh 
an den emporgestreckten Händen. Ein Kind tritt dann in den 
Kreis und steilt sich als ob es Weinbeeren pßiUke, worauf ein 
anderes als Herr des Gartens hinzukommt und ruft: wear bat 
vcrl5p* in mein gärti weinper zi klau'n? Der Dieb antwor- 
tet : bearr und Trau ! worauf er bei einem Loche hinaus, bei 
einem andern wieder hineinflielU, verfolgt vom Herrn det Gar- 
tent (der aber den nämlichen Weg einschlaigen muss), bis er 
eingeholt wird. — Im Lavantlhale sind viele topische Benennungen 
mit wein zusammengesetzt und deuten auf früheren Weinbau 
hin. 

weinen hört man in Uk. als wänen, woanen, doch meist 
daßr rcarn, plerr'n. 

weisn, weiset, gweist und grwts-n wie hd. weisen, 
leiten, die ox n weis'u fuhren, wässer weis'n, es wohin leiten, 
ihm ein Bett graben, &weis-n wegleiten; aweisig {Drth.) adj. 
adv. vom Menschen, widerwärtig, unerträglich. - weis'l m. der 
Bienenkönig, die Bienenkönigin, welche die Bienen beim 
„schwärmen" führt, mhd. wisen Ffc.iindwtsel; Nbidb. 31.29: 

Vrömuot «ul mit »amt in dar; 
diu i!$t ir aller wUel. 

Scbm. IV. 178. Weirh. 104*. Gramm. III. 366. 

weiss adj. wie hd.; weissilet, weisslicht , weisse f. weisse 
Farbe, weissa f. Kuh- und Ziegenname. 

weissade, weisset n, Geschenk, weichet den Wöchnerinnen 
oder Personen, die im Bade sich befinden, gebracht wird Um 
Mth, auch dem Brautpaare, s. äb'nt), meijt aus Gebä^A be- 
stehend; weisset gean einen solchen Besuch machen, weissad'n 
Vb. einem; ebenso Scbm. IV. 180: weised Geschenk, Darbrin- 
gung desselben. Hör. III. 278: weiset ein feierliches Mal, das 
die Eltern eines neugebomen Kindes zu Ehren der Gevatter- 
leute geben. S. 521: weisset Gabe, weissen eine Gabe reichen. 
Ahd. wi^dd wisod lex eucharistia^ mhd. wi;6t wisöt Gesetz, 
auch Abgabe, goth. vitolb, von vitan, wissen, auf etwas sehen, 
beobachten. Vgl. niEFE:(B. I. 219. 

weisset, verweisset n. Fett, womit die Speisen abgemacht 
werden, verweiss'n, verweissdd'n die Speisen mit Fett würzen; 
scheint nadt Jarn. 47* Uebersetzung des sloven. sabel. 

weit adj. adv. wie hd, weit, besonders von der Entfernung. 
weiter adv. wird häufig als Füllpartikel eingeschoben: V gea 
weiter it, er ist weiter et kemm etc. oder in Verbindung mit 
woll* zttr Verstärkung des Begriffet : 's ist weiter woll a" kreuz ! 
i* biknn weiter woll gimant. 

Da» die*ndle hi^i g'^Agg* 
|ii«t a* liiedeila' [>ue 
i«l weiter woll war, 
pin wuli luedcrla* gnue. 

weile, weifn f. grosse Entfernung, da bin häfs a' weifn. 
Vgl. Scbm. IV. 199. 

W&ze, woaze, wävn m, dim, wäzi wie hd. Waizen; 
gth, bvaiteis frumentum, ahd. bueizi, mhd. weize; über dat 
elymolog. Grimm Gesch. 63. wftzan , woftzan adj. aus Was 
zenmehl. Scbm. IV. 204. J 
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W^kana! {Gurklh,) Ausruf der Verwunderung, ei der 
Tausend ! 

rv^U, mhd, wel rund, nur erhalten in wellpäm und w^lirät 
Mühlrad, 

welcher: wölla, wöllana, rvöllans oder rvöllander, 
WÖllana, rvöllans, zusammengezogen aus: welch einer, doch 
wird es nur als Inlerrogat. gebraucht und das Relativ durch 
dör dO das ausgedruckt {vgl. Schm. IV. 61). Im Dativ wirß 
es die Flexion ab: wöll gibearnl dö pröter? 

welg-n causat, zu wälg'o : walgen machen, wälzen, zu wSl 
rund, 

weUn s, wüll*n. 

Wi^lt f. wie bd., Ba. 's ist lei a* w^lt, es geht nun ein- 
mal nidU anders, man muss sich zu trösten wissen, weit- 
ISofik adj. adv. gesund, stark. Vgl. Schn. IV. 74. 

tvend'n, wentn causat. zu winden, wie hd. wenden, um- 
kehren, ein Kleid wönden, den inwendigen Theil nach aussen 
kehren, wönde, wtnte /". das wenden, die Wendung, un'w^nte, 
anewönt f. {die letzte Form im Drth.) der Ackerrain, der nie 
bebaut, gewendet wird, die Stelle, wo der Pflug sich wendet. 
Wagner definiert obnewend: das mit Gesträuch bewachsene 
und unfruchtbare Ende eines Feldes. Scdm. IV. 102: die an- 
wand, vgl. österr, gewante, g'wantcn f ein gepflügter Acker. 
HöF. I. 296. S. 516: an wand , gwand f die lange Seite 
eines Ackers, woran mehrere Aecker mit ihren sclimaten Seiten 
gränzen. Schmidt 12S: onwend die beiden Enden an einem 
Ackerstücke. Ahd. anawanta, mhd. anwant, anwande versura : 

Er und jener Engclher 

triben mich mil wiges her 

ab miner auewande. Nkidu. 53, 8. 

w^ndik adj. adv. was gewendet werden kann; hinterw^ndik 
adv, rückwärts, g*went adj. adv. wie hd. gewandt, um Vil- 
lach gleichbedeutend mit f^sch. 

roeanik, tveank, weanf wie hd. wenig, doch auch adj. 
in der Bedeutung „gering, schledit", er bat ah* weang-n knccbt, 
einen sdilechten, faulen Knecht; wöngerl n. ein bisschen, ein 
klein wenig. GÜi. feinags, ahd. wßnac, wcneg, mhd, weineg, 
vrhnec von weinen, was zu beweinen, bejammemswerth ist, 
dann klein, wenig. Senn. IV. 83. 

wenke, wengge m. l. die Krümmung, Biegung, besonders 
an Hausgerät und Werkzeugen: die pfanne, die klammer etc. 
hht an*" wengge, vgl. mhd. wanc und s. wengget. 2. ein 
grosses Stück, an' wengge proat, vgl. w^gge. 

wengget, wenket adj. adv. ungerade, schief, verzogen, 
mit Einbiegungen (wj^ngg'n) verseilen; tscbeadcrwenket ganz 
verdreht, s. scheder. Mhd. wenken, weichen, wanken, caus. 
zu winken. Vgl. Schm. IV. 117. 

wenne, wbin adv. wie hd. wann, mhd. wenne. s. Gramm. 
III. 181. 

wdppern kriebeln, wimmeln; vgl. webem bei Scdm. IV. 7. 

wepf'n intens, wi'pfazn, schnell vorübergteiten , schnelle 
Bewegung maclien, wepfazer in. Blick, Augenblick, Blitz {Drth.) 
mhd. wöpfen und wipfen springen, hüpfen. Vgl. Seen. IV. 122. 
BM. 626. 

werb'l: sunwerbel Entropium {Voc.) sole Oriente flores 
aperit et recedente claudit. Vom mhd. werben eine KreisUnie 
beschreiben. 

warn sciiw. Vb. wie hd. wehren, ein ding wöm, einem 
Dinge wehren, es abhalten, wasser wörn. wftre /". das Wehr, 
wbssen^'üre orfer bloss wöre, Damm etc.; li^ntwöre Land- 
wehr, wintwüre die langen Bretter, welche das Dachende gegen 
den Giebel zu decken und an diesem zu Pferdeköpfen aus- 
geschnitten sich kreuzen {Lesach.) Icli hebe dazu eine Stelle 
aus Grimms Myth. 226 /f. aus: „Das Pferdehaupt wurde als 
dem Gotte (Fro) geheiligt, nicht verzehrt. In Skandinavien 
steckte man Pferdehäupter auf Stangen und richtete den mit 
Hölzern aufgesperrten gähnenden Rachen nach der Gegend, wo 
der angefeindete Mann, dem man schaden wollte, kommen 
musste. Es ist aller Beachtung werth, dass bis auf den heu- 
tigen Tag in einem Theile fiiedersaciisens {Lüneburg, Hol- 
stein, Mecklenburg) die Bauernhäuser auf dem Giebel ge- 
schnitzle Pferdeköpfe haben; man sieht es als blosse Aus- 
tierung des Gebälkes an, die Sitte mag aber weit hinauf- 
reichen , und mit dem heidnischen Glauben zusammenhängen, 
dass durch die auswärts schauenden Häupter von den Häusern 
Unglück abgehalten wird." Vgl. zu wöre auch Scom. IV. 129. 
S. 539. 

weafn, praet. cond. ^'(a, wearet, partic giword'o, g'wor'n, 



wor^n; in ük. audi wed'n. 1. wie hd. werden. Die 
artliche Infinitiv-Form wear^n kommt als wem bei obd. Dich- 
tem des 15.— 17. Jh. nicht selten, ja auch im Beime vor. Vgl, 
Weiko. Weihnaehtssp. 202 Anmerk. 2. derweai'n und verweai'a 
mit starkem und schwachem Partie: derwoum und derweait, 
ferwour^n und Terweart, zu Grunde gehen, verderben; d^ 
w&ze verweart w^nn er ^t truck'n ist; die niob'n seiot der- 
weart, die kinder seint ganz Terwour'n vemachldssigL Ahd. 
firwerdan, mhd. verwerden und erwfirden zu nickte merdtn, 
verderben, Schm. IV. 145. 

w^rfn, werfet, wurf; gwerfl und g-worfn wie hd. 
werfen ; wirfe f. Handlung des Werfens, das Geworfene. Wial- 
werfe f, !^ame einer Alpe, Vgl. worp. 

w^rch n. dim. wdrcb'i wie hd. Werg von Flachs und Hanf; 
w^rcban und wirchan ata Werg, das beim zweiten Beehdn 
des Flachses abfällt; ain stuck huchiwercbea leinwat. Wolf^ 
1633. s. Schm. IV. 139. 

we'rch n. wie hd. Werk, hhntw^rcb, tägwerch ; g^gg'nwerdi 
nichts sagende Arbeit, Lappalie, in diesem sowie in holzw^rch, 
stänw^rch, giraffiwerch u. t. w. ist w^rch eolleäivisek aufsU' 
fassen; wirrtäk Werkwochentag, w^rrwoche Werkwoeke, mil 
keinem Feiertage. Schm. IV. 139. S. 528. 

w^rre und wärre f dim. wearl, wärl. 1. Blutgesehwür 
am Augenliede. Ahd. wema, werra, mhd. weroe, werre f. 
varix. Scbm. IV. 156 wem, S. 629 werre, Stald. 2. 435 
werre, itiii. weer n. Schwiele. Diefenb. 1.203. 2. dUMaml- 
wurfsgrille, auch bair. schwz. 

wesn, woisn n. wie hd. Wesen, a" wte'n häbn, ye- 
schäftig sein, viel aufsehens machen, über alles klagen {vgL 
wois'in linier wen) ; a' w^s'n, wois'n von einer Sache, Men§§y 
wie : 

Do w6rD a' woisn laute do, 

V acht draur was denn tuen. Z. V. 101*. 

Vgl. Schm. IV. 174. 

we'schgger m. s. wascbgge unter bes — . 

weschpe, wöschgge , w^psn f. wie hd. Wespe, UL 
Tespa, ahd. wCffa, mhd. weffe. Gramm. III. 366. Scbh. IY. 7. 

wetn, wcetn, wftet, giwetit und gwetn; in einw^ii, 
rfte bchsen einjochen, g*w^t das Joch, das Joch Ochsen, ßuek 
die Ochsenhörner , weil die Ochsen daran eingejocht werden, 
gth. vidan, ahd, wStan binden, mhd, waten, gewCt Joch, Paar, 
BM. III. 773'. Bair. österr. schwb. schwz. wetten. Gramm. 

II. 26. DiEFEXB. 1. 140. 

wette, spinnewette f Spinngewebe und Spinne: 

Alldort in einem schlechten stall 

voll spinnewetien überall 

trar ich ein znnes kindlein an. Birtld. 

mhd. spinnewet n. Spinnewebe. BM. III. 774\ Auch schwb. 
für Spinngewebe und Spinne, S. 502. Schm. IV. 194. 

wette, f. kr anawette, Wachholderbeerstrauch, 

wdtter n. wie hd. Wetter und Gewitter; wdttera und wit- 
tern regnen, schneien etc.; Wetter machen: üns^r hearre wit- 
tert; in übertragener Bedeutung fluchen, schelten, weiter- 
läut'n, wettersügnen, wetterscbiess'n, läuten, beten, sehiessen, 
um ein Gewitter abzuwenden oder aufhören xu machen; gab 
ich dem messner zum gegenwetterschiessen 5 pfd. polver. 
St. Veit. 1663. St, Johann und Paul sind die wetterhearm. 
an sand juhans paulstag der bcyligen weterherra. Lies. ürk. 
von 1487. Vgl. Schm. IV. 197. 

wetz'l, wötZ'l m. eine breiartige Speise aus Boggen- oder 
Hafermel {Mlh.) 

wea s. wo, woi. 

weus'ln, woisln, wuis'ln, klagen, jammern, doch mehr 
aus Gewohnheit; wo'is'l m. der Jammer, hr bat an" woisi; 
ein Mensch der wois'It, auch woisl^r. Auch bair. ittler. 
woiseln Schm. IV. 182, Höf. III. 305. Vgl. wes'n, wois'n. 

wi 

wihl f. das abgestutzte Ende eines Dachgiebels. Vgl. 
wippi. 

wib'ln, sich rasch bewegen, wimmeln. Auch bair. sdurb, 
schtes. fränk. rhein, Schm. IV. 8. 

wibesle n. {Drth. Kindspr.) penis. 

wickln, wäch'ln und wichtln, wdchtln, lautipOend 
für einfaches wdchin, wacbt'ln. 

Wickler m, {Klgß.) Frauenmantel; auch &sterr. schief» 
1 Wbuib. 105". 
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wichsrn tehw. Vb. wie hd.; gldniend machen, mit Ruthen 
streichen, wichs m. Schlag , Streich, wichse f. Strafe, Züeh» 
tiffung, 

WAnn wir di erzOrneD, sei Dil faul, 

fib uns an eili wiz, 
ft sei nur wider freundli drauf, 
sunst wöll me weiter nix. Wkinh. 418. 

wichser m. kleiner Rausch. Scbm. IV. 17. 

wid'n ffi. das Pfarrhaus, auch der pf^rrwid'o. Ursprüng- 
lich bedeutet ahd. widamo, mhd. widern, Geschenk, Morgen- 
gäbe {nhd, in Witthum verderbt, daneben aber das Vb. wid- 
men); dann die tu einer Pfarrkircfie gestißeten Gründe etc, 
und endlich das Pfarrhaus selbst. Vgl. Scei. IV. 32, Gff. 

1. 717. RiCHTBOFEN 1156*. 

fM'n f, 1. wie hd. Wiede, Band aus Baumsweigen gedreht; 

2. pauwtdn , Kette oder Stange, die den Pflug oder die arl 
mit dem gTOt {s. rad) verbindet {Mth.). 3. dächwtd'n, in einer 
Rechnung v, St. Veit 1770: dreihundert dachwiden, Latten, 
Stangen. 4. langwtd'n f. Verbindungsstange zwischen dem Vor- 
der- und Hintertheile eines Wagens. Ahd, wit, widi, Band 
tum wetan. Scbm. IV. 31, HOf. 11. 194, S. 331, Weinh. 106'. 

wider adv. und praep. wie hd.; in der Bedeutung von re 
aber /te6er durch hinter erseist, z'wider adj. adv. suwider, 
übel gelaunt, zudringlich, unerlräglich ; z'widre f. Zudrirtg- 
lichkat, iü>le Laune elc, ; z'widem, unverträglich etc. sein. Vgl, 
Scbm. IV. 33. 

wider m. wie hd, Widder, figürL grober Mensch; widern 
sf, nach dem W, verlangen; der h^p widert se (Mth,), 

Widert&t m. Pflanze, Adiantum aureum; eigentlich wider- 
tln fiit< dem Partie, von tuon gebildet, und später in wider- 
ton, widertod verderbL Gb. Myth. 1164. VgL pusch 3. 

wie, 1. adv. wie hd, wie als FrageparlikeL 2. vergleichend 
$kUt als, greass^r wie du, oder in Verbindung mit als: a's 
wie, im Drth, a*zwia: es is hält a'zwia a* l&mp'I, is fs aber 
n^L 8. wie, wie wie hd, je desto, wie heachfr der tum, 
wie scheaner das giäut. 4. wdss wie, elliptische Formel, 
vielleicht entstanden aus : ich weiss wie, bedeutend : sehr, un- 
gemein, auffallend, i hänn m' wÄss wie derfreart; ^r ist 
wftss wie hergißill'n; ich will der wäss wie a' witsche g^b'n 
eic 

Und wAnn dös in die nfihe köints, 

80 stöllts ink nur wass wie, 

die hQet fr'scbwint Ab, wänn*8 eini kömts 

föllls nider ätt die knie. Uirtld, 

6. conj, da, als, wenn, nachdem; wie i' aussn Vi^alsch pin 
ausser kemm ; wie i' gilächt hänn, hänn i' a* teare derwiseht. 
VgL Scni. IV. 4. 

wiff adj, adv, lustig, lebendig, aufgeputzt, & wiffer kerl; 
wilf fii. der wiff ist; lustiges, lebendiges Wesen, d^r h&t an" 
wiff; si' aufwi£rin, aufputzen. Mhd, wUen, schwingen, m(m, 
Sckmmg, schnelle Bewegung, 

Wirt dtn wille errollei, 

so geriuwet dich dar wif. Nsidb. 101, 1. 

VgL das folgende, 

wiff^ln, aufwiegeln, aufreitzen, aufwiffln; entweder sum 
worigen gehdrig, oder zu nd, wippen; vgL w^pf'n. 

wig'l — hymelwigel polus Voc. VgL whckaz'n. 

H^^ft und weg'Ti werden beide ßr hd. wiegen und wägen 
verwendet, Ahs dink wigg* oder w^gg* 40 Pfd. wiegen, sehau- 
kihs. Scbm. IV. 48. 

WÜtß wilde adj. adv. wie hd. ; fuxwilde, sehr xomig. wild- 
DOS f. Wildfleisch {St, Veit), wildilan, vom Fleisch : anfangen 
Übel MU riechen, eigentlich nach Wildbrät riechen, Scbm. IV. 
65, WiniH. 105\ 

wimmer m, dim, wimmerte, Hilz- oder Eilerbläschen; 
wbnmret, wimmerlet, voll von wimmer. Mhd, wimmer, ibto- 
Uger Auswuchs an einem Baumstämme, Warze auf der Haut, 
BM. ni. 676-, Scbm. IV. 76, Höf. HI. 297, Loa. 143. 

WW in spanawin m, f, Kamerad, Kameradschaß; ahd, mm, 
iUm, Tinr, Freund, mhd. wine, Geliebter, V^L winet: 

wo ist dein reis winet 

der uns die reis TorgetI Uirtld, 

{^Mt winege verderblT), 

Wint m, dim, wind'l wie hd. Wind (vgL den Spruch der 
„BeuMtäier" unter heu). Die AusdriUke ßr die Windrichtung 
iad nach der örlliehkeit verschieden, dem Lesachlhaler i. B, 
keisii der Ost- und Westwind der unter- und oberwint, der 

Lnia, Kirnt. Wb. 
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Nord- und Südwind, der taum- und wilschewint oder der 
jauck. rädlwint, Wirbelwind, 

bann f bflus'l aufbaut, 
hinn's mit hAbentiroa dockt, 
Is der rAd'Iwini k4mm, 
bit mers ill's wider w4k. 

winfn schw. Vb. 1. intrans, wehen, vom Winde, heant wintit's, 
hät's ^rge giwintiu 2. Irans, auswinfn oder iwint'Q, das 
frisch gedroschene Korn von der Spreu reinigen; winte, 
awinte, auswinte f wofür bair. windraQl, worin die Spreu vom 
Getreide abgesondert wird, Ahd, winta flabrum, wint^n veiiit- 
lare, Scbm. IV. 109, Diep. 1. 158. 

windik adj. adv., von Hunden: toll, wüthend, wasserscheu; 
bair. ösL winnig Scbm. IV. 89, Hof. III. 302. Glh, vinnao, 
leiden, ahd, winnan, mhd. winnik, toll, wüthend. Dikp. 1. 159. 

windisch m. der Wende, Slovene, dann wie w^sch, jeder 
der eine unverständliche Sprache spricht; windisch'n, fremd- 
artig, undeutlich reden. Scbm. IV. 111. 

winhl m, wie hd, Winkel; viele Felder, Wiesen etc, Äeis- 
sen nach ihrer Lage oder Gestalt wink'l; Ra. in den winki 
kemmen, ins Wochenbett kommen [Drth.), Scbm. IV. 117. 

winnen; giwinnin, gewinn", giwinn^t ; g'winnt oder g'wungen, 
gwung*. 

Mit gou bat lieb gerungen, 

sein sieg bat sie gewungen. Uirtld. 

1. wie hd. gewinnen, erlangen, 2. dingen, leut giwinnen, 
Taglöhner aufnehmen, Scbm. IV. 90. 

Winter; mitwinter, Winter- Sonnenwende; wintern Vb, 1. 
vom Welter des Winters, is h^p' schon un zi wintern; ^ 
den Winter zubringen, die birt'n künnint dff der älbe H win- 
tern. Scbm. IV. 119. 

winzik adj, adv. ganz klein, luwinzik, schneawinzik, Volks- 
superlative, winzik aus mhd, weinec, w^nec, ähnlich sieben- 
bürg, klinzig aus klein Z. VI. 108; s. wunzik. 

wipp'l m. wie hd. Wipfel; g wipplt adj. mit einem Wipfel 
versehen, aufgehäuft, 

wipp'l m. Zorn, aufbrausendes Wesen ; wipplik adj. aufge- 
bracht, zornig, ' VgL nd. wippen und oben wiflTln, w^prn. 

wir plur, von ich lautet immer: mier und enklit, mer, 
wobei wie mhd, die Flexion der 1. Pers, pL abgestossen wird: 
^ss mer, hkn mer, statt essen wir, haben wir. Scbm. Gramm, 
§, 685 vermuthet, dass diese in ganz Hochdeutschland übliche 
Form mir statt wir zunächst diesem zusammenstossen und ver- 
schmelzen des w mit dem n der Verbalflexion seine Entstehung 
zu verdanken haben, mir =a wir kommt schon Fastn, 447,23 
vor: 

KQmbt er uns eben in die remen, 
mir wollen im den leib namen. 

Zuo eren so wöll mir singen. 

mir wöllent nit rersagen. (y. 1) 

VgL auch Scbm. Wb. IV. 611. 

wiern, w>h^n schw, Vb, währen, dauern, anhalten; ver- 
wier*n, derwiern, abstehen, verderben (vgl, wear'n und der- 
wearn); wlrik, wierik adj, adv., was anhält, dauert, a'vrlriga 
kranket, mhd, wiric von weren. VgL Scbm. IV. ISO, S. 534. 

wirkn s, würk'n. 

wirl m. Quirl {\elden). 

wirme f die Wärme, winnen, wirb'o', wärmen; auch im 
Comp, von wärm: wirmer {nd)en warmer) tritt das i auf 
Scbm. IV. 155. Ahd, wirina, mhd, wirme 'BM. III, 525*. 

als in ein kleine wirme f:ungebirme) 
gftbes in dem übe entspringt. Cr6ne 17438. 

wirsch s, w&rsch. 

Wirt m, 1. wie hd, Wirth, Gastwirth; wirte f, das Wirths- 
haus, 2. noch hie und da wie nüid, für Eheherr, Hausherr; 
Wirtin, Hausflrau. Das Wort gehört zu wSr, gth, ?air, laL 
Yir. Scbm. IV. 163. 

wisch'n schw. Vb. wie hd, wischen; An* wisch'n, ihm einen 
Wischer, Verweiss geben; kOrwisch m. Besen; pkrtwisch, ter- 
derbt aus borwisch, mit dem man hoch hinauf (bor) witehen 
kann. Gl. Wb, II. 247, Scbm. IV. 190. 

wisch'n s, wüsch'n. 

wisch'ln, {Kindspr,) pissen, VgL mhd. Tiselltn p^nii f 

wischp'ln, mit dem Munde pfeifen; lügen, An knwisch- 
p'ln, belügen. 

17 
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Wann i' wischp'l und schrei, 
und du hearst roP nit glei, 
80 muess i's Terstean, 
d&ss i' weiter soll gean. 

Ahd, hwispalöQ, ziichen Gff. IV. 1339. — > birnwischplig adj. 
halbnärrisch, mit dem es im Kopfe nicht ganz richtig ist {Drth.). 
SCHM. IV. 191. 

tvischp'lpäm m. {St. Veit.) gleichbedeutend mit wlspdiin 
(s. päm, Baum). 

mse , wtsji f. dim. wlsi , wlsile wie hd. Wiese, Wlse, 
ift der Wtse, Dorf im Lesachlhale; wtspam s. pftm, wtsmat 
s. inäd. 

rvissrn, wisset, g'wist wie hd. wissen, praes. i* w&ss, du 
wäst, hr wAss;' im St. Veiter Rathsprotokoll (1644—1648) 
habe ich ßr die 3. sing, immer waist gefunden, wie gott 
waist M. s. fp.; das ist 6ne schwdb. Form, Schm. IV. 184. 
wiss'Dschhft f. Kenntnis im allgemeinen, von etwas wiss'n- 
achhit häb'n, es kennen. 

wistal Ruf an Zugthiere wenn sie links gehen sollen (botta 
rechts). Seen. IV. 192, Hör. IL 68, S. 281: bist; Reinw. I. 
69: wist; brem. Wb. II. 661: wüst. Vgl. Gramm. III. 310, 
wo sich aber Grimii auf keine Deutung dieser dunkeln, wahr- 
scheinlich sehr alten Wörter einldsst. Frisch II. 454* deutet 
bott und wist aus dem böhm. cbodit, gehen, und lewice, links 
{nach Weglassung der ersten Silbe), wista steht wohl ßr 
wister, wister, und da schon im ahd. für winistar {links) die 
Forrn wtstar vorkommt (Gff. I. 893) wird man Schmellebs 
Vermuthung beistimmen können, dass dieser Zuruf noch vom 
alten winster übrig sei. Schm. IV. 119. 

wittern s. weiter; giwitter n. wie hd., doch auch mit 
dem einfachen w^tter gleichbedeutend, 
« wittiw, wittwa f. Wittwe, ahd. wituwa, lat. Tidaa. 

Witz m. dim. witzi wie hd. Witz, doch in weiterer Bedeu-^ 
tung ßr Sinn, Verstand, Talent, wie das mhd. wize, witze f. — 
fürwilz, Vorwitz, fieugierde, fürwitzik adj.; wanderwitzilE, 
neugierig. Schm. IV. 206. 

WO 

wo, WOU wie hd. wo, dann aber wie bair. auch relati- 
viscch, und für ob gebraucht. Schm. IV. 6. 

WO, woi entsprechend dem alten Instrumentalis des Frag- 
pronom : bwiu, wiu, doch nur nach einigen Präpositonen erhal- 
ten : zwo, zwoi ? wozu, warum, mhd. ze wiu. anawö, zanawO 
(aa umbe wiu, ze umbe wiu), weshalb, warum? {Drth.); Ter- 
wO, Terwoi, wozu, warum ? auch : fiarawO {(Jk.) ; derwoi, darum. 
Vgl. ScBH. IV. 3, Gb. Gramm. I. 798, GestA. d. d. Spr. 921 ff. 

wache f. dim. wOchi wie hd. Woche; werrwocbe, die aus 
lauter Werktagen besteht; ginnwoche {s.d. Wort); käswocb'n, 
Flitterwoche; ghllmasswocbe? Schm. IV. 11. 

Woudner m. Name eines Dorfes im Lesachthaie, Äff*a 
Woudner; urkundliche Nachweise: in wodeiner, am Bodmer 
a. 1371; Wbdemer tal a. 1479; Wodmayr 1615; und aus 
der zweiten lldlfte des n. Jh.: im Podner, am bodmer, an 
Wodmer. Vgl. poud'o; POdne. 

wojet n. {Mth.) das Leitscil, slov. vajet f. Leitseil; zwei" 
felhaßen Ursprungs, {liiklos.). 

woul, wölar, am wölistn wie hd. wohl, gesund, als adv. 
woll, auch ßr die einfache Bejahung gebraucht, verstärkt durch 
oamla; namla weil, ei freilich! woltan s. unter tuon. 

Wolinitzen f. Name eines Thaies {Mth.). 

Wolf m. dim. wöin 1. wie hd. Wolf, 2. eine Berbstpflanze 
mit ' kleinen weissen Blülhen , auch griot genannt. woUmilcb 
estula majori wolfkraut Cardamine amara {Reichenau); wol^ 
würze, der Eisenhut. wolfmanet {Voc.) November, auch mhd. 
Gr. Gesch. 85, Schm. IV. 67. 

„wölk** — pluteale: wolcbk oder laden. Voc. 

wölke, wothn f. dim. wOlkl wie hd. Wolke; giwOlke, 
giwülcbe n. Gewölke; wülkig, g'wulchig, voll Wolken. Ra. 's 
giwülke unt'n ino gean Ikss'n, virum admittere. Schm. 
IV. 71. 

WOÜe f. dim. wolle , wöllile , wie hd. Wolle ; wick'lwolle, 
SchafwoUe {Uk.) ; wollet, wollichL 

wöün, wollet, giwölt und wöUn wie hd. wollen, mhd, 
wellen, wie da wöll, wie immer («=3 wie der welle). Schm. 
IV. 4. 

wöna, wöne m. {Über f.) Laubbusclten zur WinterfüUerung 
der Schafe. Vgl. Schm. IV. 94 die allit. Formel wunn und 
waid, wunn und waid succben. 



Wonnen, wannen f. {oder Plur.?) Hautausschlag, Beule 
{Ober f.). 

worp m. sengas'nworp , Handhabe am Sensenstiele, der 
Sensenstiel selbst; steir. sengstenwoaf {Straden). Mhd. worp, 
altn. orf Gramm. V- 152. Schm. IV. 139: worb f.; zu wer- 
ben. SCHRÖER 105. 

wort n. dim. wOrt'l, weart'l, wie hd. Wort; änpart, Ant- 
wort, änpart'n, antworten, beantworten: darauf das w«b 
sieb beantwortet {sieh vertheidigl) Vietr. 1615. wOrtio, um- 
fangen zu streiten. Schm. IV. 165. 

wois-ln s. weus'ln; vgl. dazu auch Hennig 339: woien, 
laut heulen und klagen. 

wr 

wrischk'n [Vk.) laut weinen, slov. Vrsk, das heftige wei- 
nen der Kinder. Jarji. 165'. 

wu 

wi^, a wü! 1. Ausruf der Verwunderung {St. lAonk.) 2. 
um St. Veit hörte tcft a wü ! als Zuruf an Zugochsen. 

wüeche adj. adv. von Speisen : ausgiebig, fett; vom Ge- 
treide: dicht beisammen, reichlich; wüeche f. Ergiebigkeit 
etc. Vgl. ahd. wuochar, mhd. wuocher {zu wachen, wahsen) 
Ertrag an Früchten, nhd. Wucher. Schm. IV. 1 1 kennt wieehe, 
fett oder mürbe, nur aus dem Zillerthale. 

wuachtln Vb. {Uk. Steierm.) vom kriechen der Nattenu 
Vgl. das folgende. 

wud'ln 1. Irans, etwas zwisclien den Fingern drehen, zer- 
drücken, derwud'ln; vgl. wutzeln. 2. intrans. wimmeln, all- 
gemein verbreitet {s. auch wurl'n, wus'ln); Schm. IV. 703, 
Stald. II. 457, SchQtze IV. 379, Weitih. 106\ Dibfene. I. 
216: zu gth, sods wütig, ahd. wuainn, wuotjan, m^ wOeteo, 
heftig aufgeregt sein, wudler m. Schafname. 

wuol'n schw. Vb. wie hd. withlen; wuole f. Grube, wie sie 
die Schweine mit ihrem Rüssel machen; wuolet adj. aufge- 
wühlt, wuolach n. coli.; wQel^schger m. Maulwurf, in Ok. 
wülschger, bair. der wüeler. Schm, IV. 61. 

giwülke s. wölke. 

ft^ülstig adj. adv. lüstern nach etwas, wie g*lu8tig {Drth.); 
aus wollüstig. 

wundem wie hd., si' bewundem, sich verwundem. 

wunzik adj. adv. wie winzik, ganz klein: 

Und Ton ieden wunzii^en wort, 

das wir wider gott hib'n g'rödu Kid. 

Vgl. zwunz'n. 

wuare, wüere f. Rinnsal eines Baches, Mühlgraben; wOero, 
eine wüere machen, Wasser leiten; bair. öster. schwz. wücr, 
wuer, Damm zum einschränken, ableiten des Wassers. Schi. 
IV. 137, HOF. III. 306, Stald. II. 458. VgL chunr. Toor, 
ital. gora, Mühlgraben, Dief. 408. 

WUrf m. wie hd.; binwurf, der Kopfsehwamm {Oberf.); 
würflig adj. {Drth.) schwindlicht. Vgl. Schm. IV. 152. 

würk-n schw. Vb. doch im Partie, auch gwurk'n, «efreii, 
würker m. Weber ; ahd. wurchan, mhd. wurken, wurken, wir- 
ken, schaffen. HOr. III. 307, S. 534. 

wurln wie wud'ln, wimmeln, s. dieses und wosin. HOf. 
III. 307. 

wtirm m. pl. würme und wünner, dim. würmble, der Wurm; 
peisswunn, Natter, Schlange, bäs'lwurm, der faheUiaße Sehta»- 
genkönig, eine weisse Schlange, die ein Ringlein am Kopfe 
trägt, welches, wenn man es gewinnt, zum Gelde gelegt, dieses 
nie abnehmen lässt. lintwurm m. Drache; auf dem Hawpt- 
platze Klagenßrts steht ein colossaler aus Stein gemeissdter 
Lindwurm zum Andenken an jenen, der diese Gegend einst 
verwüstet haben soll ; auch die Stadt führt einen Lindwurm im 
Wappen, lint drückt an und ßr sich schon „Wurm, Sehtange** 
aus; ahd. lint basiliscus Gff. II. 240, altn. linni serpens, 
mhd. für lintwurm auch lintdrache, lintracbe. Spdler ütumt 
das Wort noch bei Fischart und Agricola vor Kbhrbin U. 103. 
wurmen, wurm* si', sieh ärgern; wurmassik und wunnsticbik, 
von Würmern angefressen. Schm. IV. 155, Gramm. III. 364. 

WUrst f. dim. würst'l wie hd. Wurst, identisch mit dem 
gth. vaurstv n. Werk, präilwurst, pluetwurst, weisswurst 
{Leberwurst), roawurst {Über f.), gefüllt mit Rindßeiseh mni 
essbaren Eingeweiden; St. Veit 1751: 100 racbwttrst, die 
geräuchert werden; zizelwurst, geßllt mit klein gehacktem 
Kalbfleisch und Fett; würsfn, würst'in, Würste machen. VgL 
Schm. IV. 158. 
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tvurstn, wurstln, unordentlich arbeilen, ummerwurst'ln, 
mit der Arbeil nicht vom Flecke kommen {dieses wurst'n steht 
der ursprünglichen Bedeutung von warst noch am nächsten), 

Wurten f. Thal im Mlh, 

würz, würze, wurz-n f, dim. würz-1 wie hd. Wurzel, 
ahd. wurzA, mhd. würze; bauswurze senipervivum tectorum; 
wurtzgarten oder anger: viridarium Voe, Vgl. Schh. IV. 167. 

wusch'ti seh. Vb. entschlüpfen, forthuschen, uod kS amkll 
is er auss'n g'wuscht; s. wutsch'n. 

wüsch'n, derwüschn, ergreifen, ertappen, partic. der- 
wüscbt nnd derwuscb'n. 

Derwüsch in bi dem kraffeD 
errrew datt herze din. Uul. 339. 

ScBM. IV. 191, Weish. 105*. 

wusele n. {brth. Kindspr.) penis. Vgl. wutzel. 
WUS'ln wie wurln, wudin; auch von Göthe gebraucht: 

uod wuselt emsig bin und her, 

bescbänigt in die kreuz und quer. Faust. II. 1. 

WUSt m. Wuchs, arT scbean wüst bhb'n; gth. vabstus. 

Sein WUSt i>t im als ein pucken swoin. Fattn. 515, 14. 

Vgl. w4sll. 

WUOSt, wuest m. l. das wüsten, vergeuden, 2. unordent- 
licher Haufe, alles durcheinander, a" gänzer wuost. wüest 
adj. adv. garstig, hässlich ; von Speisen : ausgiebig, fett, wfiesta 
milch {vgl. wtiecbe). 

Wüestn, verwüestn wie hd. wüsten, verschwenden. 

Va" Wien piss äfif Trie«t, 
binn i' mei* gölt verwüest. 



und TiT Triest pif^s äff Wien, 
kinn i* nou* äa'i verdien I 

Vgl. ScBM. IV. 193. 

wutte, wutti, wudi m. der Widehopf, ahd. wiubopfo, 
mhd. withopfe, der im Holt (witu) hüpfende. Gramm. II. 363. 
wutte m. dim. wuttele {Klgß.) Schimpfname; wut, wut! 
neckender Zuruf. Vgl. Vbbnaleken Österreich. Mythen 24. 
wutsche f. dim. wutscbele, Ziegenname. 
wutsch'n wie wuscb'n, von dem es nur eine Rieben form ist. 
WUtz, wutz! wutz'l wutz'l! Lockruf ßr Katien (Mth). 
Vgl. mutze, Lockruf: mutz! 

WUtZ'ln 1. Irans, etwas zwischen den Fingern hin und her 
drücken z. B, das weiche vom Brote ; mit den Fingern herum- 
greifen. 

Wutzi aufl, wuizi äbi, 
wutzi umb und umb, 
da bäst du mei* lulla 
gea wuiz'l drauf umb. 

wutz'l m. find wutze m. das durch wutzeln entstandene Wülst- 
chen, Röllchen etc., Liebkosungswort tu Kindern, wutzier m. 
nom. ag, einmaliges wutzeln. wutzlacb n. coli. — 2 intrans, 
wimmeln, wie wud'ln, wusin, wurl'n, wätz'In. Vgl. auch das 
folgende und Schh. IV. 208, Hör. IIl. 310, V^einh. 106\ 

WUtzik adj. adv. klein^ unansehnlich, schlecht ; schlawutzik, 
ganz sdilecht, elend. 

wunzik adj. adv. wie winzik, klein, wenig, a* wunzig's 
mand'le. Vgl. Schm. IV. 120 und zwunz'n. 

wüw adj. wüwa adv. weh, schmerzhaß, a* wüwer finger; 
wAwa f. und n. Schmerz, wftwilet, ndj. und wAwet, schmerz- 
haß f wdwn und wüwilan Vb. intrans. weh thun, schmerzen; 
alles Formen, die fast nur der Kindersprache angehören ; t. wea. 



Z. 

{über den Knlaut tsch vgl. Sp. 74.) 



za 

tschä, tschä! tschäch, tschäch! {Mth.) Lockruf für Kühe. 

Zache f. Name eines Bergüberganges; vgl. zauche. 

zäder f. l. etwas zdhes, besonders zähes, faserichtes Fleisch; 
2. ein lotgerissener Fleischtheil, der noch etwas hängt {Drth.) ; 3. 
arme Weibsperson, zädcm Vb. schwer arbeiten, sf azädem, 
bV derzädern, sich abmühen; im DrtJi. hat zädem auch die 
Bedeutung ziehen, die wohl die ursprüngliche sein mag. lädrar 
m. Mensch der sich abmüht; zädrach n. coli Vgl. Schm. IV. 
296. Wbinh. 108*: zffider, z»drig, zäh, fasericht; ags. tedre, 
tidder, gebrechlich, nd. teder, teer, zarL 

zäf'n, zdpn schw. Vb. sich almühen, sich mühsam fort- 
s^leppen; z6fe f zufer m. arme Person. z6f'D ist wohl 
ia mhd. zftfea eolere, parare, dann, sicli schmiUken, zieren. 

gein wem soh icb mich z^ren. Niioe. 16, 6; 20, 27. 
Vgl. ScBM. IV. 227, BM. III. 834*. 

xägg'l m. dim. zäggile 1. der Schweif eines Thieres, 2. 
fftn Bock mit langen Haaren {ük.}, 3. ein kastrierter Bock {brth.}. 
Gth. tag*l, Haar, ahd. zakal, mhd. zage), haariger Schweif. 
Gff. V. 626, Gramm. III. 408, Schm. IV. 229. 

zagel, schachzagel: slatus {Voc), entstellt aus scbacb- 
xabel (zabel » tabula). Schm. IV. 230. 

tschäggl f Kuh {Kappet). 

zägger m. {Drih.) wie goscb und grättn; mistzbgger. 
Vgl. zägger. 

zäcnadj. adv. wie hd. zdlie; rdb'Dzdch, buntsz&ch, sehr 
sähe; zAche, zAcb'n f ZähigkeiL zftclrn si', zähe sein, wer^ 
dm. Vgl. ScBM. IV. 238. 



zähar m. Thräne, Zähre; zfthern, still weinen; gth. tagr 
n. tagijan, weinen {gr. daxQv); ahd. zahar, mhd. zäher m. 
Gff. V. 631, Gramm. IL 63, Schh. IV. 239, dmb. Wb. 181*: 
zegara. 

tschaht! {^-) Ausruf der Freude, des Anspomens. Vgl. 
mhd. zi\, zftht! nach Gramm. III. 300 romanischen Ursprungs. 

zäi'Ti, zöl'n schw. Vb. einen derzöl'n, anszöl'n, t An foppen, 
ihm was böses zufügen. 

wärt s^^Rrischer mOlIdner 
di will r derzal'n 
V kear der dei* wäaserl 4' 
kannst riiemer mal'o. 

Ahd. z&la, mhd. zftle, zftl, Nachstellung, tat. dolus. Scbm. 
IV. 249. 

zälder f. fast wie zäder, etwas zähes, faserichtes {vgL schal- 
der); zbldem si', tn Fasern auflösen. 

zämme s. sam. 

zänt m. dim. z&nd'l wie hd. Zahn; gth. tunthus, ahd. 
zant Gff. V. &83, Gramm. U. 60, IlI. 400. z&ndikraut 
achillea elavena. zbnnin, zänn*, zonan, zenan schw. Vb. an" 
fangen zu weinen, die Zähne herzeigen. Überf unterscheidet 
zonan, weinen und zenan. Trotz bieten, die Zähne zeigen. 
Schon mhd. zannen, weinen, klagen. Vgl. Scbm. IV. 263, 
Vi^EiNB. 107', Stald. II. 463. VgL da\ folgende. 

tschängo'n und tschengg'n schw. Vb. schwer, ohne Zähne 
kauen; tscbänggach n. Handlung des tsch., das auf diese 
Weise gekaute, getscb^nk n. {Überf.) Überbleibsel vom Schweine^ 
futter; vqL zanken bei Schm. IV. 272. 

17* 
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ischanggerle n. {Drth.) Spitze, Franse ; mhi. zanke, Spitze. 
Senn. IV. 272, Weikh. 107'. 

zäpin, zepin (^-) m. Spitzhacke, die in Holiblöcke ge- 
schlagen wird, um sie fortzuziehen. Die Bedeutung mahnt 
an ilal, Abstammung des Wortes, vielleicht von cliiappare. 

zärn seilte. Vb. (Drlh.) ziehen, schleppen, besonders von 
Raubthieren ; vielleicht eher aus zaüern conlrahiert als=snhd. 
mhd. zerren, doeli vgl. mhd. zdr, Riss. Schm. IV. 2 SO, Wkinh. 
108\ 

zärge, sarge f. dim. zärg'I, die Holzeinfassung um ein 
Sieb, eine Trommel, einen Mühlstein. Ahd. zarga, mhd. zerge. 
Schm. IV. 284. Wbinh. 107^ zerge für die einzelnen Theile 
der Wände von Böttchergefdssen. Stald. II. .304 sargen m. 
Reimw. I. 199: zarge f Einfassung eines Mühlgrabens. 

zart adj. wie hd. zartj doch seilen ; zartisch adj. verzärtelt, 
zümpferlich. Die ursprüngliche Bedeutung ,,lieb''* tritt noch 
hervor in: zärt'l m. zarlele n. Liebling, Schatz; 

Uisi nix mear mei* die^ndlo 
i' nix mear dei* pue, 
afTer dcnn:^ mei* zartele, 
kear äiiiäll zuc! 

mhd. zart n. dim. zertel, Geliebter. Vgl. Schm. IV. 286. 

zäschn schw. Vb. langsam, träge nachfolgen {Überf.). 
Schm. IV. 289. Ahd. zascun, raffen, rauben, über den Zu- 
sammenbang mil tusche vgl. DiEZ 343; s. zöscben. 

zäschp'ti, schleppen, ziehen, mühsam arbeiten; sV den. 
az&schpn, abmühen; zaschpe, f. zaschpcr m. arme Person, 
der die Arbeit nicht mehr von stalten geht. Mhd. zaspen, 
scharren BM. III. 852'. 

zäber m. Zauber, Behexung, zabern, zaubern, behexen, 
vcrzahem; zährer m. Zauberer, Die yfe\icrz&hreT sind schleclUe 
Menschen, die es verstehen schauer zu machen, weshalb man 
auch in den Schauerkugeln Haare findet. Man kann die Macht 
dieser Zauberer abwenden, und ihnen zuvorkommen mit Bau- 
cherung von geweihten Valmzweigen, mil verbrennen von Schweins- 
koth und mit umkehren der Stühle, so dass die Füsse in die 
Höhe gekehrt sind (Drth.). Vgl. Gr. Mylhol. 983 ff. 

zauche^ zauchn f. \. Benennung verschiedener Bergge- 
genden; 2. Bach, der nur bei Regenwetter fliesst ; slov. suha, 
trocken. Jarx. 130'. Vgl. suoche. 

zäuke f läafuje Hündin, Hündin überhaupt (Überf.); ahd. 
zoha, mhd. zohe. Schm IV. 248: zohen, schwb. zaugg, 
zauchc; Weinu. 107* zauke, lüderliche Dieme. Vgl. zauzi. 

Zaun m. dim. zäundl wie Zaun; zäune f. Weg, der zwi- 
schen zwei Zäunen fiüirt, 

zauz'l f. Hure, vgl. zauke. 

ze 

zeche m. zudringlicher, unausstehlicher Mensch; vgl. das 
foltjende. 

zecke, z4gge f. l. wie hd. die Zeckt, 2. Klette. Vgl. 
Schm. IV. 222, Weinb. 108', S. 542. 

zöd'l f. dim. züdile irie hd. der Zettel, der pue bat die zOd'l 
pikemmio, ist zur Rekrtitierung einberufen worden. ItaL cedola 
von acbedula. Diez 96, Schm. IV. 291. 

zi/em, zanken, brummen: zMrach, giz6fer n. Gezanke; 
ebenso schwb. S. 545. Vgl. zUern. 

zeflem l . wie zOfn : fallen lassen, versdivUten, beim essen 
zeftern; 2. langsam, mit besändiger Unterbrechung arbeiten. 
zeftrar n. zeftrach n. coli. Verwandtes bei Schm. IV. 227 f. 

2^'gg^ ^' grosse Beule, Geschwulst, unheilbares Gebrechen 
in oder am Körper; vgl. tegge. 

zeggaz'fi, zegirn, zegez'n, i . scherzen, schäckem, necken ; 
2. einen erzürnen. Vgl. gezecken bei Meidh. 47, 19: 

vreischet e; min muom«, JA kint st mir leit, 
da; ich immer ibi mit in gexccke. 

zeggar, zöggar m. geflochtener Tragkorb. 

den sp^ckz^gger Tüll mor an, 

däss mo* dem lieblan wj^s bringen khnn. Hirtld. 

Auch bair. öster. schles. Schm. IV. 222, Weiüb. 108*, Art. 
VI. 7. 

zeahe m. dim. zeach*!, zeahile wie hd. die Zehe^ ahd. zlha, 
mhd. z^be /. lat. digftus Gff. V. 583. Scrn. IV. 239, eimb, 
Wb. 181': zegena. 

Zöchna; ZÖg'ti {KappeD wie hd. sehen; zöchnar m. die 
Zehen; fuchzina, fünfzehn; fuchzinar m. die Fünfzehen, ein 
älteres Geldstück im Werthe von 15 Kreuzern. 



Mier sein lustiga puob'o 
älTer it paurn sün 
hämm woll döcht lAnga bout'D 
und ruchxinar drinl 

ScBM. IV. 239, cimb. Wb. 181': zegen. 

zeidler, zoadler m. Korbflechter (Mth.); s. zeine (zftne). 

zäg'n wie hd. zeigen, dune ^pans zftgn, ihn in etwas un- 
terweisen; Urne 's rat'n zdg'n, ihn rechnen lehren, ihge f. 
Handlung des zeigens; die uhr bat ka" zftge, zeigt die Stun- 
den nicht. 

zeichn, zeichet, gizeicht und gtztch'n, wie hd. zeihen, 
anklagen, zeiche f Handlung des Zeihens , Anklage. San. 
IV. 241. 

Zeile f dim. zeilile 1. wie hd. Zeile, 2. wt> scbnftse, Reihe, 
gerade Linie, stellt önk in die zeile! 

Und wann i' meine die*ndlen pan&oder biet 
und siöllei se auf in a* zeil, 
sie gJingft üchi^iiHeil'n ehm auQ 
und sunnseiin A' nou^ a* weil. 

(zein) zän m. Rulhe, Gerte, zum Korbflechten, oder Reif- 
machen dienlich; näg'lzan, dünner Eisenslab, woraus Nägel 
geschmiedet werden. Glh. tains, der Zweig, ah. mhd, zein 
BM. III. 867'; s. das folgende. 

zäne, zoane dim. zdndl, Korb, und zwar ein weiter nieki 
tiefer Korb, auf dem Kopfe zu tragen {Handkorb — zögger. 
Rückenkorb =» korp). Glh. tainjo f., ahd. zeina davon auch 
ital. zaino, Schäfertasdie Diez 448. Vgl. aiidk Scbm. IV. 26S, 
S. 542, Keinw. II. 146, Stald. II. 468. 

fzeij zäsn schw. Vb. ausbreiten, auseinander streuen, in 
Unordnung bringen; die hüender derzds'nt kW's. z^sacb n. 
coli. Voc. : carpere =3 wol zaissen , ahd. zeisan st. Vb. 
Schm. IV. 287, S. 542. 

zeis'ln schw. Vb. eilen, geschäftig sein (auch steif.). Schm. 
IV. 288 (aus Salzb.). 

zeis'l m. zeis'l, zeisile n. der Zeisig. Kinderreim: 

stiglitz, siiglitz! 

's zcisile ist kränk, 

is is.<«i nicht und trinkt nicht, 

und ligg' älT der pänk. 

Mhd. ztsel: da bt lobent diu merlln (Amsel) und die zisel; 
Neidh. 31, 25. Schm. IV. 2S8. 

zeit /*. dim. zeiti wie hd. Zeit; hoachazeil, Festzeü, Fest- 
tag (wie mhd. h6cbzit, bochgeztt) ; an solchen Tagen wird das 
zeit'ng'whnt Festgewand angelegt, jhrzeit, jährlicher Erinne- 
rungstag an irgend ein Ereignis, hoachzet, hoaset, hoisset 
höchst f. wie hd. Hochzeit; vourhoaset, Vorhoehzeii, Polter- 
abend. Die einzelnen Hochzeilsgebräuche zu beschreiben, würde 
hier zu weit ßhren. Erwähnen will tc/i aus Fibiibnicb II. 
759' die im unlern Ritscheinlhale (ösll. Steierm.) vorkommende 
Sitte, einen „Hochzeitsbaum' * aufzutragen. Die Stelle lautet: 
Eb's praudanffedann aunbep wia'd da hozadpam auftrogm, 
dos is a* faicht'nwipM dear in an groass'n laab prod steckt, 
äff d'nastln senn woxkia'zl'n aufpikkt und lezaddn, schlek- 
karaidn, nazaig und ounnas grafflweach aufghenkt D* woi* 
kiazlan wedn aunzunfn, und sou da hozadpam af in praud- 
tiscb gsetzt Es wäre interessant ein anderweitiges vorkowmen 
dieser so sehr an den vorzugsweise norddeutschen Christbaum 
erinnernden Sitte nachzuweisen, himb'lszeit'n, lustige Zeiten. 

zeitn f wässerzeifn , das Gefäss worin den Feldarbeitem 
das Trinkwasser zugetragen wird. (Drth.). 

Zoldem, langsam, trippelnd gehen, nächzeldem, nachlau- 
fen ; mhd. zelten, zclden, den zßll, Passgang gehen. Vgl. das 
folgende und Schm. IV. 256. 

zSlpem, trippeln (Überf.) für zcItern? 

zeit; papilio: veivalter oder tzell Voc. 

zdlte m. dim. zi^Itl, flaches Backwerk, weibndcbtz^lte, proat^ 
z^lt«; l^zzt^lte, Lebkuchen; linsatz^lte, der ausgepresU Lein — 
Samen- Kuchen, zelt'l dim. namentlich das kleine Laibehem, 
dass beim Brotbacken ßr die Kinder bestimmt wird, Akti^ 
zelto, mhd. zßlte BM. Ilf. 870', Schm. IV. 256. 

TscIieUsch m. der ouher- und unter-Tscb^ltscb, zwei Berg- 
dörfer im Lesacltthal; Urk. Zelz, Zeltscb. Vgl Zeltschach r« 
Uk. nach Jarn. von slov. selisbzah, Ansiedlung. 

zSm, zin m. ox'nz^m, Ochsenziemer. Schm. IV. 267. 

zendel m. ein Seidenstoff, kommt mundartlich niehl mekr 
vor. In einem Inventar der Liesinger Pfarrkirche von 1681: 
ain rot zendieins mOssgewant. Ahd. zindal, sindel, mlat. 
cendalum, frz. cendal, eine leichtere Seide, die schon im 9. 
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Jh, in den verschiedensten Farben in DeuUehland getragen 
wurde. Weinh. DeuUch, Frauen 425, Schm. IV. 269. 

zhiger m. brennender Schmers, solchen Schmers verur- 
sachendes Pflaster, Visicator; zöngerkraut ranunculus bulhosus 
Lf z^ngern, brennend schmerzen, Mhd. zanger, zenger, läh, 
hart, scharf; schles. zanger, zart, mager. Weinh. 107' 
Schm. IV. 270. 

tschengn s. tscb&ngg'n. 

zeniz'n f. Grundstück nahe an einem Berge oder Walde, 
meist moosichter Art {Überf, Wagn.). 

zentn m. der Zentner. Schm. IV. 274. 

zbntring m. Stuck Fleisch zum räuchern, in zwei Theile 
geschnitten, die am obem Ende zusammenhängen {Überf.), 
Altere Nachweise bei Schm. IV. 274, BM. III. 870\ 

zenzn (Klagß.), zenrln empfindsam thun, fortwährend 
etwas fordern; bair. schwz. zenzeln, kosen, liebeln Schm. 
IV. 276, Stald. II. 464. Vgl. zinzerltch, niedlich, zierlich: 
ir hüete ir röcke ir gürtel die sint zinzerltch Nhdh. 
88, 83; s. zinz'In. 

z^ln s. züptn. 

z^fp'ln, trippeln, zappeln. Schm. IV. 276. 

zärn wie hd. verzehren, in einem Wirthshause etwas essen 
oder trinken; zCrtder nicht heunte? 

Zärn f. kleine Erdabrutschung , kleiner als eine gniotlAn 
(Mth.); vgl. mhd. zär m. der Riss. 

Zötn schw. Vb. etwas tropfenweise, überhaupt kleinweise 
fallen lassen, beim essen zOt'n. zötar m. nom. ag. und ein- 
maliges Zoten; zöUrin f.; zOtach n. coli. Ältere Nachweise 
bei Schm. IV. 291. 

Ich bab nit schöne bette 

und lig rast aur dem stro, 

ich auch nit vil verteite, 

das selb bin ich nii troh. Altes Ued {g. 11). 

So hiess man mich (Vau schreiberin 

und ein dinienzetterin 

war mir ein schände. Uhl. 689. 

Zftte n. ein mit Stauden bewachsener Ort (Mth.), zOttacb, 
ti. Gestdude. Vgl. bair. zotten, zatten, die Legföhre, Schm. 
IV. 200, 296; s. zoute. 

zoik, zoig n. Zeug, Geräthe, genitalia; zoik m. Stoff wo- 
raus etwas gemacht wird. Schm. IV. 230. 

zoige, gizoige m. Zeuge; zoig'n, zeugen, etwas aussagen. 

zi 

zÜHfure und zigoure n. Gehäuse, Kelch für die geweihten 
Hostien; ital. cihorio, mlal. ciborium, mittelgr. xißtoQsoy, 
wird aus dem gr. xißeioioy , Fruchtgehäuse einer Pflanze, 
auch Becher hergeleitet. Diez 100. 

zickn wie tick'n; auch bair. zicken Schm. IV. 223. 

zieche, ziech'n /. dim. ziech*!, Bettüberzug; ahd. ziecha, 
mhd. zieche. Zomentum: pettziechen Voc; nenn dochent 
mit parclienten Ziechen. Wolfb. 1633. Schm. IV. 221, Weiiih. 
109". 

ziech'n, ziechet, gizouchn gizougn, i.wiehd. ziehen, 
schleppen; heuziecher, im Mlh. hazacher, die das Alpenheu im 
Winter zu Thal befördern {s. heu), derziech'n, etwas oder einen 
beschmutzen, anschmieren, foppen, ausziech'n, sich etwas aus- 
bedin^en, wenn der Sohn heiralhet ziechnt sich die Eltern 
gewisse Lieferungen an sie (fourtl, s. teil) aus, und heissen 
dann auszOgler. {Vgl. bair. austragen Schm. I. 488). 2. 
ziech'n intrans. im sterben begriffen sein {vgL zög'n). Schm. 
IV. 245 führt aus älteren Quellen an: 8^1 ziehen, trahere 
animam , sM ausziehen, agonizare; ze dem tode, ze lode 
ziehen. Vgl. auch Zarncke zu Brant 373*; s, zücht'n. 

Zkra, Ziere, Ztra f. Name für lichtrothe Kühe. 

zierdgge f Schnörkelwerk, Zierralh. 

zieter, ziater m. n. die Deichsel an der krl Schm. IV. 
295: ziedcr, die Vordeichsel; zu ziehen, in -ter will Schm. 
1. 458 das gth. tritt {Holz) erkennen. 

Zifer fi. Schelte gegen tüderliche Frauenzimmer. Vgl. hd. 
Ungeziefer und darüber ausführlich Dief. I. 11 /•., Schm. IV. 228. 

ztfem 1. wie z^fern, 2. rieseln. Vgl. Schm. IV. 228. 
Weinh. 109'. 

zigperle n {Kindspr.) der kleine Finger. 

Zthter m. s. sali ter. 

Zilie, zülle, zilln f. kleiner Nachen, Kahn; bair. österr. 
Schm. IV. 263, Hof. III. 330, Lor. 147. 

Zimmer, zimber m. wie hd., doch daßr lieber stube. In 
der östL Steierm. versteht man unter zimmer jedes gezimmerte, 



hölzerne Gebäude, weinzimmer, Weingartenhaut, Vgl, Schm. 
IV. 261. 

zinginggar m. kleiner Rausch; zingingg-ln Vb. gerne Jm- 
ken. Schm. IV. 273: zinkinker, anfangende Trunkenheit, 

zinkn m. dim. zinkele, Fettauge, Fetlbläsehen, zinket, 
zinkelet adj. damit versehen; so auch bair, Schm. IV. 278. 

zifis m. das Gesimse. 

zinz'ln, empfindsam, zimpferlich thun, sehr empfindlieh sein ; 
zinzlet, zinzil^t adj., empfindlich, zimpferlich; mhd. zinzelehl^ 
geziert, niedlich: 

Von ir zinzelehten brüst 

komt gelust, do; du must 

ir muni vor liebe b&a geknst 

dem mioneclicbeo wibe, Niibh. LV. 16. 

s. zenz'n und Schm. IV. 276. 

zipf m. dim. zipfl, Spitze, spitzes Ende, kleines Ding über- 
haupt; zipflweis, kleinweise; figürl. für Nase, den zipf hangen 
Ibssn, traurig sein; ta pan zipfe nemmen, bei der Nase. 
(Schm. IV. 279 deutet dieRa. „den Zipf henken lassen*' anders, 
da zipf auch der Schweif vom Federvieh heissl). zipfft adj, 
adü. zugespitzt, mit zipfen versehen, figürlich : kränklieh, spitz 
aussehend, zipfaz'n, mit Ungeduld harren; ferzipfaz'n, vor 
Ungeduld vergehen wollen; Irans.: etwas verziehen, aufschie- 
ben, zipfl *n , in kleinen Zügen trinken. Vgl. auch Beirw. 
I. 201. 

zur, zirr! Lockruf für Hühner. 

zirbm, zirb'l /. die Zirbelkiefer, pinus cembra L. zvbaai 
n. Zirbelnüsse. Schm. IV. 284, 285. 

tschisch'n, ischischggTi , brennen, aufknitlem, aufleuch- 
ten, es himlazt das« es lei tschischgget ; tirol. tschitachen 
Z. IV. 453. 

zist'l f (Uk. Steierm.) ein länglicher Handkorb, ästa, 
cistella. Schm. IV. 290. zistel, Korb, Liedb, d. Clara Hälzler. 
I. 35, 20. 

zittergräss n. Briza media L 

zitZ'ln Vb. zaudern, langsam arbeiten; zitz'lweis, klein- 
weise. Schm. IV. 297: zezeln, streuen; vgL zOt'n unter ze. 

Zl 

Zlap n. Name eines Bergabhanges (Mth.) ; vielleicht slov. 
siap, Wasserfall {Miklos.). 

Zloap m. Name eines Waldes {Mth,). 

ZO 

Ischd, tschd! Ruf an Ziegen und Kühe. 

ZÖffer: wassersechter oder zuffer, der Binder Handwerks- 
ordg. zu Villach a. 1635; vgl. zuber. 

zögg, zögg! Ruf an Kühe {Mth.). 

^ogg-l, tschogg'l f. Holzschuh; tschogg'In, in Holzschuhen 
gehen. Ahd. zokel crepida Gff. V. 626, ital. zoccolo , slov. 
zokla Jahn. 135\ bair. zuckel Schm. IV. 225. 

tschogg'H schw. Vb. in unreinen Sachen wühlen j unrein- 
lich zu Werke gehen; tschögg H a sou! irtrd dem Kinde bei 
Tische zugerufen, tschogg und tschogger m. der unreinlich 
arbeitet etc. tschoggach n. coli, 

zolpe m. unbequemes, schweres, auch geflicktes Gewand; 
zolp^t, adj. damit bekleidet. Schm. IV. 256: zolp, Klotz von 
einem Menschen, Tölpel. 

zoanag-n m. {Uk. Steierm.) der Draht; vgl. tschbnggerle. 

zopfm. dim. zöpfi wie hd.; schräflzöpf {Drth.) verfilzte 
Haare, seel'nzopf {Ms.) ein Feiertagszopf, zopf'n, zOpf'n, 
Zöpfe machen, flechten. 

„zorkeln, die Zäpfchen der Eichen" {Ms.) ; vgl. tschurtsche. 

zournm. dim. zömdle, wie hd. Zorn ; zourn tuon : mier luof» 
zourn, es kränkt mich, schmerzt mich; du hhst mer zoam 
gitCin, mich gekränkt, beleidigt; absol. mier tuot's zourn, es 
verdriesst mich. Mhd. da; ist mir zorn , mir tuot es zom, 
das erzürnt mich, Schh. IV. 285. 

zösch'n schw. Vb. schleppend gehen, einem nhchzOsch'n. 
Schm. IV. 289 : zeschen, ziehen, schleppen, schlendern. Rbinw. 
I. 201: zöschen; s. zbsch'n. 

zoute, zouPn, zotten f dim. zöfl, l. Lappen, Fetten, 
wie hftder; 2. plur. zotten, kriechendes Gesträuch, Knieholz. 
zottach, zÄttach, zotlach n. eoU. für solches Gestrüppe {s. zette). 
3. schlechte, lüderliche Weibsperson; zunächst wohl mit Bezug 
auf zerrissene Kleider sa zout'n. 

zoutet adj. adv. voll zout'n; zout'In, zott'In, 1. tu 
zouten niederhangen; verächtlich ßr gehen, zott'lkraut, 
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SauerkratU, Sauerkohl; ommenoutin , vegieren. Vgl, Schm. 
IV. 296 und zetteln bei Simplie, ich zettelte dem Dorff zu 
(Kbhr. II. 17); bei Geiler t. K.: nachzottren (ibid. II. 27). 
Voeab. zot: piäarius, zotteln: pielariae. Vgl. auch Zarkcsb 
SU Brant 430*. 

ZU 

zuo, zue adj. adv. was su, geschlossen ist; azaoetQr, a* 
zuo's föoster, tuo die tür zuo! ähnlich auch bair, schwb» 
ScBM. IV. 213, S. 651. Als Präposition lautet das Wort: 
za, ze, zi; zi mier e/c. als Partikel in der Composilion mit 
vollem Laute: zuo, zuotuon, zuobälfn, zuofüern; zuower, 
zuob^r, herzu, Schm. IV. 211 ff. 

züber m. dim. züberle, grosses hölzernes Gefäss mit zwei 
Handhaben ; ahd, zuipar [zweilrägiges, und einpar, Eimer, ein- 
trägiges Gefäss), Gramm, II. 954, 956, Scan. IV. 217. 

züchtn sehw. Vb. Vieh grossziehen; zücbter m. ein selbst 
gezogenes Hauslhier, Vgl. Schm. IV. 247, S. 551; s. zügl. 

Züchtig'n, einen azüchtigen, ihm Verdruss machen {Drth), 

zück, zück ! Zuruf <in junge Pferde (Mth,), 

zück m, Ochsenname; zücka f Kuhname; zuckile n. Zie- 
genname. zflckate f. Kuh mit einem weissen Streifen über 
den Rücken (Mth.), 

zuckazn intens, von zucken, zittern, vibrieren; vgl, tokaz'O 
und Schm. IV. 226. 

tschugg m. die kleine Ohreule {Drth); s. tschusch. 

tschuggn schw. Vb. (Kindsp.) sitzen, hocken, nidertscbugg'n. 

ZUggerm, Zucker, dim. züggerle, Bonbon; zuggerghnd'l m. 
brauner Zucker, auch pnistzugger genannt; zuccarcandi = 
zuker fon Candi Voc. 

zug m. Pßugstange, woran gezogen wird. 

ZUge m, dim, zügile, der Metalldraht, 

züg'l m, Viehzucht, Rage, 



ßitt oer dein vater diss mit mein schäfeo 
guet eeat, 
'"Tim * 



Sitt oer d( 
er idg'l {, 

und d&B mier Im wioter ka"* hapi umsteat. Hrtld. 



zügln schw. Vb, wie zücbfn, aufziehen; umb auch ain 
Por stierl zu erzflglen Victr. 1611. züglar m. Ochsenname; 
zQgele, zögele ! Zuruf an^ Ochsen (Mth.). 

zügler, auszügler heissen die Eltern, wenn der Sohn bereits 
die Wirthschaß übernommen hat; s. ziccb'n. 

tschulle m. f. 1. ungeschickter dummer Mensch; vgl. zoll, 
zollch bei Schm. IV. 263, 266 ; tirol. tscballe, tscbulle, unge^ 
schicktes Weib. Z. IV. 454. 2. Ochsenname, 

zumber n. {ük. Steierm.) ein StiUk, Theil von etwas; vgl. 
sumera. 

zunge, buntszunge, Wulfenia carinünaca Jacq, 

tschungg'H schw, Vb, maulen, brummend seinen Unwillen 
(tschunggacb) äussern, zwischen denZähnen murmeln ; tscbungg .t, 
tschunggilet adj. adv. unwillig, übel gelaunt; kränklich {Drth.). 
tscbnnggile n. altes keifendes Weib. Vgl. tscbaogg'n. 

zunzi adv, sehr, ganzy das ist zi zunzi guot, du pist zi 
zunzi z'nicbt; bair. zenz, zu Ende, ganz s» ze endes Schm. 
IV. 276. Vgl. Gramm. III. 130, 134. 

zunz'ln fast wie woisin, jammern, immer ein und die- 
selbe Sache erwähnen. Vgl. Schm. IV. 276. 

zurre f. dim, zürr*l, grosser Sack von grober Leinwand; 
stroazurre, lickzurre etc. slov. sura Jabü. 123'. 

tschurtsche m. dim, tscbürtscb'l, Fruchtzapfen an Nadel- 
holzbäumen, am Maisstengel; cimb, surtso, tschurtscho, bair. 
zutschen Schm. IV. 296. Weinh. 88*: schurke; liroi. tschur- 
tschen Z. IV. 454. 

Ickusch m, 1. eilfertiger, ungeschickter Mensch, 2. Mensch 
mit ungdtämmlen Haaren {Drth.), 3. neben tschugg, die kleine 
Ohreule {Drth.). 

tschuschele n. (Kindsp.) vulva; S. 563: zusei, weibliehe 
Scham des Viehes, 

zus'l f. schlechtes Weibsbild, Schelte überhaupt, Schm. 
IV. 289. 

ichiUsch'n, Nebenform von tutscb'n (Kindspr.) liegen, 
schlafen, 

ischuttra, ischuiier f. Kürbis flasche , Reise flasehe; slov. 
shotara Jahn. 136\ 

ZÜze, ZÜZ'l m, dim. züzile, mit etwas süssem geßlUer 



Sauglappen; zuzin, daran saugen, saugen überhaupt; zuzlar 
m. nom, ag., zuzlach n. coli. Vgl. snz'ln s» suchzela zu 
sügen? ilal. ciocciare, saugen Dibz 102. Schm. III. 302, 
IV. 297. 

zwa 

ztüäckfi schw. Vb, heimlich wegnehmen, stehlen, Schm. 
IV. 300. 

tschwägge m. der länge tschwägge, der Miltelßnger; vgl. 
das vorige. 

Zfvänghuech n. Zauberbueh (Himmelberg). 

zwänk m. ein Übername, 

zwätz'ln wie wäuin. Vgl, Schm. IV. 310. 

zwe 

ZWdck, zmächlm, Slißy SpliUer; schuosterzwick , womU 
die Schuster die Sohlen an den Leisten nageln,' Schm. IV. 300. 

tschweaggn, tschtveaggazn , zwitschern, jammern, 
tschweaggar, tschweaggazar m. nom, ag. und einmaliges zwit- 
schern, tschweaggach n. coli, 

ztüä, ztvoa, ztvean, zrveana wie hd. zwei. Unterschied 
des Geschlechtes ist nidit mehr ßhlbar; zwean, zweana ist 
das alle masc, zwoa das fem. und zwä das neut,; mhd. 
zwßne, zwo, zwei. Schm. IV. 297. 

zweid n. pl. zweider, dim. zweid'l, zweil, der Zweig ; zu zwei. 
Schm. IV. 302. zweid*ln si', sich zweigen, in Zweige aus- 
einandergehen, sich spalten, 

Ischwdldern, unpässlich, kränklich sein; tscbw^lder^ t odf;. 
unpässlich. Vgl, mhd. twelen, ahd, twelan, sieh aufhalten, 
betäubt sein, 

ZW(frch adj. adv. quer, querüber, Schm. IV. 308. 

zwdschpe f. wie hd. Zwetschke. Schm. IV. 310. 

zwi 

zwick-l m. Keily keilförmiges Ding. Voc zwickhel cuneus, 
Schm. IV. 310. 

zwickn 1. wie hd. doch häufiger pitsch*n. 2. mit einer 
Zange etwas z. B, Nägel herausziehen, 3. eine Art Karten 
zu spielen, wobei jeder Spieler drei Karten erhält, verzwickt 
adj. adv. schwierig, zweifelhaß. Vgl, Schm. IV. 301. 

zwider s, wider. 

ztvifi m, wie hd. die Zwiebel; zwifl'n si', sieh in Theile 
zerlegen, spalten; einen zwtfln, quälen, peinigen. Schm. IV. 808. 

zwiü'n schw, Vb. laut schreien, heulen, aus Sehrecken oder 
Furcht; zwiller m. an' zwiller tuon. zwillach n. coli. ; zu 
quellen ? 

zwind'l n. Zwillingskind, plur, zwindlan. Schm. IV. 805 
fUJirt an aus Voc, v, 1419: zwindling gemini; ahd. zuiaelinc, 
aus dem adj. zuinel gebildet {Gramm. II. 350), in der Mund- 
art fiel die Ableitung ing ganz weg, und an das n fügt sich 
ein unorgan. d. 

zrvis't m, ein zweifach sich theilender Ast, Zweig ; si' zwtsln, 
sich auseinandertheilen, spalten ; zwtslet adj, adv, zweispaltig ; 
zwisl^t berschaug-n, blinzeln, Ahd. ziiisiloht Schm. IV. 309, 
S. 556: zwusel, Reirw. I. 20 6. VgL das folgende. 

zwistn schw. Vb. zwei Fäden zusammendrehen- spinnen, 
den Zwirn zwist'n. 

zwitschfi, wie pitscbn, zwicken, kneipen, zwitsch m. der 
Eindruck, der beim zwitscb'n gemadU wird, 

ZWO 

zrvöhe f, Rosine, ital. zibibo, vom arab, ziblb. Diez 448. 
zwölfa wie hd. zwölf; zwOlfar m. die Zwölfe. Schm. 
IV. 304. 

ZWU 
znntnzi, verzwunzt adj. adv. l. gering, wenig, verkr^- 
pelt ; vgl. wunzik. 2. schelmisch, abgetrieben, a" ferzwonzter 
kearl. Vgl. mhd. zwinzen, blinzeln: 

xwinze ich biute, jA gesihe ich übte morgen bas. Nsidh. 46, 8. 

bair. ?erzwunzen, verzogen, von den Augenliedem und der 
Miene. Schm. IV. 307. 
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KÄRNTEN. 



Hirten- nnd Dreikönigspiel 



Heiligenblut im Möllthale. 



Personen: Engel, Maria, Joseph, Kflniff Berodes, Kflnig 
Kasper, Künig Melchori, Künig WaUhaoser; Jod-l, 
Rfiep'l nnd Simb'l, Hirten; ein Schriftgelehrter, ein 
Hantwerchsbursch, drei Räuber, ein Bedienter. 

1. Auftritt. 

Engel. 
Gnad, Fried und Heil von Gott allein, 
die wier allhier versammelt sein I 
wier spil'D ein geistliche Histori, 
die da gehört zu Gottes Glori. 
und dieses Stuck gar sehen enthält : 
drei Hirten auf dem freien Feit, 
drei Rtlnige aus Orient, 
die haben's an dem Stern erkennt, 
sie opfern ihren reichen Solt, 
Weinrauch, Mieren und auch rothes Gott 
Drumb schweiget still, das ist mein Bitt, 
dass keiner sich verirret nit. 

IL Aiftritt 

Maria. 
Ach Erschafler und mein Gott, 
wie erfüll ich dein Gebot? 
Tag und Nacht will ich mich mOehen, 
der Andacht mich zu unterziehen, 
und die Sünde stets zu fliehen. 

III. Auftritt 

Engel. 
Auve Maria, jungfräuliche Zier, 
du bist voller Gnaden, der Herr ist mit dier ; 
ein ganz neue Botschaft, ein unerhOrts Ding 
von der himlischen Hofstat dier Gabriel bringt. 

Maria. 
Ach Gott, was wollen die Wort und der Schein, 
wer will zu mier kummcn in's Zimmer herein? 
Die Thür ist verschlossen, die Fenster sind zue, 
wer ist, der mich stört in der nächtlichen Rue? 

Engel, 
liicht furcht dich Maria, es geschieht dier kein Leid, 
ich bin zu dier kummen, verkünd grosse Freud, 

Lbzia, Körnt. Wb. 



dass du solst entpfangen und tragen ein Sohn 
nach menschlich Verlangen vil tausend Jahr schon. 

Maria. 
Wie kann das geschehen, ich kenn keinen Mann, 
will lieber vergehen, als tragen einen Sohn ; 
hab ich doch geschworen mein Jnngfranschaft Gott, 
hin darzue geboren, verbleib's biss in Tot. 

Engel. 
Gleichwie die sehen Blumen der Thau sehen ergetzt, 
Wirt Gott in dich kummen, du bleibst unverletzt« 

Maria. 
Sich, ich bin ein Dienerin des Herrn, 
mier geschech nach semem Wort. 

IV. AilMtt 

Jos«ph. 

So oft ich Maria eihlidie 

scheint sie in eim andern Geschicke; 

es trifft überein, 

dass sie in der Hoffnung wird sein. 

Das tauert mich tiber die Massen, 

ich scheide von ihr und will sie verlassen, 

ich werde mich sechen nmb» 

dass ich ein Zimmerarbeit beknmb. 

Engel. 

Joseph, Sohn Davids, höre mich an, 

der du den Willen Gottes nicht hast getÜan; 

was in Maria thuet prangen, 

hat sie vom hl. Geiste entpfangen. 

thue dich mit Maria oben 

in Gottes Willen ergöben. 

(Engel ab, Maria kumpt.) 

Joseph. 
Maria verzeiche mier doch 
dass ich dich betrüebet so hoch ; 
ich war willens, dich zu verlassen, 
zu ziechen ein fremde Strassen. 
Verzeiche mier Maria rein, 
ich will dein treuer Diener sein I 

IS 
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Maria. 
Steh auf o liebster Joseph mein, 
verziehen soll dier alles sein ! 

Joseph. 
Sei hochgelobt im hOgsten Thron, 

Ehre sei dem Vater und dem Sohn. 

(beide ab.) 

I. Anfing. 

Wirtshaus. 

Hantwerchsbursch. 
Kumb h^r von frömbdcn Länden, 
bin mtted von meiner Reis, 
hkn ä' vil ausgeständen 
bei vielem Schnee und Eis. 
Bin weit herumb gelollen, 
kein HOrbrig angetroffen, 
die Nacht schon zuecher schleicht, 
die Hdrbrig mier entweicht. 
r bin an" ärmer Häntwerchsmän, 
der fast kan" Arbet krieg'n kän, 
läf durch vil Berg und Thal 
durch Schauerwütter und Dunnerknäll, 
läf i* den Platz woU auf und nider 
bettel*s Broat imd verkäf es wider ; 
nimb i' 's zwä, drei Kreuzer ein 
gib i' s* dem Wirt f'r a" Seit'l Wein. 
Mi* deucht, es kumpt der Herr Wirt herein. 
Guefn Tag Herr WirtI 

Wirt. 
Freut mi' sehr, 
Gott grttess den Herrn, was ist sein Begehr n? 

Hantw. 
r m^cht hält gern beim Herrn Wirt einkehr'n. 
Win. 
Wolan, wenn der Herr braf Geld hat. 
Hantw. 
Ja I kaiT Pfenning und kan* Heller! 
Wirt. 
Schert ^nk hinaus, ihr Spittäler f 
wer ka" Gelt nit hat, bleib aus 
und läss mi' ungeschourn ; 
ich bleib a" Wirt in meinem Haus, 
hän an solchem G'sind schon g'nue* verlour'n. 

Joseph und Maria kummen: 
Wir thäten bitten, ob der Herr Wirt 
nicht hat zn bauen ? 

Wirt, 
r biet frcili' woll zu bauen 
äba* so am* G'sind'l ist nix zu trauen. 

Joseph. 
Wethlachem o VatersUt 
dein G'schlecht ist angekummen, 
von wannen einst der Davitstamm 
sein Ursprung hat genummen I 

Maria. 
Wir bitten Dich, erbarme dich. 



die Nacht anbricht, Verstoss uns nicht, 
ein örtlein uns vergunni 

Wirt. 
Wäss nix dervoni 
Joseph. 
Die letzte Bitt abschlag uns nit, 
und lasset euch erweichen, 
thuct uns armen bedrängten Leut 
ein örtlein doch verleichen I 

Wirt. 
Gehts hinaus zum Thore ball 
und thuets der Spur nachgehen, 
ihr werdets finden einen Stall, 
dort kOnt ihr unterstehen I 

Maria und Joseph. 
' Schön Dank I ein Stall der soll uns werden ; 
der Sögen Gottes ist schon bestellt, 
der heunte Nacht soll kummen der Welt, 
will schon geboren werden. 

Wirt. 
So gehts mer halt fast alle stunt, 
i' kann mi' kaum derwörn, 
an ieder Gleissner und Bettelhunt 
der will bä mier einkör'n. 
Ka Zimmer mehr bä mier ist lear, 
nur än's ist ausgenummen, 
dort kann veiieicht a* reicher Hearr 
in Gnad'n unterkummeu. 
Hän in meim Keller ä* vil Bier und Wein, 
i* gäb's nit hear, und solt's umb 1000 Thaler sein. 
Hab i* zu wenig Bier und Wein, 
da mach i* käne Flaus'n, 
da giess i* glei' braf Wässer drein, 
das muess mer h^lf'n haus*n. 

IL Anfirag. 

Die Hirnen. 

Simb-1. 
Ei, dort äff grüener Heid'o 
steht a" m^chti' schttener Stock, 
dort wilU' mi' hinsötz'n 
und flick'n mein derrissnen Rock. 
Und an F6d'n hän i' ä' ba mier 
und die Näd'l stockt am Huet, 
hat mers g'lich'n *s Nächpers Diern 
ei zum flick'n ist se guet. 
Wixi, wäxi meinen Fdd-n, 
mäch i* mier an" Knopf daran, 
hilf na' du meP liebe Näd'l, 
däss i' heunt bräf flick*n kän. 

Jod-1. 

Bue auf! gehmer uens sing"! 

Simb'l. 

Wer* schon ä' mitstimm". 

Alle zwä. 

Wönn i'*s glei* a" Schäfer bin 

hän i'*s dou* mein froah'n Sinn, 
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80 häü r dou* a" söttans Löb*n, 
das mit Lust und Freud umbgOb'n ; 
drumb wechs'l i' mein Sch&ferstäb 
not mit Krön und Zepter ab. 

Jod-1. 
r hear a" schüen's Gsäng, 
das durch'n Wält ist gäng, 
ju hopsasa, ju hüsasal 
so geht mei** Übersprung. 

Rttep'L 
Grtless di* Gott Brueder Simb'I, 
i* will dier z* G*ßdl*n uens sinf , 
ju hopsasa, ju hösasa I 
muess ä' uens überspring! 

Simb-l. 
r her a" schüenes Schäfersg'säng 
woll in dem Schäfers Haus, 
ju hopsasa, ju hÖsasa, 
der Ubersprung ist aus I 

Jod-l. 
Buebma, hietz lüg mer uns schUfn 
in Gotznäm zu unsern Schäf'n, 
kUmpt der Wolf und stiefalt a" Lamm, 
so sei'S in Gottes Näm I 

(Sie schlafen.) 

Engelstimb (hiotenn Verdeck). 
Auf, auf ihr llirten kumt herbei, 
verlasset eure llerde glei' I 
Keiner soll sich hier verweilen 
Meinem Wunsche nachzueilen, 
lauft nach Welhlachem g'schwint, 
grüesst die Mueter und das KintI 

Jod-L 
Bue, so treib umma' die Lämplan zu mter, 
i* hän ja nOt Zeit umme' z'gehen zu dier ; 
umb und umb brint's, umb und umb singt*s, 
i' sich nind^scht kue" Foja* 
und d^nawoll brinfs I 

Engelstimb (wie n«ber). 
Rttep-L 
Potz tausent schlaprament! 
kän i' heunt kue** Rue not häb*n, 
wer singt dann, wer pfeift d^nn, 
wer thuel die Härpf*n schlagen? 
r hear ja in Lüft*n so schüen musicier'n, 
was muess dann heunt passier n? 
es muess ja 'm Gottväta' seP Namenstag sein, 
dAss d' Engel im Himb'l si' so stüU'n ein ! 

Jod-1. 
Uearst lei die Nächpersbueb'n schrein ! 

Engelstimb (wie oben). 

Simb*L 
Ist mein Oad die Nacht so l^g, 
ist nou* nOt morg*n fnie, 
hän nächfn härie Brock*n gOss'n 
druck'nt mi* nou' zwue ; 
Speckknüd'l, ButtermiU* und Kaff6, 



dicke Milichnigerl drein, 
es kän nit anderster sein 
der Mäg'n thuet mer weh I 

Engel (iritt vor). 

Auf, auf ihr flirten kombt herbei, 
verlasset eure Schäferei, 
keiner soll sich hier verweilen, 
meinem Wunsche nach zu eilen! 
Ich sag euch wasAngenehms, 
kombt und lauft nach Wethlachem, 
Wethlachem ist jener Ort 
wo gebom das ewige Wort. 
Sechet an den Ilimmelsglanz 
und den schönen Stementanz ! 
Auf, auf ihr Hirten und schlaft nit ein, 
es ist gebom ein Kindelein, 
war dieses Kindlein nit gebom, 
so war die ganze Welt verlorn. 

Jod-1. 
He, sag du g-flüg-lter Bue, 
wie kumpt ma" d^nn öppa* zum Kind-l dazue? 

EngeL 
Geh hin nach Wethlachem, 
zwischen Ox und Oselein 
wird die grosse Freude sein. 

(Folgt das gleiche Lied, dos unter Nr. I. aus St. Gertraud! mitge- 
tbeilt wird, biss: däss mier die Sach*n recht vernenT.) 

Jod-l. 
Rüep-1 solst g'schwint auisteh-n ! *) 

Rttep-L 
Was dönn thuen? 

Jod-L 
Däss de na* schläf-n m^gst ! 

Rttep-L 
r schlaf sehnen. 

JodL 
Geh mit mier äff die Weid, 
schaug wis ftlr Musik geit, 
ist helliecht wie bän Tag ! 

Rttep*L 
Vfäs war das? 

Jod-L 
Die Musik g*wärt sehnen lang ! 

Rttep-L 

r hear nicht! 

Jod-L 

Nimb dei" Pfeif-n ä* mit dier. 

Rttep-L 
Häb's sehnen k-richt« 

Jod-L 
Es singent die Eng-1 ob-n, 
soll sein a** Kint geborn, 
wänn-s der Messias war ! 

Rttep-L 
Das war rar ! 



*) VgL Weinbold p. 91. 
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Jod-1. 
Eng'l h^n T g-s^ch-n 80* gänz*n Banfn, 
i' Thuel sent g*floug*n, i' Thuel sent g*laul*n ; 
solfn g'schwint nach Welhlachem spring"', 
und dem Kint an" Opfer bring". 

Simb'L 
Selb'n tärfmer nOt yerweil*D, 
mttessmer g*schwint zum Kmd*l eil'n ! 

Rüep-L 
Simberl geh na' du voran 
hast die noigeflickte Jopp-n in I 

Lied. 
Unsern Nächpersleufn 
mttess'n miers andent*n, 
dass ba" uns a" Feirta* heunt is ; 
und so soll'n yemernDf, 
däss jf Post is kernnf, 
dO versichert uns ja ganz gewiss, 
dass zum Trutz des Kr4ck*l 
unser Himb*ltätt*l 
herabgeschickt sein Sohn, 
der den Toad wirl hänk'n 
und den Toif*l kr^nk'n, 
und uns alle glückli* mäch*n khn, 
Soll'n vom SchUf aufstien 
und nach Welhlachem gien, 
putzts änk alle n^tt und sauber auC 
als w^nn's zum Kirrta' solts, 
woda' tänz'n wolts, 
woda' giengets ^ppa' zu der Tauf. 
HoulU den Wttberhins'l 
und den JAgerfränz*! 
und den Simberle bin Hans; 
und den Ox*nh&rt*l 
mit seim Rix*nbärt*l, 
der soll &* baleib not bleiben aus. 
Und die Musikanfn 
wenn se sent verhänt*n, 
dö vergdssts mer ja baleibe nit, 
ohne Geig'nmüsi* 
is }k ghr not lusti*, 

dann da rüert se ja ku^ uenzigs Glit; 
und die Pralschekgeig*n 
und die schüene Pfeifen 
und den groass'n Sumpera, 
und das Pfeifafldl'l, 
mit-n Häckabrdt*! 
unddenTud-lsäckhMt 4*! 
Die kll'n Weiba* soll'n 
ä* ball nächa* troll'n, 
däss ma" not z')Ang wärt'n t^rf äff so ; 
kttnnent sunst woll Iwt'n, 
solfn s* heunt M schnauf*n, 
dann se wiss'nt jA not wOg*n wo : 
die Alte Mdrgaret'l 
und die Lisabet'l 

und die Annamied'l bä dem Bach, 
die Marienlutz-1 
roit'n kurz'n Slutzi 
dö soll zotteln Ungsam liint*n nAch. 



Tuets an" Oar in*8 Kearb-1 

und a* Schmälz in*s Schearb*! 

nnd a" Buttermili' und an" KAs; 

warumb solts not gdb'n, 

hAbts jA g'nue* zum lüb'n, 

hAbts woll d^nna* g*nue* va" söUan G'frAss ; 

hAbts verleicht a" Kilz*l 

woda* a" Weihnachtstritz'l 

und an" TAffelöpfl und an" Brein ; 

thuets es zAmma* mAch*n, 

dann mit söUan SAch'n 

mttess'n mier uns dort'n stöll'n ein. 

WAnn dös hin thuets k^mma 

thuets die Ilüet a* n^mma, 

seils manierla' alle umb und umb ; 

thuets änk freuntli* buck*n 

mifn Kopf An ruck'n, 

seils na* dort'n über kAne Stunt; 

Mts dem Kint zu Füess'n 

thuets es freuntli* grüess'n, 

klAgts aiT ieder seine b'sundre Not, 

er wird uns derhearn, 

was ma' thüen begearn, 

denn er is ja unser Hear und Gott. 

Ait-n wöUma* fl^ch'n 
dAss mer *n kttnnen s^ch*n, 
wAnn er einst in Himb'l ob*n is; 
dass mer g*sunt verbleib*n 
kuene Poss*n treib*n 
und not dort'n kummen in die Schmiss ; 
wAnn er das kAnn mAch*n, 
künna* mier schotf lAch'n, 
Aft'n gehts schon rAr und lusti' zue; 
mAg der Toad schon k^mmä" 
mAg uns wecka n^mma 
hAmmer dou* vom Toif'l amAll schon a" Rue. 

(Alle ab.) 

(Das hintere Fellum auf. Die nirten mit dem Opfer ^kojen t(V 
der Krippeo.) 

Was mier Arme Hirt*n hAb*n 
bringen mier mit diesen Gab'n 
unsern Hearn zu vereahrn. 

JodL 

r bring in an" Kfiberl a" SchmAlz, 

Rttep'l. 

und i* in aner G'stAtt'l a" SAlz, 

Simb'l. 

und i* in an" SAck'l an" Brein 

g-heart sAmt'n SAck-1 dein I 

Maria. 
Was ihr dem Kind'l thuet verehrn 
dafdr wird'S euch den Himmel g*w2fhrn. 

Lied. 
So schüen is* kuen's geborn 
wie das Kint, 

'as äff an" Heu muess lig-n, 
is* recht SünL 
r wer' die Mueter frAg'n, 
ob i* *8 mit mier t^rf trAg*B, 
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i* biet a" rechte Frend ! 
»•Du rödst g-scheut!" 

Wirteis na* fleissi' auf 
dem Kint dem klftn, 
i* wer* lei wider kemnaT 
und suech es häm. 

Geh i* zum StAll hinaus 

räckl's seina Hänllan aus, 

es wirt schon dänk'n drin, 

mier bill*n schon. 

hebes Jesulein 

no' eine Bilt, 

wenn mer vor Gott erscheuT 

Terstoss uns niti 

wenn mer mttess*n lOg'nab 

a" Unge Rechenschaft, 

thue uns dort gnädi' sein 

Jesulein I 

Hietz künna ma* sehnen wida* umkearn, . 
das Kint wird uns sei* Gnid beschearn I 

IlL kwtn^ 

Herodes. 
Ich Kttnig Herodes in Judae aHein 
vergleiche mich mit dem Himmekschein ; 
kein Fürst auf Erden ist mier gleich, 
mein Aug sieht durch das Vdlkerreich, 
alles was besteht im Judenlant 
zu Lant und Mür ist mier bekannt. 
Alle Völker neigent sich vor meinem Nam, 
Forcht und Zittern stockt sie an. 
(Trompeteostoss ?on aasten.) 

Wie, was ist das für ein trompeten und pfeifen, 

oder will der Feint mein Palast angreifen? 

Da wirt nicht getrommelt und gepfiffen, 

gleich wirt zu den Waffen gegriffen! 

Bedienter. 
Euer MajesUlt, es ist ankummen nach Hof 
eine gar seltsame Sach, 
es sind drei Kttnig ang'langt, 
wer weiss, woher, aus wellichem Lant. 

Herodes. 

Was wOllent sie befehlen hier? 

Bedienter. 

Haben euer Majestät nur gueten Huet 

durch guete Audenz kann die Sach werden guet. 

Herodes. 
Du hast mier gegöben gueten Rat, 
ich will dier folgen in der ThaL 

Bedienter. 
Euer Majestät, sie sind zum Auftritt bereit I 

Herodes. 
Heiss sie zu mier herein, 
damit sie nicht lang draussen sein. 

Drei Kttnig. 
Kttnig Herodes, wier wttnschen dier 
vil Glttck und Frid und Freud allhier, 



thue uns die Bitt gewähren, 
willfahre unserm Begehren ! 

Herodes. 
Als euer Diener, was ihr verlangen thuet, 
nach euerm Wunsch und Herzensmuet; 
ihr werdet von der Reis errottedet sein, 
gebt mier die Ehre meine Göst zu sein. 

Kasper. 
Dass ich wol die Warheit sag, 
ist heunte schon der dreizehnte Tag, 
dass wier aus unserm Lant gereist ; 
wier haben einen Stern gesehn, 
der auf ein grossen Kttnig weist. 

Herodes. 
So ein Stern ist mier unbekant, 
man hat ihn nie gesehn im Judenlant ; 
doch will ich die Schriftgelehrten fragen, 
was hiervon ihr Schrift thuet sagen, 
Redienter geh eilends in den Tempel 
und hol mier einen Schriftgelehrten« 
dieser uns aufklär und Unterricht, 
was die Ribel von dem neuen Kttnig spricht. 

Schriftgelehrter. 
Eure Majestät ist gnädig, mich zu hOren, 
was Ew. Maj. befehlen werden. 

Herodes. 
Du gelehrter von der Schrift 
diese drei Kttnig Unterricht, 
diese drei Kttnig begehrent zu wissoi 
von der Geburt eines Messiasen. 

Schriftgelehrter. 
Wenn dieser ist geborn, 
so ist er unser Messias ; 
so stehet es beim Jesaias, 
wovon noch in heutigen Tagen 
die Sciirift thuet sagen: 
„0 Wethlachem o ödle Stat, 
die gögen lausen t Juden hat, 
in dier kumt herftlr, 
der ganz Israel regier." 
Und wenn dieser nun geboren ist, 
ihr ihn auch dorten finden rottst 

Herodes. 
Nach deiner Antwort bin ich content, *) 
dich gleich wider nach Hause went, 
bitt deinen Gott spat und früh, 
damit ich bleib in Frid und Ruh. 

(Schriftf. ab.) 

Ihr aber, meine liebe Herrn 

thuet mier die Ritt gewähm 

und am Rttckweg bei mier einkehm, 

ich hab auch des roten Goldes vil, 

was ich dem neuen Kttnig opfern will. 

Drei Kttnig. 
Kttnig Herodes nach deiro Begehm 
wollen wier femers bei dier einkehm. 



*) kadent Hs. 
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Herodes. 
Ziechet fort eur vorgenomne Strassen, 
Gott wirt euch in kein Unglttck fallen lassen. 

Drei Kttnig. 
Wolan, wolan I so wollen wiers ziehen davon I 

Herodes zumBedienten. 



(ab.) 



Anjelzo werd ich reisen aus 
und lang nicht kommen nach Haus ; 
und wann die drei Künig wider kommen, 
merk wol, was du von sie hast vernommen. 
Dieser neue Künig soll mier kein Ilaar krimmen, 
sein Haupt wirt noch tanzen an meiner Schwertes- 
klingen I 

IV. Anbng. 

Drei Künig. 
frdhUcher Tag ganz freudenvoll, 
dass ich dich gnuegsam loben soll, 
dass du uns solche Wunder erzeigst 
und den Steren zu uns hemeigst. 
Sei hochgelobt im hdgsten Thron I 
die Stat Wethlachem soeben wier*s schon. 
Wier bitten dich o frommer Mann, 
zeig uns den neugebomen Ktlnig an ! 

Joseph. 
Ihr Herren ruckt nechner herbei, 
das Kindlein ligt hier auf dem .Heu. 

Drei Künig. 
kleines Kindlein, grosser Gott 
wie bistu so verlassen, 
hast du kein andre Uerbrig nit 
als hier auf offner Strassen? 
Ist Heu dein Thron*) und Stroh dein Krön, 
du Künig aller Ehren? 
dier gebührt eins Kaisers Thron, 
das kenn ich an dem Steren I 
Nimm hin von uns die kleine Gab, 
unser Herz wier dier auch schenken, 
wier bitten dich o Jesulein 
thue unser stetz gedenken I 

Maria. 

Wier sagen euch Dank für die Geschenke ! 

(Künige ab.) 
Engel. 

Ihr Künige und Herrn wo wolt ihr hin? 
Drei Künig. 
Nach Jerusalem haben wier im. Sinn. 
Engel. 
Ihr Künige und Herrn Gott last euch sagen 
ihr solt nicht nach Künig Herodes fragen, 
Kttnig Herodes der will eben 
dem Kindlein nach dem Leben streben. 
Drumb macht euch auf es ist schon Zeit ; 
ich bin schon willig und bereit, 
euch zu führen in euer Reich, 
drumb macht euch fertig allzugleich I 



«) Lohn Hs. 



Drei Künige. 
Wier folgen nach, geh du voran, 
führ uns auf unser rechte Bahn, 
Gott woll uns b'hüeten auf der Strassen 
und in kein Unglttck fallen lassen I 

(ab.) 

EngeL 
Joseph du Sohn Davits mache dich auf, 
nim*s Kint und die Mueter im schnellsten Lauf, 
und flieche nach Egyfiten eben ; 
Herodes strebt dem Kint nach dem Leben I 

Joseph. 
Maria entfernen wier uns von hier, 
damit wier entgehen des Herodes Rachgier. 

Maria. 
mein hebster Joseph mein, 
die Reis wirt wol beschwerlich sein I 

Joseph. 
Wethlachem o Vaterstat, 
ich reise nun von hier, 
und auch du kalter Vichstall, 
ich war vergnttegt mit dier. 
Die Hant des Herrn beschtttze euch, 
der Sögen Gottes wirt nie weichen, 
lebet wol nun allzugleich, 
zum Schluss uns thuet Vorzeichen ! 

(Ziehen fort.) 
Hantwerchsbursch. 

ihr heben Leute 

last mich gehn mit euch, 

hin her habt ihr mich begleitet, 

hin weg begleit ich euch. 

Drei Rauber (spriogoot hervor.) 
Haltet ein, ihr mttests uns göben 
das Gelt oder das Loben ! 

Joseph. 
Verschonet doch mich armen Mann, 
der ich kein Kreuzer Gelt nit han ; 
wie auch die Mueter samt dem Kint, 
die vor Hunger zu verschmachten sint. 

2. Rauber. 

Was fangt man mit so Leuten an, 
von den man nix erbeuten kann? 

3. Rauber. 

So kummet her, ihr wttesten Grillen, 
wier wollen euch den Hunger stillen, 
kummet her in unsre Holen, 
kttnnet euch zu meiner Frau gesöUen. 

(ab.) 
Hantwerchsbursch. 

wol a" Gottesgäb, 

dass ich kan** Kreuzer Gelt nit häb I 

Hieten die Rauber das im Wint, 

dass in meim Tornister ein Paar Hosen sint, 

sowie zwft Kreuzer in der Täsch'n 

und &* die läre Brantweinfl&sch'n, 

so war ich A* wie diese Leut 

den Räubern schon zur Beut; 
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so bin r aber glückli* drkn, 
kumm sauber ohne Schlug dervon I 

Joseph und Maria (kummen mit den Riubera). 

Wier sagen euch Dank far die empfangnen Speisen, 
sagt uns, wo am nägslen hin nach Egyptcn ist zu 

reisen? 
1. Raub er. 
Geht hinan jenen Punct, 
dort mier ein Baum zu stehen dunkl. 



dort werdet ihr sechen Egyptenlant, 
was euch biss jetzt ist unbekant. 

2. Ra üb er (falit auf die Knie). 

Herr gedenke mein zugleich, 
wenn du kommen wirst in dein Reich I 



Ende. 



Dreikönigspiel 



Flattach im Möllthale. 



Personen: Herodes, Kasper, Melchori und Walthauser, 
die Hirten Lipl und Lox, ein Bedienter. 

Bedienter. 
Grüess euch Gott ihr hochgeehrte Herrn, 
ich wolt itir mein Kttnig ein Zimmer begehm, 
ich bitt, für mein Künig ein SOssel derlaubt, 
er kann ja nit stehen, ein solliches Haupt ; 
ein Künig das ist er, das wisst ihr von eh, 
eim sollichen Künig thuets stehen gar weh. 
Thuet ihr nur ganz höflich von ihm was begehm, 
er wird euch dafür schon was anders verehrn. 
Ihr künigliche Majestät so kummet nur herein, 
ein Sössel solt euch derlaubet sein. 

Herodes. 
Glück in diesem Haus, 
wo ich nun tritte on ; 
alles Unglück weich hinaus, 
diss soll euch sein zum Lohn. 
Alle Gnaden biet ich euch, 
was ihr nur haben wolt, 
saget ihr nur ohne Scheuch, 
was ich euch geben solt. 

(Die drei Könige klopfen an.) 

Bedienter. 
Ihr künigliche Majestät, 
es klopft wer an der Thürl 

Herodes. 
Frage, was man suche hier. 

Die drei Künige. 
Wier kummen her aus Morgenlant, 
aus orientalischem Reich I 



Bedienter. 
Sie kummen her aus orientalischem Reich, 
wie ich euch muess entdöcken, 
einer sieht dem Teufel gleich, 
thue mich darob erschrocken ; 
sie kummen her aus Morgenlant, 
ein Gruess euch lassen sagen, 
sie seint mier zwar ganz unbekant, 
euch wollen sie umb was fragen. 

Herodes. 
So lass sie nur herein, 
ein Frag sol ihnen erlaubet sein. 

Bedienter. 
So kumt herein ihr liebe drei Herren, 
mein Künig thuet eucl^ begehren, 
und wenn er euch fragt woher ihr seit, 
antwortet ihm mit Freuntlikeit. 

(Die drei Könige iiummen.) 

Herodes. 
Seit mier willkummen ihr Herrn all drei, 
an eurer Ankunft ich mich erfreu ; 
was bringt ihr mier Zeitung so viel, 
oder wohin ist euer Ziel? 
Wie ich-s vernimb seit ihr von fem, 
mier keiner ist bckant, 
ich glaub ihr seit nur solliche Herm, 
die mich wollen bringen umb mein Lant; 
ja, ja ihr seit kummen mein Reich auszuspechen, 
wie ich jetzt muess mit Augen sechen, 
wenn ihr mich wolt bringen umb mein Reich, 
das rath ich euch wol nit zugleich. 
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Leib und Lüben ich selbst will wagen, 

meine starke Macht insgleichen; 

wenn ihrs nit glaubt, so werdet ihrs erfahren 

vielleicht mit herten Streichen. 

So sagt nun ball zu dieser Frist, 

was euer thun und lassen ist! 

Kasper. 
Ach, ach wie ist mein GemUet so schwer, 
*s war besser, wier warn nit kummen her; 
dass wier sollen auspcchen sein Laut, 
das war für uns drei Herrn ein grosse Schani, 
da wier nun selbst Künige sein, 
auch Krön und Zepter füeni, 
dier ist ja nicht zu bilden ein, 
durch uns was zu verliem. 
Silber, Golt und Edelstein 
wier nach der Menge zölen, 
dem neuen Künig nur allein 
wier's. verehren wollen. 

Zu dier sein wir kummen, eine Nachricht zu holen, 
sag, wo wier ihn aufsuchen sollen, 
der einst regieren wirt die ganze Welt, 
ich weiss es vom Engel, der miers erzehlt. 
Im Judenlant ein Jungfrau rein 
die soll ihn uns gebären, 
darumb wier auch herkummen sein 
denselben zu verehren. 
Isaias der grosse Mann 
vil schreibt von diesem Kint, 
dass es sogar nachlassen kann 
dem Menschen seine Sunt. 

Melchori. 
Ich Künig Melchori kumm aus Morgenlant, 
die Stat Kaifa habe ich bewont; 
durch wachen und beten hab ich's erkennt, 
ein Slerren gieng auf im Orient, 
der weist uns her ins Judenlant, 
die Strass ist uns zwar imbekannt ; 
er geht uns immer voren 
biss her an dieses Ort, 
jetzt hat er sich verloren, 
wier wissen niemer fort. 
Doch glaube ich der Prophezei, 
Israel erhücht soll werden, 
dass der Juden Künig geboren sei 
erfüllt die ganze Erden. 

Wallhauser. 
Ich Künig Walthauser kumm her aus orientalischem 

Reich ; 
ich habs erkennet auch zugleich, 
ich hab bewont Savalh die Stat 
wo man den Slerren gesechen hat; 
darinnen sitzt ein Kindelein 
ein Krön auf seinem Haupt, 
ein Kreuz in seinen Händelein. 
Ach, ach ihr Herren schaut, 
dahin wir werden reisen, 
wo du uns weisen wirst, 
darmil wir künnen preisen 
den kleinen JudenfürsL 



Herodes. 
Nach Wethlachem der Jndenstat 
da sollet ihr hinreisen, 
das zeigt mier der Propheten Rat 
und alle unsre Weisen. 
So ziechl nun hin nach Wethlachem, 
alldort werdt ihr ilm erfragen ; 
doch wenn ihr wider kumpt, 
wolt ihr mier alsdann sagen, 
was ihr gesechen habt, 
wie es mit ihm thuet stehen, 
weil ihr so lang habt nachgefragt, 
ich selbst will auch hingehen. 
Ihr Herrn ich bin mier aus die Gnad, 
die weil es heunl schon abends spat, 
nembls verlieb und bleibls heunl da, 
reists morgen fort, wann es ist Tag; 
damit ich thue mein Schuldikeit, 
reis ich auch mit fort, gib euch das Gleit. 

Kasper. 
Ach, ach wie ist mein Gmttet so schwer, 
'S wtfr besser, wier warn nit kununen her f 
Weil er an uns sein Freud nit hat 
bleiben wir nit da, obwol's schon spat, 
und wollen nacli Wethlachem fragen, 
man wirt uns schon die Warheit sagen. 

Melchori. 
Mein Herz ist voller Liebesbnmst, 
wann ich kunnt haben diese Gunst 
die Mueter samt dem Kindelein 
zu sechen, wann*s kunnt müglich sein. 

Walthauser, 
Reisen wier nach Wethlachem, 
alldorten werden wir schon sehn, 
ob es in deme also ist, 
dass der neue Künig gebom ist; 
und wenn wir ihn dorten treffen an, 
ist'S guet für uns, sein wier wol dran. 

(GelieD ak) 

Herodes (spnogt auf)- 
Geht nur hin ihr verzagte Gleiser 
und sucht, wen ihr verlangt, 
und folget euerm Wegeweiser, 
der euch hat g'füert aus Morgenlant 
Ist, dass ihr mier die Zeitung bringt, 
dass der Künig sei geboren dort, 

(wirft den Säbel weck.) 
ich schwör bei meiner Ehr und Kling, 
durch mich soll alles werden tot. 
Verfluchte Zeitung hört man zu dieser Zeit, 
was mier jetzt haut fürg*schwalzt die fremden Lent! 
Gleich will ich meinen Schriftgelehrten fragen, 
was er zu dieser Mähr wird sagen, 
dass der Künig der Juden gebom soll sein ; 
ich bin Künig der Juden und weiss sunst nmb kein I 
Wann die Juden sich sollen untersten, 
einen neuen Künig auf zu füeren ; 
lieber will ich*s Leben län, 
als mein Reich verlieren. 

(Wirft den Zepter weck.) 
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Ja, ja mier kumpt es schon zu Muet, 

zu ermorden dieses Bluet; 

ich will ja lassen tölen die zweijährigen Knäbelein 

auch das Kint im Mueterleib ich nit verschon, 

das recht ich selbst will IrefTen on. 

Und wenn er gebom soll sein, 

wer wurd mier widerslehn? 

mit grosser Wuet und Raserei 

soll alles unlergehn. 

Im Judenlant ich mich herumb wend, 

ihr Herrn jetzt hat die Geschieht ein End I 

(ab.) 

Die zwei Hirten. 

Der erste ligt aur dein Boden , der zweite sitzt oider and faDgt 
an zu flicken. 

Lied. 

Lei dort auf grüener Heide 
wäxt a'' sehen er Waldesslock, 
da will i' mi* hinsetzen 
und flicken mein" zerrissnen Rock. 

Uän woU &* an" Föd-n Zwiern, 
die Näd'I slöckt äff meinen Huet, 
hat mer's g'lich'n die Nächpersdiem, 
lei zum flick-n ist sie gueU 

Wixe wdxe meinen Fdd*n 
mäch an'*' toU'n Knopf daran 
und das ist das b^ste Hitt'I, 
dass i* selber flick'n kän. 

Lei dort unl*n bä meiner Hait*n 
hkü i* A* zwA alle ROck, 
dö will i* gär fleissi' Irinnen, 
krieg i' au*^ loll'n Uous'nflück. 

Meine Schäflan thue icb's weid'n, 
schon bei drei und dreissi* Jär, 
treib se auss'n äff d* grüene Heid'n. — 
Lei von flick'n bin i* i' schon gär. 

Lip'L 

Hui, hui was isl dann das, 
däss r heunt nil kann schläf'n, 
i* bin schon a" fuchzi' Jär 
a* Hirt bi meinen Schäf'n. 
Sigstu nit a" Liecht*n, 
dö mi* van Schlaf aufwöckt ? 
i* zittT an Hänt und Füess'n, 
so viel häl's mi' derschröckt I 

Löx. 

Mier isl woll ä* die Nacht 

gräd spänlang fürkemm, 

ist schon der Hechte Tag, 

das Ihuel mi* Wunder nemm. 

Es ist ja nil so läng, 

dass i' hän Nächtmäl göss'n, 

da hän i' an~ klän"" Bueb*n g'söch'n, 

mei", mei'I wer isl das g*wös*n? 

Und g'sungen hat er ä* so sehen 

vom Frid'n ^ppes hear, 

mier häm ja käne Iländi uit, 

men wer ist äpper dear? 

' Lixia , Kirnt. Wb. 



Lip-r. 

War is, wie du sägst, 
i* hän ä' g'hert sing", 
dösswOg'n i* so g'schwint 
hän ängehöbt zu spring". 
Zu Wethlachem im Stall 
da hän i' was änlroff'n, 
von dorl'n bin i* g*schwint 
zu dier herg*loff-n ; 
a" herzi' schens Kint, 
seine Ellern seint ä* derbei, 
an" ös'l und a" Rinl, 
das Kint ligt äfl dem Heu. 

Löx. 
Is war mei" lieber Lip'l, 
hast du das selber g*säch*n? 
wänn's du mier nil vorlUegst, 
so will i* hält ä* mit gehn. 
Wer wäss, wer das Kint ist, 
verleichl is Gottes Sohn; 
es is ja prophezeiet 
von ält'n Leul'n schon, 
däss er geborn wirt 
zu Wethlachem im Stall, 
r nimb a" Lämp'l mit 
und ihm zu Füess'n fäll. 

L i p * 1. 
Hast recht mei" lieber Löx, 
i* nimb mit mier a" M^l, 
das Kinl känn's uns vergelt'n 
und sögnen Leib und Seel. 

Lux. 
r nimb aif Butter mit, 
mei" Lip'l das taugt zum M^l, 
nächer wollmer g*schwint 
dorthin läf'n schnell. 

Mei" Lip'l mit deiner Geig*n 
känst's nit derlhuen so sehen, 
und i' mit meiner Pfeif'n, 
muess gär äff d* Seifn stehn. 

Lip'L 
Mier wöll*n 's dou' prowiern 
mit unsem Hirt-nkläng, 
dem warn Gott zu Ebrn 
anstimmen ein Gesang. 

Löx. 
Er wirt ja woll den Will 
fer*s Werk Ä' nemen an, 
an ieder mächt's so guet, 
so guet ers mäch'n kän. 

Lip-L 
So will i* hält Ä* mitsing, 
zu Lieb dem Kindclein, 
und w^nn i* Sl hält nit vil kän, 
-s wirt nit so hägg'l sein ! 

Lied. 
Und mier wöll*n di* hier grüess'n 
klänes Kind'l, grosser Gott, 

19 
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fällen dier zu deinen Füess'n, 
weQ's du leidest grosse Not. 

Hier verehren 

unserm Herren 

a gär klftne Hirtengäb, 

so viel i' hält zum göb'n hkh. 

AT drei Eier und an" Butter, 
bringen mier, ach n^mbts es kn, 
und an" Hän zu äner Supp*n, 
wänn-s die Mueter koch'n kän ; 
gi*st a" Mel drein, 
wirt's woll guet sein. 
Weil raer sunst ja nit vil hä*n 
ntobts den guefn Will-n an. 

An's hält wöll'n mier no* bitt-n, 
Jesus, Maria, Joseph mein, 
wann mers sein in 16tzfn Nöt'n, 
stellt'S ^nk ja na' dort gewiss ein. 
Kumpts bä Zeifn, 
helfts uns streifn 
biss der Sig gewdnnen is, 
so is uns der Himb'l g'wiss. 

Lip-1. 

Hietz geh i* wider hÄm, 
lob wol scheue Frau, 
Joseph iiTs Kint gib acht, 
dein* Leut*n nit vil trau ! 

L0X. 

Klänes Kind'l, grosser Gott, 
bitt, thue äff uns gedönk*n ; 
winn zu uns kumpt der Tot,, 
tbue uns den Himb*l schOnk'B. 

Lip'L 

Nimb di' allzeit unser an, 
dönk, däss mer da sein g'wös-n, 
weil mer sunst'n ä* nix häm, 
thue nit äffnins vergöss-n I 

Kasper. 

Halt ein mein lieber Bue, 
ich muess dich umb was fragen, 
wo ist den jenes Kint? 
thue es uns zeigen an 1 

Lip-1. 
Ja, das war a" groasse Sunt, 
eh lÄf i* 'S glei* dervon. 

Kasper. 
Halt ein und sag es mier, 
wo seit ihr da zu Lant, 
in wellichem Revier, 
die Sprach ist mier bekant. 

Löx. 
r bin a" Schüfersroänn 
allhier zu Wethlachem ; 
was hältets ös mi* an, 
ds kttnts mi' läss*n gehn I 



Melchori. 

Nein, nein, sag uns geschwint, 
und mach uns oflenbar, 
wier suechen hier ein Kint, 
das neu geboren war. 

L i p * 1. 

Ihr Herrn ich ^nk nit kenn, 

ÖS kumpts von weit*n hear, 

öS mOchts uns das Kint w^ck nemm", 

das war fer uns a" schlechte Eahr. 

Walthauser. 

Hein lieber Freunt 

Führ uns nur hin, 

ich will dier was verehm ; 

geh du voraus, 

zeig uns das Haus 

wo wier sollen einkehm. 

Löx. 

A läss mi* gehn, 

i* bitt di* sehen, 

Spion mag i* *s nit sein ; 

das war a" Sunt, i* känn*s nit thuen, 

das war f§r ml* a" Pein. 

Die Mueter thät derschrdck'u sear, 

das Kint möcht uns derkränk'n, 

das war fer uns a" schlechte Eahr, 

das ist ka" Gedänk*n I 

Söchts denn nit *n Sterenschein 

da drauss'u vor der Thür? 

wänn's 'n selbst*n tröffets an, 

da kann i' nix derfttr! 

Kasper. 

(Gehnt ab.) 

Ihr geliebte, weise Herren 
folgt der Schriftgelehrten Rat, 
Himmel schick uns jenen Steren, 
der uns bissher g*fahret hat. 
Was die Priesterschait gesprochen 
an dem es nit zu zweifeln ist, 
jene Wort seint unzerbrochen, 
diess wier glauben zu ieder Frist. 

Melchori. 

Es saget der Propheten Wort 
schön durchsuechet, sonnenklar, 
Wethlachem soll sein der Ort, 
wo jener Prinz geboren war. 
Himmelssteren wolst uns zeigen 
jenen Prinzen auserkoren, 
vor dem wier uns zu Fttessen neigen, 
der in Judasa hier geboren. 

Walthauser. 

Wann wier jenes Kint antroffen, , 
von dem wier sein so sehen belehrt, 
so kann auch Herodes hoffen, 
dass ihm alles wird erklärt. 
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Ort und Stal soll er auch wissen, 
dieses wier ihm zeigen an, 
er wirt sein auch bögst beflissen, 
das Kint zu beten an. 

Kasper (gaoi xoroig). . 

An Hcrodes sein Begehren 
ich noier ein Bedenken mach, 
wann er will das Kindlein ehren, 
warum folgt er uns nit nach? 

Er ist ja voller Grimm und Zoren, 
wie wier g'sechen alle drei, 
er hat die Falschheit hinteren Ohren, 
ich besteh es ohne Scheu. 



(Gani demQetig). 

was sich ich dort von feren 

ausser der Stat Wethlachem? 

es erscheint uns jener Steren, 

der uns zu Jerusalemb 

ist entwichen ans den Augen, 

hat uns g'setzt in Traurikeit ; 

jezt last er uns mit Freud anschaugen, 

wier sein g'wiss von dem Ort nit weit. 

Melchori. 
WarUch, warhch ist alldortcn 
der von uns erwünschte Stern, 
auf, nun last uns alle drei 
ihm nachfolgen herzlich gern I 



Ans 



dem Wolfsberger Weihnachtspiele. 



Personen; Drei Hirten (StefTl, Jodl und Rüepi) ein 
Engel, Wirt, Maria und Joseph und ein Walscher. 

IL Auftritt. 

Steff-1. 
Obglei* i* zwar a** Schäfer bin, 
häb i* dou* meinen freien Sinn 
und ist mein Hirtenlöb'n 
mit Freud umbgdb'n ; 
wechs'l meinen Hirt'nstäb 
mit keinem Zepter ab, 
verlüing vor meinen Lohn 
mier keine Königskron. 
Ziech i* in einen Wält hinein 
ist alles lusti* drein, 
springent die Hirsch und Rech 
hoch in die Hech ; 
dort kümpt a* Fuchs daher, 
dort länzt a* wilder Bär, 
alles, w^s i' änsich 
ergötzet mich. 

Mein 'Hunt das muntre Thier 
hab i* allzeit hä mier, 
i* wach woda* schlaf, 
htiet er meine Schaf; 
wenn ich im pfeife fttr 
so tanzt er mier. 
Kristus war selbst a" Hirt, 



der seine Scbäflein liebt, 

hat sich zur Speis ergOb*n, 

davon die Schäflein löb*n ; 

sie wear*n alle satt, 

und kän's an" Mäng*l hat. — 

Mind'l, du tapfrer Hunt, 

Schaug, dass der Wolf ka"* Schaf bekumpt ; 

wann i' wer* kummen von der Alb*n, 

wer' i' di' schon fleissi' zäl*n. 

(Legt sich oider;)^ 

Jod-l 

r bin und blei* hält 
a~ Schdfer allzeit, 
weil mi* äff der Welt 
nix besseres g'freut. 
Drunfn äff grüener Au 
vor mich a" Hült-n bau 
und weid die Schiflein 
vor mich allein. 

Schaug wie die L^rch'n 
die Flüg'l ausspännt, 
und schaug, wie sc lusti* 
zum singen anfängt; 
will in die Täsch'n greif'n 
und spil'n äff meiner Pfeif'n, 
das gibt an Wunderhäll 
durch Berg und Thal. 

19 ♦ 
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Der Jod-lzum Steff-1. 
Was thuestu da faulänz'n, 
steh auf läss uns a' Lied*l mäch'n I 

Sleff-1. 
r trag den Bugg-1 Alf fauler L^nz, 
kann niemer wäch*n. 

Jod-1. 
Gedänky wie bin G'sAng die Zeit flugs vergeht I 
Steff-1. 
Herst nit auf vom ferg-ln? 
Ei gueter Gesöll dier zu Lieb, 
hob in, will &' mit stinf. 

Jod*l. 
Gib mer 'n Ton 
däss i* *n recht fäss'n kin. 

(Siut nider.) 

Hesa Buebma* gueter Ding, 
juhui ha, heia hal 

Steff-1. 
äft wer' i* mei" Hüet-l schwing, 
juhoi ha, juhoi ha ! 

Jod-1. 
Schäflein thuemer mier austreib-n, 
juhui ha, heia ha! 

Steffi. 
hh fuetem mier brav gronbe Kleib*n, 
juhoi ha, juhoi ha I 

Jod-l. 
Täsch-n thuemer iß d-r Seit*n füern, 
juhui ha, heia ha I 

Steff-1. 
das thuet uns wickre Hirfn zier-n, 
juhoi ha, juhoi ha ! 

Jod-L 
Mit Brout thuemer uns demearn, 
juhui ha, heia hal 

Steff-1. 
ä(t lobmer unsern Gott und Hearn, 
juhoi ha, juhoi ha ! 

Rttep-1 (kompt). . 
Dös h^bts a** guete Sdch*n, 
gehts nit zu ankern Sch^f-n? 

JodlundStefM. 
R(iep*l wann du uns willst hearn, 
muest di* fein niDt zu uns herkear*n, 
mier wöll-n Ans singen, 
dAss *s resch im WAlt soll kUngen. 

Rüep-1. 
Ei, so lobmer hAlt den Davit den rAntlanen HAnn ! 

(Setzt sich). 
(Singen alle drei). 

Lustige Hirt-n und firölige KnAb*n, 
die an" guet*n Lust zum singen hAb'n I 
Ei wol auf und lAst uns singa 



gueter Dinga 
tApfer kUnga, 

Davit ist a" wAckrer Hirt-nkunt, 
. dAs freut mi' aus Herz-nsgrunt. 
AmAll kumpt a*^ Bär h^rg'lofTn, 
glAb, mer Stutz hhii in woll trofTn; 
wArt, der Davit wirt di zaus-n 
mit dier haus-n, 
*n P^lz auslaus*n ! 
Davit nimt den Bflm bAn Kopf, 
derreisst im*s Maul dem Armen Tropf. 
Nach dieser SchlAcht und lApfern ThAt-n, 
Davit wirt zum PolentAten, 
Davit muess die Welt regier-n, 
Jubel zier-n, 
Zepter füern ! 

Gelts Buehma, Hirfn seint tApfre Leut, 
Wer-s nit glAbt, der ist nit g'scbeut. 

Jod-L 
Ist woll frei rAnlla g-w^s-n I 
Raep-lund Steff-L 
HAm woll A* nutz über g'sungen. 
Jod-L 
Husch, husch I wie g'friert-s mi* in meiner NAs-n, 
i' hiel an" guet-n Lust und nAm a" Houm 
und IhAt Ans blAs*n. (Er blAst.) 
i* blAs a*s wie a" JAgersmAnn, 
obwol-n i* -s nou* nie g-lemt bAn ; 
drei SchlAg und an" SchnAIzer drAf, 
dAs gibt dem gAnz-n WAIt an" AufenllAf, 
dA lAf-nt die Wdlf va" meiner Hert, 
dAss mier ka" SchAf nit g-numen wert. 

(Er «ingl). 

Dort drunt-n in grüener Au ' 

dA steht an" Alter GrüenwAltstock, 

dort will i* mi* hinsetzen, 

will flick-n mein" zerrissnen Rock. 

Ei so greif i* hall runt zue, 
die NAd-1 stockt wol Äff mein' Huet, 
bAt mcrs- göb-n *s NAchpers LIs-1, 
zum flick-n ist sie hAlt nou* guet. 

Wix-1, wAx'l meinen Fdden, 
mAch an rund*n Knopf darAn, 
und der HAndi ist schon g-rdfn, 
weil i* selber flick-n kAn. 

Und hielz lögmer uns in Schöt'n 
wöll-n a" WAla rAst-n drAn. 

(Logen MJcli alle drei nIder). 
Rüep'l (silzi aber eine Zeil nuf und »ingl). 

Was muess das bedeuten, was muess das sein, 
dass i* mein Achla* nit schlAf-n kAnn ein? 
Es thuet mer d'NAs beissa, es thuet mer d-NAs wea, 
i* kAnn hAlt nit schlAf-n, das wAss i* von ea ; 
i' bin jA mei" LeblA* nit gl^g'n Afl* Strou, 
und wann i* mächt schlAf-n, do wAr i* so lh)u. 
r will'S hAlt probicrn und will mi* umbdrAn, 
villeicht mächt i* sclilAfn, dAs Ding IhAt mi* g-frAn. 
(Legt sieb oider, bald darauf krdt der O^o). 
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Jodl. 
Der Ukn häl schon gekrät, 
r häb mi* no' nit umbgedrät. 

Rüep-1. 
Bin kftm amäll erwacht I 

Sleff-1. 
Ist schon hünle Mitternacht. 

(Alle drei fchlareo.) 
Ein Engel kumpt und singt (bei den Köpfen der Hirten). 

Auf auf ihr Hirten vom Schlaf 
bei so schenen Zeiten, 
versambelt eure zerstreuten Schaf 
und lasst sie fröhhch weiden ; 
denn die Nacht ist schon verbei 
und der Tag bricht an aufs neu. 

Liebe Hirten euch nit erschreckt, 
dass ich euch vom Schlaf aufweck, 
hoch vom Himmel komm ich*s her, 
und bringe euch viel neue Mähr : 
geboren ist der Heilant gross 
und lieget in der Mueter Schoss, 
im kalten Stall im Krippelein, 
lauft ihr Hirten und sucht ihn heim. 
Dann klopft der Engel einem Hirten auf die Schulter und singt.) 

Hirten, Hirten auf der Heid, 

ich verktlnd euch grosse Freud: 

der Herr im högsten Thron 

hat g'schickt sein liebsten Sohn, 

als ein Kint sei er gebom 

von einer Jungfrau auserkom, 

zu Bethlachem in der Davitstat, 

sowie die G'schriit hat angesagt, 

das ist der Heiland Herr Jesus Krist, 

dass ihr euch nit furchtet zu dieser Frist. 

(Der Engel stellt sich xn den Füssen der Hirten ) 

Jodl. 
ö, ö I wie thuest mi* schröcka, 
mei" lieber Hirleng'sp&n I 

Rüep-l. 
Was muess das Ding bedeut'n, 
i* hear an" Eng'lg'sängl 

Alle drei. 
Mier mttessmer g'schwint aufsteha, 
das Ding das muess ma" seha, 
was da heunt umb Mittemächt 
so schene Musik mächt. 

Jodel (stosst den Rfiep'I). 

Steh auf log an dei* Jopp*n, 
und geh na' flugs mit micrl 

RUep'l 
Mei" Jopp-n und dö ist äll's derriss'u, 
schaug Jodrl, i' schäm mi* schier. 

Alle drei. 
Geh häm und thue se flicka 
und a"" wenig zämma richta. 



äR gehmer hin zum wahrn Gott, 
wie uns hat g'sägt der Eng*lbot. 

Jod-1. 
ßC biss'l Käs und Schotfn 
hän i* in meiner Täsch, 

Rüep-l. 
das kann das Kint nit ess'n, 
es is no* vil zu schwäch! 

Alle drei. 
Es war hält guet a*^ Zugger 
und a" Stritzi Butter 
und a" weisses Semmelein, 
das wirt dem Kind'l seltsam sein. 

(Stehn alle drei auf.) 

Jod-1 
Säg an du himlischer weisser Bue, 
wo das mächtige Kindelein 
mächt zu Onden sein? 

Engel. 

Gehl nur nacher Bethlachem, 
dort werdet ihr ein Httttlein sehn 
geht dort nur kdck hinein, 
ihr flndet*s Jesulein ; 
bittet, dass euch wirt gegeben, 
hier und dort das ewige Leben. 

(Bngal ab.) 

Jod-1. 
ö, d I das seint weisse Bueb'n ! 

Rttep-1 und Steff-I. 
Weisser wie die weiss'n Rueb-n I 

Alle drei singen. 

Stehts aui ös Buebma flugs in Eil 

und mächts hnk g'schwint bereit 

und gehts mit roier und schaugts na* gräd, 

was 'S drauss'n für ä" Foier geit, 

zu Bethlachem wol in dem Stall 

dort brinnt's schon überall. 

Potz taus'nt Bue I was spricht so toll» 

was her i* nit für Klang, 

der Himbi hängt mit Geig'n voU, 

es ist a" Eng'lsg-säng ; 

glei' wie man*s denkt bd Mitternacht, 

ka" schenre Musik nie war g'mächt. 

Schaug Stefl'i, schaug an*s Firmament 

was seint das fer ärtlinge Ding, 

schaug, scliaug wie dort*n a' Stern umbrännt, 

geh, läfmer ä* dorthin ! 

Du Rüep'l singst a** Hirt*ng*säng, 

äft werd uns nit die Zeit zu läng. 

Hietz gehen mier zu unsrer Herd 
an ieder nimpt was mit, ' 
das hoste Lämp*l, so mer find*n, 
ausbleib'n d^rf käner nit ; 
a" schene WoU'n ä' derbei, 
so darf'S nit lig'n äfl'*n Heu. 
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Jod-l. 
Dieses G*schrä bä flnstrer Nacht 
bringt mer grosse Sorg*n, 
kam i* bin vom Schlaf derwächt, 
gldbt es is schon morg'n ; 
runt will T mäch'n auf den Stall, 
ergreife meinen Sl^ck'n, 
i' will die WöH von meiner Herd 
fruetla* gehn derschräck*n. 



(ab.) 



Rüep'l und Steff'l singen. 
Buebma mi' dcucht's lusli' heunt sein, 
gehts g'schwint und päckts das Wallhom ein, 
äft mächmer ans auf, 
wie *s sunst ist der Brauch, 
weil mer lustige Hirt*ng*spoan sein ! 

Mei" Dud'lsäck spricht sunster gär sehen, 

hietz wier' i* in erst läss*n anspännen gehn, 

ält pfeifmer zusammen 

in lieb'n Gotfsnämen, 

drei Meil muess der Uäll davon gehn. 

Was her i da drauss-n für a~ G-schäll? 

hietz gehmer und lousmer a" Weil, 

es spottet uns dner, 

was ist-s d^nn für äner, 

l^cht will er uns bringen die Keil. 

Er schreit: „glei' nach Bethlachem ränna, 

dort ist der Messias ankömma, 

er leit dort im Krippelein 

in schlechten Windelein, 

sein Näm soll man Jesulein n^nna." 

Jod'l (kampt mit dem Lamp und siogt). 

Gelts Buebma gelts, das Lämp'l is wol foast? 

Rüep-1. 
Wirt VätT und Mucter sclim^cka, 

Steff-1. 
wirtRchta"' 14 Tag kläcka. 

Alle drei. 
Juhai juhal das Kint das mtlessmer sächa, 
das ligt im Ställe dort, 
hietz wöllmers g'schwint was ässa, 
äft gehmcrs alle fort. 

•pfer der lirieB. 

(Ifaria and Joseph treten auf, die Hirten klopfen an die ThOr.) 

Maria. 

Mein Joseph, wer klopft an das Thor? 

Joseph. 

Herzliebste Maria, ich will schauen, wer ist darvor. 

(Geht ab und komt bald zurück.) 

Es sind drei Hirten vom hochen Berg herab, 
mier scheint, sie bringen dem Kindlein eine Gab. 

Maria. 

Lass sie herein, das Kindlein wird sie begnaden. 

Joseph. 

Komt ihr Hirten! 



Hirten. 
Mier kemmen, mier arme Hirt*n ! 

Joseph. 
Opfert eure Gaben 1 

Hirten. 
Was mier arme Hirten haben. 

(Die Hirten gehn hin.) 

Hietz gehmeV zum Opfer, 

was mer bäb-n mitbrächt : 

a" Kitz'l, a" Lämpi, an* Spöck und a" Schmälz, 

a" Milch und an* Räm, a" Möl und i' Salz. 

Jod'l (kniet nieder). 

Ich ärmer Jod*l kimm ä' daher, 
wolt dem Kindlein ä* was sch^nk'O, 
wänn's meiner thät eingedänk*n ; 
i' hän miibrächt a weisses Schaf, 
glei' wie du mier*s erschäff-n hast, 
im Lämp'lfell wickelts 's Kindlein ein, 
das Fleisch soll dier und dem Alten sein. 

Rttep'l (kniet nieder). 
Ich ärmer RUep'l kimm ä' daher, 
wolt dem Kindlein ä* was schänk'n, 
wänn*s meiner thät eingedönk*n : 
i' hän mitbracht a" sttesse Milch und sT S^m*l derzue, 
nim*s hin mei" Kint und schlaf in sttesser Rue. 

Steff'l (kniet nieder). 
Ich ärmer St^fT-l kimm ä* daher, 
wolt dem Kindlein ä* was sch^nk'n, 
wänn's meiner thät eingedänk'n: 
i' hän gebrächt a" Gepde Kraut 
und a^ Gcpale Kehl 
und derzu a** Biukale Mel, 
das will i* dier verehrn hoch, 
machts draus dem Kint a" Koch ; 
baleib läss der Mueter ka" Kraut nit zue, 
da sie dou' hat zu dss*n g-nue. 
Joseph flick flick den Stall, 
er ist ja klän zerriss'n, 
du wirst ja wol zu helf*n wiss*n, 
bist ja, man i', an^ älter Zimmermann, 
mäch, däss der Wint nit einer bläs'n kann. 

Maria. 
mein Rüep'l ich bitt dich von Herzen, 
wieg mier das Kindlcin ohne Schmerzen ! 

Rttep'l. 
Wie wiegt ma" 's d^nn? 
StefM. 
Singst hält den ält-n Daldumdei I 
Singen alle drei. 
Grttess änk Gott woll all zusammen, 
mier seimer ä' herk^mma, 
dös Wirts uns I^cht nit kenna, 
mier seimer arme Hirt'nleut. 

Das Kint das ist der währe Gott, 
däss -s leit im Stall, das ist iT Spott, 
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und w^nn das Kindl kränk soll wear^n, 
d^ hicfn mier hält ä' nil gearn. 

Ei Mueter wann i' fräg'n darf, 
wann i* kunt Göfl wear'n? 
gär vil hän i' hall freili* nit, 
a" wenig gab i' gearn ! 

Hän wol a* schene Leimat z* Haus, 
ist souvi sauber g*wäsch*n aus, 
hat z*nägst der Schneider über g'loapt, 
wür' just a* schene Göi*lpfoat. 

An** Tliäler hänn i* ä derhäm, 
aiT wunderschen an" groass'o, 
ist äner drauf mit an"* Koi" 
er soll Spitzpart'l hoass'n 

Das gib i* 'm Kint zu an" Krös'ngelt 
wo es ihm war hält nil zu schlecht, 
das wolt i* *m klänen Kint vereaihni, 
und unserm lieb*n Gott und Hearrn. 

(Der Wüsche, eine Kräz'n auf dem Buckel, tritt aar und singt.) 

Binser heut Nagt früh aufslehn, 

binser nacker Wethlachem gehn, 

habser g*sech*n sdner Gind, ja söner Gind, 

in der rauher galler Wind ; 

pardie wol söner Gind 

dass er mir der Leib aufspringt, 

inser ganzer Dalien 

finden keinen Gind so sön. 

Iser ä* no' mehr da sau, 
eine söner junger Frau, 
muess verg'wiss Frau Mueter sein 
zu der gleinen Gindelein ; 
hat der Gind a" Busserl gebn, 
hat er gueter Papa gebn, 
legt er nieder in der Heu, 
singt er eia jei, ei bumbei I 

Iser Josep alter Mann, 

dass er gaum mer steign gann ; 

hackze Holz, zint Feuer an, 

dass ma" vor der Gind was gochen gann, 

iser Josep ja schon alter Mann, 

dass er nit mehr solger Arbeit gann, 

thueter glei wol schön aufwart 

dieser gleinen Gindlein zart. 

Sindser grobe Bauersleut, 

habser mit der Gind a Freud, 

habser Butter, Schmalz und Tarobl bragt, 

habser dermit Regalien gmagt; 

fallzer nieder afT der Erd, 

habser Himmelreig begehrt. 



Iser wilde Thier derbei 
frister von der Grippen Heu, 
hatse grossn Hoxngopf, 
grosse Habel aiTn Gopf, 
fürchte dass se Grippen z'reiss, 
oder gar den Gindl peiss. 
Iser no ein wilder Thier, 
möchter i' fast gönnen schier, 
hatse lange Ohr wie welHs Pferl, 
weisser nit wcms regt zueg'hert, 
lassen mier se fallen ein 
mögter meiner Lantsmann sein I 

Habser ä' mei Grax aufgmagt, 
waser hab auf Buggl tragt, 
i* bitt du wolst mier reflegtiern, 
was vor Gindlein mögt gebüehm: 
süesser zwöb*n Weinberlein, 
werd schon vor de Gindlein sein, 
und a guet Glas wellis Wein, 
werd se vor de Josep sein. 
Nim verlieb mein söner Gind 
bitt, verzeig mer meiner Sind, 
^ wannser Teubel mi* will fegten an, 
bitt, dass er nit saden gann ; 
wannser letzter Stund wird sein, 
bitt, ftlhrs mig in Himmel ein I 

M^ria und Joseph. 
Dank euch ihr lieben Hirten für eure Gab, 
die ihr uns armen Leuten g'schenket habt, 
Gott wird euch hier den Sögen 
und dort *s ewige Loben göben. 

Die Hirten singen. 

Pfüet di* Gott Maria, 

wann du sei" Mueter bist, 

gib frei Acht äfTs Häscherl, 

däss es nit derfriest ; 

ist gar schlecht eing*wick*lt, 

hat ka* Pfät-1 an, 

wänn^s Häscherl uns thät sterb'n 

was fanget mer an? 

(Die Hirten geben nacheinander Maria und Joseph die Hand und 
sprechen zusammen.) 

Pfdet di* Gott Maria rein 

samt dem lieben Jesulein, 

pfüet di' Gott du alter Greis, 

bist am Kopf ja schon schneeweiss. 

Hietz gehmcr wid*r in Gottes Näm 

und treibmer unsre Schaf zusämm, 

Gott wird uns gÖb*n 

hier und dort das ewige Löb'n. 

(Alle ab.) 
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Weihnachtlieder. 

(Hirtenlieder.) 



(Vgl. XXXin.) 

Afa' Buebma das hdst g'schUf'n, 
Tkckis den Kopf äff d- Uech amäll, 
thuets a" wenig unimer gäff'n, 
lousts, w^ ist das für a~ G'schälll 

r häb mei" Lebtag oft g-hert singen, 
geig'n und pfeif-n wunder rar, 
so känn's käner z'w^g-n bringen, 
w^nn's der bäste Spllmänn wdr. 

,,Hein! Vfks häsl nit für iT seif-n! 
Rttep'l gib an" Frid am^U, 
du rUefist schon allweil, komm nach auss'n, 
du mächst mier. schon a~ rechte Gäll. 

Läss es singen, Uss es geig*n 

läss es immer pfeif'n auf, 

wann se gnueg h4m wern*s* schon schweigen, 

i' will nou' Ans schläf'n drauf*" 

Ei du fauler Bärenhäuter, 
knotz nit so läng im B^lt, 
steh nur auf und geh mier weiter, 
pfui! schämst denn du di* n^t! 

Läss di* so oft n^t häss'u 
steig amäll aus *n Nest heraus, 
was hilft denn dei" langes Pröss'n, 
steh auf und treib die Schäflen aus. 

„Soll i* gchn die Schaf austreib'n, 
ist kam die halbe Nacht vorbei, 
das Ding läss i* sauber bleib*n, 
es war ja rechte Närrerei." 

Die halbe Nacht muess sein vergangen, 
ist ja umb und umb älls hecht, 
thuet die Sunn zu schein anfangen, 
dass man überall hinsiecht 

Es ist ja alles liecht von weit-n 

a's >vie beim helliecbfn Tag, 

was muess dönn das Ding bedeut*n? 

i* läf fort, däss ig*s derfräg. • 

Steff'l, i' läss miers nit nemen, 
sie hä'm den Himb'l z-viel g'hätzt ein, 
dort oub-n ist a'' Foir auskemmen, 
drumb thuet's so mächti' schein*. 

Richti* wird es so sein g*schäch*n, 
die Eng'l flieg*n schtippelweis, 
schaug nur auf, dort wirstu s^ch'n, 
was sie häb*n ftir a" G'säus. 



„MeinI was hast ftir a" närrisch Schwätz'n 
ja Rttep'l, was dier nou* einfällt, 
wer wird dann im Himb'l hätz'D, 
unserm Herrgott is nit kalt." 

Thuen mier nu" weiter fräg*n, 
gehmer hin nach Bethlachem, 
dort wer'n sie uns woU säg'n, 
däss mier die Säch'n recht vernenf. 

„Mein I was wirstu dort denn mäch*n, 
wie geht es dort beim Slällein zue ! 
das ist gär an" ernste Säch*n, 
i* kann mi* nit bewundern gnue". 

Gehmer hin und thuemer puck'n, 
schaugmer was das Ding muess sein, 
der Stall ist umb und umb voll Luck*n, 
künnen woll leichtla* schaug*n ein. 

„Sigst an" ält*n Väter huck*n, 
wie er*s Kind'l gnau beträcht, 
wie die Mueter si' thuet tuck'n, 
wie sie zu ir'm Waz'l lacht?" 

Gehmer hin und thuemer 's grüess'n, 
die Leutlein seint ja voller Not, 
wer'mer schon was schönk'n mttess'n^ 
80 kriegmer nou* an" DänkdergotU 

In dem Krippi ligt das Kindi, 
auf einem so spitzig-n Heu, 
hat nix an a*s schlechte Wind'l, 
däss *s völh* zum crfriern sei. 

heber Väter, liebe Mueter, 
ei wie gehts ^nk denn so schlecht; 
der Es'l nix z'fr^ss'u, *s Vieh ka" Fueter, 
ei das Ding ist woll nit recht. 

Wönn 's ^nk hält nit thät verdriess'n, 
so hiefn mier ^nk a" wcnigs brächt; 
ihuets dermit verheb nem" müess*n, 
unsern Will'n auch beträcht. 

A" klänes Lamp'l und a" Kitzi, 
a" Paar Oar a" Klelz-nbrot 
und aT Butterstrilz'l, 
nemts es an und sügn*s hvk Gott! 

St Gertraudt, LavantthaL 

n. 

Am Weihnachtabent ein der Still 
ein süesser Schbff mich überflell 
mit Freuden ganz begossen ; 
mein Seel embpfleng vill Süessikeit 
für Hdnig und für Rossen. 
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Mir enttraumt als wie ein Engel kam 
und führt mich biss gen Weüechem 
in*s ludalant von fere ; 
gross Wunderding sich da begab, 
hört zu ein neue Märe. 

In einen Stall gieng ich hinein, 
darin ein Ochs und Eselein 
ihr Heu beim Kripplcin assen, 
von edler Art ein Jungfrau zart 
klflghch bei ihnen sasse. 

Ein Kindlcin nackent und auch bloss 
lag ein der edlen Jungfrau Schoss 
es leuchlel wie die Sonnen, 
sein Euglein fliesseu immer dar 
lei wie ein lebendger Pronnen. 

Das Kindlein war der gewallige Gott 
der Himmel und Erden erschaffen bot, 
der alle Dierlein begleitet, 
die Welt erkennt ihren Schöpfer nit, 
kein Hilf war ihme bereitet. *) 

Sein zarte Händelein und FOesselein 
erzittern ihme vor grosser Pein, 
die scharpfe Költe ihn prennet, 
sein Angesicht wendt er hin und her, 
ob ihn die Welt erkennet. 

In armen schlechten Windelein, 
wund die Jungfrau ihr Kindl ein 
thöts in das Kripplein neigen ; 
das war der Thron des Salomon, 
sein Weisheit wolt er zeigen. 

Das öxlein und das Esclem 
erkennet Gott den Herren sein, 
ihre Knie thöten sie biegen ; 
das Kripplein gaben sie willig dar 
dem Kindlein vor sein Wiegen. 

Das öxlein Hess sein Aten gehn 
wol auf das edle Kindlein sehen, 
dass ihme sein Leiblein erwärmet; 
all menschliche Hilf war weit von im, 
das Vieh sich seiner erbarmet. 

Lieb wie mächtig war dein Gwalt, 
dass du in des armen Menschen Gstalt 
vom Himmel hast gezogen, 
dass er an sich nam Fleisch und Blaet 
Maha Brust gesogen. 

Der auf Erden hat allen Gwalt 

lag in eins armen Weisslein Gstalt 

von aller Welt verlassen ; 

sein Demuet war ohn Zill und Ent, **) 

sein Lieb gross über die Massen. 

Dem Cheruhin und Serafin 
lobsingen stets mit heller Stimb, 
vor dem die Höll sich neiget, 
dem gwaltigen Gott von Sabaoth 
wirt jetzt kein Ehr erzeiget. 

Liesiog, Lesachthal (Liedb. v. J. 1623). 



*) ihme begleitet. Hs. 

^) Die Hs. bat: kein Demuet war kein Zili und Ent 

. K5rnt. Wb. 
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Auf auf herzliebster Nächper mein, 

lögt g'schwint die Jopp'n an, 

die Stumpf und Schue* dö lät ner sein 

und läft mit mier dervän I 

nemp* Zoik und Wässer ä* mit euch 

und läfet nur fein g'schwint, 

zu lösch'n dort'n allzugleich, 

wänn's ^ppa' g-fÄrla' prinnt. 

Dou* RUep'l was muo^ d^ss dk sein, 

es ist ka' Foier nit, 

is gUtzt und glänzet allgemein, 

so mäch dou* änge Schritt. 

mier wöll'n nächner zuech'n gean 

zu disem Wuuderort, 

dou' bleibt ner käner hinfn stean, 

läft nou' was weiters fort. 

Ja Veid'l mier sein hietz verg*wisst, 

Messias sei am Löb*n, 

weil d^s das währe Zäch'n ist, 

so uns der Eng'l hat göb'n. 

Er sprach : „ihr sollet göb'n acht, 

wo ihr ein kleines Kint 

in zarten Windeln eingemacht 

im Kripplein ligenl findt." 

So lögt denn ab all Traurikeit 
und seil voll guol*n Muet, 
lät fübl'n uns die greaste Freud 
ob dis*n högsten Guot, 
so uns der Himb'l zuegesant, 
wie es versprochen war ; 
hietz äffer wurd es uns bekänt 
selbst von der Eng'lschär. 

Ei wärla ist d^ss die seil' Nacht 

und bögst beglückte Stunt, 

dö (Ins das ^wge Heil hat prächt 

versperrt den UöU'uschlunL 

Sie pringg Uns fer die Missethät, 

so mier verücbt auf Erd, 

des Himb'ls unbeschränkte Gnäd 

und dessen högsten Wert. 

St. Lorenzen, Lesacbtbtl. 

IV. 

Auf auf ihr lieben Hirtenleut 
die ihr die Schäflein wacht, 
ei, ei was ist denn g*schechen heut 
just umb die Mitternacht, 
dass umb die mitte Winterszeit 
der Guggu und die Wachtel schreit? 
so lieblich sehen heut in dem Thal 
schlagt auch die NachtigalL 

Brüeder wellet was ihr wölt, 

ein Thaler wag ich dran, 

Gott Vater hat ein Mal ang-stöllt 

auf Erden fUr sein Sohn. 

Die Engel folgen schaarenweis, 

sie singen Gott Lob, Ehr und Preis. 

Ei Wunder, was fallt ihnen ein 

im Stall dort kehren»' einl 
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Ein Eng 1 fliegt dort ganz allein 

zu uns wird'S sein ein Bot, 

villeicht will er uns laden ein, 

ich fürchte mich zu Tot. 

Sie glänzen all, sind sehen bekleidt, 

und wir sint arme Hirtenleut I 

Hört Brüeder ich sag's euch voraus, 

ich geh keinen Tritt vom Haus. 

„Ihr liehen Hirten schröckt euch nit, 

es g'schicht euch ja kein Leid, 

denn Gott hat mich zu euch geschickt, 

zu verkünden grosse Freud: 

Heut ist geboren in dem Stall, 

der euch erlöst vom Sündenfall, 

geht hin das Kind zu beten an, 

im Kripplein trefll ihrs an I" 

Hietz gehen wir uns kleiden on 

wie sich für Hirten schickt, 

Gott sei gelobt im högstcn Thron, 

wir sind ja recht beglückt. 

Hört Brüeder wie die Musik klingt, 

ein Engcl'sich in Lüften schwingt 

und in dem högsten Freudenton 

das Gloria stimmet on. 

Ihr Brtlcdcr mir fallt noch was ein 

losl auf, was ich euch sag, 

wir mücssen noch was packen ein 

für*s Kind zu einer Gab. 

Dann laufen wir was jeder kon, 

ich möcht das Kint längst sechen schon, 

in einer Yiertelstunt, 

glaubt Freunde, sind wir drunt. 

Ei Gott erbarm hietz sieht man schon 

das engelschene Kind, 

es fangt schon hietz zu leiden on 

für alle Menschen sünd. 

Wie zittert dort im Krippelein, 

erbarmen möcht sich ja ein Stein, 

der eingebome Gottessohn, 

mir komt das weinen on. 

Vater, Mueter noch ein Bitt, 

Thuts nit darwider sein, 

wenn*s einst wird kommen zum Gericht, 

legts eine Fürbitt ein. 

Erinnert es aufs allerbest, 

dass wir im Stalle sein gewest, 

dass wir auch dort im Himmelreich 

stets möchten sein bei euch. 

Hietz müessen wir schon Urlaub nehmen, 

mein Brüeder geht voraus, 

es möcht was sein zu*n Schafen kemmen, 

ist gar kein Mensch zu Haus. 

Wir wünschen euch ein gute Nacht, 

du Mueter gib aufs Kindlein acht, 

du Vater unterhalt ein Liecht, 

dass ihm kein Leid nit g'schiecht. 

llieisenegg, Lavantlhal. 



Auf auf meine Nachbarn was schlaft ihr so lang, 
ich her schon lang singen ein UebUches G*sang, 



ich kanns nit vememen, was etwa muess sein, 
ist do* der Himmel gar üb-rall voll Schein ! 

Chor : Wer schreit so früh und gibt kein Ruh, 
last uns mit Ruhe schlafen 
allhicr bei unsern Schafen, 
wir müssen schlafen. 

Ein Knab ist ankommen, er ist ja voll Schein, 

was wolt unsrer Kaiserin junger Bub sein! 

er singt : „Gloria in excelsiä Deo, 

ei ihr mein Hirten stehts g'schwint auf vom Stroh !" 

Chor: 

So laufls nur hin nach Bethlahem, 
ich hab es schon vernommen, 
warum er ist ankommen. 

Ein Engel verkündigt uns Hirten zugleich, 
dass Gottes Sohn ist kommen vom himmh'schen Reich, 
hat Menschheit ang'nommen für uns Sünder all 
er hgt in der Krippen zu Bethlahem im Stall. 

Chor : Wir danken dir o Gott dafür, 
wir haben ihn schon g'funden 
in Windlein einbunden, 
und Gnade g-funden. 

Gott grüss dich mein Jesu, ist das dein Palast, 
wir fallen zu Füssen als sündlicher Gast, 
wir wollen dir verehren ein Opfer zwar klein, 
du weist ja, dass wir arme Hirten nur sein. 

Chor: Wir legen ab die Hirtengab, 
wir müssen von dir scheiden, 
wir können nicht hier bleiben, 
wir müssen scheiden. 

St. Gertraadt. 

VI. 

Auf lieber Brüeder was soll das bedeufn, 
dass z' Bethlahem drunfn die Sunne thuet schein? 
es singin die Eng'l i* hers schon von weit'n, 
und äner thuet gär pa' uns do schrein : 

„Lauft ihr Hirten all 
nach Bethlahem in Stall, 
dort wert ihr sech-n, 
was heunt is g'schech'n." 

Ei heber Brüeder Ikss uns ner schläfn 
was hat denn heunt schon wider dei" Kopf, 
mier seim ja erst w^ck gäng vän ünsem Schflf'n, 
log di* ner nider du närrischer Tropf. 

Wänn*s maust, dass 's äppans sei, 
wärt biss die Nacht ist verbei, 
dann gehmer alle fort 
zu diesem Ort. 

Liebvoller Heilant, sich, zu dein Füess'n 
wirft si* die arme Hirt-nschär hin, 
läss uns alle dei** Huld geniess'n, 
derleucht ttnsem Verstaut und Sinn. 

Es ist das göttlich Kind, 
das hin nimt die Sünd; 
und dankt mit frohen Muet 
dass *8 leben thuet 
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Affer nou* eins das bittmer vor all*n, 
läss ans nit ßJleu in Elend und Not, 
ent dass mer ausgehn aus diesem Slidle, 
verdamm ttns nit zum ewigen Tot. 

Erhalt uns die Gnade, 
dass Uns der Feint nit schade, 
und endlieh im Gericht 
verläss uns nicht! 

St. Lorenzen. 

vn. 

„Buabma treibts die Schdflan hdm, 

mier thuet schon wea von Schrein der Gäml* 

Bist sunst g'wös'n höfla herrisch, 

höfla herrisch, histweis terrisch, 

wenn ma* schon das Bfaul schier stässt, 

du no* nix von schreinan w<Lst. 

„Die Supp-n steat schon aufm Tisch, 
du last dier dawdl no* hisch ! 
Ei du P^ngi, länger St^ng-I, 
Starrer Grengl, fauler P^ng-1, 
geat der Häller durch-n Wält, 
ei so kumm zum Nachtmal bältl" 

Das Nachtmal habmer schon vollbrächt, 
werd schon sein um Mitternacht. 
Was ist das, tuen die Vög-1 sing? 
Schaf tuen spring, älls tuet kling, 
exlras muess was sein derbei, 
heunt gea i* kän* Slrach in*s Geu. 

Schau, schau, wie dort a" Mindle glänzt, 

und schean reihnweis Aner tanzt, 

er singt : excelsis glori, 

amanomi mit pasti, (?) 

er schreit : glei' nach Wellachem rennen, 

hietz ist der Messias kemmen. 

Holla hietz g-schichls in der Thät, 
was der Pfarrer prödigl hat, 
ktimpt Gottes Sohn von seinem Thron, 
bei uns wohn, uns verschon — 
wie der kttnig David spricht 
in seiner weisen Schrift. 

Hietz mei* lieber Siriak, 

nimb was mit dier im Schnapsäck, 

gea ner eine umb die reine 

umb die deine um die feine 

Lciwand dO dei" Alte g'spun, 

und schean weiss hat bläkt beim Brun. 

Du kümst glei* äft gehmer fort, 
dass mer sech*n *s Wunder dort; 
i* will spring', i* will sing" 
gueter Ding, tapfer kling", 
biss i' kttmm äff Wcllahem, 
werr* mein Dudbäck mitnem". 

Klänes Kind-1, grosser Gott, 
du bist ja in voller Not, 
muest di' in den Stall hin lög*n, 
meinelwOg'n hast dei" LOb'n 
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hier begonnen schmerzensreich, 
dnimb mäch uns den Engeln gleich. 

Wolfsberg, Lavanttbal. 

vm. 

Da Jesu Christ geboren ward da war es kalt, 

in Windlein gewickelt ein, sie waren alt. 

Was wollen wir singen ein den Gesang? 

Maria thöt ein weiten Gang 

mit schwängern Leibe, 

gen Wetlachem mit ihrem Mann liess sie sich schreiben. 

Von Nazareth zogen sie aus in Winterzeit, 

verlassen dort ihr Haus und Hoff in Ellent weit, 

sie reisen über Berg und Thall 

viel leiden mUessen sie überall 

im frembden Lande; 

ein Eselein klein muss fördig sein woll an dem Pande. 

Joseph namb das Eselein woll bei dem Zaum, 

Maria wolt zum laben gehn zum Dadelpaum. 

Eselein du sollst stille stehn, 

biss Maria schwanger nach kann gehn, *) 

sie ist ja müede ; 

so neigt sich der Dadelpaum vor Gottes Güete. 

Maria wolt die Dadel prechen ein ir Schoss, 
Joseph nun den alten Mann die Zeit verdross : 
„Maria lass du die Dadel stehn, 
wir haben heunt noch weit zu gehn, 
und ist schon spate, 

wir kemmen nicht bei Sonnenschein woll ein die 

Statte." 

Und da sie nun gen Wetlachem kamen woll an das Ort, 

Joseph umb die Hörbrig bat mit wenig Wort : 

„0 Wirt lieber Wirte mein, 

behörbrige mich und das Eselein 

und auch die werte Frauen ! 

„ „Ja woll mein Mann es kann nit sein, 

muest weiter schaugen.** ** 

Sie zogen ein wenig fürnpass zu einem Stall, 
allda der Armen Hörbrig war, die Jesus g'fall. 
Joseph gieng in Stall hinein 
und führt mit ihm die Muetter rein, 
sie thdt sich freuen ; 

sie funden nichts als ein Kripl mit Heu und wenig 

Streuen. 

Woll hin ung'Hihr um mitten Nacht da kam ein Schein, 

Maria gebar ein Kindlein, sie feischets ein, 

die Nacht die glantzt lei wie der Tag, 

die Englein stiegen von Himmel herab 

und thdten singen ; 

den Hirten brachten sie nüge Mär von schönen Dingen. 

Die Hirten wurden halt zu Bat: „was wollen wir than? 

wir wollen lauffen ein die Statt weil scheint der Man, 

und wollen suchen das Wunder g'schwint, 

wie uns der Engel hat verkündt 

mit grossem Schalle." 

Ein ieder bracht ein Opfer mit sich, das Gott gefalle. 



*) Die Hs. hat: nachher kam. 
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Ihr Opfer lögten sie nider vor Blaria Fttess, 
der eine bracht ein Lampl dem Kindlein (sOess), 
der ander ein Ganss, der drilt ein Kalb, 
ein ieder brach l sein Reich lumb all 
ihr Herz zu gleichen ; 

schambt ihr euch nit ihr Purger und Paum, ihr Armen 
und ihr Reichen? 

Jesulein erbarm dich Unser in diesem Fall 
und lass uns dir befolhen sein im Jammerthall. 
Retracht die Schwachheit Unseres Fleisch 

von ttnserentwögeuy 

verlass uns nit und theil Ans mit das ewige Loben. 
Liesing (Liedb. v. J. 1623). 

IX. 

Drei arme Hirllein in der Nacht 
bei ihren Schcflein hielten Wacht 
von Relhlachem nit fere, 
der Engel Gottes in erschain, 
darob erschracken sie sere. 

Mit grossem Glanz und Sonnenstral 
das Fell durchleuchtet überall» 
in Wolken hört man singen, 
und es thuet mit lautem Klang 
der buche Luft erklingen. 

Der Engel sprach : ihr Hirten guet, 
entsetzt euch nit, seit wolgemuet, 
gross Freud ich euch verkünde, 
die sein wirt in der ganzen Welt 
bei allen Menschenkinden. 

Zue Rethlachem in Davits Stat 
ist euch geboren nöchten spat 
den die Propheten weissen, 
drumb wachet auf und ziecht dahin 
und suechet in mit Fleisse. 

Diss soll euer Warzeichen sein : 
in Windlein ists gepunden ein, 
ein Kripplein ist sein Wiegen, 
darbei ein Osel und ein Rint 
sich vor dem Schöpfer biegen. 

Alspalt die Hirten das gebort 
entschlossen sie mit wenig Wort 
gen Rethlachem zu raisen, 
das Kindlein woltens schauen an 
ihm Lieb und Ehr beweisen. 

Ein Hirt zu scim Gesöllen sprach : 
ei lieber Freund sei nit so gach, 
ich muess euch eines sagen, 
wier sollen dem lieben Kindelein 
ein Schankung mit uns tragen. 

Der andre sagt : ich hab ein Lamb 
vor wengen Tagen ich es bekamb, 
wills schenken des Kindleius Mueter ; 
bring du dem Üselein eip Heu 
und du dem Oxlein Fueter. 



Sie giengen hin mit schneUer Eil, 
ihr Rais war schier ein halbe Meil, 
biss sie zum Kripplein kamen; 
Maria dem Kindlein gab ein Mues 
und Josep hebt die Pfannen. 

Als sie giengen zu dem Stall hinein, 
hiess sie der AU willkommen sein, 
beweisten in Zucht und Ehre ; 
die Wunder Gottes zugen an, 
des freut sich die Mueter sere. 

Sie fielen nider auf die Ert 
und beten an den Heilant wert» 
vor Freuden thöten sie weinen; 
sie opfern ihre Schankung aut 
wie woll sie waren kleine. 

Nachdem kehren sie widerumb 
und brachten das Evangeliumb 
erstlich in jüdische Lande ; 
niemant war, der in glauben wolt 
in allen Ort und Stande. 

Hiemit bin ich vom Schlaf erwacht, ^ 
wolt Gott, der Traum köm alle Nacht, 
ich wolt biss sieben schlaffen, 
dass ich das Kindlein nach Gebüer 
am Herzen möcht umbfacben. 

Freut euch ihr Kristen aUgemein 
und lobt das werde Kindcldin, 
mit Freuden soll ihrs grüessen ; 
es will bei euch selbst kehren ein 
thuet ihm das Herz aufschliessen. 

Liesing (Liedb. t. 1623). 

X. 

Drei Könige aus Orient, 

erkenneu's an dem Steren, 

wier sein herkeroroen zu dem Ent, 

Messiam zu verehren. 

Was Palum längst schon provezeugt, 

das ist nun mehr geschechen, 

den Stern, aus Jakob provezeugt, 

in unserm Land gesechen. 

Er stund im Luft ganz hell und klar, 
das ist ein g-wisses Zeichen, 
dass jener Prinz geboren war, 
dem alle Macht muss weichen; 
denn dieses Kind weg*n unsrer Sund 
der Heiden Macht zerstöret, 
darumb aus ganzem Herz und Sinn 
ist'S billig dass man*s ehret. 

Den neuen König wollen wier 
allhier zu Land anbellen, 
Himmelssleren uns hinfüer, 
dier wollen wir nachtretlen ; 
zeig uns des Königs Resedenz, 
der da von högslen Stammen, 
denn ihm ein tiefen Reverenz 
zu machen wier sein kommen. 
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Dem Himmelskind zu eim. Presenl 
soll sein Gold» Weihrauch, Mieren, 
der Weihrauch wirt Gott zu erkennt, 
Golt thuet die König*) zieren; 
die Mieren zeigt sein Stcrblikeit, 
weil er als Mensch geboren, 
sunst war die Welt in Ewikeit 
in Sünden ganz verloren. 

Ich Kaspar dier hefilch mein Reich 

so ich Bfadeus schreibe, 

ich Melcheor thue auch desgleich, 

Adeo dein verbleibe. 

Ich Walthausser dich ausserwehl ^ 

Persius Zepter füere ; 

auch unser Herz mit Leib und Seel 

sambt allem Volk regiere. ♦♦) 

König Himmels und der Erd 

nimb gnädig an die G'schenke, 

wier sein mit Götzendienst beschwert, 

der Thorheit nit gedenke ; 

in furo dich als wahren Gott 

erkönnen und verehren, 

in dein Reich fUer uns nach dem Tod 

durch deinen Gnadensleren. 

neugebomer Gottes Sohn, 

durch dich wir auch ansingen 

ein ehrenwerthcn Ilauspatron, 

ein neuen Jahrwunsch bringen. 

Wir wünschen ihm sambt seinem Gemahl 

allhier glückliche Zeiten ; 

durch*s Jesu Kind, das liegt im Stall, 

auch dort die Himmclsfreuden. 

Flattach, MöUthal. 

XI. 

Eillet, eillet nicht verweillet, 
last uns gehn nach Wetlahem, 
dort zu Sechen, was geschechen, 
kombt und last uns eilents gehn. 

Etwas neues, etwas neues 
ist geschechen in der Nacht, 
Wundersachen, Wundersachen 
so uns hat das Heil gebracht. 

Dort ein Jungfrau, dort ein Jungfrau» 
die allzeit ganz keusch und rein, 
hat geboren, auserkohren, 
ein holdseligs Kindelein. 

Eillet, eillet, nicht verweillet, 
dieses Kindlein bettet an, 
ist der HeiUant, ist der Heillant, 
ja der wahre Gottes Sohn. 

Diesem Prinzen, diesem Prinzen, 
dem gebühret Lob und Ehr, 
ist Messias, ist Messias, 
unser grosser Gott und Herr. 



*) Königin. Hs. 
♦♦) Fieret: regieret 



Hs. 



Der Engel singet, Freud verkündet 
dort den Hirten auf dem Feit, 
und die Hirten mit Begierden 
laufen zu dem Keuschlein schnell. 

Söcht den Steren dort von feren, 
dieser glänzet wunderschen, 
nun so eillet nicht verweillet, 
last uns gehn nach Wetlahem. 

gross Wunder söcht hietzunder, 
wie der Heillant alldort ligt, 
ganz verlassen, ganz verlassen, 
weil man ihm kein Hörbrig gibt. 

Der erschaffen alle sachen 
ligt im Stall dort auf dem Heu 
in der Hütten, in der Krippen, 
Ox und Esel auch derbei. 

Wier uns biegen, vor dier knien, 
sagen Dank o Jesulein, 
bei der Krippen wir dich bitten, 
bitt du woUst uns gnedig sein. 

Schloff mein Kindlein, schloff mein Kindlein 
auf dem harten Stroh und Heu, 
wann wir liegen dort in Zügen, 
liebes Kindlein gnedig sei. 

Liesing (Liedb. v. 1623). 

xn. 

Görl sing, Näz'l spring, 
i' hear a~ Wunderding! 
Engig's^ng, Musi'kläng, 
das weart schon l^g. 

„Laufet all in den StiJl 
z'Wetlachem drunt im Thal 
dort hgt der grosse Gott." 
Bärt'l das war a^ Spott I 

Auf von Schlaf lous ner zue 
weil se göb-n gär ka*" Rue, 
alles ist freudenvoll, 
Bue, mier g'ßillts woU. 

Alles singt, aUcs springt, 
Bue, wie das lustig klingt; 
singen das Gloria, 
das war a" G'schrä. 

Sigst dort ha" Osl und Rint 
ligt das klAne Wunderkint, 
bringt ihm an" Opfer schnell. 
Putter und Schmälz und MeL 

r schänk ihm Herz und Sinn, 
was i' häb, was i* bin, 
o liebster Gott und Herr 
zu deiner Ehr. 

Wänn-s du kumst auf den Thron 
sich uns arme Sünder on, 
Gnäd verleich, Sund verzeich, 
schenk uns dein Reich. 

Lictioflr. 
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xin. 

Gott graess di* mer Nächbar 
wo kamst du denn hear? 
bist ndmla' so wächbar 
und schläfst gar nix mear. 
Wer hat di' aufg-wOckt 
zu mitten der Nacht, 
wer hat di' derschrOckt 
und munter g'mächt? 

„Mei* frag nit läng Stoffel 
du grantiger Bue, 
wie soll i' dann schläf'D 
und hab-n a* Rue?" 
Hearst nit wie im Uimbi 
die Eng'l si* frcnn, 
bei söUan Gctümbi 
wer kann schlafen ein? 

Die Hirten in Feldern 

die wachen als auf, 

das Vieh aus den Waldern 

in völligem Lauf; 

nach Betiah em laufen (rennen?) 

die Leut und das Vieh, 

Gott alle erkennet, 

emidriget sich. 

Was muess es bedeuten, 
was Neues muess sein, 
dass d'Eng'l in Lüfl'o 
so lustig her schrein ; 
so geig'n und singen, 
sO pfeif'n so sehen, 
Trompeten erklingen, 
wenn sie tanzen gelm. 

Hietz kniets när g*schwint nider 
und buckts ^nk fein sehen, 
stehts auf und flugs wider, 
ift wollmer glei* gehn. 
Mier wer*n Urlaub nehma, 
bleibts alle fein g*8unf, 
winns zu uns wollts kema, 
mier wohnen da drunU 

Hgring bei Klagenfurt 

XIV. 

Gott graess ^nk beisammen, 
Yerzeihts mer mei* Frag, 
i* kinn's nit vemehma 
is's Nacht woder Tag. 
Lei dass man anheunt 
goar kin** Uirl'n net siecht, 
und ist ja bin ^nk da 
so fröhla' und g'liechL'^) 

Es nimt mi* gross Wunder, 
dass dOs meine Leut, 
im Stall da hietzunder 
beisammen da seit; 



*) GlOht Ha. 



mei" sägts mer, was ftllt önk 
im Winter hietz ein, 
dass dös mit*n Kind'l 
in der Kdlfn mögts sein? 

Dass du*s kannst derleid'n, 
du stänalter Greis, 
hast Hoar wie a* Seid*n 
ha*sch weanig, schneaweiss; 
du Jungfrau bist A* 
gär so zdrtla* und fein, 
kannst ä va' käu Hirl'n- 
woder Baurng-schlechl sein I 

Thuets ^nk nit besinnen 
und eills fein a" w^nk, 
gehls mit in mei"* Uatfn, 
nehmts Rind'l mit ^nk. 
Du Muela' nimbs Kind'l 
und trags äff dein Arm 
bä mier is sehen eing'häzt, 
windstill und wärm. 

Und du lieber Raep'l 

läf häm nur fein g*schwint, *) 

schau, 's Btteberl thuet läch'n 

das herzige Kint. 

himhscher Väta' 

i' möcht schier vergehn, 

is das nit a* Häscherl 

so liebreich und sehen I 

r blei' halt fein slät da 
weil 's Baeberl so lacht ; 
du Vau*, du Blueta* 
göbts dös nur fein acht I 
Werds -s döss recht derzieg-n 
so wird er zum Herrn, 
a" G'schäft wird ers mächa 
und a" reicher ßua wern. 

Wenn*s sollt derzue kumma 
herziges Kint, 
thue mi' net verdärama 
und läss mi* net hint. 
Thue mi* net verdämma 
und denk fein daran, 
dass i* di* beim Kripp'l 
sehen b^t*n drumb hän. 



Tlgring. 



XV. 



Graess ^nk Gott Nachbarn, kdmts her zu mier haet*n, 

i' wäss ja schon wider a"* ganz noie Mär, 

kOmts her und lässts ^nk n^l gar so lang bifo — 

schaugts, >vie 's net dort glänzt und funkelt so rar I 

r gläb halt a" Haus ha*ms* aazunt*n, 

sunst kaut'S ja nit sein a" so hecht, 

lousts nar, wie es klingen und singen thuet dmnt'n, 

grad ober dem Stall beim brennenden Liecht. 



I *) Last hama fein bescheiden. Hs. 
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Hirl'nbua Hansel» wo bistu umbg-spningen, 
dass du von der Musik so gär nix hast g*hert? 
ha*m ja die Engi so wunderschen g*snngen, 
es hat ja das G'schäller a" guete Weil g'wert. 
Es hat ja recht klungen in Ohrn, 
und g'wiss hat man*s g'hert überall, 
äft'n häl*s g'hdss'n a" Kint sei geborn 
zu Betlahem in einem allen Stall. 

„Nämla woll häb i* g'hert singen und pfeif'n, 

hhh älTer giäbt es thdts dös glei* a" so, 

i' bin just gänga mei" Sängas ausscbleif'n, 

h^b fer meine Vicher g'sollt schneid'n a* Stroh. 

Es sollt sein a" Kint äff d' Welt kdma, 

so ligt mier das Wesen im Sinn, 

es will uns äll'n die Stlnd'n weg nöma, 

so lassts uns nur eil*n mit Freud'n zu ihm. 

Sei gegrüesl Jesu, du herzhebstes Kind-1, 

du liebvoller lleilant der sündigen Welt, 

wie magst du da lieg*n in schlechfn Windeln, 

da in dm Släll bei Wint und bei Kalt. 

Du willst uns erretten vom Tot, 

dass mier alle gelangen zu Gott ; 

wasch uns o Jesu von Sünden all rein, 

und füehr uns auch alle ins Himmelreich (ein). 

Tbeisenegg. 

XVI. 

Hearts, m^rkts auf, was uns hat aufg'wöckt, 

wie mer heunt ba der Nacht 

alle ban Vieh hkm g'wacbt, 

hät's uns derschröckt. 

a" Gl^nz und a** Liecht'n gieng oub*n herauf, 

kü schreit halt an" Eng-l : „döss Hirt-n wacht auf, 

heunt Wirt änk vil noies verkündt, 

Krist ist ^nk giporn 

zum Heilant derkom 

als a" klänes Khit." 

Aft seint erst mear Eng'l zämmg*rennt, 

schockweis seint s* oa'her g*floug*n, 

mit Musik ummer zoug*n, 

guet hat msTs kennt. 

G'süing war a" rürs, mei" Lebtag nie g'heart : 

„Ehr in der Höch'n und Frid äff der Eard." 

Das hat g'saust und g'schällt durch's Thal, 

da hä'ms ^nk zämma g'schriern, 

dass ma^ möcht 's G*hear verliern — 

Freud überall! 

Frisch seimer fruotig davon g'r^nnt, 

dort nach der Davidsstat 

der Eng'l g'häss*n hat 

hül'm mier uns g'w^ndt. 

Da war a* Stall vollder Ldcher und Wint 

und in der Kripp'n a" lieblans Kint, 

hdst, es wAr der ewige Gott, 

der uns den Adamfl^ck 

sauber solt wäsch'n w^ck 

mit seinem Tot. 

Da lag Gott der mächtige Hearr, 
da hämmer uns derbuckt. 



die Köpf tief äbgizuckt, 
ihm keart die Ear. 
*s Kint i^gt an z'läch'n, 
wie *s uns hat derk^nnt, 
mit vil-n Zachem 
sei* mier dervon g*rännt. 
Lipp'l was mAnst, 
i* nAms äff die Kost, 
trüeg's durch freie Weit, 
mei* Alte biet a" Freud, 
das wÄr a" Trost I 

Schaug was Frost woll nit leidt das Kint, 

ligt äff'n bloass-n Heu, 

mein Oad es schuttert frei 

beim schärf-n Wint. 

Mei** älter Tätt*l verplänck dou' den Stall, 

Pröter und Schwärtling gib i' ohne Zähl ; 

mächts dem Kint a~ P^tl*l zur Rue, 

i' gib mei" Jopp'n w6ck, 

der gibt sein Lämp'lfl^ck, 

däckts es brav zue. 

Hietz mei" Gott und mächtiger Hearr, 

mier p^t*n dich noch an, 

biss mier im Himmelsthron 

dich loub-n und earn. 

Nimm das Opfer, hämmer mear nit g*höt9 

d^nk, i' pin selber an' ärmder Läpp, 

du pist Hearr vom himlischen Säl, 

gib uns dein reich'n Sög'n 

dahäm und unterwög'n 

und überall. 

Aft wenn du schon glorreich wirst sein, 

läss uns nach diesem Ent, 

dass uns ka" Foier pr^nnt, 

in Himmel ein. 

Thue nit vergöss'n, pist hietz nou' gär klän, 

dank, i' häss Leyrer Lipp von Hochenstän. 

Gib Gott uns die Selikeit 

und dass man s^ch*n kann 

dich auf dem Himmelsthron 

in Ewikeit. 

St Lorenzen. 



xvn. 

Husch, husch dem Kind*l is kalt» 

du Väta* nimm's Pfänd-l und mäch es fein hält, 

s^tz's Häferl zum Foier, der Hunga' thnet wea, 

muest Milch einschäff*n (einkochen?) 

kannst *s änderst nit mäch*n, 

nimm nur hübsch Mel 

und mäch es fein schnell. 

Husch, husch dem Kind*l is kalt, 

singts ihm in d* Wieg'n so schläft es fein hält ; 

singt haja pumpaja, o Jesulein klein, 

und läss di* nix irrn 

im g'ringsfn verwirrn, 

schliess d* Äuglein zue 

und schlaf fein mit Rne. 
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Husch, husch dem Kind*l is kilt, 

die Vdgelein aUe kumls zu mier fein hält, 

und thuets mier schean singen» an' iedes sein G'sang ; 

Kuku — so werd schlM^'n, 

der uns hat derschüifT-n, 

und singts nur frisch zue 

so schlaft es mit Rue. 

Husch, husch dem Kind'l is kalt, 
gelits, bringls ihm an" Opfer, 
der Bueb ist fein tapfer. 
Jesu, mier dich bitten, 
thue uns dou* behüeten ; 
er werd uns schon göb-n 
das ewige Löb'n 
die himlische Krön 
zum ewigen Lon. 



Tigring. 



xvm. 

„Husch Pärt'l mier is kalt, 
i* wäss ka* Zeit so hält, 
dass mier so stärk thät frearn." 
Das mächen nur die Siearn, 
däss *s gär so kalt thuet wear*n. 

„Es muess was drunter sein, 
i' läss mer's fällen ein." 
B^ngel Hirteng'spän 
hast du nix g'heart dervon? 
sT Kint soll sein gebourn 
das alles mäch'n kann : 
hält kalt sein, hält wärm, 
an" reich den ändern arm. 

Gelt du, das war a" G'spll, 
mier hämm ja ä' nit vili 
schon heunt in aller früe 
do kumt a" Bot zu mier, 
Yerwunder i' mi' schier. 

Ist woll sT hcrzigs Mändle, 
hat g*hdt von Golt a" G'wändle, 
hat zwä Flügi drän, 
i' gläb däss *s flieg'n kann. 
Äff der Seil-n steat a~ Bot, 
der hat miers g'sägt von Gott, 
er hat in der Hänt an" Prüg*l 
das war ja hier nit Not. 

Drauf ist er glei* verschwuut-n, 
i* gläb er ist schon dninfn, 
er hat g'höt a" solche G'stält 
wie man die Eng*l malt. 
Wärt, hält a" weanig still, 
i* sich der Engi vll* 

„Wönn sie hält drinnen warn, 
das war für uns a" G'spll. " 
Ja wärt Bue, sie seint drinnen, 
dort sigst die Jungfrau spinnen, 
der alte Väter rüert das Mues 
und hat das Pfändl voller Ruess. 



In der Kripp*n ligl das Kind'l, 

zwä Thier sleant ä' derbei, 

es muess ja schier derfriern ; 

Lenz*l gea ner glei\ 

nimm dei" Lodenjoppen 

und thue 's ihm eine schopp'n, 

derwärm das kleine Kindelein, 

es geat ja Wint und Schnea herein. 

Da hab i' nou* zwä Opf'l mit, 

i' kann es ja verschweig-n nit, 

die will i* dier verearn, 

als unserm Gott und Hearm, 

und wenn i* wider werde kommen, 

werd i' schon mear mit ndmmen. 

St GertraudL 

XIX. 

r pin schon an" älter När, 
das hänn i* nie derlöbt, 
i' lüb schon 64 Jär, 
das hat si' nie derhObt; 
was in dem Stall dort g'schecha 
geat n^l aus meinem Sinn, 
w^nn Ts net selber biet g'secba, 
so laufet i*s g'schwint hin. 

Wie i* äff*s pöste g-schläf-n hänn, 

hear i' an" Englisch G'säng, 

ka" Mansch so schean nit singen kann, 

es gab a" liebla' Klang. *) 

r spitze mcina Our'n 

und er sägts deulla* hear, 

ein Kindi sei im Stall gebourn, ♦♦) 

und das war Gott der Hearr. 

Afl wie i hänn die Seil***) umkeart, 
is ällder Schlaf w^ck g*wöst, 
hänn mi* ä* niemer umgekeart, 
Sprung lüflig aus'n Nöst; 
i' ^vurf mer meine Jopp*n an, 
war nou' von R^g-n näss, 
und lauf glei' was i* lauf-n kann, 
die Zoggcl i' vor Freud vergäss. 

Aft wie i* zu dem Stall pin kummen, 
läg's Kint im Krippi drin, 
da bäh i* glei' mei" Jopp*n gnummenf) 
und gäbs dem Kint g-schwint hin. 
Die Muoter die war schean zufrid*n, 
hat draus glei' aT Gülterl g'schnil-n; 
an" Ox und ös'l ist ä' derbei, 
dö hauch-nt äfl das Kind'l frei ff) 

Aft wie i* zu dem Kint pin kummen, 
hänn T dem Kint än's g'sungen, 
äft hänn i mier a" Ränt*n gnummen, 
pin in an" Flug häm g'sprungen. 



*) klingen. Hs. 
♦♦) Der Vers lautet in der Hs. 
Kindl. 
♦♦♦) Die Zeit. Hs. 
t) I wider meine Joppen nam. 
ff) Frei affs Kind. Hs. 



Im Stall ein kleines 



Hs. 
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Dem Kind-1 i' was SQodrn will 
und weil's so bttpsch und schien ; 
und wer mier das ^t gUb'D will, 
kann selber scbaug-n gien. 

8L Lorenien. 

XX. 

• 

Ich hör ein klcgliche Slimb, 
guelherzig ich vernimb, 
wie es sich begöben 
die Reis woll bei der Nacht, 
die Jesus zue hal bracht 
zur Früst seins Löbens. 

In grossem Zweifel stunt 
Joseph, wie er nur kunt 
sein Traum entdöcken, 
wie er's angreifen solt, 
dann er uit gern woll 
sein Gemal derschröcken. 

Er niefTet mit Begier:' 
„Maria, schlafet ihr? 
hört traurige Mürel«' 
Sagt an mein Joseph ball 
wie ich schon mannichs Mall 
euch seufzen höre. 

„Es ist roier ein Engel gesant, 
der mich im Schlaff dermant, 
heunt Nacht erscliinnen ; 
ihr solle mit dem Kint 
euch auf machen g'schwint 
und ziechen von hinnen." 

Wohin, wo aus, wie weit, 
ich bin allzeit bereit 
alles zu erfüllen. 
„Biss in*s Egyptenlant, 
ist fehm und unbekant, 
ist Gottes Willen." 

Sie fiellen dem Kint zu Ffless, 
die weil es schlaft so stiess, 
ihr thOt es derbarmen; 
entlichen sie sich entschluss 
und gab dem Kint ein Russ, 
nambs in ihre Armen. 

„Herzliebes Jesniein, 
heist das dein Mueter sein, 
heist das dich lieben? 
wann du wüst haben Rne 
und ich dier singe zue 
muess ich dich bedrieben." 

Das Kint schaugt die Mueter on 

als sprfteh's „was hab ich thon?" 

sein Euglein fliessen, 

als wann es sich beklagt, 

ein Zacher den andern schlagt, 

„solt ich schon biessen?" 

Maria kunt änderst nicht 
vergoss ihr Angesicht, 
ihr Zacher sein g*ninnen ; 

Ltx», Kirnt. Wb. 



Joseph der halts auch nit weil, 
sein Herz vil Schmerzen leidt, 
dreibt Zacherbrunnen. 

„Herodes ist dein Feint, 
slölt sich, als wer er Freunt 
wolt dich anboten; 
seins Reichs Ent förcht er sich, 
darumb verfolgt er dich, 
sucht dich zu tüten." 

„Kein Wüg ist uns bekant 
darzue nicht auch die Pan, 
wer wird uns führen? 
wo ist dein Reiswinet 
der uns die Reis vorgeht, 
dass wier nit irren?" 

Das unvernünftige Thier 
guetwillig drit herfttr, 
sich nidcr neiget ; 
enpGeng den süssen Last, 
den er halt aufgefasl, 
den Berg aufsteiget. 

Nacht, o harte Reis, 

der Wint schneidt kalt wie Eis, 

uns alle hassen ; 

der G'schOpf so viel der sein, 

kein einiges nimbt uns ein, 

thuen uns verlassen. 

Mein Seel entgögen lauf^ 
komb her er nimbt dich auf^ 
thue Lieb erzeigen; 
füehrs in dein Lossament 
behalt*s biss an das Ent, 
ich ent's mit Schweigen. 

Liesing (LIedb. ▼. 1C23). 

XXL 

„Ihr Hirten auf 

nit lang verweilt, 

nach Bethlahem eilt 

mit schnellstem Lauf 1^' 

Es thuet so sch^n klingen, 

w^n hearn mer singen? 

das geat uns hi ein, 

an" Eng'l vom Uimb*l moess tein t 

„Im Stall ihr dort findt 

das göttliche Kind*l 

gewickelt in Wind*l 

bei Esel und Rint." 

So arm solt weard*n 

Gott va" Uimbi und Eard*n? 

Auf läfmer Ml 

zi*n Kind'l zi*r Rripp'n im StMlt 

„Ihr secht es halt, 
um Gnad zu empfangen, 
das Heil zu erlangen, 
aufd* Knie nider fallt I" 
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Göttlicher Sun, 

Uns Sonder verschün, 

mier b^ten sodann 

mit Hand-n mit Herz-n dich jin! 

„So geht nur hin, 

das Kind'l dort secht, 

kniet nider und flacht 

mit fröhlichstem Sinn!" 

Nu lÄst uns ner eil-n. 

^t langer ver\veil*n, 

bringt*) Opfer ihr ^11 

zum Danke dem Kind-l im Stidl. 

Sl Lorenzen. 

xxn. 

(Vgl. Wcinhold p. 408.) 

Ihr Hirten auf von eurer Herd, 

last Schaf und Umpeln stehn, 

i* hab heunt Nacht was seltsams g'herl,**) 

mer Lebtag nie so sch^n. 

Als ich wolt weiden meine Sch^f 

weckt mr ein Eng-1 auf vom Schlaf, 

er singt diss -s klingt, 

vor Freud'n springt, 

sagt, i* solt mit ihm gehn. 

Ich Wächte auf und skch'ü kn, 
vor Glanz vergieng mer's G-sicht, 
er lächelte und sprach alsdann : 
hör was i' dier bericht. 
Er sprang und sang victoria 
excelsis Deo gloria, 
ich sollte gehn 
nach Belhlachem 
ein Kint zu beten an. 

Als i* vernummen seinen Mi 
gefolget seiner Stimb, 
ftlhrt er mi' gräde hin zur Stät 
vor die i' hietz glei kimb. 
Alldort in einem schlechten Stall 
voll Spinnewetten (Iberäll 
traf ich ein zar- 
tes Kindlein hn, 
die Mueter und den Mann. 

In äner Krippn ligt das Kint, 

ganz bloss in Kalt und Not, 

kumt Kristen, ihm ein Opfer bringt, 

dem Jesus unserm Gott. 

Für uns stieg er von seinem Thron 

der eingeborne Gottes Sohn 

zu leben hier 

zu sterben hier 

für unser grosse Sund. 

Darumb lauft Kristen allzugleich 
hin zu dem kleinen Kint, 
es ist der wahre Gott und Herr 
der uns verzeicht die Sund ; 



♦) Nehmt Opfer. 
**) gseho. Hb. 
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versprecht ihm künftig fromm zu sein, 
das Guete thuen das Böse scheu n 
dann werdet ihr 
nach euerm Ent 
jenseits von ihm gekrönt. 

St. Gertraudt 

xxm. 

Jö jö was Freud 

verspürt heunt meine Brust, 

was Süessikeit, 

das ist a* währe Lust I 

Bin schon a* Hirt fürwähr 

bei 24 Jähr, 

ist nie so lustig g*w^n. 

Heunt is woll toll 
und geat mier ödel guet, 
vor*) Freud ist voll 
mei* Herz und mei* Muet. 
Hat mier nou* nie a* Nacht, 
so grosse Freude brächt, 
a* seltsame Sächl 

Alles was nur lobt 

zeigt lauter Freuden an, 

was in Lüft-n seh wöbt 

und si' bewög-n kän, 

hupfl äll-s vor Freud'n und springt 

heunt frohe Lieder singt, 

a" lustige Nacht I 

Das Vogelg-säng 
hcart ma* heunt überall, 
den Saitenklang 
durch Berg und Thal; 
an ieder Vogel schreit, 
ist voller Lustbarkeit, 
voll Freuden äll-s löbtl 

Die Wachtel ä', 

der Guggu und der Gruener dort, 

die mäch-n a" G'schrä, 

ma* heart schier ka" Wort ; 

der Spatz, das Räb-nvich, 

das bring V n^t für mich, 

dass er heunt singt I 

Es ist gewiss währ, 
Jesus auf Erden lobt, 
die Engelscbär 
beim Stall herum schwöbt ; 
w^s thät denn geig*n dort 
bei am" so schlecbfn Ort, 
war n^t der Heilänt k^mm ! 

Ja dänkmer Gott 

dass er sein Sun hat g-schickt, 

er ist uns not, 

hietz seimer beglückt. 

Hietz scherr i' mi* nhi vil, 

und denk mer was i' will, 

weil i* dö Zeit derlöbtl 

SL Lorenzen. 



*) Die Fread. Hs. 
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XXIV. 

Ju heisa ! was ist das fer a** Löb'n, 
es gibt neue Zeitung im Länt, 
es Ihuet sich was anders erhüb*n, 
o Hies'l mier is schon bekint. 
Jo, jo, es gibt nämla' woü Freud'n, 
niier hälfn nou* drunfn äfT der Heid'n 
die Lämplan und hupf-n all hear» 
als wenn halt ka" Winter nit wcarl 

Es scheint jo ält*s auf der Erd'n, 

es gUtzcrt am himlisch'n Zelt, 

jo kälter känn-s ä* niemer werd'D, 

a*s hier auf'u Bcthlahem Feit. 

Es hilft jo ka" Brustfell ka* Jopp-n, 

ka** Feustling zum Brätz'n drein schopp'n, 

ma" kann jo nit sclilöf-n am Ilen, 

es fries'n die Z6ch'n derbei. 

Als i' mi* weit besser zudOck'n, 

di kirn hMt an" Eng'l h^rg-r^nnt, 

und sprAch hält : thuets fein nit dcrschrdck'D, 

und alle nach Wethlachem r^nnt; 

ein Kiud'l ist dort gehorn I * 

Gry umb Mitternacht muess es sein g'w^t, 

er hat jo so wunderschen g'sungen, 

das Gloria g'ßillt miei's am b^st. 

Hietz wAr mer ner alle beisammen, 
so gäng mer fein hurtig dabaus, 
Hies'l sei du ner gräd munter, 
du sigsl jo sunst A* nit grob aus. 
Hietz wOllmer dem Kind'l was singen, 
der Mneler a" BuUermilch bringen, 
dem Väter a* Stritzele Brot, 
damit dass er i' eppcs bot. 

Väter, wie is dier d^nn g*schöch-n, 
dass du da im Stall hast einkeart, 
war besser a" Tvundcrschens Zimmer, 
das Kind'l wärs nämla* woll weart ; 
bietst du ner ?n Beut'l voll Groscb'D, 
so biet di' ka* Burger ausg'schloss'n, 
hietz muest du schon bleib-n im Stall 
a" Ktlnig vom himhsch'n Säl. 

Väter wie hast d^nn das Kind'l, 
i* gläb jo es hat woll an" Näm? 
„Er wird als Weltheilant geborn, 
er kam vom himlischen Thron ; 
Herr Jesulcin wird ers genennet, 
glei* wie es der Eng<d erkennet, 
er kam vom himlischen Zell 
zu einem Erlöser der Well." 

Nemls miers nit übel Os Eltern, 
vor älln du liimliscbes Kint, 
w^nn i' meina Schäflan hab g'hält'n, 
villeichl däss i* heunt nou' herkimm ; 
du thuest mer gär herzla* derbärmen 
biet i* di* ner in meinen Armen, 
so blieb i' woll ewig bei dier, 
Jesu du himlische Zier. 



Wfenn i* schon einstmals werr scheiden 
alldorl von meim Uirt'nhaus weck, 
so läss mi* nit gär zu viel leiden 
alldort ba dein Kripplein versteckt ; 
und w^nn uns der Satan will juck*n, 
läss uns ba dein Krippelein tuck*n, 
und wenn i' werr kummen äfl's Eni, 
nimm mef Seel auf in deine Uänt. 

Wolfeberg. 

XXV. 

Klänes Kind'l, grosser Gott, 
wie ligst du da, es ist a" Spott, 
du bist sunst a" reicher Bue, 
hietz hästu kaum zum löb'n gnue, 
du kumst herab vom Himmelssäl, 
und ligst in an" zerrissnen Stall. 

Es muess ja nou' a" Haus woll sein, 
wo du kUnlsl kearn ein ; 
deine Wänglan seint so roth, 
als wie der Krebs im Sud, 
die Füesslan seint so stnegelstärr, 
'S vöUi' zum derfries'n war. 



Lieh'S Btieberl gea mit mier, 
äll's was i* hab gib i* dier; 
gea ner mit mier und b'sinn di* nit, 
Vater und Mueler geant ä' mit. 
r koch ^nk in der Milch an" Brein 
und werf a" Stfickerl Butter drein, 
oder i* koche dier ein Sterz, 
sag ner wies dier ist um*s Herz. 

Das Bett setz i' zum Ouf'n hin, 
da magst du ruewig schlaf n drin, 
gib dier ä' a" guele Hüll, 
alles muess sein mäus'lstill. 
r häb a" Lämp'l, ist nit schlecht, 
däss man's schon äbst^ch'n m^cht; 
das gib i* dier ä' derzue, 
häb ner ämäll ä' schon g*nue. 

Und wenn i' im Sterb'n bin, 
häb fer mi' an" guet-n Sinn ; 
nimm mi' auf in deine Uänt, 
däss i' in Himl g'längen könt. 

SL GertraudL 

XXVI. 

Joseph. 
Maria o vcrzeich es mier, 
dass ich muess gehen fort von dier 
und lassen dich in Nazareth 
in deiner Kindelpelt. 

Maria. 
Mein Jose|)h da wird nichts daraus, 
allein bleib ich dier nicht zu Haus, 
gehst du glei' an ein anders Ort, 
so reis ich halt auch mit dier fort. 

Joseph. 
Maria mit gesögnetem Leib 
am Ort der Sicherung bleib. 
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Joseph. 
Ich reis nach Welhlachem in die Stat, 
weil es der Kaiser g*schaffen hat, 
alldorten ich gebirtig bin, 
leb wol; ich muess dahin. 

Maria. 
Mein Joseph wart ein wenig noch, 
du wirst mich nit verlassen doch ; 
ich wcrd geschwind gchn packen ein 
zur Nothdorft eine Windelein. 

Joseph. 
Der Weg ftir dich, o Jungfrau zart, 
ist weit und vil zu hart. 

Joseph. 
Und weil es nit kann änderst sein 
so nimb ich Ochs und Eselein ; 
das Birg ist gross und auf der Reh 
da gibt'S gewiss noch Eis und Sch6ee. 

Maria. 
Wann schon der Weg war noch so weit, 
geh lieber z'Fuess als dass ich reit ; 
die Steig seint rauch und eng und schmal, 
ich furcht mich vor dem hochen Fall. 

Joseph. 
Maria noch zwei Hügel hoch 
ist dieses Berges Joch. 

Joseph. 
Maria nur ein wenig rast 
mit dcim erwünschten Seelengast, 
dass dier und deinem liebsten Kint 
nicht Schaden bringt der WinL 

Maria. 
Die Költen ich leicht ttberwint, 
die weil mein Herz vor Liebe brinnt; 
nnd wenns Gebirg noch höcher wMr, 
wird hellen mier mem Gott und Herr. 

Joseph. 
Ja, ja das muess die Hoffnung sein 
in unsem Kräften klein. 

Joseph. 
Hietz werden wier bald Wethlachem 
wie auch die Stat Jerusalem 
mit unsem Augen sechen on, 
wier sein nit weit dervon. 

Maria. 
Gott sei'S gedankt, Lob, Ehr und Preis 
dass halt voUent wirt unser Reis ; 
ist das dieselbe Künigsstat, 
die Gott uns auserwöhtet hat? 

Joseph. 
Ja, ja Maria das ist das Ort 
wier sein schon bei der Pfort. 

Joseph. 
Maria nur ein wenig rueh 
biss ich in der Sui hab g'secheo zue, 



wo ich die Hörbrig halt bekam 
allhier in Wethlachem. 

Maria. 
Mein Joseph bleib nur nit lang aus, 
es sei das erst das beste Haus ; 
ich merk es komt schon an die Zeit, 
ich zum gebären bin bereit. 

Joseph. 
Maria du nur nit erschrick 
ob diesem grossen GlUck. 

Joseph. 
Freund, o lieber Freunde mein, 
ich bitt, lass mich hier kehren ein, 
ich hab bei mier ein schwangers Weib, 
es ist schon an der Zeit. 

Freund. 
Freund, o lieber Freunde mein, 
bei mier derfst du*s nit kehren ein, 
ich sag dier*s glei' ich hab kein Ort, 
geh du glei* wider von mier fort. 

Joseph. 
Freund, o bester Nachbar mein, 
ich geh schon fort wenn es muess sein. 

Joseph. 
Grüess euch Gott mein lieber Herr, 
ich bilt und thuel was ich begehr. 
Mein Frau ist schwanger, ist schon die Stund, 
ein Hür'brig mier vergunti 

Wirth. 
Was machst allda du loser Mann, 
für dich ich keinen Ort mehr hau, 
und pack dich glei* aus meinem Haus, 
sunst hdtz ich dich mit Hunden aus. 

Joseph. 
Ach Gott, kann*s denn nit änderst sein, 
kein Ort fttr*s liebe Jesulein I 

Joseph. 
Ich gangen bin von Haus zu Haus 
mich holzt man schier mit Hunden aus, 
ach leider ist es nit ein Schant 
in meinem Vaterslant. 

Maria. 
Mein Joseph, liebster Ehgeroal, 
ich sich dort einen leeren Stall, 
ein wenig Heu und etwas Stroh, 
ich bin ja schon von Herzen froh. 

Joseph. - 
Verzeich es mier herzliebster Schatz, 
ich find für dich kein andern Platz. 

Joseph. 
Ist nit mehr als ein Jahr vorbei, 
dass ich von hier ausgangen sei ; 
hab ich darin der Freunden vil, 
niemant mich kennen wilL 
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Maria. 
Wier rnttessen uns schon schicken drein, 
es wirl der Willen Gottes sein ; 
weil Golt liebt die Armutei 
so will er liegen auf dem Heu. 

Joseph. 
Ja» weil Gott liebt die Armutei 
drumb will er liegen auf dem Heu. 

Liesing und Flattach. 

xxvn. 

Mein Oad I i* hiet's mei" L^bta* nit gläbt, 
was mier der alte MAnn hietz Anzägt: 
da hän i* g'skh'n in K^lt und Wint 
in da' Kripp'n lig-n a" licblans Kint, 
sagt» das wAr der ewige Gott, 
der uns den Adams Fl^ck 
endli' wirt*) wäisch'n w6ck 
mit seinem Tot. 

Bistu Gott so bistu der greaste Hcarr, 

ßill i' zu deiner Krippn, dier keart die Ear; 

dier war vorher der Himbi z*^ng, 

hietz bist so winzig, haust erst in an** Tänn, 

bist die högsle Majestät, 

und hAst nit einen Knecht 

der dier thät dienen recht, 

was dier abgeht. 

Wo hast denn deinen himblischen Thron, 

wo hast denn deine Leut? 

gelt koana wolt so weit dervon, 

dass er mit dier die Köll'n leidt **). 

Hast nit am All a* Brot; 

da h^bts vor an* Grosch'n wert, 

g^bts ihm, wenn er begehrt, 

Armer Gott! 

HAst, mein Oad, dne irstlane G*sp4n, 

Ana' hat groasse Ourn, 

der Andre krumpe Houm, 

und VerstAnt hAmts* kän. 

Mein Alter Vater verplAnk du den StAll 

SchwArthng und LAd*n gib i' ohne ZAhl; 

hätz a" Foier bei dem StAll ^nt, 

dass der Wint, welcher blAst, 

und das Kint zittern mAcht, 

sei* Maul verbrannt I 

Warumb bistu nit köma zu mier? 

hAn z-nAgst vil GAnsla* g'nipft, 

die Födern All auszupft, 

den Pflaum schenk i' dier. 

MAcb, alter TAtt-1, mier Ihuet das Kint derbAroT, 

Air-n MAg'n a" Pölsterl, dass ihm dou* wirt wArm. 

Ligst so bloass äff dem Heu im StAll, 

hiest wAs sollen mit dier nöma, 

wie du bist oaha* köma 

vom Himb'lssAll 

Moosborg bei Klageoftirt. 



*) Endli hat. Hs. 

**) Dass er mit dier aolt Kättn leiden Fhwt 



xxvm. 

NAchpa* was ist das Ding, 
dAss es so scheint, 
und dAss i' mein Oachi not 
schlAfn mAg heunt? 
Ist ^ppa* zu Wethlachem 
a* groasser Hearr ankömm", 
dAss heunt die Häuser drein 
voller Glanz sein? 

„Rüepi du irrst di' weit, 

bist nüt recht drAn, 

sigst, wiers dort umma*fliegt, 

an" Eng'l voran I 

Lous na' grAd wie er schreit 

und uns zum StAll hindeut*': 

„„Buebma so gehls na* hear 

i* sAg änk noie Mearl"" 

JAgl, mein Oad, hAst recht, 
hietz kimpt die Zeit, 
Afl* dO si' mei'' Öndi 
so lAng schon hAl g-freut; 
der Heilant ist schon do, 
er hgt im bloass* n Stro 
in an" zcrrissnen StAll 
g'stAtt in dem Uimb'lssAl. 

Die Eng*l steant ummadumb, 
seint voller Lust, 
NAchpa' das geht mer 
mein Oad in die Brust! 
„Die Eare sei Golt in der Heb I' 
und was i' nit versteh, 
singens*, und Aner just 
*s Kind'l herbust. 

Gehts na' grAd AU mit mier, 
i' weis ^nk recht, 
b^tma' das Kindl An 
Hirl'n und Knecht; 
fAllU nider äff d* Knie 
und gebts ^nk Alle Müe, 
dass unser Andacht und Gebet 
im nit is z-schlecht. 

Herz'l, mei" TausendschAti, 

hietz seima* do, 

dass du zu uns bist kemm", 

seima* so froh! 

Mier b^fn o grosser Gott 

di* An in der högst'n Not 

mit Diemuet, Andacht, Lieb 

von Herzen Allhie. 

Die GAb-n seint freila* schlecht, 

mier sein bett-lArm, 

a" krauselets LAmp'lfell 

das wAr sch^n wArm ; 

an ieder gibt wAs er hot, 

i gib* sT Klailz'nprot, 

du gibst a" sch^ckats LAmm, 

und flfl gibst aiT Hin. 
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Dis ist nun unser Gab, 
mier bill*n derbei, 
wenn mer oanst st^rb*n 
du uns gnedr sei; 
verjag den Teufi-Hund 
in unsrer letzten Stund, 
füehr uns in Himb'I ein, 
wann mer treu sein. 



Wolfsberg. 



XXIX. 

Prim. 
Nächpa steh auf und es ist ja schon Tag ! 

See und. 
Mei** ! läss mi' na* schl^f-n, und mäch mer ka"* Plag ! 

Alle. 
Es ist ja erst zwölfe, ist erst Mittemächt, 
steh auf, du wirst s^eh*n, was du nie gedacht. 

Prim. 
So gehma* hält nächna' zum Stall dort hinzue I 

Secund. 
Schau, sigst dort die Eng'l, sie gähnt kan" Rue I 

Alle. 
So singen und pfeif* n, potz tausent, wol sch^n, 
mier müess'n schon nächna* zum Stall hinzue gehn. 

Prim. 
Sä gehma* a" wenig dort ein! in* Stall, 

Secund. 
dort schaugt's just so aus wie im Himb'lssäl ; 

Alle, 
thuets weit schöner glänz'n als bei uns die Sonn, 
was mächt äfa* drinna der slänälte Mann? 

Prim. 
Ei du, i* wäss, wer der alte Mann is. 

Secund. 

Es is hält der Väta', es is ja so g*wiss I 

Alle. 

Die Jungfrau is Mueta* das sigt ma" ja schon, 

sie schaugt äff das Kind'l und lächt's ällweil on. 

Prim. 

Die Jungfrau sie hat ä* an" wunderschön Schein, 

Secund. 

es muess hält was anders derhinter nou' sein. 

Alle. 

Es ligt a" klän's Kind'l wol drin älTn Heu, 

was mächt na* der Ox und der ös*l derbei? 

Prim. 

So soll dann das Kind'l wol unser Gott sein? 

Secund. 

ja wärta I das künnen mer uns bild-n ein. 



Alle. 
Die All'u häm-s vorg'sägt, hietz wird's hält erst währ, 
mier wärt*n schon läng äff das glücklige Jähr. 

Tigring. 

XXX. 

Rtiep'l nim dein Ränz'n 

und a^ Faust voll Mal, 

gehmer na* in die Släl, 

die Stearn seint ja hell ; 

nach Welhlachem eil'n 

das ist ja nit vil, 

a* Lämp'l zu aner Zdrung 

wer*mer ä* mit uns träg*n. 

Hietz wer'mer dem Wunderding 

fleissi* nächfräg'n. 

Schaug an du mef Jürg*l, 
wie das ßüeberl schon lacht, 
es wird si* ä* dänk'n 
i* werr im was schänk'n; 
du hast es da'röt'n 
du herziger Schätz ! 
Schaug Büeberl da hästu 
a"" Höferl voll Milch, 
a** junges Pär Hüendin 
und Särab'l sT sächs Pär. 

In an* klän Säckerl 
an" Griess und a" MM 
im Schächtlan an* Zucker 
im Schüsslan an* Butter^ 
im Töglan an'' öl. 
A* korduraans Jänkerl 
bäh i* ä* läss'n mäch-n, 
mit an'' roat'u Girländerl 
statt den klän" Bänder], 
däss miT's zueknöpMn kann. 

Gelt Lieberl das ist toll? 
dem Büeberl g-fälfs wol, 
es lächt's Jänkerl schon an. 
Da hast nou' a* Lämp'l speckfäst 
und va* kläner Leimat a* Pfäl ; 
das will i' dier schönk'n, 
du muest äff mi* dänk'n, 
und wann i* werr st^rb*n 
mier *n Uimbi derw^rb*n. 

St Gertrandt 

XXXL 

(vgl. Weinhold p. 128.) 
So kommen mier mit Freuden an, 
mier wtlnschen euch allen ein glückseligs neues Jahr, 
darzue eine fröhliche Zeiten, 
wie sie Gott selber von Himmel uns geit, 
zum Trost uns armen Leuten. 

Der Tag der reisst uns da aus dem Thron *) 
mier singen den ehrsamen Hauswirt on, 
seine Liebste und Kinder desgleichen ; 



*) Bei W e i h. der Tag der reisst wol durch den Thron. 
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£ott wolle ihnen geben einen b'ständigen G*sunt 
und auch ein langes Leben. 

Maria gebor ein Kindlein ohne Mann, 

das Himmel und Erden mil Freuden aufnam, 

das Paradeis wirl auTgesclilossen; 

Kristus hat sein Kreuz auch selber raüessen tragen, 

sein Bluet für uns vergossen. 

Künig Kaspar der komt aus Morgenlant, 
Wallhauser der koml aus Kriechenlant, 
Melchori aus Esterreichen ; 
sie folgen alle drei dem liechten Sleren nach, 
der ihnen den Weg Ihuet weisen. 

Und da sie nun gen Jerusalemb kam, 

ein grosser, hoher Berg wol vor sen aufstand, 

der Steren woll niemer leuchten ; 

Künig Kaspar wol zu den andern sprach : 

lleunt müessen mier hier verbleiben. 

Sie kommen vor Künig Uerodes geriu, 

Herodes empGeng sie mit ganz tugentreicher Sitt : 

seit mier Willkomm ihr drei Herren I 

Euer Namen, che seint mier ganz frembd und unbekant 

WO wölt ihr euch hinkehren? 

Herodes der redet aus falscher Begier: 

und findet ihr das Kindlein komts widerumb zu mier, 

das thuets. ihr heben drei Herren ; 

hab doch das Silber und das rolhe Golt so vil, 

damit ich das Kindlein will ehren. 

Sie sassen wol auf und reiten dahin, 

der schöne, liechte Steren komt widerumb zu ihn, 

und füert sie auf die rechte Strassen ; 

er füeret sie gen Wethlachem wol ein die schöne SUl, 

da Maria beim Kindelein sasse. 

Sie giengen wol in den Stall hinein, 

sie grüessent Maria und das kleine Kindelein, 

knieten nider und beten es ane ; 

Sie opferenl dem Kindelein ein reich ja reichen Solt, 

sie schenken ihm Weirauch, Golt und Mieren. 

Also hat Maria das Opfer schon empfang, 

von den heihgen drei Künigen aus frembd ja frembden 

Lant, 
wie sie von ihnen thuet scheiden ; 
die Provezeiung muess werden schon erfüllt, 
sie zogen in Gottes Geleite. 

Sie wurden wol durch ein Engel ermant, 

sie sollen niemer ziechen wol durch Herodes Lant, 

solten ziechen ein andere Strassen; 

ein andere Strassen wol widerumb und heim 

ein ieder in seine Lande. 

Flattach. 

xxxn. 

C a n 1 0. 
„Stehts auf ös Uirfnbuebma' I" 



Secund. 
Ei, ei was ist denn das, 
wie ist denn heunt die Nacht so kurz, 
geht schon der T^g herein! 

Chor, 
r häb's not glaubt, 
hab ummer g'schaugt, 
ist üb-räll voller Schein ; 
seint ä* schon älla Vögi auf 
und thuen so liebla* schrein. 

C a n 1 0. 

„Läfts all öS Hirt-nbuebma'I*' 

Secund. 

Schaug, 'S schreit schon wid*r am^, 

was gilfs,*) es is a* Wunderding 

und kümpt von ob*n herab I 

Chor. 
Schaug Veid'l, dort kümpt a" rarer Bue, 
ist umb und umb voll Schein, 
der hat uns 6nter g*ruef*n zue, 
was gilt'S, es muess aif Eng'l sein I 

Canto. 
„Thuets ^nk not Ung verweil'n I" 
Secund. 
Wer hüotet meine Schif? 
wenn mier der Wolf a* Lämp'l näm, 
ei, ei was wir denn denn d^s I 

Chor, 
r hab vermdnt es is schon Tag, 
ist erst umb Mitternacht, 
dk Uss i* stehen meina Schaf 
und folg dem Eng-l nach. 

Canto. 
„Nach Wethlachem thuets gehn l** 

Secund. 
Ja, ja mier sein schon b'reit ; 
und nehmts fer's Kint an^ Opfer mit 
als arme Hirt'nleut. 

Chor. 
Joseph mein, o Jungfrau rein, 
läss uns empfängli' sein I 
Da läss i* stehen meine Schaf 
und folg dem Eng'l nach. 

Theisenegg. 

xxxm. 

Tassli' Buebma' dks hast g'schläfa, 
r^ckts den Kopf äff d' Hech amMl, 
thuets a" wenig ummer gäffa, 
lousts na', was ist dort für G'schidl ! 
Hab mei* L^bta' oft g'hert singa, 
geig'n und pfeif'n wunderrär, 
so känn's kän*s zuwög*n bringa, 
wänn's der b^ste SpUmann war. 



♦) Was giebto. Hs. 
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Schaug na* Rüep-I, scbaug na* öb-n, 
w^ ist dorl*n für a* Glänz, 
die fiiig*l thflcQt scb^n musiciern, 
r man, so häb-nt gär an" T^z. 
Glei* ist äner daher k^mma, 
▼erkündet uns vil noie BI^, 
dass zi Welhlachcm im Stall 
der Messias geborn war. 

Ja i* hear vil Eng'l 
mit heller Stimme zämma schrein : 
Freud den Menschen hier auf Erden, 
die eins guefn Willens seini 
Gloria in excelsis Deo, 
singen sie gar wunderschön ; 
Usts das Wunder uns bcträcht*n, 
wenn se nAchna* zuecha' kämm. 

Bitt*n di* herzliebster Jesu, 
hietz bist freili* z^t und klein, 
und wenn miers in lötzfn Zttg'n, 
thue ein gnädiger Richter sein. 
Bei Gott Vater und Gott Sohn, 
und dem beilig'n Geist zugleich ; 
nimb uns auf zu deinem Thron, 
bei dier zu sein in Ewikeit I 

Tigring. 

XXXIV. 

Wann uns die Mitternacht thuet tiberlallen, 
das wier hinlaufen zum Kripplein vor allen. 



damit wier es sechen, 

was dort ist geschechen, 

was für ein scheue Musik und Klang 

anstimmet mi( englischem G'sang. 

Im kalt*n Vichstall ist das Kindlein geborn. 

bloss nackent im Kripplein schier halber erfrorn, 

ein Ochs sich g'schwint neiget, 

der Esel sich beigel, 

und wSrment den Herren g*schwint ein, 

ein Künig der Juden soll's sein. 

Das spitzige Heu thuet das Jesulein stech'n, 

vor Schmerz'n sein Äuglein thuen Zacherlein brech'o ; 

denn unsere Sünden 

thuet er schon emp(ind*n, 

vom Himmel bist kommen o Gott 

zu leiden für uns grosse Not. 

Ihr Hirten last eure Musik erklingen, 

vor Freuden die Lämblein thun tanzen und springen ; 

dem Kindlein zu Ehren 

ein Hirteng-sang heren, 

dich zu preisen o schOniste Zierd, 

der ist allen Schäflein ein HirU 

Hietz wollen wier alle zum Khpplein hintretteii, 

fein sittsam dort knien und Jesum anbetten, 

dass er uns wolt gdben 

das ewige Ldben ; 

mein Herzlein opfre ich dier, 

Jesu bleib ewig bei mierl 

FkCtadi. 



NachtrSge und Verbessernngen. 



palewiz'n (Mlh,) auf trotzige Weise etwas verlangen; s. 
pdawiz'o. 

pänze; kärpänz m. eine Darmvorlagerung, Darmbruek 
bei Thieren (Mlh,). 

pärz'n, p&Z'n, etwas mit Mühe empwhAen, hervwsUken 
maekeni si' p^n'o, sieh sträuben, prahlen; sich bäumen {Drih.). 
Bair, üst. schwz, bärtzen, bartzen Scom. I. 204; Höf. I. 69; 
Stald. I. 138; eimb, Wb. 154': perzen, heben. VgL perren 
und Gr. Wb, I. 1141 unter Bart. — pdrz'n, poarz'o plur, 
[DrthJ) junges Nadelholz; poarzacb n. Waldanflug, porz'n 
m. (Lesaeh.) junger, verkrüppelter Fiehtenbaum ; imLavantthaU 
pärzin, junge Bäume itberhaupt, colleä, geparzach. Vgl. parze. 

bigem, martern, quälen (Mlh.). s. bagern. 

herstn; si' derbersfn, sich abarbeiten, ipteraggern. {Utk,). 

pfäre f. ein umzäunter Platz, in welchem das Vieh auf 
der Alpe bei Nacht eingesperrt wird {Mlh.); s. pf^rriff. 

pfnaus-n f. Nasenkatarrh {Mth). 

pirl f. Wachsmasse, welche die Bienen, wenn sie in den 
Stock zur^kkehren an den Beinchen tragen {Mth.), Zu pCraD. 

pWcn, die zu bleichende Leinwand mit Wasser bespritten 
IMlh.). 

pHndem, die Getreidegarben ausschlagen auf dem plinder- 
stock {Mth.). 

pUise; das Wort ist von ScbOpp auch aus dem oberen 
Fusterthale tka€hgewiesen Z, lY. 884. 

posche f. taxeposcbe, Zwergfiehie, gleichbedeutend mit 
pfiz'n \Mlh.). 

pÖtirl fi. die Gebärmutter bei Kühen, Schafen und Schwei- 
nen; pött'lneat'n , Vb. wenn sich das Thier, nachdem es ge- 
worfen, bemüht, einen Vorfall der Gebärmutter herbeizußhren 
(Mth.). 

praute f. die groben Holzfasern ^ die gleich beim ersten 
brechen des Flachses auf den Boden fallen {Mlh.). 

prunz'n; p&mölprunz^r, Schimpfname für einen, der nichts 
xu vollbringen im Stande ist (Mth.). 

hürschtnen, verschiedenartige Arbeiten verrichten; bOncher, 
bürscbtner m. der sich zu allen Arbeiten verwenden lassen 
muss {Mth.). 

putz m. Schreckwort ßr Kinder, es werd di* der patz ver- 
ziecb-n! {Mth.). Gr. Wb. II. 588. 

iächt'l m. der Hund (Mth.); s. lä, lä! 

täsch m. wenig, nichts werth; dk bäst de an* t^b der- 
voD {Mth.); s. taisch. 

Upem, hinmachen, vernichten; die maus, das foier dei> 
t^pern {Mth.); s. teapern. 

dess Sp. 59^ zu vgl. ist Weinhold, Dialektforschung p, 77, 
wo eine andere Erklärung von d^r gegeben ist. 

iour; fear adj. malt, abgesclilagen , von Mensclien und 
Thieren {Mth.). 

tutte; töd'n schw. Vb. ein Thier zum Euter führen {Mth.). 

fangen, in fang m. eingezäunte Kälber halde; überhaupt 
ein eingezäunter Theil von einer Gemeindehalde {Mth.) 

füüdem, äks ross ffilldert si', wirß das Junge {Mth.). 

^ LiziR, Klrnu Wb. 



gädn m. die Abiheilung* einer AlpenhüUe, in welcher der 
Vorrat von Schmalz etc. aufbewahrt wird (Mth.). 

gämper m. überhaupt eine dickflüssige Speise y sowie ein 
Gemisch von verschiedenen Speisen; gämpern, in etwas hentm- 
rühren {Mth.) 

gaugez'n. unverständlich reden {Mth.), 

gilp'nstäS m. Stab mit einem langen, in der Regel zwei- 
schneidigen Eisen am Ende {Mth.). 

grägg^l m. steifer, langsamer Mensch iMth.). 

gräns m. die längeren Rückenhaare der Gemsen, Ziegen 
etc. gimpsgiiiDs, gleichbedeutend mit g^mpspärt {Mth.). 

gräpler m. ein langsamer Arbeiter {Mlh.). 

gretpn f. die FeUgraupe {Mth.). 

9^M^ f' «riggln (^'Ä) gleichbedeutend mit griiVl, grdtflo. 

grvu m. kleines, sdiwäcliliches Kind oder Thier, meist im 
verächtlichen Sinne {Mlh.). 

guet n. bezeiehnet im Mlh. besonders den Vidistand eines 
Hauses. 

häpp; im Mth, wird bdppi ßr das weibliche Schaf, wenn 
es sthon Junge geworfen, der Plur. hipplan ßr Schafe über- 
haupt, und $\äih&pp'\ für ein kleines unans^nliches Schaf 
oebratiMl. 

holrn, BoU spalten {Mth.). 

huagg-n pl, Zinken einer Mist- Heugabel; die Gabel heisst 
hoagg^t, wenn sie lange hnagrn hat {Mth.). 

hutZ'n kommt auch im Mth. vor: aitf- inhotz'n, reisen, 
hetzen, 

Jäger; apeckjAger wird im Mlh. nur für ausgediente Sol- 
daten gebraucht, welche betteln und die allein das Anrecht 
haben Speck zu betteln. 

juckn schwer arbeiten {wie liggern) {Mlh.). 

klaubauf: er wird im Mlh. vom Pdrt'l unterschieden er 
geht mit dem Nikolaus und Pdrt'l umher einen Korb tragend, 
aus welchem ein Paar Kinderfüsse %md Ruthen herausschauen, 
und theilt diese aus mit den Worten, »ddie die Kinder nach- 
sprechen müssen: Mei* liebe ruet'o, tue mer meioea ärscb 
beguet'D, hlle tag zücbomM! 

klunz'n, ummer kluoza, kränklich oder mürrisch umher- 
gehen und zeitweise Schmerzen äussern {Mth.). 

läss'n; ilässkue oder entlässkue, Kuh, die dem Kälbern 
nahe ist {Mth). 

lau-; läner m. Ort, wo Schneelawinen abnUschen {Mlh.). 

leck, lock fi. Gras, welcfies den Kühen auf den Alpen, 
während sie im Stalle gemolken werden, hingelegt wird {Mth.). 

machet; im Mth. versteht man darunter auch Butter und 
Schmalz.' Am Bartholomäustage gehen die Bettler auf die 
Alpen, um Partimemachet zu sammeln. Der hl. Bartholo- 
mäus soll nämlich die ihm abgezogene Haut auf der Achsel 
tragend zu einer Seoderio gekommen sein, welche ihm den 
geschundenen Leib mit Butter einschmierte, worauf die Haut, 
welche B. anzog, wieder an den Körper heilte. Darum giebt 
man den Bettlern an diesem Tage nur Butter und Schmalz. 

nägaevn, wanken {Mlh.); vergl. nogg'In. 

noclci: im Mth. werden auch schlimme Kinder nock'o genannt. 
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reM; bftinbrecht {Bemrecht^: ipemi Dtemthoten wandern 
oder * Schuster , Schneider etc. in einem Baute mit der Arbeit 
fertig tind, so bekommen sie beim Abschiede einen Laib Brot, 
Spei u. dergl.; dieeer Vorgang heisst bftmbrecht gOb'o und 
das Gegekene die bftmhrecbt {Mth.). 

reagget adj, sehr viel, eines nach dem andern {der Reihe 
nach) stehend; es gibt lei reagget k^rsch'o {Mth.). 

ream weinen; das Wort ist' eiymologisch von reren, fal- 
len lassen sn trennen, 

rinner m. der Weg^ den eine Lawine genommen hat (Mth.). 

rÜbesig adj. (Mlh,) gleichbedeutend mit rAfret. 

sälfn; im Mth. äosjilflng, mit Salbe bestreichen^ einsalben» 

schär f. eine Bretterreihe am Dache {MthX Vgl. Schmell. 
III. 383. 

scharn {Mth.); gleichbedeutend mit dem schw. Vb. scb<!rb*n. 

schätz m, fiachsutragen ist: kan* scbätz bhb'o, kein Ver- 
trauen , keine Boffnung haben s. B. auf die Besserung eines 
Menschen, der Witterung. 

tsehävitte, im Mth. die tscbufitti. 

sch^der; auch %m Mth. wird tscb^der f. verächtlich für 
Mund gebraucht. 

tscnorre f. weiblicher Cretin {Mlh). 

isehrän schw, Vb. aufgebläht Verden, bersten, die kue is 
tschiiit, an Magen- oder Darmberslung umgestanden {Mth,)» 
Zu tcbrioden? 

schriiz m. Öffnung, Schlitz; der kittlscbritz {Mth). 

schwal m. eine grosse Menge überhaupt; a* scbwil wässer, 
a* ganzer scbwul tcbdflen {Mth.). 

schweiget; das Beispiet aus dem Voc ist als nickt hit- 
hei gehörig zu streichen. 

S^htln und s^chtncn verächtlich für trinken. 



tmgern heissen im Mth. nw jene Balsgloekm 4er Kühe, 
welche 'ans Glockengui bestehen; auch die Kuh wird so ge- 
nannt, welche die siogesn trägt oder einmal getragen hoL 

spieg'l m. der weisse Stern oder „plQem'r* an der Sfimt 
schwarzer oder brauner Pfmie^ die tpic^I oder spieglete rOsaer 
heissen {Mth.). 

spregg'l m. Sommersprosse, Mensdk der solche hai; Name 
ßr Schafe, die im Gesichte viele kleine Flecken besitxen; 
spregglet adj. mit spr. versehen, enge zusammengedrängt: es 
gibt roa'per lei spregglet {Mth.). 

siein. stoanene mÄod'ln heissen im Mth. viereckige 4 — 10 
Fuss hohe Mäuerchen, die im Winter besonders für die „Beu- 
zieher" als Wegweiser dienen. 

sUnkn; gehört eher zu gth. stigqao, ahd. stingan pm^ert, 
Stimulare, Graff VI. 092. 

Stöle f. einzelne Grasfleckchen auf den Felsen. 

sttchl kommt auch als subst. fem. vor: steiler Weg, Berg- 
abhanq, die kfle geant gbnz in der sticki ob'o. 

was adj. rauh, uneben, besonders von der Bauif gknt 
w5s im g siebt {Mlh). Vgl. wdchs. 

Widl m. der Widder {Mlh). 

rvimesle n. virile, Kinderspr. {Mlh). 

Winter, ähwintem sagt man von den Saaten, die im 
Winter zu Grunde gehen. 

Wüsele n. Laus, Kinderspr. {Mth). 

zärn f. Strieme, Streifen besonders im Gesichte derJünder 
wenn sie viel geweint haben {Mth). 

tschwälder, tschw^lderling m. schwächliche Menschen und 
Thiere; letztere besonders im trühjahre so genannt, wenn sie 
mager sind und nicht recht auf die Weide gehen kdnnen {Mth). 



Bemerkte Druckfehler. 



Spalle 40 Zeile 4 von unten lies taken. 50, 18 9. ob. Form. 02, 03 v. ob. SchnaderbOpfel. 81, 32 v. ob. das 
daoo. 82, 35 V. ob. mundartlich. 83, 20 v. ob. ■■ nur. 80, 3 v. ob. verstärkt 87, 14 v. unt. müssen. 91, 20 v. ob. 
ScbmalTieb. Ol, 13 v. ob. Scblilten. 104, 23 v. unt. gewGbn liebsten. 109, v.o6.^rgate. iit, 12^10 v.unL sind Buch» 
Stäben und ünterscheidungsieichen am Ende der Zeilen verrückt; die Berstellung ergiebt sich leicht. 134, 28 v, unl. der Harn. 
140, 12 V. unt. Scbaakel. 100, 28 9. unt. ersten. 107, 35 v. unt. bekommen. 181, 10 v. ob. unvermiscbt 182, 20 
V. unt. lunzen. 180, 23 v. ob. mar, mur. 189, 21 v. ob. begehrlicbem. 189, 37 v. ob. worauf. 19t, 21 v. ob. Dessin. 
191, 22 V. uni. nioon. 194, 40 v. unt. unmuoss. 207, 3 v. unt. anon. 209, 29 v. unt. riesen, rieseln. 225, 22 9. ob. 
zSrtlicb. 229, 32 r. unt. schwehrii. 231, 22 v. uni. sie gftblen. 233, 27 9. ob. Kolik. 233, 2 v. unt. scbwQrig. 247, 
2 V. ob. Acbselböble. 250, 17 r. 06. tscbnhcbts. 250, 37 v. ob. welsa, wefse. 202, 4 v. ob. witahopfo. 205, 4 9. 
ob. Vesicator. 



Druck TOD J. B. Hirsch feld in Lefpilg. 
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